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DIE WOCHE 

Ks ist geschafft: Überrasciiend sctincii 
erklärte sich am Ostermonlaig die sowjetische 
Regierung damit einverstanden, daß die ge- 
plante Außenministerkonfereniz über Deutsch- 
land am 11. Mai in Genf beginnen kann. Zu- 
gleich hat sie vorgeschlagen, daß die umstrit- 
tene Frage der Beteiligung Palens und der 
Tschechoslowakei an den künftigen Ost-West- 
Verhandlungen auf der Außenministerkon- 
ferenz selbst entschieden werden soll. Die 
Deutsche Boindesrepuiblik und die Sowjetzo- 
nenrepublik sollen bei der Außenminister- 
konferenz vertreten sein. 

Über die Themen der Genfer Außenmini- 
sterkonferenz, über die bisher noch Meinungs- 
verschiedenheiten zwischen West imd Ost be- 
standen, heißt es in einem Bericht der sowje- 
tischen Nachrichtenagentur TASS, daß die 
Außenministerkonferenz der Prüf-ung der 
Deutschland betreffenden Fragen einschließ- 
lich des Friedensvertrages mit Deutschland 
und der Berliner Frage dienen solle. Diese 
Formulierung stimmt fast wörtlich mit den 
Vorschlägen jsur Tagesordnung überein, wie 
sie in den Noten Großbritanniens und der 
USA enthalten waren. 

In etwa fünf Wochen werden sich also die 
Aoißenminister aus Ost oind West aiuf dem 
traditionellen Konferenzboden am Genfer See 
wiedersehen. Zum ersten Male werden Deut- 
sche aus Bonn und Pankow gleichberechtigt 
als Berater der Großen am Verhandlungstisch 
assistieren. 

Unterdessen halten die westlichen Außen- 
minister in der amerikanischen Hauptstadt 
ihre Vorbesprechungen ütoer die Festlegung 
einer einheitlichen Marschroute des Westens 
zu den bevorstehenden Veriiandlungen mit 
Moskau. Es heißt, daß die Konferenz die Lö- 
sung verschiedener Differenzen brachte. „An- 
dere bedürfen noch weiterer Erörterungen". 
Obwohl nicht bekannt ist, \Hn welche Mei- 
nungsverschiedenheiten es sich im einzelnen 
handelt, nimmt man an, daß die USA, Frank- 
reich und die Bundesrepublik jede Verminde- 
rung der westlichen und östlichen Truppen in 
Mitteleuropa nur in Verbinidung mit einem 
Abkommen über eine stufenweise Wiederver- 
einigung Deutschlands zugestehen wollen. 
Demgegenüljer scheint London an einer Be- 
grenzung der Truppen auch danr. interessiert, 
wenn der Wiederveroinigungsplan von den 
Sowjets abgelehnt werden sdlte. 

Im Zusammenhang mit der Deutschland- 
frage wird die Meinung de Gaulles, die 
Oder-Neiße-Linie als zukünftige und endgül- 
tige Hoheitslinie zu betrachten, noch heftig 
dislcutiert. Vielleicht hat General de Gaulle 
damit vielen eine Lektion, wenn auch unab- 
sichtlich, erteilt. Manchen wird klar werden, 
wo der Grund für jene Achse Paris—Bonn 
liegt, deren Betreiuung sich de Gaulle und 
Adenauer so sehr angelegen sein lassen 
„Deutschland", so erklärte der französische 
Staatspräsident ebenfalls vor wenigen Tagen 
in Paris, „bedroht uns in seiner augenblick 
liehen Gestalt nicht. Wenn Deutschland uns 
gefährlich erscheinen würde, dann würden die 
Erinnerungen und der Wille, eine Wiederho- 
lung zu verhindern, bei uns entsprechende 
Forderungen hervorgerufen haben." Diese 
Worte erklären zum Teil — wenn man von 
zusätzlichen Momenten im Zusammenhang 
mit der europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
absieht — die französische Haltung der Ge- 
genwart. Die Gründe für die Haltung in der 
Berlin-Krise lund für die scharfe Ablehnung 
der britischen Disengagement-Pläne gehen 
aus den anderen Worten de G'auüles hervor: 
„Wenn die Abiiistung nicht eine Zone um- 
ifaßt, die ebenso weit an den Ural wie an den 
Atlantik sieh erstreckt, wo bleibt dann der 
Schutz Frankreichs? Was bleibt im Falle eines 
Konfliktes, wenn der Angreifer das nichtver- 
teidigte deutsche Glacis überschreitet? Wel 
eher enge Streifen bliebe zwischen der Maas 
und deni Ozean übrig, um die Streitkräfte der 
Westmächte zu entfalten und zum Tragen zu 
bringen?" Damit Frankreich nicht überrannt 
wird, braucht es das „Vonfeld Bundesrepu 
blik", braucht es das Bollwerk der deutsch- 
französischen Freundschaft. Beachtet man 
aber die Worte, die de Gaulle in seiner Rede 
gegen die mit der Wiedervereinigung zusam- 
menhängende Frage der militärisciien Ent- 
spannung aussprach, dann wird deutlich, wie 
wienig Frarlkreich im Grunde genomimen an 
der Wiedervereinigung liegt, sofern dadurch 
das jetzt noch vorhandene militärische Vor- 
feld geschmälert würde. Der General hat zu 
erkennen gegeben, daß ihm die Freundschaft 
der 17 Millionen Deutschen in der sowjetisch 
besetzten Zon° d^en Verlust des Vorfeldes 
nicht wert ' t. Ihm geht es nur um die 
Freundschati der 50 Millionen Bundesrepu- 
blikaner. Denn diese sichern dhm, solange der 
Status quo bestehen und Deutschland getrennt 
bleibt, die Grenzen der 5. Republik. Das ist 

der Sinn seiner Freundschaft, und das ist et- 
was, was wir nicht übersehen sollten, wenn 
es eventuell darum ginge, den Brüdern in 
der besetzten Zone ebenfalls einen Dienst, 
einen Bruderdienst, zu erweisen. 

Wenden wir uns in unserer Wochenbetrach- 
tung noch einem anderen Ereignis zu: dem 
Aufstand in Tibet, der sich zu einer inter- 
nationalen Angelegenheit auszuweiten droht. 
Fraglos ist diie Entwicklung dort für das welt- 
politische Spiel kaum weniger wichtig als der 
Gang der Dinge in Mitteleuropa. Miancherlei 
Anzeichen deuten darauf hin, daß die Sowjets 
über die Schwieriigkeiten, die sich für Peking 
bei der Eroberung des tibetanischen Hoch- 
landes ergeben, nicht gerade unzufrieden sind. 
Geben sie doch den Russen die Möglichkeit, 
Rot-China deutlich zu demonstrieren, daß sie 
noch immer des Kremls Hilfe bedürfen, die 
Herrschaft des kommunistischen Blocks also 
noch immer von Moskau ausgeht und nicht 
etwa von Peking. 

Die unterirdischen Spannungen zwischen 
der UdSSR und Rotchina sind zwar noch weit 
entfernt von einem weltpolitisch wirksamen 
Gegensatz zwischen Mo^au und Peking, von 
dam sich manche eine Lösung auch des Ost- 
West-Problems erhoffen. Aber sie sind für 
den aufmerksamen Beobachter in letzter Zeit 
doch offenkundiger geworden. Rotchina be- 
müht sich, in seiner wirtschaftlichen Entwick- 
lung einen entscheidenden Sprung nach vorn 
zu tun, und hat es in seiner Propaganda ver- 
standen, den Asiaten glaubhaft zu machen, 
daß der ökonomische Fortschritt im roten 

Reich der Mitte weitaus schneller vor sieh 
gehe als in der Sowj'etimion. Deutlich genug 
hat Peking zudem gegen Chruschtschow in- 
trigiert, indem es im innersowjetischen 
Machtkampf die Stalinisten unterstützte. 

Mosikau sah sich daher gezwungen, auf dem 
XXI. Parteitag der KPdSU den Freunden 
jenseits der großen Mauer einen Dämpfer auf- 
zusetzen. Der Kreml ließ den Genossen Judin, 
Botschafter in Peking, Mitglied des Zentral- 
komitees und der Akademie der Wissenschaf- 
ten, in einem ideologischen Grundsatzrefe- 
rat erklären, daß sich die Sowjetunion im 
„Aufbau des Kammunismtus" befinde, wäh- 
rend Rotchina erst „auf dem Wege zum So- 
zialismus" sei. In normale Sprache übersetzt 
bedeuten diese sorgfältig 'gewählten Worte 
nichts anderes als die Qualifikation Rotchinas 
zu einem sozialistisch noch unterentwickelten 
Land. Peking wurde von Moskau gleichsam 
auf den zweiten Platz verwiesen. 

Im biologischen Potential sind die Chinesen 
den Russen überlegen. Noch mangelt es ihnen 
freilich an technisch und geistig qualifizier- 
ten Kräften sowie an industriellen Kapazi- 
täten, was sie von der Sowjetunion vorerst 
abhängig bleiben läßt. In zehn Jahren aber 
dürfte das Bild schon anders aussehen, denn 
die Rechnung, daß China die UdSSR erst in 
etwa 21 Jahren eingeholt haben kann, erweist 
sich irruner mehr als fialsch. Die Entwicitlung 
spitzt sich somit in der Tat auf einen rusi- 
sisch-chinesiischen Gegensatz zu — wenn die- 
ser Gegensatz auch erst in späterer Zeit in 
sein entscheidendes Stadium treten wird. 

Die 15 Flaggen 
Eine kritische Betrachtung zum 10jährigen Bestehen der NATO (4. April) 

Von Winiried Martini 
Gewohnheit und Anstand fordern bei Jubi- 

läen Labpreisurig, doch kaum Besinnung und 
schon gar nicht Kritik. So ließe sich wohl 
auch jetzt verfahren, wenn es gilt, des 4. April 
1949 zu gedenken, da die NATO gegründet 
wurde. Wer am Pariser Palais Chaillot die 
Flaggen der 15 Mitgliedstaaten nebeneinander 
wehen sieht, wer aus nächster Nähe die aus- 
gezeichnete Kameradschaftlichkeit erletot hat, 
welche die Stabsoffiziere der beteiligten Na- 
tionen miteinander verbindet — der wird sich 
auch ohne Jubiläum einer gehobenen Stim- 
mung erfreuen: sieht er nicht Europa und den 
Westen als Einheit greifbar vor sich, als ge- 
waltige Kraft, als glanzvolle Zukunft? Und 
wäre nicht unser aller Zustand hoffnungslos, 
hätten unsere ehemaligen Feinde damals 
nicht begriffen, daß sie vor der östlichen Ge- 
fahr sieh selber nur retten konnten, indem 
sie auch uns Deutsche vor ihr bewahrten? 
Wo wären wir heute? Vielleicht wiederver- 
einigt — aber auch in Freiheit? Doch gerade 
wenn man weiß, daß die Weltgefahr seither 
noch größer geworden ist, dann darf man sich 
auch heute, da die NATO ihre Geburtsstunde 
mit Recht feiert, nicht den freundlichen Über- 
treibungen überlassen, die sonst zum Jubi- 
läums-Ritual gehören: sie würden die west- 
lichen Illusionen fördern, die unser aller Ende 
bedeuten könnten. 

Eine ihrer gefährlichsten ist der Zahlen- 
rausch. Allein der NATO-Oberbefehlshaber in 
Europa, heißt es etwa, verfüge über 100 Divi- 
sionen, teils aktive, teils als Reserve. Zählt 
man die türkischen, die ihm unterstehen, mit, 
darm kommt man wohl tatsächlich auf diese 
Zahl. Doch sie sind für einen etwaigen 
Kampf an den türkischen Grenzen bestimmt, 
nicht aber für Mitteleuropa: vmd hier hat Ge- 
neral Speidel gerade 21 aktive Divisionen, 
hinter denen kaum Reserven stehen und deren 
Kampfmoral unbekannt ist. Wie kämpfen 
Truppen, derran Ausbildung weder einheitlich 
ist noch ausschließlich militärischen Erforder- 
nissen folgt, und deren Führung „integriert" 
ist? Das Experiment ist zu neu, um eine be- 
gründete Antwort zu erlauben. 

Man wird am 4. April auch darauf hinwei- 
sen, daß das Potential der NATO an Men- 
schen, Rohstoffen und Industrie dem des 
Ostens teils ebenbürtig, teils weit überlegen 
sei. Es stimmt — alber wie steht es um den 
politischen Willen, das Potential auch zu 
organisieren? Ein Beispiel: unser Potential 
würde die Aufstellung starker konventioneller 
Streitkräfte erlauben, die denen des War- 
schauer Pakts entsprächen, doch allen nicht- 
türkischen NATO-Völkern fehlt der Wille, die 
erforderlichen Opfer zu bringen. So ist die 
NATO nur auf die Kemwciffen angewiesen 
und stellt für den Fall, daß der Osten mit 
konventionellen Mitteln einen lokal begrenz- 
ten Krieg beginnt, vor der bitteren Wahl, ent- 
weder lokal — etwa in Berlin — zu kapitulie- 
ren oder mit einem nuklearen unbegrenzten 
Weltkrieg zu antworten. Was also ist ein Po- 
tential wert, hinter dem kein Wille steht? 

Trotz der Integration der militärischen Füh- 
rung ist die NATO mit allen typischen 
Schwächen der politischen Koalition belastet: 
Koalitionen leiden immer an Unterschieden 

der Interessen und Auffassungen, an einer 
Zersplittei-ung des Willens, zumal in solchen 
Friedenszeiten, die ständig unter Hochspan- 
nung stehen. So ist die Zeit der Feind der 
NATO. Ihr Glück aber ist es, daß sie von 
Amerika als ihrem stärksten Gliede be- 
herrscht wird. Doch wird es ewig so bedin- 
gungslos zu ihr stehen wie bisher? Oder wer- 
den, worauf Moskau lauert, in Europa die 
neutralistischen Träumer die Oberhand ge- 
winnen und in den USA automatisch mit 
ihnen ihre natürlichen Verbündeten, die Iso- 
lationisten? Was wird eine NATO ohne Ame- 
rika sein? Ein integriertes Himmelfahrts- 
kommando? 

Man kann das Jubiläum kaum würdiger be- 
gehen als in der Besinnung daraoif, daß der 
NATO noch weitgehend der Unterbau fehlt. 
Erst wenn die 15 Nationen nicht nur Flaggen, 
Pläne und Stäbe liefern, erst wenn sie be- 
greifen, daß die NATO nicht irgendein Ver- 
ein ist, an den man Geld, gelegentlich eine 
Division und viele Stabsoffiziere als „Mit- 
gliedsbeitrag" abführt, erst wenn jede Nation 
ihre ganze Kraft aktiviert und zur Verfügung 
stellt — erst dann wird die NATO ihre hohe 
Aufgabe leisten körmen, die Freiheit und den 
Frieden zu bewahren. Gerade am 4. April 
sollte man danach fragen, was jene 15 Flaggen 
noch nicht wert sind, nicht durch die Schuld 
der NATO, sondern der Völker, die von ihr 
einen möglichst kostenlosen Schutz verlangen. 

21 500 WehrptlichtiKe rUcken im April ein 
Bei der Bundeswehr werden im April ins- 

gesamt 201 700 Soldaten dienen, davon t>eim 
Heer 123 000, bei der Luftwaffe 47 000, in der 
territorialen Verteidigung 12 000 und bei der 
Marine 19 700 Soldaten. 

Nach den beim Bundesverteddigungsmiru- 
sterium vorliegenden Zahlen werden in den 
ersten Apriltagen rund 21 500 Wehrpflichtige 
des Jahrgangs 1938 in die Kasernen des Heeres 
einrücken. Einstellungstag ist der 6. April. Die 
Luftwaffe wartet auf 3260 Wehrpflichtige, die 
sieh am 2. April melden sollen, während die 
Marine nur 250 Wehrpflichtige einstellt. 

Außerdem werden im April rund 2600 Frei- 
willige beim Heer, 370 bei der Luftwaffe und 
etwa 1500 Freiwillige bei der Marine ihren 
Dienst antreten. 

Gewerkschaftler bei Erhard. Bundeswirt- 
sehaftsmindster Erhard hat gestern den Ersten 
Vorsitzenden des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes, Richter, und andere führende Gewerk- 
schaftler — unter ihnen die Herren Rasen- 
berg, Tacke, Brenner', Guthermuth und Ge- 
feller — zu einer melu-stündigen Aussprache 
empfangen. In den Fragen der Lcrtm- und 
Preispolitik, der Liberalisierung, der Einfuh- 
ren, in der Beurteilurvg der einzuschlagenden 
Politik in den Entwicklungsländern und auch 
in der Kohlenpolitik soll weitgehende Ein- 
mütigkeit bestanden haben. 

Der Berliner Bürgermeister Brandt wird 
auf Einladung der britischen Regierung am 
20. April London besuchen. 

General Eddleman, der neue Oberbefehls- 
haoer der amerikanischen Streitkräfte in 
Europa, hat am Mittwoch sein Amt überr;om- 
men. Bei der Übernahme seines Postens 
wurde er zum Vier-Sterne-General befördert. 

Ganz Italien klagt seit Ostern über eine 
Schlechtwetterperiode mit Dauerregen, die 
überall von empfindlichen Temperatun-ück- 
gängen begleitet ist. 

Aufstand in Tibet dauert an. Noch immer 
dauern die Unruhen in Tibet an. Massen Ver- 
haftungen waren in den letzten Tagen an der 
Tagesordnung. 

Die erste Raketeneinheit der Bundeswehr, 
das Arülleriebataillon 340, hat gestern offiziell 
die Unterkünfte in der Schamhorstkaserne 
im Gießener Stadtwald bezogen. 

Samstag-Ladenschluß; 18 Uhr. Am Sams- 
4. April, dem ersten Samstag im Monat, kön- 
nen die Einzelhandelsgeschäfte bis 18 Uhr 
offengehalten werden. 

10 Jahre Donausiedlung. Anfang April wird 
die Donausiedlung in Darmstadt auf ein zehn- 
jähriges Bestehen zurückblicken. Die von 
heimatvertrietoenen Ungarndeutschen be- 
wohnte Siedlung liegt an der westlichen Ge- 
markungsgrenze von Darmstadt mitten im 
Tannenwald (und schließt sich an die Heim- 
stättensiedlung an). 

Viel Verkehr auf dem Rhein. Das schöne 
Osterwetter brachte auch dem Rhein viel Ver- 
kehr. Auf dem breiten Strom fuhren zum 
ersten Mal wieder nach der winterlichen 
Pause die weißen Schiffe der Köln-Düssel- 
dorfer Dampfschiffahrt.  

Das «ohänste und nahezu älteste Fachwerkhaus in der Altstadt von Verden trägt diesen 
Spruch mit dem originell-bissigen Nachsatz „vor Stadtplanung und Steuer ' in den Eichenbal- 
ken über der Haustür eingescfanitzt. Schweren Streit mit der Steuerbehörde hatte sdion der 
Eigentümer vor vielen Jahrzehnten, weil er meinte, zu viel Gebäudesteuer zahlen zu müssen. 
Der heutige EigentUmtr, mit gleldien Sorgen, pflegt darum besonders die Insdirift des Hauses. 
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Langen, den 3. April 1959 

Weißer Sonntag 
Nach dem jubelnden Feiertag der Auf- 

erstehung des Heilandes, nach dem frohen 
Kilang der Osterglocken mahnen die festlichen 
Klänge der Orgel nun aur Andacht am Wei- 
ßen Sonntag. Junge Menschen, Jungen und 
Mädel, treten an der Seite ihrer Eltern vor 
den Altar, um selbst ein Glied der großen 
Christengemeinde zu werden und sich zum 
Heiland zu bekennen. 

Es ist für einen Christen ein beglückender 
und erhebender Anblick, wenn er die .iungen 
Gesichter sieht, sie sich mit gläubigen Augen 
der Muttergottes zuwenden, die mit gütiger 
Liebe auf sie hemiederscihaut. Und die El- 
tern, die ihre Kinder im weißen Kleid zum 
Tisch des Herrn führen, wissen, daß sie die 
Seelen ihrer Jungen und 'Mädel in keine 
bes.scre Obhut geben kiinnen. als die der 
Nachfolge Christi. 

Immer wieder in den unruhigen Tagen un- 
serer Gegenwart wird uns erneut kfar, daß 
allein das Reich Gottes die wahre Seligkeit 
verheißt, daß alles, was Menschen sinnen und 
Menschen tun, nur Scheinwerk ist, ein auf 
Sand gebautes Kartenhaus, das eines Tages 
in sich zusammenstürzt. Nur wer den festen 
Glauben hat, wird diese Welt tiberstehen. 
Nur wer sein Herz seinem Heiland erschließt, 
wer vor der Gottesmutter Maria inbrünstig 
betend die Knie beugt, wird seinen Frieden 
finden in der unruihevollen Welt. Um dieses 
Glaubens und dieses göttlichen Friedens wil- 
len geleiten wir unsere Kinder an diesem 
Sonntag in die Gotteshäuser. Möge der Se- 
gen des Herrn diesen Weg zu ihm verklären 
und der gnäd'ige Gott alle, die da kommen, 
aufnehmen in sein himmlisches Reich. Dai-um 
wollen wir beten . . . 

Spoitl. Leckerbissen in Langen 
Am Sonntag, 5. April, finden in Langen 

zwei Großveranstaltungen des hessischen 
Sports statt. In der Turnhalle des TV 1362 
Langen e. V. treffen sich die Kunstturnerin- 
nen und -turner um ihre diesjährigen Meister 
zu ermitteln. Im Waldgelände um den Sport- 
platz des l.FCL tragen dieLeichtatlhleten ihre 
Waldläufe aus und ermitteln ebenfalls Ihre 
Meister. Näheres Seite 9 und Inseratenteil. 
Die LZ kann den Besuch beider Veranstaltun- 
gen nur wärmstens empfehlen, da zu erwarten 
ist, daß beldcsmal Bestleistungen geboten 
werden. Die Veranstaltungen werden vom 
Rundfunk und Fernsehen übernommen. 

* Damenfahrrad grefunden. Auf dem Wer- 
nerplatz wurde nach den Feiertagen ein 
Damenfahrrad gefunden, das dort schon meh- 
rere Tage gestanden hatte. Die Polizei stellte 
es sicher. Dort können auch Empfangsan- 
sprüche geltend gemacht werden. 

* Herrenloser Motorroller. Auf der Land- 
straße zwischen Langen und Sprendlingen 
wui-do am Dienstagabend ein herrenloser Mo- 

torroller gefunden. Die Polizei stellte das 
Fr.hrzeug sicher. Der Besitzer kann sich dort 
melden. 

* Von der Schützengesellschaft Langen 18(i3 
e.V. In der Generalversammlung wurde dem 
Vorstand nach vorbildlicher Arbeit Entlastung 
erteilt. Die Jahresberichte des 1. Schützen- 
meisters, 1, Schriftführers und 1. Rechners 
sowie des 1. SchdeOwartes ergaben ein reges 
Sport- und geselliges Vereinsleben. Der Be- 
richt des Rechners zeigte gesunde Kassen- 
verhältnisse. Wahlen wurden keine vorgenom- 
men, da der dreijährige Turnus erst im näch- 
sten ,Iahr abläuft. Jedoch wurden für ausge- 
schiedene Vorstandsmitglieder Neuwahlen 
durchgeführt. An Stelle des aus beruflichen 
Gi-ünden zurückgetretenen 1. Schriftführers 
Helmut Kllnder wurde K. H. Hü.ser gewählt. 
Als Beisitzer sind H. Thron und H. Otto, als 
Schießwarte W. ZIndel und H. Gerblg ge- 
wählt worden. Auch Neumitglieder wurden 
wieder in die Schützengesellschaft aufgenom- 
men. Die Mitglieder ehrten durch eine Ge- 
denkminute den kürzlich verstorbenen lang- 
jährigen Schützen Johann Konrad Bach. Da.s 
alljährliche Frühlingsfest findet in diesem 
Jahr am 9. Mai statt. 

1 
L. 

RUND UM DEN 

OP/eMjähieniAunnm 
Langensr Oebabb«! 

Willkommensgrur^ 
Unsere Stadt ist am Sonntag, 5. April 1959, Schauplatz dei 

Hessischen Kunstturnmeisterschaften und der 

Hessisclien Waldiaufmeisterscliaften 
Wir begrüßen alle aus diesem AnlaD zu uns gekommenen Sportlerinnen und Sportler 
auf das herzlichste und wünschen ihnen einen recht erfolgreichen Verlauf der Wett- 
kampfe und einen angenehmen Aufenthalt in unserer Stadl 

Der Magistrat der Stadt Langen 
U m b a c h . Bürgei-melster Langen, 5. April 1959 

WIR GRATULIEREN 
■ Frau Auguste Hoppe, Rud.-Koch-Str. 32, 

zum 80. Geburtstag, Herrn Franz Müller, Tau- 
nusplatz 5, zum 79. Geburtstag, Herrn Joh 
Schmalz, Wilhelm-Burk-Straße 19, zum 77, 
Geburtstag am 2. April; 

Herrn Christian Bärenz I., Sofienstraße 3, 
zum 78. Geburtstag; Frau Wilhelmlne Buche- 
nauer, Feldstraße 22, zum 85. Geburtstag am 
4. April. 

Möge OS den Altersjubllaren vergönnt sein, 
ihr Wiegenfest voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern. Wir wünschen Ihnen für die 
Zukunft alles Gute. 

-ß- 
* 25. Dienstjubiläum. Herr Sparkassenober- 

inspektor Hermann Keim beging am 1. 4. 1959 
sein 25jähriges Dienstjubiläum bei der Be- 
zirkssparkasse Langen. Verwaltungsratsvor- 
sitzender Bürgei-meister Umbach und Direktor 
Freitag würdigten in einer kurzen Feierstunde 
die Verdienste des Jubilars. 

* Silberne Hochzelt. Herr Wilhelm Eckert 
und Frau Lina geb. Simon, feierten am 31. 3. 
ihr sidl^rnes Hochzeitsfest. Das Jubelpaar 
wohnt jetzt in einem eigenen Häuschen in 
Dreieichenhain, Siedlung. Wir gratulieren 
nachträglich. 

Goldene Konfirmanden. Der Jahrgang 
1894/95 feiert am kommenden Sonntag seine 
Goldene Konfirmation. Wie die ehemaligen 
Schüler und Schülerinnen dieses Jubiläum be- 
gehen, ist aus einem Inserat in der heutigen 
Ausgabe ersichtlich. 

* Neue Lehrgänge bei den Stenographen. 
Der Stenographen verein 1897 Langen beginnt 
wieder mit neuen Lehrgängen in Kurzschrift 
und Maschinenschreiben. (Siehe auch Inserat) 

Frühlingsfest auch noch über. Samstag und 
Sonntag. Das Frühlingsfest, das über die 
Osterfeiertage auf dem Juxplatz regen Besuch 
zu verzeichnen hatte, wird über das Wochen- 
ende fortgesetzt. Am Samstag und Sonntag 
also nochmals Frühlingsfest auf dem Juxplatz 
am Friedrich-Jahn-Platz. 

* Entleerung von Pfuhl auf Gemarkunfs- 
fläche nicht gestattet. Der Magistrat hat in 
seiner Sitzung am 23. März mit sofortiger 
Wirkung angeordnet, daß die Entleerung von 
Pluhlgrubeninhalt auf die Gemarkungafläche 
der Stadt Langen sofort untersagt wird. Die 
Stadt Langen ist bereit, diese Abwässer in 
dem Klärwerk aufzunehmen. Die Kosten hier- 
für betragen pro Wagen 1,— DM und sind am 
Klärwerk sofort zu entrichten. 

* Starker Osterverkehr. Die Ostertage 
brachten zum ersten Male in diesem Jahre 
wieder größeren Durchgangsverkehr durch 
unsere Stadt. Während bereits am Donners- 
tag und Karfreitag die nahe Autobahn stark 
in Anspruch genommen war, setzten sich am 
Ostersonntag und auch am Ostermontag grö- 
ßere Fahrzeugschlangen in Bewegung, die 
ihren Weg durch Langen nahmen. Besonders 
stark war der Verkehr am Montag gegen 
Abend, als die meisten Ausflü^er wieder 
heimwärts fuhren. An der Kreuziung Darm- 
städter Straße — Dietourger/Rlheinstraße kam 
es manchmal zu einigen Stauungen, weil dort 
der Fahnzeugstrom sich kreuzte. Zu Unfällen 
kam es dabei nicht. 

* Mann wurde überfahren. Zu einem be- 
dauerlichen Unfall kam es am Mittwochnach- 
niittag gegen 17.30 Uhr in der Gabelsberger- 
straße. Ein Mann aus Langen überquerte die 
StraOe nahe der Einmündung Frankfurter 
Straße. Als er sich auf der Fahrbahn in der 
Mitte des Kühlers eines dort haltenden Last- 
wagens befand, fuhr, dieser an. Der Bedauerns- 
werte fiel zu Boden und die Vorder- und 
Hinte>*'-"der des schweren Fahrzeugs fuhren 
Uber Beine des Marines. Er wurde Schwer- 
verl... ins Krankenhaus nach Offenbach 
übergeführt. 

Feuermelder eingeschlagen. In der Nacht 
zum Montag v/urde der Feuermelder am 
Taunusplatz in Tätigkeit gesetzt. Unttekannte 
Täter hatten die Scheibe eingeschlagen. Die 
Tat wurde gegen 2 Uhr naoht# begangen. 
Vermutlich kommen für diesen Unfug Ju- 
gendliche in Frage. Die Polizei sucht An- 
haltspunkte, die zur Ermittlung der Täter 
führen können. 

* Blumen aus Vorgärten gestohlen. Ende 
vergangener Woche wurden aus den Vor- 
gärten von zwei Häusern im Birkenwäldchen 
Tulpen und Hyazinthen von imbekannten Tä- 
tern gestohlen. Die Tat muß in der Nacht zum 
vergangenen Freitag ausgeführt worden sein. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Hinweise 
und Mitteilungen. 

* Ehrliches Kind lieferte 300 DM ab. Einen 
seltenen Beweis von Ehrlidikeit lieferte die 
10jährige Schülerin Elke Hausmann, Flachs- 
bachstraße 14. Das Kind fand am letzten Mitt- 
woch an der Ecke Flachsbach- und Bahn- 
straße 300 DM Bargeld und lieferte diesen 
Betrag sofort bei der Langener Polizei ab 
Da sich bei dem Geld noch ein Anfordenangs- 
zettel über Kanalanllegergetoühren befand, 
konnte schnell ermittelt werden, wer der Ver 
llerer war: Ein Einwohner aus der Zimmer 
Straße, der seine Kinder beauftragt hatte, das 
Geld t)el der Stadtkasse einzuzahlen. Die 
Kinder waren bereits eifrig bei der Suche 
nach dem verlorenen Geld, das Ihnen durch 
die Ehrlichkeit eines anderen wieder zurück- 
gegeben weiden konnte. 

Pfarrer Dr. Kratz feierte Siib^'rnes Priesterjubiiäum 
Wie wir bereits t>erichteten, feierte der 

Pfarrer der kath. Pfarrgemeinde, Dr. phll. 
Franz Kratz, am 18. März die 25jährige Wie- 
derkehr des Tages seiner Priesterweihe. Da 
dieser Tilg in die Fastenzeit fiel, wurde das 
Jubiläum am zweiten Osterfeiertage feierlich 
begangen. 

Um 9 Uhr zog der Jubilar zur Feier des 
Hochamtes in Begleitung der anwesenden 
Geistlichkeit, des Kirchienstiftungsrates und 
der Banner der Jugendorganisationen in die 
überfüllte, von ihm erbaute Stadtkirche St.Al- 
bertus-Magnus ein. Unter der Assistenz seines 
fi-üheren Pfarrers Waldhelm (Darmstadt), des 
Hochschulpfarrers Dr. Sagi und des Kaplans 
Glinka (Langen) leierte Pfarrer Dr. Kratz an- 
schließend das feierliche Amt, das durch den 
Kirchenchor unter Leitung seines Dirigenten 
Krausch mit einer vierstimmigen lateinischen 
Messe und dem Surexit verschönert wurde. 
In der Festpredigt gödachte der Studien- 
freund, Pfarrer Glückert, Worms, in sehr an- 
sprechender Weise der hohen Aufgabe des 
Priestert>erufes. 

Nach dem Gottesdienst versammelten sich 
die Gläubigen und die Vertreter des öffent- 
lichen Lebens im ev. Gemeindehaus, um in 
einer weltlichen Feierstunde des Jubiläums 
zu gedenken. Mit dem Präludium von Anton 
Dvorak leitete das Orchester des Dreieich- 
gymnasiums, unter der Leitung von Muslk- 
lehrer Schmitt, die Feierstunde ein. Für die 
Pfarrgemeinde begrüßte der Obmann des Kir- 
chenstiftungsrates, Herr Reiter, den Jubilar 
und die Gäste. In der anschließenden Festan- 
sprache würdigte Studienrat Jocbimsui die 
Verdienste des Jubilars in seiner über 12jäh- 
rigen Tätigkeit in Langen, insbesondere seine 
Hingabe in der Betreuung der heimiatvertrie- 
benen Mitbürger und seine Sorgen und Mü- 

hen im den Bau des so dringend notwendi- 
gen ind inzwischen vollendeten neuen Got- 
teshauses. Mit den Glückwünschen der Pfarr- 
gemeinde überbrachte dann Herr Reiter ein 
Sparkassenbuch mit einem namhaften Betrag 
sowie eine Spende der kath. Schulkinder für 
die Anschaffung des in der Kirche noch feh- 
lenden Kreuzweges, da der Jubilar ausdrück- 
lich auf ein persönliches Geschenk verzichtet 
hatte. 

Nach dem von dem Kirchenchor vorgetra- 
genen vierstimmigen Chor; „Lobt Gott ge- 
trost mit Smgen" überbrachte Pfarrer Lauber 
die Glückwünsche der ev. Kirchengemeinde 
und erwähnte die voi-bildliche Zusammen- 
arbeit der beiden Konfessionen. Diesen Glück- 
wünschen schloßen sich Bundestagsabgeord- 
neter Dr. Lohr als Vertreter des verhinderten 
Bundestagsabgeordneten Dr. Kanka an sowie 
Burgermeister Umbaoh für die städt. Gremien. 
Für die Dreieich-Schule, Gymnasium, spra- 
chen Oberstudiendirektor Dr. Flöring, für die 
Volksschule Ludwig-Erk-Schule Rektor Husar 
und für die Volksschule Wallsdhuie Rektor 
Mann die Grüße der Lehrerkollegien au.^. 
Zum Sprecher der Heimatvertriebenen machte 
sich der Vorsitzende des Bundes der vertrie- 
oenen Deutschen, Ortsvenband Langen, Herr 
Muschka, und dankte für all das, was Pfar- 
rer Dr. Kratz für sie Gutes getan hat 

Der Jubilar dankte mit biegten Worten 
für die Glückwünsche und Aufmerksamkel- 
ten und stellte heraus, daß es für ihn als Prie- 
ster eine selbstverständliche Pflicht ist, seine 
Kraft zum Wohle aller zur Verfügung zu 
stellen. Insbesondere dankte er auch dem Or- 
chester und der ev. Gemeinde für die Bereit- 
stellung des Saales. Mit der Sinfonia von Gg. 
Frdr. Händel, dargeboten von dem Orche- 
ster des Dreieich-GymnasLums, wurde die 
wohlgelungene Feierstunde beendet. 

Rudolf Krämer-Badoni 
Zu einer Lesung am Dienstag, 7. April 

Der 42jähi-ifie, in Rüdesheim geborene und | 
heute in Wiesbaden lebende Schriftsteller ist 
einer der kritischsten literarischen Köpfe der 1 
Nachkriegszeit. Oftmals hört man Dr. Krämer- 
Badoni in den „Gedanken zur Zeit" als Teil- 
nehmer am „Quiz zwischen London und 
Frankfurt", oder in „Nachtprogrammen' 
westdeutscher Rundfunkstationen. Seine For- 
mulierungskunst ist eminent; philosophischen, 
soziologischen und literarischen Problemen 
stellt er sich mit kühnen Analysen. Dr. Krä- 
mer-Badoni neimt sich selbst einen unbe- 
rechenbaren Autoren. „Weil ich keinen Mar- 
kenartikel entwickelt habe, verstehen Sie: 
Ich habe die einmal gefundene literarische 
Masche nicht weitergestrickt." Das bedeutet: 
Jedes seiner Bücher Ist anders. Mit jedem 
neuen Werk mußte der Dichter in einen an- 
deren Verlag gehen, weil es keiner riskierte, 
den „unberechenbaren Autoren" weiterzu- 
tragen. 

In Rüdesheim entstand nach dem Krieg der 
Roman „In der großen Drift", 1951 folgte ein 
weiterer Roman „Der arme Rednhold". Karl 
Kom schrieb in der „Frankfurter Allgemei- 
nuii": „Ein kühnes Buch, weil es inmitten 
modischer Philosophen die Wahrheit des 

Kreuzes auf ganz persönlicher Weise wieder- 
findet, ein wahrhaftiges Buch, in dem es 
keine Abondlandphrasen und keine politi- 
schen Zweckillusionen gibt, ein poetisches 
Buch, weil da der Wein einer starken Seele 
verbraust, gärt und rumort, \md die ver- 
schiedensten menschlichen Temperamente u. 
Formate mit der knappen Sicherheit des mo- 
dernen Epi'kers in Aktion dargestellt werden". 
Das jüngste Werk „Die Insel hinter dem Vor- 
hang" rief zum Teü heftige Ablehnung her- 
vor, weil Krämer-Badoni darin „den Westen 
zu einseitig als unkapdtalistische Gotteswelt" 
hinstellt. Im Sog der Meinungen, Parolen und 
n^annigfachen Negierungen unserer Zeit hat 
sich Dr. Krämer-Badoni eine unerschütter- 
liche, positive Haltung bewahrt. 

Volkshochschiile/Kunstgemeinde in Verbin- 
dung mit der Buchhandlung Franz Politzer 
geben am Dienstag. 7. April, dem Dichter und 
Publizisten Krämer-Badoni die Gelegenheit, 
aus seinen Werken zu lesen. Die Veranstal- 
tung findet um 20 Uhr im kleinen Saal der 
Turnhalle statt. Wir weisen besonders darauf 
hin, daß der Eintritt für Mitglieder frei ist. 
Gäste 1,— DM. 

Wann mer heut die Leut als sieht 
jetzt, wo aUes grient un bliebt 
mer net waaß, wie aam geschieht 
wann mer'n blaue Himmel sieht 
un die Leut dann gähne sieht 
waaß mer, die sin frlohjahrsmied . . 
Friehjahrsmied, dos is e Wort 
alle kenne's un sotort 
wann mers heert un aa noch liest 
ganz un gar aa noch beniest 
splert mers in de Knoche glel 
schlapp Is mer un dadebel 
könnt mer maane, mer war krank 
awwer des is — Gottseidank — 
bloß en Trugschluß weit un breit 
bloß — die Friehjahramiedigkelt. 
Die mit Tatkraft Iwwerwinne, 
Ihr vom Bergfried bis zum Linne, 
uff de Acker, in de Garte 
schafft in alle Freizeit-Sparte 
kann kaa Arweit Euch verfiehrn 
geht von mir aus aa spaziern. 
Regt Euch zwar, doch heei t dadruff - 
regt Euch awwer aa net uff 
gießt un .säet un laßt's dann wachse 
un bewegt die miede Haxe 
denn Bewegung — llewe Leut 
hat von je de Mensch erfreut 
.sofern die — des is gewiß 
net politisch war un Is . . . 
Friehjahrsmied sollt kaaner wem 
wann Ihr wachsam seid, mei Herrn, 
wann Ihr dann im Garte ewe 
zwische haibverderrte Rewe 
zwische hohle Obstbeem .sagt: 
„Winterbutz werd jetzt gemacht" 
Frisch geelt die viel Geräte 
Ukraut robbe odder „jäte" 
je nachdem, vernemmt's zusamme 
je nachdem, woher mer stamme . . 
Frlehjahrswach is die Nadur 
un von Miedigkeit kaa Spur 
zeige Blumme, Beem un Bisch 
ei, die sin ja friehjahrsfrisch 
Blätter komme, Knospe sprieße 
dun uns miede Mensche grieße 
hast im Herbst de was geplanzt 
un suchst jetzt — sofern de kannst 
jenes neue Grien umsunst 
is vergewens alle Kunst 
is da nie — des waaßt de aa — 
Friehjahrsmlede schuld — ach naa — 
vielmehr warn — ei siehe da — 
an dem Plänzje WIhlmäus draa . . . 
Solche WIhlmäus — awwer heert — 
positiv gemaant — sin wert 
uns e Vorbild jetzt zu sei 
schlaft doch net beim Lese el 
wihle sollt er — un erwache — 
un beim Sonneschei stets lache 
solche Dage, wie mer hatte 
könne bloß erfreu'n — nix schadde 
solche Dage muß mer nutze 
un die Aage blank sich butze 
For die Frlehjahrsmiediglteit 
habt Ihr ja im Winter Zelt . . . 
Euer Schorech vom Vierröhrbrunne! 

* In Gaststätten-Anwesen eingedrungen. In 
den frühen Morgenstunden drang ein Mann in 
das Anwesen einer außerhalb liegenden Gast- 
stätte ein. Er war über den Zaun gestiegen, 
obwohl das Lokal längst geschlossen war. Die 
herbeigerufene Polizei konnte die Personalien 
des Eindringlings feststellen. Es handelt sich 
um einen Mann aus Seligenstadt. 

Finanzamt hält öffentl. Spredistunden 
Am 6. und am 20. April in der Zeit von 

18 bis 21 Uhr hält das Finanzamt Langen — 
Zimmer 1 — Sprechstunden für Lohnsteuer- 
pflichtige. 

Aus der evangel. Kirahengemeinde 
Am Montag, 6 AprU, wird die Stadtkirche 

wegen Renovierung geschlossen. Gottesdienste, 
Taufen und Trauungen werden im Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 46, gehalten. Die Gottes- 
dienste finden statt: 8.00 Uhr Frühgottes- 
dienst, 9.30 Uhi- Hauptgottesdienst, 10.45 Uhr 
Taufgottesdienst, 11.15 Uhr Kindergottesdienst. 

Volkshocilsciliile 

Kiinstgemeiiule 

Das ewige Feuer 
Auf den heute abend stattfindenden FUm- 

und Lichtbildvortrag von Prof. Dr. Krejci- 
Graf, Ffm., über die Entstehung der Erde 
weUen wir nochmals hin. Beginn 20.00 Uhr, 
kleiner Saal Turnhalle am Jahnplatz, Gäste 
1,— DM. 

Theater-Ring Langen 
„.\lle meine Söhne" 

Als nächste Vorstellung zeigen wii- am kom- 
menden Sonntag, 5. April, um 20 Uhr Arthur 
Millers Familiendrama „Alle meine Söhne". 
Miller erzielte mit diesem Stück im Jahre 1947 
seinen ersten großen Erfolg. Der Krieg steht 
als die Ui-sache einer FamiUejitragödie unaus- 
gesprochen im Hintergrund. Egoisnaus, Hab- 
gier, Eifersucht treliien eine Familie in Kon- 
flikte. Der Vater macht seinem Leben ein 
Ende, die Mutter muß versuchen, das Leiaen 
weiter zu ertragen und die Jugend wird sich 
aus den Trümmern ein neues, besseres Leben 
aufbauen. 

Wir weisen Abonnenten und Besuchar aus- 
drücklich darauf hin, daß die Vorstellung im 
evang. CJemeindehaus stattfindet. Die Nume- 
rierung ist die gleiche wie in der Turnhalle. 
Einzelkarten nur an der Abendkasse: 1. Platz 
4,— DM, 2. Platz 3,— DM. 

Heltes LANOBNBB ZBITUNO Freitag, den 3. April 1959 

^elsbadjer Hadinditcn 

e Unser Glückwunsch. Wir gratulieren 
nachträglich Herrn Hermann Bader, Ostend- 
straße 16, der am letzten Mittwoch seinen 
74. Geburtstag feierte. Morgen kann Herr 
Daniel Schlapp, Rheinstraße 30, auf die Voll- 
endung seines 88. Lebensjahres zurückblicken. 
Am kommenden Montag wird Herr Jakob 
Lorenz, Bahnstraße 66, 73 Jahre alt. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten Egelsbacher Ge- 
burtstagskindern recht herzlich ziu ihrem Wie- 
genfest und wünschen ihnen alles Gute, be- 
sonders aber Gesundheit und Wohlergehen 
für ihren weiteren Lebensabend. 

e Meisterprüfung abgelegt. Herr Hermann 
Müller, Ostendstraße 14, hat mit gutem Er- 
folg seine Meiste^rüfiung im Malerhandwerk 
abgelegt. Herr Müller hatte die Meisterschule 
für Maler in Lemgo besucht. Herzlichen 
Glückwunsch. 

e Jahreshauptversammlung. Heute abend ab 
20.30 Uhr findet im Gasthaus „Zum Karls- 
bader Hof" (Dengler ,WoIfsgartenstraße) die 
dic-sjährige Jahres-Hauptversammlung der 
Ortsgruppe Egelsbach des Gesamtdoutschen 
Block/BHE statt. 

e Wichtige Versammlung. Heute abend um 
20.30 Uhr treffen sich die Turner, Turnerin- 
nen, Handballspieler und Splelleute der SG 
zu einer wichtigen Aussprache im Bürgerhaus. 
Vorstand und Turnausschuß erwarten rege 
Beteiligung, insbesondere ist das Erscheinen 
der Jugend von besonderer Bedeutung. 

e Egelsbacher wollen einen Schützenverein 
gründen. Interessenten treffen sich deswegen 
morgen, Samstag, den 4. April, um 20.30 Uhr 
in Egel.sbach, Gaststätte „Theiß". 

e Hauptversammlung des BvD. Der Bund 
der vertriebenen Deutschen (BvD), Ortsver- 
Ijand Egelsbach, hielt im Henßelsaal seine 
Hauptversammlung ab. Kroisvorsitzender Dr. 
Doranth, Offenbach, hielt einen ausgezeichne- 
ten Vortrag über d<is Selbstbestimmungsrecht 
der Völker. Er erwähnte u. a. den denkwürdi- 
gen Aasspruch des schweizerischen Staats- 
wissenschaftlers Bluntschli (1866): „Jede Na- 
tion ist berufen und berechtigt, einen Staat 
zu bilden. Jeder Staat ist eine Nation, jede 
Nation ein Staat". Der Redner erinnerte dann 
an den 4. März 1919, als die Sudetendeutschen 
für das Selbstbestimmungsrecht demonstrier- 
ten, dabei aber viele Opfer beklagen mußten. 
Der Redner erntete reichen Beifall. Vor die- 
sem Vortrag gedachte der Vorsitzende Ganß- 
müller der verstorbenen Mitglieder, der Toten 
der Austreibung, des Krieges und der März- 
gefallenen. Herr Dr. Doranth überreichte die 
Urkunden des Kreisverbandes den veiidienten 
Mitgliedern Christian Becker, Johann Dengler, 
Josef Freund, Franz Fröst], Marie Matheio- 
wetz, Marie Pschorn, Alois Diesel, Julie 
Schmid, Max Schönbach, Anton Schug, An- 
tonia Wand, Frpnz Zartner. Bei der Neuwahl 
wurden auf zwei Jahre gewählt: 1. Vorsitzen- 
der Ernst Ganßmüller, 2. Vors. Christian 
Becker, Schriftführer Alois Diesel, Schriftf.- 
Stellv. Adolf Schönweitz, Kassierer Anton 
Engl, Kass.-Stellv. Franz Zartner, Frauen- 
referentin Julie Schmid, Frauenref.-Stellv. 
Antonia Illinger, Kulturreferent Aug. Tüchert, 
Kulturref.-Stellv. Adolf Leucht, Veranstal- 
tungsleiter Max Schönbach, Veranstaltungs- 
lelter-Stellv. Josef Lorenz, Sozialbetreuer 
Alois Diesel, Sudetendeutsche Landsmann- 
schaft Jos. Honal, Jugoslawische Landsmann- 
schaft Josef Fütterer, Schlesische Landsmann- 
schaft steht noch aus. Kassenprüfer Franz 
Kindl, Josef Glaser, Beisitzer Hermann Mat- 
heiowetz, Haberl Andreas, Subkassierer Marie 
Matheiowetz, Marie Pschorn, Antonia Wand, 
Hedwig Schönweitz. 

Jahreshauptversammlung 
der Freiwilligen Feuerwehr Egelsbach 

Am 21. März fand die Jahreshauptversamm- 
lung der Freiw. Feuerwehr Egelsbach statt. 
Nachdem Ortsbrandmeister Thomin die An- 
wesenden, insbesondere Bürgermeister Wanne- 
macher, begrüßt hatte, wurde der verstorbe- 
nen Kameraden gedacht. Aus dem Jahres- 
bericht des Ortsbrandmeisters waren die Mit- 
gliederbewegung die Übungen, Unterrichts- 
abende, Saalwachen usw. zu entnehmen. 
Brände gab es im abgelaufenen Jahr nicht 
zu löschen. Lediglich fand nach einem Sturm 
ein Aufräumungs-Einsatz statt. Anschließend 
sprach Bürgermeister Wannemarhar der Ver- 
sammlung den Dank der Gemeinde für die 
geleistete Arbeit atis und teilte der Versamm- 
lung unter großem Beifall mit, daß nurunehr 
das Tanklöschfahrzeug in Auftrag gegeben ist. 
Am 18. April 1958 wurde Ortsbrandmeister 
Thomin das Deutsche Feuerwehi'-Ehrenkreuz 
verliehen. Kassierer Schneider gab den Kas- 
senbericht. Nachdem die Kassenprüfer Schroth 
und Fink eine ordnungsgemälle Kassenfüh- 
rung bestätigt hatten, wurde dem Vorstand 
Entlastiuig erteilt. Ludwig Werner und Man- 
fred Fiebig wurden zu neuen Kassenprüfern 
gewählt. Nachdem ein Vereinsball am 9. 1. 60 
im Eigenheim-Saalbau beschlossen und der 
Vergnügungs-Aussohuß mit der Vorbereitung 
eines Ausflugs am 28. Juni beaijftragt wurde, 
schloß Ortsbrandmeister Thomin die Ver- 
sammlung. 

Sieben Wochen 
Von Fastnacht bis Ostern waren es sieben 

Wochen, sieben Wochen sind es auch von 
Ostern .bis Pfingsten. Wie schnell wird auch 
diese Zeit vorüber sein, ziumal die erste Hälfte 
des Monats Mai (Pfingsten ist am 17. und 
18. Mai) noch manchen Feiertag bringt. 

Ostern nicht ohne schwere Unfälle. Ulier 
vierzig Verkehrsunfälle wurden während der 
Feiertage in den südhessdst-aen Kreisen ge- 
zählt, darunter sechs tödliche. Einer der 
schwersten Unfälle ereignete sich auf der 
Autobahn bei Darmstadt, wo ein amerikani- 
scher und ein Offenbacher Wa^n zusammen- 
stießen. Eine bei den Amerikanern mitfah- 
rende deutsche Frau starb auf dem Weg ins 
EberstiWter 'Krankenhaus. 

(Etzbaufcn 
ez Beginn der Gottesdienste jetzt früher. 

Der Kirchenvonstarad hat auf Anregen einiger 
Gemeindeglieder beschlossen, ab Sonntag 
nach Ostern die Gottesdien,ste pünktlich 
10 Uhr, und nicht wie seither 10.15 Uhr, be- 
ginnen zu lassen. Vorgeläutet wird jetzt um 
9.30 Uhr, während alle Glocken um 9.45 Uhr 
zum Gottesdienst rufen. Der Kindergottes- 
dienst beginnt dann um 11 Uhr, imd endet 
11.45 Uhr, damit die Kinder um 12 Uhr zu 
Hause sein können. 

ez Bücherausgabe. Die Bücherausgabe der 
Volks- und Schülerbücherei erfährt während 
der Ferien keine U iterbrechung. Die Ausgabe 
für die Volk-sbüchi rei findet an jedem Mitt- 
woch von 18.30 bis 20 Uhr m der Schule statt. 
Für die Schüler isc am Montag (6. 4.) von 16 
bis 17.30 Uhr Ausgabe und Tausch. 

-öffcntbal 
o Brand zur Jahreshauptversammlung. Die 

Freiwillige Feuerwehr gedachte in üblicher 
Weise Jahreshauptversammlung zu halten. 
Herr Karl Heinrich Hang hatte den Taktstock 
erhoben und schuf mit dem Musikverein 1919 
(Feuerwehrkapelle) durch einige Märsche die 
richtige Einstimmung. Doch kaum hatte die 
eigentliche Versammlung begonnen, erschallte 
Feueralarm. Die Männer eilten aus dem Lo- 
kal u. erfuhren, daß ein Strohhaufen auf dem 
„Höchsten" an der Messeler Straße brannte. 
Sie liefen zur Brandstätte, konnten jedoch 
nicht eingreifen, weil die Flammen mit dem 
leicht brennbaren Material schneller waren. 

o Ein Arzt für Offenthal. Am 1. April eröff- 
nete Herr Dr. Müller in der Philipp-Pltsch- 
Straße 5 seine Praxis und wird täglich von 
9 bis 11 Uhr und für auswärts Beschäftigte 
auch ab 18.30 Uhr Sprechstunden abhalten. 
Herr Dr. Müller, der gebürtiger Mühlheimer 
ist, war zuletzt im Krankenhaus in Bad 
Schwalbach tätig. 

o Gemeindevertretersitzung. In ihrer letzten 
Sitzung beschäftigten sich die Gemeindever- 
treter mit der Beratung des Entwurfs für den 
Gemeindehaushaltsplan 1959. Außerdem ge- 
nehmigten sie die Aufnahme von zwei Dar- 
lehen in Höhe von 10 000 und 15 000 DM zum 
Ankauf zweier Althofreiten. Für das neue 
Haushaltsjahr beschloß man, die Schul- und 
Kirchstraße zu kanalisieren. Danach wäre nur 
noch im unteren Teil der Bahnhofstraße Ka- 
nal zu legen, und dann ist ganz Offenthal in 
verhältnismäßig kurzer Zeit kanalisiert! 

(Bö^enbafn 
g Wir gratulieren. Am Mohtag feiert Frau 

Rosa Seiinger. Alter Berg, ihren 71. Geburts- 
tag und am gleichen Tage vollendet Frau 
Irmgard Schleuning, Alter Berg, ihr 74. Le- 
bensjahr. Mag den beiden Geburtstagskindern 
ein gesundes und gesegnetes Lebensjahr be- 
schieden sein. 

g SPD wählte Vorstand. In der Jahres- 
hauptversammlung des Ortsvereins der SPD 
wurde folgender Vorstand gewählt: August 
Geisler Vorsitzender, Heinrich Weilmünster 
Stellvertreter, Leo Steinmetz Rechner, Ludwig 
Kohl Schriftführer, Wilhelm Hunkel, Georg 
Konrad und Karl Arnold als Beisitzer. 

g Landwirte an Landkauf interessiert. Noch 
vor zwei Jahren, so berichtete Bürgermeister 
Lenhardt in der letzten Gemeindevertreter- 
sitzung, waren die eingesessenen Landwirte 
kaum an dem irt Gang gekommenen Grund- 
stücksverkehr interessiert und die Gemeinde 
schaltete sich selbst als Käufer ein. Sie hat 
ihren Grundbesitz auf diese Weise einschließ- 
lich der Wege, Gewässer imd Gräben auf ca. 
50 Hektar erweitert und wird auch in Zukunft 
noch in bescheidenem Maße Land kaufen, da- 
mit sie bei der in etwa zwei Jahren abge- 
schlossenen Umlegung genug für Sportplatz, 
Kleingärten, Industriegelände u. a. besitzt. 
Um raschere Entscheidungen in diesem Sinne 
zu ermöglichen, ermächtigte die Gemeinde- 
vertretung den Gemeindevorstand, für die im 
Haushaltsplan vorgesehenen Mittel zum orts- 
üblichen Preis Gelände anzukaufen und den 
Ankauf nachträglich zur CJenehmigung vor- 
zulegen. Weil jedoch in letzter Zeit auch die 
Landwirte immer mehr an der Aufstockung 
ihrer Acker- und Wiesenflächen interessiert 
sind, will der Gemeindevorstand ihrer Bitte 
entsprechen und ihnen von zum Kauf ange- 
botenen Grundstücken Mitteilung geben. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evaiic«Iiaohe Kirche 

Sonntag, 5. 4.: 10.10 Uhr Gottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 16.00 Uhr Mädchenjungschai 
20.30 Uhr Kirchenchoi- 

Mittwoch, 20.00 Uhr iEvangelische Jugend 
Donnerstag, 15.00 Uhr Ev. Frauenhilie 
Freitag, 16.00 Uhr Knabenjungschar 

NeospostolUehe Kirche 
Gemeinde Egelsbach, Westenditraße 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Grottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 5. AprU, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11 Uhr: Kindergottesdiienst 

Montag, 6. April, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 7. April, 20 Uhr: Ev. Praaienhilfe 
Mittwoch, 8. April, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 9. April, 20 Uhr: Posaunenchor 
Freitag, 10. April, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuspoftoliache Kirche 
Gemeinde Ershausen, Bheinstrafle It 

Sonntag: 9JI0 Uhr: GottMdir&it 
10.00 mir: Oottcadicnst 

Mittwoch:; M.OO Blir: SottenUanit 

r 

V. 
r' 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Kurt Peter Messer * Edith Messer 
geb. Zinruner 

Egelsbach, Ostendstraße 5 
Kirchliche Trauung: Samstag, 4. April, 
15.00 Uhr, in der evangelischen Kirche. 

Feier im Bürgerhaus. 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

V. 

Kurt Müller 
Liselotte Albert 

Egelsbach, 4. April 1959 
Schillerstraße 9 Mainstraße 21 
Kirchl. Trauung am 4. April, 16 Uhr, 

in der ev. Kirche zu Egelsbach 

Herzlichen Dank 
meinen lieben Verwandten, Nachbarn 
und Bekannten, die zu meinem 70. CJe- 
burtstag so reichlich meiner gedachten. 
Be.sonderer Dank gilt den Herren des 
Volkschors LiederTtranz 1838 Langen 
für demBesuch undid'as schöne Geschenk. 

Wilhelm Lantpert 

Egelsbach, Bahnstraße 55 

Für die uns anlläßlich unserer Silber- 
hochzelt zuteilgewordenen Blumen, Gra- 
tulationen und Geschenke danken wir 
allen Freunden, Nachbarn, Ver-Afandten 
und Bekannten sowie der KGE hier- 
durch recht herzlich. 

Georg Keim und Frau 
Kath. geb. Bellhäuser 

Egelsbach, Mühlweg 2 

Winfried Werkmann 
und Eltern 

danken sehr fü» die freundlichen 
Aufmerksamkeiten zur Konf.rmation 

Egelsbach, Ostendstraße 37 

Für die vielen Geschenke und Aufmerk- 
samkeiten zu meiner Konfirmation dan- 
ken hiermit herzlich 

Reinhold Knöß 
und Mutler 

Rheinstraße 18 

landw. Bezugs- ■. Absatzgenostenschaft 
eingetr. Genossensch. mbH. Egelsbacb 

unsere Mitglieder 

Die bestellten Saatkartoffeln 
können abgeholt werden. 
Verk. auch an Nlditmitglieder 

Der Vorstand. 

Motorrail 
Aidle B 250 general- 
überholt, 24000 km, 
umständehalber zu 
verkaufen. DM 200. 
Egelsbadi, Bahnstr. 24 

Verkaufe 
wegen Aufgabe der 
Landwlrtsdiaft 
1 Wagen 
1 Grubber 
2 Pfiflge 
2 Eggen 
2 paar Ernteleitern 
2 Knh-Kummct 
nnd Mist 
Egelsbacb, Scfaulstr. 31 

Wer seil GIDck zi 

ichnledei venteM. 

' der weis iiuch, daß 
ohne stst Ig e War 
bung kein Dauw- 
Erlolg zu erringen 
bt Zlalbewuflte Ge- 
schäftsleute machao 
■Ich darum Immei 
wieder die Langenei 
Zeltung dienstbar. 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich recht herzlich. 

Klaus Dieter Jäger 
nebst Eltern 

Egelsbach, Niddastraße 73 

Herzlichen Dank 

tür die zahlreichen Gratulationen 
und Geschenike anläßlich meiner 

Konfirmation 

Waldemar Kaller 
und Mutter 

Auf der Trift 27 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Konfir- 
mation danke ich hiermit allen, auch 
im Namen meiner Eltern. 

Eridj Rühl 

Bahnstraße 70 

Die vielen Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zur Konfirmation unseres 
Sohnes 

haben uns sehr gefreut. 
Wir danken dafür recht herzlich. 

Eduard Waldmann und Frau 
Textilgeschäft 

Egelsbach, Kirchstraße 11 

Wir danken herzlich für alle Geschenke. 
Blumen und Wünsche zur Konfirmation 
unserer Tochter Rose-Marie. 

Heinrich Schneider und Frau 

Egelsbach, Schillerstraße 29 

h'ür die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich mei- 
ner Jugendweihe danke ich, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Peter Knöß 

Geschwindstraße o 

Für die überaus zahlreichen Gratula- 
tionen und Geschenke anläßlich meiner 
Konfirmation sage ich allen Freunden. 
Nachbarn und Bekannten hiermit recht 
herzlichen Dank. 

Heinz Günter Dorst 
und Eltern 

Egelsbach, Rheinstraße 35 

Safus-Blutreinigungs-Elixier 
wirkt wie eine Jungmühle 
Solus-Blutrelnlgungs-Ellxler entSchladt und ent- 

wässert. regtStoffwedisel und Verdauung an, 
vllalisiert Haut- und Körperzellen, verchafft 

natürliche Sdilonkhelt, jugendlidie Frisd>e 
und Spannkraft. Würzig, naturrein, rein 
pflanzlich, deshalb auch im Reformhaus 

Große ließ 
sdion vor 1000Jahren Heilkräuter f.Blutrei- 
nigungskur. anbauen 

'«ß I SALUS-BLUTREINIGUNOS-EUXIER, 
I ain Qu a 1 i tä !<• r X • u g n i s vom 

Jen I SALUS-HAUS, München 9 

XyLANON 

Holz-Imprögnierung 

schützt vor Holzwurm und Fäulnis 

CWbOliliCUllfr natur 
sowie In allen Farben! 

Farben - Gcrnanilt 
Grefthand«! • Lad«nv«rkauf 

Egelsbach bei Ffm. - Ernst-Ludwig-Straße 49/54 
Telefon 2622 



Seite 4 LANGRNBa ZBITUNO Freitag, den 3. April 195S 

Faires Derby endele 3:0 (3:0) für den Club 
Das Langenei' Lokalderby zwischen dem 

Club und der SSG hatte eine stattliche Zu- 
schauerzahl ins Waldstadion gelockt und ver- 
lief erfreulicherweise äußerst fair, so daß der 
sicher leitende Schiedsrichter Stang aus 
Darmstadt ein leichtes Amt hatte. Das Pokal- 
spiel begann mit einer schönen Geste, denn 
nachdem beide Mannschatten eingelaufen wa- 
ren, überreichte der Spielführer der SSG den 
Gastgebern einen Nelkenstrauß und brachte 
damit schon zum Ausdruck, daß die Begeg- 
nung weniger als ernster Kampf, sondern 
eher als willkommene Gelegenheit betrachtet 
werden sollte, in einem Freundschaftsspiel die 
Kräfte zu messen. 

Diese Tatsache wird das Publikum, das über 
die Aufstellung einer stark ersatzgeschwäch- 
ten Clubelf etv/as enttäuscht war, sicher eini- 
germaßen versöhnt haben. Auch die SSG 
konnte nicht in stärkster Besetzung antreten, 
sondern spielte diesmal mit Schreiber; Barthel, 
Schmidt; Herdt, Leiser. Winkel; Seibert, Keim, 
Schäfer, Brunner und Detzer gegen die Club- 
elf mit Müller; Stubenvoll, Badocha; Schön, 
Ziemer. Metzger II., Mann II. Pollich, Ott, 
Schneider und Schmidt. 

Selbstverständlich war es nicht möglich, die 
Leistungen dieser beiden Msmnschaften mit 
dem Maßstab zu messen, der bei Verbands- 
spielen. bei denen es um wichtige Punkte 
geht, üblich ist. 

Auf der Seite der Gastgeber gefielen die 
beiden Außenläufer Schön und Metzger II. 
recht gut. denn oft war es ihnen möglich, den 
zu drucklos operierenden Sturm der SSG 
schon im Mittelfeld zu bremsen u. das eigene 
Angriffsspiel mit guten Vorlagen anzukurbeln. 
Mittelläufer Ziemer rückte mitunter zu weit 
auf, was der gegnerische Innensturm mit 
Steilangriffen leicht hätte ausnützen können. 
Torhüter Müller war gut in Form und ver- 
stand es mit einigen reaktionsschnellen Pa- 
raden immer wieder Herr der Lage zu blei- 
ben. Im Sturm traf Schneider nur ungefähr 
mit jedem dritten Schuß das Ziel, Ott und 
Pollich setzten sich gut ein, ohne jedoch im- 
mer die Ubersicht zu behalten und den beiden 
jungen Außenstürmern fehlte es noch an Er- 
fahrung, obwohl jeder ein Tor erzielte. 

Bei den Gästen verhinderte Torhüter Schrei- 
ber dadurch, daß er immer rechtzeitig her- 
auslief und seine Fangsicherheit wiederholt 
unter Beweis stellte, eine höhere Niederlage 
seiner Mannschaft. Mittelläufer Leiser ließ 
Ott nur selten zum Schuß kommen und war 
mehrmals Retter in höchster Not. Die übrigen 
Abwehrspieler deckten dagegen die Stürmer 
des Clute vor allem in der ersten Halbzeit 
nicht konsequent genug und griffen meist viel 
zu spät an. Mittelstürmer Schäfer versuchte 
zwar dem Mittelläufer des 1. FC zu entgehen, 
indem er oft auf den Außenstürmerposten 
wechselte, was jedoch zur Folge hatte, daß in 
den meisten Fällen niemand zur Stelle war, 
wenn es galt, einen Angriff im gegnerischen 
Strafraum mit einem wirklich gefährlichen 
Schuß abzuschließen. 

Nun noch ganz kurz zum Spielverlauf: In 
den ersten fünf Minuten vergab Schneider 
zwei gute Chancen, als er zweimal frei zum 
Schuß kam und jedesmal das Ziel um Meter 
verfehlte. Auf der Gegenseite verlor Keim das 
Leder in halbrechter Position ohne angegrlf 
fen zu werden. In der 17. Min brachte dann 
Schmidt, der seinen Gegner urrvspielte und 
aus spitzem Winkel flach in die lange Ecke 
einschoß, den Club 1:0 in Führung. Fünf Min. 
später ließ sich Keim eine Ausglenchsmöglich- 

keit entgehen, denn er nahm eine Flanke von 
links nicht direkt, sondern ließ den Ball ab- 
prallen, so daß Müller das Leder untjer sich 
begraben konnte. Beim Gegenangriff erhöhte 
Mann II. mit einem hohen Nachschuß, dem 
eine zu kurze Abwehr von Schreiber voran- 
gegangen war, auf 2:0. Das 3:0 erzielte Schnei- 
der nach einigem Hin und Her im SSG-Straf- 
raum mit einem wuchtigen Schuß aus 10 m 
Entfernung kurz vor dem Sei£enwechsel. 

Die 2. Halbzeit verlief durchweg ausge- 
glichen. Obwohl sich für beide Mannschaften 
noch einige Chancen ergaben, blieb es beim 
3:0, denn Müller im Tor des Clubs verhin- 
derte mit ausgezeichneten Paraden, daß die 
Gäste zum Ehrentreffer kamen, imd Schreiber 
ließ durch nicht minder gute Leistungen einen 
höheren Sieg des Landesfigisten nicht mehr zu. 

Im Vorspiel, in dem sich die B-Jugend- 
mannschaften des 1. FC Langen und Basel- 
Klein-Hüningen gegenüberstanden, siegten die 
Gastgeber 4:2 (2:0). 

Nur mit letztem Einsatz wird dem Club 
ein Punktgewinn möglich sein 

Nachdem die meisten Spieler der 1. Mann- 
schaft an den beiden Osterfeiertagen pausie- 
ren konnten, steht djem Club nun am ersten 
Sonntag im April ein sehr schweres Aus- 
wärtsspiel in Kassel bevor. Die Gastgeber ha- 
ben zwar keine Chance mehr, bei der Ent- 
scheidung der Meisterschaft ein Wort mitzu- 
reden, werden aber trotzdem alles daranset- 
zen, den Kampf vor eigenem Publikum zu ge- 
winnen und damit ihren 4. Tabellenplatz zu 
halten. Daß die „Rothosen" nach wie vor jedes 
Spiel ernst nehmen, zeigt ihr durch gute Tak- 
tik erreichter Punktgewinn bei der heimstar- 
ken Viktoria Urberach. Um die besonders 
schwierige Aufgabe, die dem Angriff des 
Clubs bevorsteht, richtig beurteilen zu kön- 
nen, braucht man nur das Torverhältnis der 
Kasseler Elf von 51:37 zu betracl ten. Daraus 
geht hervor, daß diese Mannschaft nach den 
beiden führenden Vereinen Marburg und 
Griesheim die wenigsten Gegentore hinneh- 
men mußte und infolgedessen über eine 
äußerst zuverlässige Hintermannschaft ver- 
fügt. bei der sich der Atisfall des verletzten 
Mittelläufers Galler in Urberach nicht einmal 
stark bemerkbar machte. Durch ihre Größe 
und ihr sicheres Kopfballspiel sind die Ab- 
wehrspieler der Gastgeber meist in der Lage, 
hohe Bälle im Strafraum abzuwehren. Der 
Langener Sturm wird» demnach versuchen 
müssen, mit flachem und genauem Zuspiel zu 
Erfolgen zu kommen und sollte lieber einmal 
aus größerer Entfernung einen Torschuß wa- 
gen, als sich mit den körperlich stärkeren 
Gegnern auf Zweikämpfe einzulassen. Wie die 
Fünferreihe des Clubs besetzt wird, darüber 
hat der Spielausschuß zu entscheiden. Man 
kann jedoch mit Sicherheit annehmen, daß 
Dieter, H. Mann und Ott ihre Plätze behjalten, 
während für den rechten Flügel Mikulas, 
Schön, Pollich, Arheidt und F. Mann in Frage 
kommen. Die Besetzung der Außenläufer- 
posten hängt somit davon ab, wer als Stür- 
mer eingesetzt wird, und als Verteidiger 
stehen Leyer, Böhm und Ziemer zur Ver- 
fügung. 

Wenn die Clubelf bei der großen Entfer- 
nung auch nicht wie bei den übrigen Aus- 
wärtsspielen mit einer zahlreichen Begleitung 
ihrer Anhänger rechnen kann, sollte ihr doch 
wenigstens ein Unentschieden möglich sein, 
wenn sie ähnliche Leistungen wie gegen den 
Tabellendritten Bad Homburg zeigt. 

Schwache Leistungen 
Erzhausen — Gemsheim 1:2 (1:1) 

Egelsbach ging in Pfungstadt mit 0:2 leer aus 

In ihrem wohl schwächsten Spiel dieser 
Runde mußten die Erzhäuser verdient ge- 
schlagen die Rückreise antreten, und auch die 
Gastgeber aus Gernsheim zeigten ein derart 
schwaches Spiel, daß das Zuschauen keine 
rechte Freude war. Erzhausen trat ohne Dil- 
fer an (er spielte in der 2. Mannschaft!), hatte 
dazu noch Lötz auf dem Außenläufer- und 
Wahl als Mittelläufer aufgestellt, und so 
brauchte man sich nicht zu wundem, daß bei 
der derzeit schwachen Form der Mannschalt 
ein noch verfahreneres Spiel herauskam. Be- 
wundernswert. wie da einzelne Spieler sich 
noch ganz einsetzten und wie vor allem Scotti 
bei dieser unberechenbar spielenden Hinter- 
mannschaft zur Glanzform auflief und so eine 
höhere Torquote verhinderte. 

Schlecht beraten war man, als man so das 
Spiel begann, und schon bald hatte Erzhau- 
sens Hintermannschaft bange Minuten zu be- 
stehen. Den ersten Beifall gab es für Scotti, 
der einen feinen Kopfstoß sicher meisterte, 
aber dann zeigten sich immer mehr Schwä- 
chen bei Elhausens Deckung, die eine Ecke 
nach der andern verschuldete. Eine gute und 
berechnete Leistung zeigte Schämer, als er 
einen Strafstoß über die Deckung unhaltbar 
ins kurze Eck hob und so den Führungstreffer 
für Erzhausen erzielte. Doch schon fünf Mi- 
nuten .später gelang es den Gastgebern, die 
wenigstens viel Eifer zeigten, nach Verteidi- 
gerfehler den Ausgleich zu erringen. Wohl Ist 
in der ersten Halbzeit noch ein Lattenschuß 
von Dönges zu vermelden und einige Schüsse 
von Schämer, die aber ihre frühere Präzision 
vermissen ließen, doch zu zählbaren Treffern 
xv'aren der Chancen zu wenige, obwohl Albert 
Breidert fleißig sich einsetzte und seinen 
Stürmern oft Luft schaffte. Aber auch den 
Gemshedmem gelang es nicht, die großen 
Schwächen der rechten Verteidigerseite aus- 
zunützen, und mit einer Glanzleistung Scottis, 
der einen Nachschuß bravourös m.isterte und 

dem damit verbundenen Beifall aus beiden 
Lagern ging es zur Pause. 

Nach dem Seitenwechsel drückten die Gast- 
geber aufs Tempo, aber ihr Sturm wirkte zu 
unentschl. isen, um Erfolge erzielen zu kön- 
nen. Wiederum mußte Scotti vor dem frei- 
stehenden Halbrechten der Gäste retten. Die 
Gäste drängten nun immer weiter, als sie 
sahen, daß ihre Gäste nicht recht mitmischen 
konnten, aber immer wieder war Scotti im 
Erzhäuser Tor Endstation. So ging das Spiel 
hin und her, bis dann eine Minute vor Schluß 
Sudheimer, Gernsheim, eine Flarüce von 
rechts aufnahm und sie zum Siegestreffer für 
seine Mannschaft eindrückte. 

Erzhausen spielte mit Scotti, Keusch, Lötz, 
Weber, Wahl, Best, Dilfer 2, A. Breidert, Jost, 
Dönges. Schämer. 

2. Mannschaften 2:1 für Elhausen. 

Erzhausen zum Wiederholungsspiel 
nach Walldorf 

Zum zweiten Male in dieser Runde müssen 
die Erzhäuser in Walldorf antreten. In dem 
ominösen Vorspiel, das bei eisigem Wind 
durchgeführt wurde, hatte die Uhr des 
Schiedsrichters nicht mehr mittun wollen, 
und ausgerechnet in dieser unfreiwilligen 
Verlängerung war der entscheidende Treffer 
für Walldorf gefallen So wird dieses Spiel 
nun wiederholt, und nach den zuletzt gezeig- 
ten Leistungen beider Mannschaften haben 
die Walldörfer weit mehr Aussichten als in 
dem nicht gewerteten Spiel. Da ja beide 
Mannschaften nicht mehr für Meisterschaft 
oder Abstieg in Frage kommen, sollte es zu 
einem Spiel freundschaftlichen Charakters 
kommen können, bei dem, wie gesagt, rein 
papiermäßig gesehen Walldorf klarste Chan- 
cen hat. Aber das Ergebnis wird ja auf dem 
Rot-Weiß-Platz erst nach dem Schlußpfiff des 
Schiedsrichters feststehen, der eine leichte 
Aufgabe haben möge. 

HANDBALL 

TV gegen SO Egelsbach 
Am kommenden Sonntag trifft im Ober- 

linden der TV 1862 auf die SG Egelsbach zum 
kleinen Derby. Die Langener werden alles 
daran setzen, wenigstens einen Punkt aus 
diesem Spiel zu holen. Spielbeginn 15 Uhr. 

Bereits am Vormitta:g um 10 Uhr spielen 
die Jugendmannschaften der gleichen Vereine. 

Mit den SSG-Handballern auf Osterfahrt 
TSV Lambrecht — SSG Langen 6:9 

An Ostern weilten die Handballer der SSG 
mit drei Mannschaften in der Pfalz, um gegen 
den TSV Lambrecht Spiele in Freundschaft 
auszutragen, vor allem aber um die bestehen- 
den Freundschaftsbande enger noch zu knüp- 
fen. Die Osterreise darf dabei als voller Er- 
folg angesehen werden, denn einmal zeigte 
die 1. Mannschaft der SSG ein .schönes Spiel 
und siegte auch verdient mit 9:6 Toren, zum 
anderen werden der wunderschöne Pfälzer- 
wald und das gute Freundschaftsverhältnis 
allen Fahrtteilnehmern in bester Erinnerung 
bleiben. Die Reservemannschaft unterlag der 
ausgezeichneten Traditionsmannschaft der 
Gastgeber mit 9:8 Toren, während die Ju- 
gend um eine 6:3-Niederlage nicht herum- 
kam. Als schönstes Ergebnis der Pfalzfahrt 
aber kann angesehen werden, daß die Tradi- 
tionsmannschaft von Haßloch, die einen ganz 
ausgezeichneten gepflegten Handball spielt 

und in der eine ganze Reihe von namhaften 
Altinternationalen wie Hahn, Schemer usw. 
spielen, ebenfalls nach Langen kommen will. 

Erneut schweres Auswärtsspiel für die SSG 
Am Sonntag muß die Handballabteilung 

der SSG erneut reisen. Arheilgen, der Gegner 
für alle Mannschaften, dürfte dabei nicht be- 
quemer sein als Pfungstadt Die Gastgeber, 
die sich auch Meisterschaftshoffnungen ma- 
chen, bisher aber gegen Schneppenhausen u. 
Egelsbach jeweils mit 1 bzw. 2 Toren ver- 
loren haben, müssen einfach am Sonntag- 
vormittag gewinnen, wenn sie nicht nach 
drei Spielen bereits aussichtslos im Rennen 
liegen wöllen. Für die SSG stehen dabei die 
Siegaktien igar nicht so hoch im Kurs, denn 
es steht heute schon fast sicher fest, daß der 
in Pfungstadt verletzte Rang nicht spielen 
kann. Ob der junge Naumann, der ab Sonn- 
tag frei ist, diese Lücke schließen kann, wa- 
gen wir zu bezweifeln. Da auch Huck, der auf 
einer Studienreise ist, ausfällt, dürften die 
Verantwortlichen der SSG mit der Aufstel- 
lung einige Mühe haben. Zu einem sicheren 
Sieg sollte hingegen die Re.serve kommen, die 
sich wieder in eine Bombenform gebracht 
hat. Bei den Jugendmannschaften sollte erst 
nach Kampf der Sieger zu ermitteln sein. 
Eine Bitte an die Handballfreunde: Begleitet 
die Handtoaller der SSG am Sonntagvormit- 
taig mit dem Bus, 9 Uhr ab Zimmerstraße, 
nach Arheilgen. Die Vorfälle in Pfungstadt 
haben leider gezeigt, wie wichtig ein stimm- 
gewaltiger Rückhalt für die Mannschaft ist. 

Obwohl sich die Egelsbacher in ihrer Rück- 
spielbegegnung am ersten Osterfeiertag in 
einer ausgezeichneten Verfassimg befanden, 
reichte es ihnen nicht, ihren Vorjahressieg 
gegen den spielstarken TSV Pfun^tadt zu 
wiederholen. Doch muß vorweg erwähnt wer- 
den, daß die Platzherren ihren Sieg allein 
ihrem Sohlxißmann zu verdanken haben. Glock 
stand seit langer Zeit erstmals wieder zwi- 
schen den Pfosten und war an diesem Sorm- 
tag einfach nicht zu schlagen. Er galt neben 
dem ausgezeichneten Schiedsrichter Bastian 
aus Wiesloch bei Heidelberg als bester Spie- 
ler auf dem Platz. Das Spiel war durch zwei 
gleichstarke Abwehrreihen sowie durch ^te 
Aufbau- und Zerstörungsarbeit beider Läu- 
ferreihen gekennzeichnet. So fiel den Stür- 
merreihen das Toreschießen wirklich nicht 
leicht. Und doch kamen die Platzherren nach 
dem torlosen Pausenstand in der 64. und 76. 
Minute zu zwei glücklichen Treffern. Einmal, 
als im Anschluß an einen Eckball der Egels- 
bacher Köhler bei der Aufnahme des Balles 
ins Tor gedrückt wurde; später war es der 
als Spielmacher überall auftauchende rechte 
Läufer Ley, der. nachdem Köhler die Sicht 
versperrt war, mit einem Bombenschuß zum 
2:0 einschoß. Nach diesem Rückstand wurde 
das Stürmerspiel der Egelsbacher druckvoller 
und Pfungstadt wurde in seine Spielhälfte zu- 
rückgedrängt. Doch die spielerische Feldüber- 
legenheit wurde von der Egelsbacher Sturm- 
reihe nicht ausgenutzt und die bestgemeinten 
Schüsse landeten immer wieder in den siche- 
ren Händen des Pfungstädter Torwarts, so 
daß es mit dem Schlußpfiff doch beim 2:0 
blieb. — Die Reserven trennten sich im Vor- 
spiel mit einem 3:3 -unentschieden. 

Egelsbach im Pokalspiel gegen 
Grfin-WeiB Darmstadt 

Mit der Begegnung zwischen Grün-Weiß 
DcU'mstadt und der SG Egelsbach auf den 
Brühlwiesen dürfte es am Sonntag wieder zu 
einem spannenden Kampf kommen. Mit die- 
sem Spiel, das laut Losentscheidung in Darm- 
stadt ztun Austrag kommen müßte, haben die 
Grün-Weißen großzügig auf ihr Heimspiel 
verzichtet, um mit ihrer ersten und Reserve- 
mannschaft auch einmal als Gäste in Egels- 

bach zu weilen, mmal ihr Vorsitzender, Kreis- 
fußbaUwart Georg Schäfer, ein eingefleischter 
Egelsbacher ist. Er will die Verbundenheit 
mit seinen Egelsbacher Fußballern vor Spiel- 
beginn zum Ausdruck bringen. So bleibt zu 
hoffen, daß dieses Mal die Tone nicht aus- 
bleiben und die Egelsbacher nüt einem Sieg, 
der ihnen freilich nicht in den Schoß fallen 
wird, weiter im Pokal bleiben. Ein Besuch ist 
jedem Fuflballanhänger zu empfehlen. Spiel- 
beginn 13.15 und 15.00 Uhi-. 

Am Vormittag um 10.15 Uhr erwarten die 
Junioren auf den BiHihlwiesen den VfR Groß- 
CJerau. 

Ehrenvolle Einladung ffir die A-Jugend 
des 1. FC Langen 

> Durch die internationalen Jugendturniere 
des 1. FCL wurden viele Freunde im Ausland 
gewonnen. Nun erhielt vergangener Woche 
die Jugeaidleitung des Clubs wieder e'ne be- 
sonders ehrenvolle Einladung von Racing 
Club de Straßbourg. Acht Tage vor den gro- 
ßen internationalen Jugendturnier vom 7. bis 
IC. Mai soll- die A-Jugend zu zwei Spielen 
nach Frankreich kommen. Am 8. Mai soll sie 
gegen AS Rol)ertsau spielen und am Sonntag, 
10. Mai, im großen Meinaustadion gegen die 
Jugendmannschaft des Racing Club de Straß- 
bourg das Vorspiel bestreiten, wenn dort die 
beiden Profimannschaften vom RCS — Nancy 
im Punktspiel zusammentreffen. Die Langener 
werden in diesen Spielen sehr viel zeigen 
müssen, um gegen die Straßburger Jugend 
ehrenvoll bestehen zu können. 

A-Jugend des Clubs im Endspiel um die 
Kreismeisterschaft am Sonntag, 5. April, 

10.30 Uhr in Weiterstadt 
Am Sonntag wird die A-Jugend des 1. FCL 

noch eimnal mit allem Ernst die letzte Chance 
um den Kreismeistertitel wahrnehmen. Titel 
werden nicht ohne Leistung gewormen. Dar- 
•un der AppeU an dae Jugend: Spielt und 
kämpft für den guten Ruf eures 1. FC Langen. 
Die vielen Sportfreimde aber werden gebeten, 
den Jungen auch diesmal wieder den nötigen 
Rückhalt zu geben. Ein Omnibus wird um 
9.15 Uhr am Lutherplatz für die Zuschauer 
bereitstehen. 

• Geskhttpdege - Handpflege 
• Packungen - Mastagen 
• Kosmetische Behandlungen 

DiPL - Kosmetikerin 

ANNEMARIE BUTZ 
* 

LANGEN, Steinberg 63 - Tel. 28 <4 

Osterlager .1959 
Aus dem Fahrtenbuch der Christlichen 

Pfadfinderschaft 
Von Karfreitag bis Ostermontag hat es uns 

hinau&getrieben aus Langen in den naheliegen- 
den Odenwald. Auf der Ruine Tannenburg 
oberhalb Jugenheim haben wir unter hohen 
Buchen unsere Kothen aufgeschlagen. Weit 
geht der Blick von der Kuppe hinaus in die 
Ebene bis hinüber zum Rhein, und mit einem 
guten Fernglas kann man bei der klaren Luft 
sogar den Langener Kirchturm entdecken. 
Nur einen Nachteil hat der Platz: Alles Was- 
ser muß von der zwanzig Minuten entfernten 
Friedensqueile geholt werden und auch zum 
Waschen müssen wir immer diesen Weg zu- 
rücklegen. 

Abends, wenn der Wind um die Zelte weht, 
brennt im Innern der Kothen das Feuer imd 
bringt dras Wasser im Pott zum Summen. 
Draußen fliegen derweil die Eulen um die 
Kothen, jm HerbsUaub des vergangenen Jah- 

rEINS'CHNITT 1.25 

res rascheln die Mäuse, weiter in der Ferne 
gauzen die Rehe. Während tagsüber die Sonne 
scheint, kommt nacht» des öfteren Regen und 
zwingt uns, die Abdeckplunen über das Feuer- 
loch zu werfen. Ostersonntiag gehen wir hin- 
aib nach Jugenheim in diie alte, aiif einer An- 
höhe gelegenen Kirche, um dort mit der Ge- 
meinde im Gottesdienst die Auferstehung des 
Herrn zu feiern. 

Viel zu rasch vergehen die Tage, bis wir 
Ostermontag Abschied nehmen nvüssen von 
dem uns liebgewordenen Lagerplatz. 

Einmaliges Konzert des Schwarzmeer- 
Kosakenchors 

Heute Freitag, 3. April, um 20.30 Uhr findet 
in der Turnhalle Langen das bereits ange- 
zeigte Konzert des Schwarzmeer-Kosaken- 
chors statt, das ein besonderes künstlerisches 
Ereignis fiir alle Musikfreunde und Sänger- 
freunde werden dürfte. 

Das Programm enthält neben einigen kirch- 
lichen Gesängen überwiegend Volks-, Tanz- 
und Kosakenlieder. Jahrelange Schulung, alte 
russische Chortradition und slawische Musi- 
kalität, außerordentlich diszipliniert darge- 
botene Gesänge sind die Merkmale des 
Chores, der eine Ganzheit darstellt, wie sie 
nur selten ist. Fast unbegrenzter Stimm- 
umfang von orgeltiefen Bässen bis zu falset- 
tierenden Tenören erzielt bisweilen die Wir- 
kung eines gemischten Chores, wobei die Sän- 
ger über die Fähigkeiten von Solisten ver- 
fügen. — Der Chor, der in Deutschland eine 
zweite Heimat gefunden hat, will Zeugnis ab- 
legen vom Geist jenes unvergänglichen Ruß- 
land, das oft über dem Tagesgeschehen in 
Vergessenheit gerät. — Zwei Tänzer in Tracht 
haben stets einen Sondererfolg zu verzeich- 
nen. 

-tJ- 

* Unfug durch Überholen. Rücksichtsloses 
Überholen werursachte in der Nacht zum 
i' --ntag in der Rheinstraße einen Verkehrs- 
unfall. Ein Personenwagen wollte vor der 
Kurve einen ebenfalls in östlicher Richtung 
fahrenden Personenwagen überholen, und als 
der Erstgenannte infolge eines entgegenkom- 
menden Autos zum Bremsen gezwungen 
wurde, geriet er ins Schleudern und flog mit 
der rechten Wagenseite gegen einen Laternen- 
mast in Höhe des Gasthauses „Rebenstock". 
Dabei wurde das Fahrzeug beschädigt und 
auch die Insassen wurden verletzt. Der Fah- 
rer stand unter Alkoholeinfluß und mußte 
sich deshalb einer Blutprobe unterziehen. 

THEATER-RING LANGEN 

VII. AnttUhrung im Abonnement 

„Alle meine Söhne" 

ein Schauspiel von Arthur Miller, gespielt von der 
Christi. LandesbUhne Mittelrhein. 

Sonntag, den 8. April 20.00 Uhr im Evangel. Gemeindehaus 
Karten: 1. Platz DM 4,—, 3. Platz DM 3,— 

VOLKSHOCHSCHULE/KUNSTGEMEINDE 

Es liest am Dienstag, dem 7. April 

aus eigenen Werken 

Beginn: 20.00 Uhr Im kleinen Saal der Turnhallo. 

Eintritt für Mitglieder frei • Gäste 1,— DM. 

ACHTU Ne 

Samstag und Sonntag nochmals 

auf dem Frledrlch-LudwIg-'Jahn-Platz 

Am Samstag und Sonntag zum Abschlulj des 

essen v\/ir alle noch einmal eine echte 
Rostbratwurst von 

Bratwurst-Rettig 

im Ausbaggern von Baugruben 

sowie in sämtlichen Baggerarbeiten 

empfiehlt sich 

HEINRICH SEHRIN6 8. &.SOHN 

Langen (Hessen), Rheinstraße 8, Telefon 545 

FOTO-PERFELT, Inngeii, Bohiistf. 731/10 

Mein Atelier ist für 

Kommunion - Aufnahmen 

am Sonntag, dem 9. April 1969 

von 14.30 — 17.00 Uhr geöffnet! 

Autoverieih 
(Selbstfe^hrer) 

Recke, Langen 
SUdl. Ringstraße 47 

Telefon 2241 

Neu I 

Bahnhofs- 

Taxi 

Ruf 2225 

Annahmestelle: 
Unionstube am Bahnh 

Xltestes Langener 
■•■tattu ngs- 
unt«rn*riin«n 

Särge in allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

t 

Unsere Geschäftsräume sind ab sofort 

Langen, Bahnstraße 14 

Fuchs & Co. 

Kohlen Koks 

Brikett 

BP-Heizöle 

Torf 

Progeha 

Propan- u. Gerfite- 
hondelsgeseilschoft 

Propangas.Propangeröte 

für induf trie und Haushalt 

Ofen und Herde 

Durchir luferhitzer 

Achtung! Achtung 
Annahme sämtlicher 

Schleif- 
Arbeiten 

(Messer, Scheren etc.) 
u. Rasenmäher 

Höh. Pfannemüller, 
Elsenhandlung 
Rheinstraße 23 

► Nur morgen, Samstag -4 

Der großen Nachfrage wegen In Langen ein Posten moderner 

Waschmaschinen u. Wäscheschleudern 

mit kleinen Email- und Transportschäden billigst abzugeben. Es handelt sich um 
fabrikneu* Spitzenerzeugnisse mit voller Werksgarantie und Kundendienst 

Ein Zeicien •jnterer Leistung ElelctrCWÖSCheSChleUder schon ab DM l48,- 

Wasdigerate schon ab 100,— DM TeiUahlung bis xu 24 Monatsialen 
Drei Monatsxahlungen xinsirei! — Sofortige Lieferung! 

Die Sensation der Stuttgarter Messe: 
DUsen-Woschmaschinen, auch Kombinationen sowie SpUltchleudern 

Garantiert kein* Wüsehebeschädigung mehr! 

Besichtigung und Verkauf: in langen im Gasthaus zum „Frankfurier Hof" 
Samstag, 4. 4. 59 von 9 - 18 Uhr durchgehend 

Jjr«itaiill»l«lt«n_UI«illlMI^.Stuttyoil-l(ornw«l>h>lm 

Metallschleifer- u. 
Galvaniseur-Lehrling 
gesucht. 

Metallscbleiferei u. 
Verchromung 
Max Eckert 

Neu-Isenburg 
Schützenstr. 13 

Kleiderschränice 
mit Glas oder vollen 
Türen . . . 145,50 
Großstadt. Auswahl 
und Preise. 
Zirka 30 Schränke 
am Lager. 

MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

5625.- 

Opelhaus Schroth 

Esso-Statlon 

Langen - Telefon 453 lOl 

Der sehr prelsgünstigeGebrauchswagen 
mit dem fortschrittlichen Fahrkomfort 

Futtericartoffeln 
zu verkaufen. 

Mainstraße 21 

Inserole 

biUen wii immei 
fiühzailig 
aufzugeben 

Bpltestens montMs o. 
donnerstags. Jeweils 
II Uhr 

T O U R O P A 

In die schönsten Ferienziele Europas 

„Reisebüro Darmstadt" 
Sulzmanrk und Müller 

Inh Georg tvlüller — Luisenplatz 1 — Fernruf 2321 
Ferienführer anfordern, er wird kostenlos zugeschickt. 

Becker- Reisen 

UNSER AUSFLUGSPROGRAMM: 
Tagesfahrten: 

Sonntag, 5 4.; 
Frühlingsfahrt in den Odenwald 
mit Heidelberg/Schwetzingen DM 7,50 
Sonntag, 12. 4.: 
Große Rhein-Lahn-Taunus-Fahrt 
mit Rüdeshelm - Bad Ems - Eltville 

DM 7,50 
Sonntag, 19. 4.: 
Zur Baumblüte an die BergstraBe 
und Welnstraße über Zwlngenbeng - 
Bensheim - Bad Dürkheim - Edenkoben 

DM 8,— 
Nachmittagsfahrten: 

Mittwoch, 8. 4.: 
Feldberg - Rettershof DM 4,— 
Mittwoch, 15. 4.: 
Frühlingsfahrt 
an die Bergstraße DM 4,50 
Mittwoch, 22. 4.: 
Fahrt durch das romantische Wispertal 
mit Schluftrast am Rhein DM 5,— 

Und hier noch zwei Besonderheiten: 
1. 5. bis 5. 5,; 
5 Tage Paris mit Versailles 
Fahrpreis incl. Übernachtung und Früh- 
stück DM 106,— 
16. 5. bis 20. 5.: 
5 Tage Allgäu - Kl. Walsertal - Siivretta 
Hochalpen! Fahrpreis incl. Ubemachtg. 
und Fi-ühstück DM 68,— 
Auskunft und Anmeldung: 
Dreieichenhain: K. Liederbach, 

am Lindenplatz, Kiosk 
Egelsbach: Papierhaus Noll, 

Erivst-Ludwig-Straße 29 
Langen: Textilhaus Gunschmann, 

Lutherplalz 
Verkehrspavillon Bahnstraße 

Wo kaufen Sie Möbel vorteilhaft? 

Natürlich in 
Langens größtem Möbelhaus! 

Wir bieten Ihnen; 
Großstädtische Auswahl 

in allen Abteilungen 

Niedrige Preise 
durdi Großeinkauf 

Fachmännische Beratung 
in der Raumgestaltung 

Pünktlidhe und einwandfreie 
Lieferung 

Größtmögliche Zahlungs- 
erleichterungen durdi 
eigenes Kreditbüro 

deshalb 

gut kaufen - preiswert kaufen 

Obergasse 1 und 21-25 

Besuchen Sie uns unverbindlich! 

Landessammlung der Arbeiterwohlfahrt Hessen 

vom 3. bis 8- April 19S9 
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S«lte 6 LANOENER ZEITUNO Freitag, den 3. April 1959 

Amtliche Bekanntmachungen 

Das Finanzamt Landen hält am Montiig, dem 
6. April 1959, von 18—21 Uhr in seinen Amts- 
räumen für berufstätige Steuerpflichtige aus 
Langen besondere Sprechstunden ab. 

Langen, den 2. April 1959 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

OeiTentliche Ausschreibung 
Angebotsrunterlagen für die Kanalisierung der 
Karl-Liebknectit-Straße 

1.für die Ausführung 
2. für die Materiallieferung 

können ab Montag, d-en 6. 4. 1959 im Stadt- 
bauamt. Zimmer 14 (Rathaus) abgeholt wer- 
den. 
öfientJiche Submission am 16. 4. 1959. vor- 
mittags 10 Uhr. 

Limgen, den 2. April 1959 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Suche noch einige 
Frauen 

für halbe Tage. 
Watchsalon Gudrun 
Wallstnaße 22 

Laden 

gesucht, evtl. auch eum Ausbauen 

mit 1- bis 2-Ziminer-Wohnung. 

Offerten u. Nr. 353 an die Glesch.-Stelle 

Tüchtigen 
Motorrad- und Auto-Mechaniker 
bei bester Bezahlung zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

HEINER DIETRICH 
Kraftfahnzeuge 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 
Telefon 22 28 

Fiat- und Goggomobil-Vertretung 

1 Flllangin 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliilllli| 

Darmst. | 
Str. 34 I 

Tel. 488 1 

I Wir empfehlen: 

M Teewurst (Rügenwalder Art) 
1 125 g DM 
M Kraukauer 12B g DM 
g Fleisdiwurst 125 g DM 
S Leberwurst, eiaf. 125 g DM 
j Blutwurst, einf. 12S g DM 
1 FreBkopf 135 g DM 
" Sdiweinskopf in Gelee 125 g DM 

1 Saftwurst 129 g DM 
I Kocfaschinken 125 g DM 

-,90 
-,89 
-,50 
-,30 
-,30 
-,6S 
-,45 
-,69 
-.90 

Aus der Welt des Films 

„Ohne Dich kann Ich nicht leben" (UT). In 
dem neuen großen Li^äbesfilm steht neben 
dem jungen deutschen Liöbespaar Sabine 
Bethman und Erich Winn der weltberühmte 
italienische Sänger F. Tagiavini, der die be- 
liebten Scthlagerlieder „Volare" und „Ver- 
giß mein nicht" singt. Der Farbfilm „Ohne 
Dich kann ich nicht leben" hat spannende 
Handlungen, viel Musik, herrliche Landschaf- 
ten und eine glanzvolle Besetzung. 

„Der Dämon mit den blutigen Händen" 
(UT, Spätvorstellung). Ein urtheimliches Ge- 
fängnis für gemeingefährliche Irre ist der 
Schauplatz der atemberaubenden Handlung. 

„Lalla, Liebe unter der Mitternachtssonne" 
(LiLi). Unter den Lappen wächst Laila auf. 
Im Herbst zieht sie mit ihnen in die schüt- 
zenden Bergtäler. Im Frühling kehrt sie in 
die gi-ünenden Ebenen zurück, an die Ufer 

der klaren, blauen Seen. Sie liebt A.slak, Elli 
und den alten Knecht Jompa, der allein noch 
um ihre wahre Herkunft weiß. 

„Messer an der Kehle*' (LiLi, Spätvorstel- 
lung). Um Goldiransporte für die Truppen der 
Nordstaaten geht es in dem packenden War- 
ner-Film „Messer an der Kehle", in dem 
Randolph Scott als verkleideter US-C^aptaln 
ziur Zeit des amerikanischen Bürgerkrieges 
für Ordnung auf der „Goldstrecke" sorgt. 

„Die Reise Ins Glück" (Lichtburg). Ein mu- 
sikalischer Farfbfilm in Italien, dem bezau- 
bernden Reiseland der Liebe. Eine funkelnde 
Kette lustiger Abenteuer, beliebte und be- 
kannte Melodien mit Rudolph Prack, Wal- 
traut Haas, Theo Lingen und anderer bekann- 
ter Filmstars. 

„Der Würger von Sing Sing" (Lichtburg, 
Spätvorstellunjg). Das Drama des eisigen Ent- 
setzens. Ein Ungeheuer läßt das Publikum er- 
schrecken. Es ist unverwundbar, Ketten hal- 
ten es nicht, Kugeln vei-wunden es nicht, 
selbst Flammenwerfer versengen es nicht! 

Fla Fla 
Nat'U.yjrei»©*' Feinsclixiitt 

Volkstümlich« Möbel zu volkstümlichen Prelson in 
unserer 

neuen Ausstellungshalle 

Neu-Isenburg, Ludwigstraße 41 

Trotz gewissenhafter Beratung, Lieferung frei Haus, 
Kundendienst, Zahlungserleicliterungen, erstaun- 

lich günstige Preise durch sparsame Aufmachung 
und Anschluß an den „Deutschen Möbel Großein- 
Icauf". Weit im Preis gesenkte Einzelstücke. Die Tür 
zur Ausstellung bleibt offen, sodaß Ihnen ungestört 
Qualitäts- und Preisvergleich möglich ist. 

Cfessntann 

Neu-Isenburg, Ludwigstraße 39, 41 und 44 

Angeschlossen 

dem 

(i Deutschen Möbel 

Großeinkauf 

Samstag, den 4. 4. 1959 durchgehend bis 18 Uhr geöffnet. 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeitung 
haben immer Erfolg 

I Nervöser Magen? Klofterfraum 
MeliTfengeift 

StenoarAPti*"■V«r«ln ISO7 Uanq»" 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldungen am Freitag, 10. April 1959 um 19.00 Uhr 
in der Wallschule 

Vor Kauf einer neuen Schreibmaschine lassen Sie sich 
bitte erst von Ihrem Lehrer beraten 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser 

und Hilfsarbeiter 

WÄSCHEREI - MASCHINENFABRIK 

Ludwig Pf äff GmbH. & Co. KG. 

NEU-ISENBURG, WaldatraSe 132 - 14« 

Am 27. März 1959 verschied nach langem, schwerem Leiden 
meine liebe Tochter, unsere liet>e Schwester 

Marianne Zinke 

im Alter von 16 Jahren. 
Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen BlJ-menspetiden bei der Beerdigung danken wir auf 
diesem Wege herzlichst. 

In tiefer Trauer: 
Frau Charlotte Zinke 
und Kinder 

Langen, Westendstraße 47 

Daiiksvsrung 
Für die zahl.'elchen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange 
unseres lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Schwa- 
gers und Onfeels 

Herrn Heinrich Ludwig Fink I. 

sagen wir hiermit auf diesem Wege unseren tiefempfundenen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
wohltuenden Worte am Grabe, sowie aU denen, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 

Johann u. Christian Fink 
sowie alle Ancehörigen 

Langen, den 2. April 19S9 
Keimstraße 9 

Offrnthal: 
3-Zimmer-Wohnung 

Balk., Etag.-H., Warmw., Juli beziehbar. 
BKZ DM 6000.—, nur 1/3 verl. Miete 
DM 130,—; 
Drrieichenhain: 

3-Zimmer-Wohnung 
Balk., Zentr.-H., Wanmwasser, Garage, 
Nov. Deziehbar, BKZ DM 6000,—, nur 
1/3 verl. Miete DM 150,—; 
Neu-Isenburg; 

4-Zimmer-KomfortwohnunB 
DM 8200,—. 50 »/o, Miete DM 225,—; 
mehrere 

3-Zimmcr-Komfortwohnungen 
DM 7000,—, 50 "/o, Miete DM 170,—; 
mehrere 

1-Zimmer-Appartements 
von 30 — 45 qm, BKZ DM 2600,— bis 
DM 3500,—, 50 »/o, Mieten DM 110,— bis 
DM 160,—. September beziehbar; 
Neu-Isenburg: 

2 Neubauläden 
bastc Geschäftslage Frankfurter Straße. 
7S und 88 qm groß, für Sept. z. vermiet. 

Alleinvermietung Kunze-Immobilien 
Frankfurt/M., Schwindstr. 22, Tel. 774252 

Röntgenassistentin 
für 

Kreiskrankenhaus Langen 
gesucht. 

Wieder Preis-Skat 
in der 
Gaststätte ,Zur Wilhelmsruh' 

Samstag» 4. April* Beslan 16.00 Uhr 

Einen uKonen, reintnTeinI erzielt man durch 
rdiwanenweiß vtrilärkl 2,95 • «xlra ilork 3.80 

Mnd durch IFrucht'f fdiSnlieltswateer APHRODITI 

Evangelische KIrchengemei nde 
Sonntag, 5. April 1959 (Quasimodogeniti) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche mit 

Feier der Goldenen Konfirmation und Feier 
des Hl. Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Prodigttext: Phil. 2; 5—11 
Lieder: 82 - 88 - 279 - 274 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Luk. 20; 27—40 
Lieder: 81 - 278 - 53 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 7. April, 20.15 Uhr: Mütterkreis im 

Gemeindehaus 
Donnerstag, 9. April, 20 Uhr; Bibelstunde und 

Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 
Freitag, 10. April, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 

chors im Gemeindeihaas 
8tadi-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeindehaus 

Neuapostoliache Kirche 
Gemeinde Lsncen, WlesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

4./5. 4. 59 
Dr. Herger, Bahnstraße 69, Tel. 2183 

Rotes Kreuz u. Krankentransporte: Tel. 711 
Kreis-Krankenhaus: Tel. 404   

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 4. bis 10. 4. 1959 

Bosen-Apotheke, Balm-K.-Bif»rx-8trafi« 

Stadt-BOcherei, ZimmerstraBe 
BOcher-Ansgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

L 'Lf)NG£N' T£l. 7889 

Ab Freitag, täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
— Freigegeben ab 6 .Jahren — 

Der innigste deutsche l.iebesfilm 
des .lahres! I 

IIN TRIO/CINi-ITAUA/ FAliriLM DIK GlOtl* 

Sabine Bethmann - F. TagUavini 
Rudolf Vogel - Erich Winn 

Zauber schöner Musik — 
Zaiuber großer Liebe! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPXTVORSTELLUNG 

Im Bann eines unbarmhei-zigen Ai-ztes, 
vor dem die Häftlinge eines unheim- 

lichen Gefängnisses zittern. 
— ^reigeget>en ab 18 Jahren — 

Jalirgang 1894/95 
(1909 aus der Scbulle entlassen) 

feiert am Sonntag, dem 5. Apili 1959, 
.■ieine „Goldene Konfirmation". 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Sl^t- 
kirche, anschließend Feier des 
Heiligen Abendmahls. 

11.30 Uhr Kranzniederlegiung am Ehren- 
mal und Gedenken der Toten 
an den Grabstätten. 

15.00 Uhr Aufnahme eines Erinnerungs- 
bildes an der StadtkiTche. 

16.00 Uhr Nachfeier im „Hafericasten". 
Alle Schulkameradinnen und Schul- 
kameraden sind herzlichst eingeladen. 
(Bitte Kaffeegedeck nicht vergessen.) 

Aus meiner mit Staatsprels ausgezeicti- 
neten Zucht jede Woche 

KUken und Jungtiere 
verschiedener Rassen. 

GaflUgelzucht Gtinthsr 
Wixhausen, Bushaltestelle 

Aushilfe 
für Wochenende und Ui<laubczeit sucht 

}oh. Frlad. Dröll 
Inh. Heinrich Umbach 

Fahrgasse 15 - Telefon 535 

Triefen Mia 
Ab Freitag bis Montag tägi. 20.30 Uhr 

Sa. u. So. 18.15, 20.30 Uhr 
— Freigegeben ab 6 .Tahren — 

Ein Farbfilm, der in jedor Beziehung 
ungcwöhnHrh ist! 

Lappinnd in der verzaubernden Schön- 
heit .seines kurzen, farbenSlühenden 
Sommer.s und der Härte des eisigen 

Polai-winters. 

Die SxMttheiteH £applands 
laszinteiend« Hinte^iund einet dramalischen liebe! 

Liebe unter der Mittemachtssonne 
. EIN FAIBFI' .'.I OcH R''O.V-5Ui 5/NDREW PROO 

Ein Farbfilm um eine leidcnschaftliclie 
Liebe, die gegen die uralten Familien- 
Sitten u. Gesetze des Nordens verstößt! 
Zwei Männer aus verschiedenen Lebens- 

kreisen kämpfen um die Gunst des 
schönen Lappenmädchens Laila. 
ERIKA RRMBERG 

als Li ppenmädchen Laila 
JOACHIM HANSEN 

als norwegischer Kaufmann 
Das zähe Nomadenvolk der Lappen im 
Kampf mit ungebändigten Naturgewal- 
ten und wilden Tieren, im Kampf um 
ihren Lebensraum und ihre Tradition. 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

So. 16.00 Uhr .Jugend-Vorstellung! 
Ein echter Wildwester! 

Rasant-verwegefte Abenteurer! 

Messet an det Sekte 

Randolph Scott - Virginia IMayo 

^fhtladuHQ 
Eine Kosmetikerin des Hauses COTY, 
Paris, berät Sie auf Wunsch kostenlos 
und unverbindlich in allen Fragen der 
modernen 

Schönheitspflege 

und eines individuellen Make-up, in der 
Zeit vom 6. und 7. April in der 

Drogerie ENSTE, 
Bahnstraße III — 113 

und in der Zeit vom 8. u. 9. April in der 
Drogerie ENSTE, 

Lutherplatz. 
Für rechtzeitige Anmeldiung wäien wir 
dankbar. 

OduM£> 

JEDEN SAMSTAG ZaMZ 

Es ladet freundlicfaBt ein 

Sf«iiolvpi*tin 

evtl. auch halbtagsweise 
stellt ein 

DESCO. Langsn 
PIttlerttraBe 46 • Teleion 2157 

Freitag bis Montag, woch. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 und 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Ein heiterer Musik-Farbfilm mit drei VVeltschlagern 
Eine tiumorvolle Liebesgeschichte, umrahmt von welt- 

bekannten Melodien im Zauber malerischer L<indschaft! 
Mit Rudolf Prack — Waltraut Haas — Teddy Reno 

Oskar Sima — Paul Westeiimeier — Hermann Thimig 
Harry Fuss und Theo Lingen 

— Freigegeben ab 6 .Jahren — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr SPATVORSTELLUNG 

Der Wttracr von Sina Sina 
Ein Film wie ein elektrischer Schock! 

Ein Experiment für starke Nerven! 
Mit LON CHANEY - MARIAN CARR 

Pil(. GemOsepflonzen 
Salatpflanzen 
blQh. Geronien 
Schnittlauchbüsclie 

zu haben. 
O. Maninger 
Gärtnerei 
Nördliche Ringstr. 

Daselbst guterhaltenes 
Damenfahrrod 

zu kauten gesucht. 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 

I oder etwas aui 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 

I - ganz gleich: ich 
I helfe Ihnen! Fflr 
I wenig Geld stehe 
I ich Ihnen zur Veri 
I fügung. Bitte, be- 
I suchen Sie die Qe- 
I Schäftsstelle dietei 
I Blattes, dort er- 
I warte Ich Sie! 

I Die 

I „Kleine Anzeige" 

Gasth^s lum Wildpark • Bayerseich 

Heule Freitag 

S«hla<hlfesl 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Oswald 

Gewerbavereln Langen 

SrntadAmc^. zur 

Johrestiouptversommlung 

am Montag, dem 13. April tO.30 Uhr im 
Hotel Weingold, RheinitraBe. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorsitzenden 
3. Bericht des Kassenwarts 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes 
5. Anträge und Verschiedenes, u. a. 

örtl. Fragen des Langener Gewerb 

Anträge bitten wir bis zum 13. April, 
vormittags, bei dem 1. Vors. E. Wallenfels 
einzureldien. 
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. 

Änderung der Telefon-Nummer 

Ab 6. April 1959 sind wir 
unter der Tel.Nr. 
zu erreichen. 

Rh. Werner 
Fachgeschäft für Radio-, Fernseh- 
und Elektro-Technik 
Langen, Rheinstraße 40 

Änderung der Fernsprechnummer 
vom 6. April 1959 an. 

Bisher 655 — jetzt ^5 

H. G. Vietor 
ZAHNARZT 

Langen bei Ffm., Bahnstraße 52 
Telefon 36 55 

Dr. med. G. Hanke 

Rufnummeränderung 

ab 6. 4. 1959: 

3740 

BvD 
Bind dw vertriebenen Dentschii 
OrUvtrband Langen/Hessen 

Aditung! 

Pfingsten in Wien! 

Alle für die Sonderfahrt nadi Wien 
gemeldeten Teilnehmer werden aufge- 
rufen, zu einer Besprechung Samstag, 
den 4. April 20 Uhr in den Frankfurter 
Hof zu kommen. Auch jene, die nodi 
nicht gemeldet sind und ernsthaft die 
Absicht haben mitzufahren sind will- 
icommen. 

Ab Montag; 

Neue Telefonnummer 

Dr.med.dent. H.Saehrendt 

Zahnarzt 

@ Langen Bez. Ffm., Bahnstr. 81 

Kraftfahrer 

für Ford 3,9 To. gesucht. 

A. Jeschke, langen 
LangestraBe 3 

Wir suchen 

Friseuse und 

Herrenfriseur 
auch halbtags, bei guter Bezah- 
lung (Umsatzbeteiligung) 

H. Preusch u. Frau 
Wemei-platz 

Hessische Waldlcmfmeisterschaften 

Ausrichter: Turnverein 1862 Langen e. V. Beginn der ersten Läufe 

Start u. Ziel: Sportplatz des 1. FC Langen - Alle Hessischen Spitzenvereine am Start um 14.00 Uhr 



Volkscbor ■Uederkranz« 
1838 langen 

Heute Freitag, 3. 4., 
20.30 Uhr 

UbnnKMtunde 
im Veretinslokal Wein- 
gold. Es wird gebeten, 
daß aUe Sänger pünkt- 
lich ui»d vollzählig er- 
scheinen. 

Der Vorstand. 

Sport- und 
SOngergenwin- 

; Schaft 1889 e.V. 
> Langen 

Abi Handball 
Sonntag, den 5. 4. 59: 

9 Uhr Abfahrt ab 
Z'immerstraße nach 
Arheilgen. 

Turnabteilung: 
Mitglieder besucht 
recht zahlreich die 
hesa. Kunstturnmei- 
sterschaften in der 
TV Halle. 

Spiel a. Sonntag, 5. 4., 
1. Mannsctiaft, 15 Uhr 

in Kassel. 
Abfahrt der Spieler It. 
Absprache und Eintei- 
lung in Spieler-Ver- 
sammlung mit Pkw. 
Der Spielausschuß. 

iCinvereltt 
1862 c. e. 

Gesamtverein 
Wir treffen uns am 

Samstag abd. mit un- 
seren Gästen (Turn- 
Meisterschaften) in d. 
Tumliaillen-Gaststätte. 
Leiciitathletikabteilg. 
Samstag, den 4. 4. 59, 
16.00 Uhr, treffen sich 
alle Leielitathleten auf 
dem Technikerfeld 
(WaWstadion). 
Spiele am 5. 4. 1959: 
Sportplatz Oberlinden. 
10 Uhr Jugend gegen 

SG Egelsbach 
15 Uhr 1. Mannschaft 

gegen SG Egelsbach 

1888/89er 
Alle Schulkolleginnen, 
Kollegen, auch Zuge- 
zogene, treffen sich 

nächsten Mittwoch, 
8. April, im Reben- 

stock (Debus), Rhein- 
straße, zwecks Be- 
sprechung d. 70-Jahr- 
Feier. 

Freiwillig. Feuerwehr 
Longen 

Am Sonntag, dem 5. 4., 
fällt die angesetzte 

ÜbunK aus. 
Der Ortsbrandmeister 

Gg. Werner 

1892/93er 
treffen sich Dienstag, 
7. 4. 1959, 20 Uhr bei 
„Ebling" (Neokarstr. 

I. A. Werner 

6««trbevereln Langen 
Nädister 

Stammtisdiabend 
am Dienstag, 7. 4. 09 
im Caf6 Treusch. 
Wir bitten um zahl- 
reiches Ersdieinen. 

r' 
Wir haben uns vermählt 

Karl L. Herz berger 
Dipl.-Volkswirt 

Brigitte Herzherger 
geb. Grone-t 

V- 

r 

Langen/Hessen 
Fahrgasse 20 

i\.iainz;Rhein 
Feldbergplatz 9 

Zündopp-Mopeil 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 16 

DKW »Motorrad 
(RT 125), sehr gut er- 
halten, versichert und 
versteuert, z. verkauf. 

Lutherstraße 17 

Diesel PKW 
170 Da, in gutem Zu- 
stand, Radio, Schon- 
bezüge, gegen bar zu 
verkaufen. 

Anzusehen Sonntag 
vormittag Beethoven- 
straße 32 

VW 
gut erhallen, preiswt. 
zu verkaufen. Näheres 
Telefon 2285 

Sonntag, den 5. April, 
14.30 Uhr Jahres- 

Hauptversammlung 
des Kreises „Dreieich" 
in Sprendling., „Maria 
Hall". Bundesbahnbus 
13,40 Uhr. AUe Mit- 
glieder sind zur Teil- 
nahme herzlich einge- 
laden. 

Der Vorstand. 

4- Dentsches 
Rotes Kreuz 

Ortsverelnlg. Langen 
Am Samstag, d. 4. 4., 
20.15 Uhr, findet im 
Gasthaus (Lämmchen) 
eine 

Monatsversammlung 
statt. Wir bitten alle 
Mitglieder um pünktl. 
Erscheinen. 

Der Vorstand. 

R.Z.V. 
.Klib- 03 
Langel 
(099S) 

Morgen, Samstag, 
20.30 Uhr 

Monats- 
Versammlung 

im Clublokal „Rose". 
Der Vorstand. 

Jahrgang 1887 
trifft sich Mittwoch, 
den 8. 4., 17 Uhr im 
„Frankfurter Hof". 

Framo-Kombi 
•U-To., 900 ccm, 3 = 6, 
4türig, 16 000 km, best. 
Zustand, Finanz, mögl. 
2500 DM zu verkauf. 

Bleyl, Mühlstr. 41 

600er Fiat 
Baujahr 58, 10 000 km, 
versieh, u. versteuert, 
zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 

H. Scherschel, 
Nordendjtraße 14 

Autovermletung 
für Selbstfahrer 

Opel-Rekord und VW, 
konkurrenzlos billige 
Preise. 
Jetzt Langen. 

Pittlerstraße 45 

1 PS Motor 
220 Volt, und eine 

Kreissäge-Weile 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 16 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Lothar Kronz * Ingehorg Kronz 
geb. Gürster 

Kirchliche Trauung am 4. April 1959, 
9,30 Uhr, in der kath. Kirche zu Langen 

V. 

r' 
Ihre Vermählung beehren sich 

anzuzeigen 

Emil Anthes * Erika Anthes 
geb. Schroth 

Egelsbach 
Mainstr. 18 

Langen 
Dieburger Str. 39 

Kirchliche Trauung: Samstag, 4. April, 
14.30 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen 

J 

Günstig für Neubau: 
1 Badeofen 
1 Gasherd 
1 Beisteilherd 

(rechts, Röder), günst. 
abzugeben. Anzusehen 

Südliche Ringstr. 51 
part. links 

Sonnenbrille 
wurde am Ostersonn- 
tag 'un 15.40 Uhr am 
Eigelswoog (Starkstr.- 
Leitung) auf einem 
Holzstoß liegengelas- 
sen. Der ehrliche Fin- 
der würd gebeten, sie 

! gegen Belohnung bei 
1 Reitz, Langen, 
I Karl-Marx-Str. 1 
I (Hochhaus a. Bahn- 
I hof) abzugeben. 

Als Verlobte grüßen 

Ckmtet WoUttMek 

Wir grüßen alle Bekannten 
Freunde und Nachbarn als Vermählte 

Georg Liederbad} 
Doris Liederbad} 

geb. Fritz 
Ostern 1959 

Eddersheim Langen b. Ffm. 
Gasthaus zum Sdiwan Caf6 Liederbadi 
  / 
 \ Guterhaltener 

Korbicinderwagen 
zu verkaufen. 

Odenwaldstraße 32 

Ostern 1959 

V. 

Langen 
Walter-Rietig-Straße 45 

Klein-Zinmiern 

Suche guterhaltenes 
Kinderbelt 

zu ka:ufen. 
Hähnlein, Darm- 

städter Str. 18 

zMartina Walburga 
30. März 1959 

Die glüdcliche Geburt eines 
gesunden Töchterdiens zeigen 
in dankbarer Freude an 

Ein Wall, Alexander Wall 

Erzhausen, Bahnstraße 19 
J 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich. 

Lieselotte Sdrmitt * Armin Barth 

Sprendlingen/Langen, März 1959 

Herzlichen Dank für die zahlreichen 
Geschenke und Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Verlobung. 

Ruth Sdtneider 
Lothar Beier 

Langen (Hessen) 
Purmgasse 14 

Wir danken herzlich für alle Geschenke, 
Blumen und Wünsche zxu' Konfirmation 
unserer Tochter Sabine. 

Fred Götsd) und Frau 

Bürgerstraße 25' 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläiWich mei- 
ner Konfirnvation danke ich, auch im 
Namen meiner Eltern, allen Bekannten, 
Freunden und Nachbarn recht herzlich. 

Angela Kemling 

Walter-Rieüg-Straße 40 

Klavier 
zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 298 a. d. G. 
Sonder-Angebot 
Waschmaschine 70 I 
Wäscheschleuder 
neu, zus. nur 648,— DM 
Krüger, Uhlandgtr. 12 

1 Laufställchen 
mit abwaschbarer Un- 
terlage, u. einige Zent. 

Heu 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 14 

Guterhalt., transport. 
Waschicessei 

emaül., zu verkaufen. 
Robert Schlapp 

Langen, Außerhalb 62 
Oberhalb Dieburg. Str. 

Kaufe 
Milchziege und 
1 Bruthenne 

Wurm, Steinbetg 

Karotten 
zu Futterzwedcen ab- 
zugeben. 
O. Maninger 
Nördl. Ringstraße 

Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zur Konfirmation danken 
wir allen redht herzlich. 

Uwe-Horst Hoffmann 
nebst Eltern 

Westendstraße 23 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu meiner Konfitmation danke ich, auch 
im Namen meiner Eltern, herzlich. 

Gertrud Brendel 

Bahnstraße 54 

Für die vielen Glüdcwünsdie und die 
vielen Geschenke zu meinem 70. Ge- 
burtstag sage id) allen herzlichen Dank 

Jakob Berz, 
Abendpostverkäufer 

Dr. Waltraud Hasse 
langen, MoiienitioBe 2 • Telefon 2830 

Änderung der Sprechzeiten 

Ab Montag, den 8. April 1959 entfällt 
vorübergehend die Vormittags-Sprech- 
stunde 

Guterhaltenes 
Kinderbett 

sof. zu kauf, gesudit. 
Off. Nr. 883 a. d. LZ. 

Neuwertiger 
KUchenschrank 

(naturlasiert), billig zu 
verkaufen. 

W.-Rietig-Str. 4 

Kolbenpumpe 
(Speck Pumpenm.), 
220-380 V, Kraftstrom, 
f. 520 DM zu verkauf. 
Off. u. Nr. 374 a. d. LZ 

WeiBes Holzbett 
mit Sprungrahmen u, 
Matratzen zu verkau- 
fen. Feldstraße 18 

Guterhaltener weißer 
Herd 

(rechts) mit Gas, billig 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 11 

Tausche: 
eine komp. 
3-Zimmerwohnung 

mit Heizung, Bad, im 
unteren Stadtteil, 
Suche: 

2 Zimmer-Wohnung 
mit Bad. 
Off. u. Nr. 357 a. d. LZ 

Frau sucht 
Zimmer od. Wohnung 
übernimmt Hausarbeit. 
Off. u. Nr. 358 a. d. LZ 

Möbl. 
oder Leerzimmer 

mit Küohenbenutzung 
an Ehepaar oder Ein- 
zeldame zu vermieten. 
Off. u. Nr. 363 a. d. LZ 

Bauplatz 
in Erzhausen (JBahn- 
hofsnähe) zu verkauf. 
Off. u. Nr, 365 a. d. LZ 

Suche 
Bauplatz 

für 1 - 2-Familienhaus 
um 650 qm. 
Off. u. Nr. 356 a. d. LZ 

Kraftfahrer 
(30 Jahre). Führersoh. 
Kl. 2, verheirat., sucht 
Stellung - Off. unter 
Nr. 367 an die LZ. 

Zuverlässige 
saubere Frau 

zur Betreuung eines 
Haushaltes 2 x wöch. 
ges. Stund, n. Vereinb. 
Oft. Nr. 377 a. d. LZ. 

Suche sofort 
Haushaltshilfe 

für Geschättshaushalt 
Fahrgasse 22 

Junge 
Bäckerei-Konditorei- 

Verlcäuferin 
sucht baldigst Stelle. 
Oft. Nr. 380 a. d. LZ. 

Bauplotz 
ges-ucht. Barzahlung! 
Off. u. Nr. 368 a. d. LZ 

Bauplatz 
(400 bis 600 qm) für 
Einfamilienh. gesucht 
Off. mit Preisangabe 
u. Nr. 366 an die IiZ 

Feinmech. Werkstatt 
z.Z.in Fifm., ab Herbst 
in Dietzenbach, sucht 

1 — 2 Lehrlinge. 
Bewerbung, m. Zeug- 
nisabschriften unter 
SK 162 an WEFRA, 
Frankfurt a. M., 
Große Eschenheimer 
Straße 39 

Stundenfrau 
4x wöchentl. für Pra- 
xisräume gesucht. 
Off. u. Nr. 340 a. d. LZ 

Großhandllxmg sucht 
zum Reinigen von 
Büroräumen eine 

saubere ehrliche 
Frau 

Off. u. Nr. 359 a. d. LZ 

Küchenhilfe 
für a-Stunden-Schicht 
sofort gesucht. 

Deutsches Haus 

Suche 
1-2 Zimmer 

und Küche (auch All- 
bau). MVZ oder BKZ 
kann geleistet werden. 
Off. u. Nr. 373 a. d LZ 

Sofort 
möbl. Zimmer 

zu vermieten. 
Off. u. Nr. 369 a. d. LZ 

Suche für unsere lang- 
jährigen, ruhigen Mie- 
ter (3 Erwachsen.) eine 

Altbau-Wohnung 
(2Vi bis 3 Zimmer) 

Roemer-Christ, 
Gartenstraße 76 

Möbliertes Zimmer 
mit fl. warmem und 
kalt. Wasser (in Um- 
geb. V. Langen) ab so- 
fort an berufst. Herrn 
zu vermieten. Zuschr. 
unter Nr. 370 a. d. LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
für sofort oder später 
2-3 Zimmerwohnung 
MVZ od. BKZ kann 
geleistet werden. 
Off. unt. Nr. 371 oder 
Tel. Ffm. 558202'553816 

Junges Ehepaar sucht 
Neubauwohnung 
2- bis 254-Zimmer 
mit Küche und Bad, 

Raum Egel.sfbach - Erz- 
hausen gegen BKZ. 
Off. II. Nr. 372 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
dringend gesiucht. 
Eiloff. an Ernestus, 
i. Fa. Fleißner. Bgelsb. 

Möbl. Zimmer 
m. fl. Wasser u. Heiz, 
zu verm. Fabrgas8e*21 

Großes 
möbl. Zimmer 

fl. Wasser. Bahnhofs- 
nähe zu vermieten. 
OH. Nr. 376 a. d. LZ. 

Zimmer und Küche 
von berufstäg. Ehepaar 
sof. ges, MVZ möglich 
Zusdiriften u. Nr. 375 
a. d. Langener Zeitung. 

In Vertretung der jetz. 
Haush.-Hilfe wird ab 
sof. eine alt., zuverl., 
in Pflege erfaihr. 
Frau 

für ca. 3 Wochen ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 360 a. d. LZ 

Gut möbliertes 

Zimmer 

für berufst. Herrn per 
sofort gesudit. 
Wilhelm Paul & Miller 
Frankfurt/Main 

Mainzer Land8tr..87/89 

Rüstiger 
Mann 

für Gartenarbeit ges. 
Off. u. Nr. 362 a. d. LZ 

Nehme Kind 
im Altei v. 4—6 Jah- 
i'en von Montaig bis 
Freitag in Pflege. 
Off. u. Nr. 361 a. d. LZ 

Ortsvertreter 
für leichtverkäufliche 
Artikel gesucht. 
400 DM Gehalt u. Pro- 
vision. Wagen kann 
gestellt werden. 

VARI, Frankfurt/M., 
Frh.-v.-Stein-Str. 15 

Auszugstisch 
Eiche, gut erhalten, f. 
25 DM zu verka-ufen. 

W.-Rathenau-Str. 5 

Kontoristin 
für halbe Tage, mögl. 
p. sofort gesucht. 
Hand.sohr. Bewerbung, 
erbeten. 

Emst Tisohmann, 
Möbellager 
Neu-Isenburg 
Karl-Ullrich-Str. 38 

Möbl. Zimmer 
in Langen von berufs- 
tätigem Herrn gesudit 
Oft. Mr. 389 a. d. LZ. 

Wir suchen dringend 
für Angestellten 
lVä-2-Ziromer-Wohn, 
(Älteres Ehepaar) 
Angebote unter Offerte 
Nr. 382 a. d. Gesdi.-St, 

Ruhiige ältere Dame 
sucht 
1-2 Zimmerwohnung 
Mietvorauszhlg. mögl. 
Off. u.*Nr. 325 a. d. LZ 

Zwei alleinstehende 
Damen suchen neu- 
zeitliche 

2-Zimmer-Wohnung 
nicht part. - MVZ ori 
BKZ möglich. 
Off. u. Nr. 355 a. d LZ 

Junger Förster, leidig, 
sucht 
möbliertes Zimmer 

mit Gelegenheit zur 
Haltung eines Hundes, 
Off. u Nr. 364 a. d. LZ 

Hessische Turnmeisterschaften 

Sonntag, den 5. April 1959 

Turnhalle TV 1862 _    — 

Beginn 9.00 Utir Aufrichter: TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

Endicämpfe 14.30 Ulir Eintritt: vormittags 0,50 DM - nachmittags 1,50 DM - Tagesicarte 1,50 DM - Jugendliche 0,75 
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Vor 200 .fahren 1759: Hessens Leichtathleten ermitteln ihre 

Am 14. April starb G. F. Händel 

Aus Anlaß des Todestages: Festkonzert in Langen am 10. April 
London, den 6. April 1759. Das große Alleluja 
des „Messias" verklang. Zum letzten Mal ver- 
ließ der erblindete Meister die Empore seines 
gigantischen Wirkens. Acht Tage später, man 
schrieb den 14. April, empfing der respektvoll 
erschütterte Hof König Georgs II. von Eng- 
land die Nachricht von Georg Friedrich 
Händeis Tod. 

Händel war ein ständig rastlos Täliger. Er 
konzertierte als Organist und Cembalist und 
dirigierte seine Werke, die strahlend hellen, 
festlich hochp.estimmten Instrumentalkonzerte 
und die tiefgründigen, erschütternden Orato- 
rien, jene barocken Zeugnisse seiner ernsten, 
klaren, selbstbewußten Persönlichkedt. Freun- 
den diktierte er seine Kompositionen in die 
Feder, jene Zeugnisse seines überragenden, 
gigantischen, schöpferischen Genies. 

Nicht ohne Schwierigkeiten war sein Weg 
und das Lebenswerk, welches er zu vollenden 
hatte. Dem Knaben, der den Berliner Hof 
durch sein Orgelspiel in Erstaunen versetzte, 
versagte der Vater, ein wohlmeinender 
schlichter Chirurgus, das Musikstudium. Der 
Jüngling, der sich vom letzten Geigenpiult des 
Orchesters der Deutschen Oper in Hamburg 
zum Kapellmeister und gefeierten Kompo- 
nisten der Opern „Almira", „Nero", „Flordndo" 
und „Daphne" emporgearbeitet hatte, erwarb 
sich die Anstellung als Kapellmeister am 
kurfürstlichen Hof in Hannover. Sein Schaf- 
fensdrang führte ihn nach London, wo er mit 
seiner Oper „Rinaldo" die Engländer für sich 
begeisterte. Hier komponierte er in rascher 
Folge Motetten, Suiten, Instrumentalkonzerte 
und sein erstes Oratorium „Esther". Weder 
Georg von Hannover, der 1714 das englische 
Kronerbe antrat und ihn in Ungnade fallen 
ließ, noch die neidischen Rivalen, Porpora 
und Bononcini, die sein blühendes Opern- 
unternehmen zum Bankerott führten, ver- 

mochten seine Schaffenskraft zu lähmen. 
Mehr als einmal stand Händel wirtschaftlich 
vor dem Nichts. Es könnt' ihn nicht beugen 
noch brechen. Vergleichbar dem Titanen 
Beethoven „griff er dem Schicksal in den 
Rachen", und sein gigantisches Ringen fand 
Widerhall in der Weltsprache Musik. Mit Un- 
terstützung des Adels eröffnete Händel im 
Jahre 1720 die „Königliche Opernakademie". 
1737 wandte er sich ganz dem Oratorium zu 
und eirang grcße Erfolge. Die Überanstren- 
gungen hatten jedoch seine Gesundheit so 
untergraben, daß er 1753, während der Arbeit 
an seinem letzten Oratorium „Japhta", völlig 
erblindete. 

Händels übeiTagende Bedeutung als Kom- 
ponist wird heute leicht unterschätzt, indem 
man ihn gegen Bach auszuspielen sucht. Der 
Wunsch zu vergleichen, liegt hier nur zu nahe. 
Beide Großmeister sind in gleichem Jahr ge- 
boren, beide in engen Verhältnissen in klei- 
nen Städten aufgewachsen. Aber Händel wid- 
mete mehr als 30 Jahre seines Lebens der 
Oper und wenn auch seine Opern fast ganz 
in Vergessenheit geraten sind, so haben dafür 
seine Chorwerke zum Teil heute noch die 
gleiche ■ Lebendigkeit wie vor 200 Jahren. 
Händels Musik hat den Zug ins Großartige 
und Weltweite. Wir sollten stolz ^n, daß zu 
Beginn unserer deutschen Musikgeschichte 
gleich zwei solcher Giganten uns entgegen- 
treten. Bei dem Festkonzert, welches anläß- 
lich dos 200. Todestages von Georg Friedrich 
Händel am 10. April in Langen veranstaltet 
wird, kommt das Konzert für Harfe und 
Orchester, eine Suite aus der Oper „Rinaldo", 
die Festmusik aus der Oper „Alcina", und das 
Concerto grosso d-moll zur Aufführung. 
Solistin ist die bekannte Harfenistin Rose 
Stein vom Hessischen Rundfunk. Ausgeführt 
vom Frankfurter Kammerorchester unter der 
Leitung von Hans Koppenburg. 

Am Sonntag, 5. April werden in I.angen die 
diesjährigen Hessischen Waldlaufmeister- 
schaften ausgetragen. Auf der schön gelege- 
nen Waldlaufstrecke wird ab 14 Uhr in zehn 
verschiedenen Klassen um Sieg und Titel ge- 
kämpft. Start und Ziel ist am Sportplatzge- 
lände des 1. FC Langen. Der Bezirk Darmstadt 
und als örtlicher Ausrichter der Turnverein 
1862 haben alles getcm, um der Veranstaltung 
einen reibungslosen Verlauf zu gewährleisten. 
Mit der Vergabe dieser Waldlaufmeisterschaf- 
ten an den TV Langen wurde in diesem Jahr 
ein Verein berücksichtigt, der keine Meister- 
schaften auf der Aschenbahn austragen kann. 

58 Vereine -- KSV Hessen Kassel, Eintracht 
Frankfurt, SV Darmstadt 1898, TV Wetzlar, 
MTV Gießen, TuS Fritzlar, Tgd. Rüsselsheim, 
BSC Urberach, VfB Friedberg, SKV Mörfel- 
den, SSG Darmstadt, TG 1875 Darmstadt, TSV 
Eintracht Wiesbaden, TV Trais-Horloff, TSV 
Krofdorf-Gleiberg, VfL Marburg, Tsch. Ober- 
Roden, SV Blau-Gelb Darmstadt, SC Schwarz- 
Weiß Frankfurt, SV Blau-Gelb Frankfurt, 
FSV Frankfurt, Tgs. Walldorf, TV Offenbach, 
TSV Pfungstadt, TV Grün-Weiß Franl^rt, 
FV 1913 Wallau, TV Sontra, TV 1843 Dillen- 
burg, TV Nidda, VfB 1900 Gießen, Tgd. Bes- 
sungen, TV Lauterbach, TuS Staffel/L., TSV 
1911 Wohra, TSV 1906 Grebenhain, TSV 
Friedbcrg-Fauerbach, TV 184« Limburg, TV 
Hochelheim, TSV Marbach. Concord. Eschers- 
heim, TV Münster, TG 1837 Hanau, KSG Zell, 
TGS u. TSG Mainz-Kastel. TV Langen, TAV 
Eppershausen, TSV Philippsthal, TV Heppen- 
heim, SG Schlüchtern — haben 209 Teilneh- 

Schweizer Gäste in Langen 
1. internationales Treffen der B-Jugend des 1. FC in Langen 

Es waren wieder schöne Tage Deutsch- j 
Schweizer Jugend - Sportfreundschaft. Der 
tiefei'« Sinn einer solchen Begegnung liegt 
weniger im Spiel, als vielmehr im gegenseiti- 
gen Sichkennenlernen. Zusätzlich bieten 
solche Spiele einen Leistungsvergleich zwi- 
schen der Auslandsjugend und der eigenen, 
andererseits wirken diese Spiele leistungs- 
steigernd. Der Verein erhält dabei wertvolle 
Hinweise für die eigene Jugendarbeit. Die 
Jungen sollen spielen lernen — nicht siegen 
müssen, denn wer spielen kann, wird auch 
siegen können. Wenn sich die geschlossenen 
Freundschaften auch nach den Spielen fort- 
setzen, dann ist sein Zweck überhaupt er- 
reicht. 

Das Zusammentreffen des 1. FC Langen mit 
dem Sport Club Kleinhüningen ist seit 1958 
ein Begriff geworden. Von der Jugend begon- 
nen, von den „Alten" fortgesetzt — wie wäre 
es, wenn sich auch die Aktiven daran beteili- 
gen würden? Wenn sie den Alltag einmal 
überschreiten würden? Wie wärs mit einem 
Deutsch/Schweizer Sporttag, an dem die Ju- 
gendmannschaften gemeinsam mit der ersten 
Mannschaft einmal im Jahr in Langen und 
einmal beim Gegner die Farben des 1. FCL 
vertreten. Es könnte doch ganz nützlich sein. 
Ein Gedanke nur, aber sicherlich einer Uber- 
legung wert. 

Doch nun zum Spiel selbst, das 4;2 von Lan- 
gen gewonnen wurde: Die Langener spielten 
erstmals im neuen Trikot mit Rückennum- 
mern. Jugendleiter Oelmann überreichte den 
Freunden aus Kleinhüningen einen Blumen- 
gruß. Vizepräsident Fritz Bachmann vom 
Sport Club Keinhüningen, der sich in Langen 
schon gut auskennt, revanchierte sich mit 

einem Keramikteller mit einem Motiv aus 
Basel. Das Spiel selbst, unter der korrekten 
Leitung von „Betty", verlief außerordentlich 
fair. Obwohl man beiden Mannschaften das 
SiegenwoUen anmerkte, war die in der ersten 
Halbzeit spielende Mannschaft des Clubs an 
Klarheit ihrer Spielzüge den Schweizer Jun- 
gen überlegen. Dies kam auch im Torstand 
zum Ausdruck. Die Jungen, welche beün Club 
in der 2. Hälfte eintraten, wollten es ihren 
Kameraden nachmachen, konnten aber die 
Geschlossenheit nicht erreichen. Trotzdem 
die Schweizer in der 2. Hälfte oftmals gefähr- 
lich in Tornähe kamen, mehr als zwei Tore 
davon einen Elfmeter (Notbremse!) ließen un- 
sere Jungen nicht zu. Endstand verdient 4:2 
für die Langener. 

An den Abenden sah man die Jungen bei- 
der Clubs kameradschaftlich gemeinsam ihre 
Freizeit verbringen. Am 2. Osterfeiertag um 
11 Uhr vormittags schlug die Trennungsstunde 
— zu früh für alle — aber alles Schöne 
nimmt einmal ein Ende. Die B-Jugend hat 
gezeigt, daß sie es ebenso wie die A-Jugend 
versteht, den guten Namen des 1. FC Langen 
im Ausland zu festigen. Wer eine solche Ju- 
gend hat, braucht sich um den sportlichen 
Bestand seines Clubs keine Sorge zu machen. 

Wenn diesmal nicht alle Gastgeber mit 
einem Schweizer Spieler t>edacht werden 
konnten, zu Pfingsten ist Gelegenheit, 90 Ju 
gendlichen aus fünf europäischen Ländern 
Gastfreundschaft zu bieten. Wenn also in den 
nächsten Wochen die Helfer vom Quartier 
ausschuß an die Langener Sportfreunde her 
antreten, dann hoffen die Verantwortlichen, 
daß sie nicht umsonst nachfragen. — Allen 
Gastgebern der Jungen des Sport Club Klein- 
hüningen her;zlichen Dank. 

Waldlaufmeisterschaften 
Start und Ziel: Sportplatz des 1. FC Langen 

mer für die Meisterschaften gemeldet. Sämt- 
liche Läufe werden als Einzel- und Mann- 
schaftsläufe gewertet. Die Sieger der Klassen 
A und B erhalten den Titel „Hessischer Wald- 
laufmcister 1959". Alle übrigen Klassen kom- 
men als Rahmenwettbewerbe zur Durchfüh- 
rung. Die Meisterklasse der Männer üijer 
7500 m ist mit 47 Läufern am stärksten be- 
setzt. Zu den Favoriten über die lange Di- 
stanz zählen Meisinger (Friedberg, Mey (Kas- 
sel), Passet (Blau-Gelb Ffm.), Steinhof (VfB 
Gießen), Kutter (Grün-Weiß Ffm.), Ahrend 
(MTV Gießen), Kfthler (TraLs-Horloff), Lieb- 
fried (TuS Fritzlar) und Gönner (SV Darm- 
stadt). Jedoch dürfte manch anderer Läufer 
für eine Überraschung gut sein. 9 Mannschaf- 
ten kämpfen bei diesem Lauf um den Sieg. Es 
sind dies; KSV Hessen Kassel, SV Darmstadt, 
SKV Mörfelden, VfB Friedberg, Eintracht 
Frankfurt mit 2 Mannschaften, VfB 1900 
Gießen und TV Langen. Die Mannschaften 
sind so ausgeglichen, daß man mit .spannen- 
den Rennen rechnen kann. 

Für die Meisterklasse der Frauen (1000 m) 
haben 11 Läuferinnen gemeldet. Hier dürften 
Frl. Schmalöwski (SV Blau-Gelb Ffm.), Rabe 
(TV Sontra), BehnLsch (TSV Eintracht Wies- 
baden) und Schmogrow (MTV Gießen) um den 
ersten Platz kämpfen. 

Die Rahmenwettbewerlje sind unterschied- 
lich gut bjesetzt. Sie weisen folgende Teilneh- 
merzalüen auf: Kurzstreckler und Rasensport- 
ler 21. Mittelstreckler 27, männl. Jugend A 24, 
weibl. Jugend A 7. männl. Jugend B 15, weibl. 
Jugend B 8. alte Herren 26 und Schüler 9. 

Hessische Turnmeisterschaften 
am Sonntag, 5. April, in Langen 

Anderthalb Jahrhunidei-te lebt das deutsche 
Turnen und hat nichts von seiner ursprüng- 
lichen Kraft verloren. Es hat sich in seiner 
reichhaltigen Geschichte gezeigt, daß nur 
Ti-eue und nimmermüdes Wollen, Mühen und 
Wirken das Turnertum erhalten kann. Dem 
einzelnen ist der Weg zum Ganzen, den die 
turnerisch verstandene Leibesübung anstrebt, 
nur in einer Gemeinschaft mö^ch. In diesem 
Geist werden auch die diesjährigen Hessischen 
Tummeisterschaften ablaufen, .deren Ausrich- 
tung der TV 1862 Langen übernommen hat. 

Zur Durchführung gelangen folgende Wett- 
kämpfe: 1. Kunstturner-Olympiaklasse — 12- 
Kampf: Pflicht- und Kürübungen am Reck, 

Barren, Pferd, Pferdsprung, Ringe und Boden. 
2, Juniorenklassc mit den gleichen Disziplinen. 
3. Turnerinnen — 8-Kampf: Pflicht- und Kür- 
übungen am Stufenbarren, Bodei., Gymnastik 
sowie einer Pflichtfolge am Schwebebalken 
und einem Pferdsprung. 4. Turnerinnen-Gym- 
nastik — 4-Kampf, mit und ohne Handgerät. 

Rund 50 Turnerinnen und Turner aus dem 
ganzen Hessenland weist das Meldeergebnis 
aiif. Es bleibt nun zu wünschen, wenn man 
Sonntagvormittag um 9 Uhr die Wettkämpfe 
beginnen, daß Langen als alte Turnerstadt 
den Gästen durch zahlreichen Besuch eine 
herzliche Aufnahme bereitet. Deshalb geht der 
Appell an jung und alt: Kommt am Sonntag 

in die Turnhalle des TV. 

EIN ÄÄcfe ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
„Das größte Wunder des Jahrhunderts" war 

1899 den Ankündigungen zufolge „der lebende 
Kinomatograph". Er wurde von einem als 
Director bezeichneten Unternehmer im Saal 
der „Bayerischen Bierhalle" vorgeführt. Die 
Eintrittspreise betrugen 20 und 30 Pfg. Eine 
Vorstellung umfaßte 20 Kurzfilme. U. a. wur- 
den gezeigt: Der lästige Raucher, Automobil- 
corso, Spaziergang im Zoologischen Garten, 
Badende Afrikaner, Carneval in Paris und die 
Komödie „Arbeit macht Durst". 

Der Faselmarkt am 9. März 1899 — er fand 
auf dem Faselhof statt — zeigte einen Auf- 
trieb von 25 Faseln. Zehn wurden verkauft. 
Käufer waren für ihre Faselstallungen ^e 
Gemeinden Lartgen, die zwei Fasel zum Preise 
von 500 und 600 Mark erwarb, Dreieichen- 
hain, Hainhausen, Offenbach, Klein-Stein- 
heim, Isenburg, Bauschheim, Rumpenheim, 
Götzenhain und Sprendlingen. Für besonders 
gute Tiere erhielt Züchter Georg Hainmann 

aus Biebesheim eine Prämie von 40 Mark. 
Eine Prämie von 30 Mark erhielt Friedrich 
Ruths aus Groß-Bieberau. Weitere Geld- 
prämien in Höhe von 10 bis 20 Mark erhielten 
Ludwig Wendel Klein aus Dudenhofen, Phil. 
Schmidt aus Braunshardt und Georg Fritsch 
aus Klein-Zimmern. Ein abgängiger Fasel der 
Stadt Langen wurde zum Schlachtpreis ver- 
kauft. 

Geschäftseröffnungen. Wagner Phil. Schmidt 
eröffnete Mitte März 1899 im Hause seines 
Vaters in der Hügelstraße 6 ein Wagner- 
geschäft. — Außerdem ließ sich damals 
H. Eppelsheimer als Großh. Geomet^ 1. Klasse 
in Langen, Im Hause von Louis Dröll, Luther- 
platz 2, nieder. 

Die Bürgermeisterei Egelsbach schrieb un- 
ter dem 21. März 1899 den Bau eines Spritzen- 
hauses aus. Die Arbeiten waren mit ungefähr 
4000 Mark veranschlagt. 

Klinische Behandlung 
Die Behandlung und HeUung von Liebes- 

kummer hat sich eine neue Klinik in den 
USA zum Ziel gesetzt. Andere Kranke werden 
nicht aufgenommen. Die Klinik ist bereits für 
zwei Jahre mit Patienten versorgt. 

Unsere Freiheit ist in guten Händen: 

WIR SIND NICHT ALLEIN! 

Noch nie hatte Deutschland so mächtige Verbündele. Vor zehn Jahren 

haben freie Nationen ein Sicherheitsbündnis geschlossen: 

Die N ATO. In diesen zehn Jahren schufen wir hinter dem Schutzschild 

der Nordatlantischen Verteidigxmgsgemeinschaft durch harte Arbeit 

die Voraussetzung für den Aufstieg der Bundesrepublik. 

Freiheil imd Sicherheil sind für uns mehr als nur Schlagworte. 

Sie verbrieft zu wissen, gehört zu unserem Alltag wie das Recht, zu lesen, 

was uns gefällt und ra sagen, was wir denken. 

NATO 

Ein Bündnis freier 

Völker zum Schulze 

freier Menschen 

15 Völker verhauen ihrer Zukunft. 

340 Millionen Menschen leben 

in der Atlantischen Gemeinschaft, 

frei von Furcht. 

Die Freiheit zu bewahren, 

den Frieden zu erhalten, das ist der 

Wille von 15 Nationen in der NATO. 

i 



TSeUf- iO 
LANOINBB ZEITUNG 

Freitag, den 3. Aprli 1969 

Vönäwerge 

Mit Ihnen kam die Teehnii( in die Weit 
Wer hätte wohl schon einmal bedacht, daß 

jene Männer, die an der Ruhr mit staub- 
go<ch\värzten Gesichtern unter Taue ihrer 
schweren Arbeit nachgehen, einen der ältester 
Berufe der Geschichte ausüben? Waffen und 
Werkzeuge, Hausgeräte und Sdimuck, die er- 
sten sich im Dunkel der Vorzeit verlierenden 
Zeugen menschlicher Kultur, weisen uns zu- 
gleich hin auf die erste erwerbsmäßig aus- 
geiibte Tätigkeit, auf den Beruf des Bergman- 
nes. 

Welche Bedeutung dem Bergbau schon in 
fi ühester Zeil zukam, 'iißt besonders deutlich 
d'e Sagenwelt erkennen. 

Die ^age vom Argonauten/.ug des Gncelien 
Jc;son und seiner Gefährten führt uns in den 
Kilukasus. pines dci bodcutsnmston Bergbau- 
gebiete des Altertums. Das „Goldene Vlies , 
nach dem sie trachteten, ist nichts anderes, als 
das Svmbol der Goldwäscherci Man ließ näm- 
lich goldhaltigen Sand übPr kurzgescliorene, 
gespannte Schaffelle fließen. Die Goldkorn- 
f.'ben blieben an den Haaren hänfnen, der leich- 
tere Sand floß über das Fell hinweg. Es it ag 
dahingestelli sein, ob das griechische Unter- 
nehmen die Anbahnung von Außenhandels- 
beziehungen dienen sollte, oder schlicht ein 
Pi-iubzug war 

Der Bergbau im Kaukasus 
Der Bergbau im Kaukasus war selbst unse- 

rem heimischen Sagenkreis nicht unbekannt, 
denn dort hauste der Zwergkönig Elberich, zu 
dem Wieland, der Schmied des Siegerlandes, 
reiste, um Erzschmelzen und Goldschmieden 
in höchster Vollkommenheit zu erlernen. 

Kaukasische Bergleute erschlossen, und das 
ist historisch belegt, nicht nur den Bergbau im 
Küstengebiet des östlichen Mittelmeeres, über 
den Balkan hinaus kamen sie bis auf deutschen 
Boden. Da sie klein von Wuchs und von strup- 
pigem Aussehen waren, gingen sie als Zwerge 
in die Sage ein. Der „Zwergstollen" bei Rams- 
beck in Westfalen erinnert heute noch an ihre 
Tätigkeit. , , , ,t 

Man sagt häufig - ob zu Recht oder zu Un- 
recht, sei dahingestellt — die Technik sei ein 
Stiefkind des Altertums gewesen. Um so hoher 
müssen wir die Leistungen des antiken Beig- 

Hohes Ansehen genoß hingegen, wie über- 
liefert ist, der Bergmann in unserem Lande, 
als die römit:che „Besatzungszeit'' längst vei- 
g'^ssen war und Schwerter aus dem Siegeriand 
das Reich Karls des Großen und seiner wehr- 
haften kaiserlichen Nnchfolger schützten. Das 

Blick auf die alte Bergstadt Schneeberg Im 
Erzgebirge mit der St. Wolfgangskirche. Gro^ 
Kirclien und riesige Berghalden weisen noch 
heute äberall In den alten freien Bergstadten 

auf den einstigen Wohlstand hm. 

ist nicht verwunderlich, denn in alter Zeit 
mußte der Bergmann ein technisdies Univer- 
salgenie sein. Er war Hüttenfodimann und Che- 
miker, SteinmeU und Maurer, Schmied und 
Schlosser. Er mußte es schon deshalb sein, weil 
er im unwegsamen Gebirge ganz auf sich selbst 
jestellt war. Damit er sidi gegen wilde Tiere 
behaupten konnte, erlaubte man ihm Warten 
zu tragen. Er genoß die Vorrechte eines freien 
Mannes, die nur dem Ritterstande vorbehalten 
waren, als Bauern und Handwerker noch als 
Leibeigene ihrem Herrn gehörten. Nichts zeigt 
dies deutlicher als der ritterliche Name 
Knappe, den er sdion um die Jahrtausend- 
wende führen durfte. ov. 

Wer dem Boden die begehrten Schatze ab- 
gewann, konnte selbst wählen, wo er leben 
und arbeiten wollte. Häufig bekam er auf sei- 
nen Reisen freies Geleit zugesichert. Er durfte 
sein Haus bauen, wo und wie es ihm Setiel, 
uns blieb im allgemeinen, was nicht unwichtig 
war, ffuerfrei." , , 

Nicht sp'.ten schrieb man ihm Zauberkraft 
3U kc'n Wunder, wenn man bedenkt, In welch 
hohem ?4aße das Mittelalter im finstosten 
Abergla-iben befangen war. Ein Merisch, der 
die Elemente zu beherrschen verstand, mußte 
einfaai mit übernatürlichen Kräften l)Cgaot 

Linst wies, wie mittelalterliche Abbildui^en 
zflffen, der Rutengänger mit seiner Wünschel- 
"i'p dem Bergmann den Platz, wo er nach den 
S-äiäUen des Bodens graben sollte - im Zeil- 
alter der Atomphysik ist an Stelle der Wun- 
stbc'rute der Geigerzähler getreten 

Dsr Bergmann war sich seiner Bedeutung 
'iu-diaui bewußt. Was wäre ohne ihn Kaiser 

baus vcranschliigcn. Im Brechen vön Steinen 
und ihrer Bearbeitung brachten es ciie Aegyp- 
ter z" hoher Meisterschaft. In Nubien wurde 
das Gold für die unermeßlichen Schätze der 
Pharaonen gefördert, auf der Sinaihalbinsel 
Kupfer für Geräte aller Art abgebaut. Silber- 
haltiges Blei gewannen die alten Athener in 
Laurien. Kupfer, Zinn und Silber lieferten die 
spani.'ichen Gruben, lange bevor Hannibal s^nc 
Elefanten über die Alpen führte. Daß die Ro- 
mer Gold und Quecksilber ebenfalls aus iberi- 
schen Gruben oezogen, berichtet uns der 
schreibfleißige Plinius. Von großer Bedeutung 
für die Bewaffnung der römischen Legionen 
war, um ein weiteres Beispiel zu nennen, das 
in Kärnten und in der Steiermark gewonnene 
norisdie Eisen. Dennoch hielten die romischen 
Herren die Arbeit im Berg eines freien Man- 
nes für unwürdig und ließen sie von unter- 
iochten Sklaven oder von Sträflingen verrich- 
ten Der Urteilsspruch „In metalla" (auf 
deutsch: in den Bergbau) galt neben der To- 
desstrafe als die härteste. 

und Reich geworden? Er mehrte Wohlstand 
und Reichtum des Landes, füllte die Staats- 
kasse und stattete die Heere mit Waffen aus. 

Die Kehrseite der Entdeckungsreisen 
Jedes neuaufkommende Zeitalter, das die 

Nachfahren aus sicherer Entfernung mit gro- 
ßen Worten preisen, hatte für die Zeitgenos- 
sen auch seine Schattenseiten. Die Not, die der 
mechanische Webstuhl den Webern brachte, ist 
uns vornehmlich aus literarischer Quelle ge- 
genwärtig. Sie wäre ohne Gerhart Hauptman^n 
heute ebenso vergessen wie der schwere Rück- 
schlag, den der Bergbau in der Alten Welt und 
vornehmlich auch in Deutschland durch Co- 
lumbus' Entdeckerfahrten nach Amerika er- 
lebte. Ein überreiches Angebot aus den erzrei- 
chen Ländern des neuentdeckten Kontinents 
überschwemmte Europa, Schutzzölle waren 
noch nicht erfunden, und die Vorkommen in 
den leicht abzubauenden oberen Lagen ohne- 
hin fast erschöpft. So mußten zahlreiche Gru- 
ben ihren Betrieb stillegen, und viele Berg- 
leute wurden arbeitslos. 

Kaum war diese Notzeit einigermaßen uber- 
wunden, brachte der Dreißigjährige Krieg den 
Bergbau, wie alles wirtschaftliche Leben, fast 
völlig zum Erliegen. 

Aber der Bergmann hat sich noch nie untei- 
kriegen lassen. Er stieg wieder ein in die ver- 
fallenen Stollen, setzte seine Feuer, um das 
Gestein mürbe zu machen, und forderte das 
Erz Und weil er und seine Arbeit so ungeheuer 
wichtig waren, durfte er sich, nachdeni die kai- 
serliche Macht im Frieden mit dem Ende des 
Dreißigjährigen Krieges zu Grabe getragen 
worden war, nun landesherrlicher Gunst er- 
freuen Selbst die kleinen Despoten, die keine 
Bedenken hatten, ihre Landeskinder für klin- 
gende Münze in die Fremde zu verkaufen, um 
ihren absoliltistischen Neigungen f-onen zu 
können, gewährten dem Knapnen seine alt- 
überlieferten Rechte. 

Bergmannsstolz 
und prunkvolle Trachten 

Dem Bergmann hat es zu keiner Zeit an Un- 
terneh lungsgeist gefehlt, weder den landfah- 
renden Knappen des Mittelalters noch der 
seßhaft gewordenen späterer Zeit. Er war es 
immer gewöhnt, mehr Geld zu verdienen als 
die anderen — und es stolz auszugeben. Sem 
berechtigter Stolz, sein Selbstbewußtsein zei- 
gen schon seine schmucken Trachten, die auf 
zahlreichen alten Stichen überliefert sind. 

Nicht weniger als 25 Ränge nennt ein Bericht 
vom Beginn des 18. Jahrhunderts. Die prunk- 
volle Kleidung des Oberberghauptmanns — 
mit Allonge-Perücke, Dreimaster, Bergleder, 
Knieleder, Berghäckel und Degen ging er in 
die Überlieferung ein — war schlechthin nicht 
mehr zu überbieten. Das Zeitultcr des Btirock? 
liebte den Pomp, und ganz besonders in Sach- 
sen, dem an Silbergruben so reichen Lande des 
prunkfreudigen August des Starken. 

Später wurde dann die Tracht „reformiert 
und bescheidener, immer aber spiegelte sich 
darin die modische Strömung der Zeit dei 
Bergmann konnte sich das eben leisten. Den- 
noch blieb seine Tracht stets Ausdruck jahr- 
hundertealten Brauchtums. Seine Arbeit, sein 
Leben fand auch im Volkslied seinen Nieder- 
schlag. „Glück auf, der Steiger kommt", das im 
Erzgebirge entstand, ist das bekannteste und 
wird noch heute überall gesungen, wo Berg- 
leute sind. Noch viele andere Bergmannsliecler 
sind aus den versdiiedenen deutschen Gebie- 
ten überliefert. 

Von den kursächsischen Bergleuten mußte 
allerdings so mancher seine schmucke Tracht 
ausziehen, als im Erzgebirge der Silbrn-eich- 
tum der Gruben versiegte. Bittere Armut kam 
in die einst wohlhabenden freien Bergstädte 

Wenn man in alten Aufzeichnungen blättert, 
so ergeben sich nicht selten erstaunlich aktuelle 
Parallelen. Vor mehr als 600 Jahren cJürften die 
ersten Pulvergeschütze auf den Kriegsschau- 
plätzen unter den Gegnern keine geringe Panik 
ausgelöst haben. Die Vernichtungswaffe des 
Mittelalters war geschaffen, wenn sie auch 
noch nicht jene verheerende Wirkung hatte wie 
die Kernwaffen unserer Zeit. Wir sind sehr 
stolz darauf, daß unsere Wissenschaftler jene 
gewaltigen Energien bändigen und für fried- 
liche Zwecke nutzbar machen. Vor Jahrhunder- 
ten waren es deutsche Bergleute, die als erste 
die epochemachende Erfindung des sagenum- 
wobenen Berthold Schwarz wirtschaftlichen 
Zwecken dienstbar machten. Die bergmän- 
nische Sprengtechnik, die sogenannte „Schieß- 
arbeit", ist eine deutsche Erfindung. 

Lange bevor die ersten urkundlich belegten 
Sprengungen in deutschen Bergwerken durch- 
gelührt wurden — es war 1627, im damaligen 
deutschen Kupferbergbau Oberungarns, und 
1632, in den Oberharzer Blei- und Silbergru- 
ben — stand die Sprengkunst der Knappen in 
hohem Ansehen. Schon die mittelalterlichen 

Annaberg, Schneeberg und Marienberg. Aber 
wie stets in Notzeiten gaben die Knappen nicht 
auf. Der Reichtum des Bergs war erschöpft. 
Es hatte keinen Sinn, sich dagegen aufzuleh- 
nen. Wer nicht auswandern wollte — säch- 
sische Bergleute wurden überall gern aufge- 
nommen — vertauschte Schlägel und Eisen mit 
dem Schnitzmesser, und die Frauen erlernten 
von der Brabanterin Barbara Utmann d^ 
Kunst des Klöppelns. Sie konnten nicht reich 
werden dabei, aber sich und ihre Familie red- 
lich ernähren. 

Kumpel mit dem Preßlufthammer vor Ort 

Heerführer hatten bei sdiwierigen technischen 
Problemen, wenn sie nicht mehr weiterkamen, 
Bergleute zu Hilfe gerufen, und als 1529 
die Türken Wien belagerten, trugen die von 
Tiroler Bergleuten angelegten Gegenminen 
wesentlich dazu bei, die bedrängte Stadt zu 
retten. Ebenso waren es 1453 deutsche Berg- 
leute gewesen, die im Dienste der Türken Bre- 
schen in die Befestigungswerke von Konstan- 
tinopel sprengen mußten, dem alten Byzanz, 
mit dem das oströmische Reich zugrunde g'"g- 

Oberharzer waren es dann später, denen der 
Schwede Nobel bei seiner Erfindung des Dy- 
namits Wesentliches absah. Der Vater des_^ be- 
rühmten Arztes und Forsdiers Robert Koch. 
Oberbergrat seines Zeichens, hatte nämlich 
Versuche mit Nobels Sprengöl durchfuhren 
lassen. Man kam dabei darauf, es in fester 
Form zu verwenden, tränkte feuchten, mchl- 
feinen Pochsand damit und füllte ihn in leere 
Papphülsen. Zur Sprengkapsel war es dann 
nur noch ein Sdiritt. 

Noch eine dritte upochemuchcnde rjrrincijris 
muß hier genannt werden. Um die Wassernot 
im Bergbau zu beheben, entwickelte der gc- 
niale Schotte James Watt die „Feuermaschine?" 
des Franzosen Papin weiter — und erfand die 
Dampfmaschine. Im Oberharzer Bergbau stu- 
dierte er, was wenig bekannt sein dürfte, das 
dortige Maschinenwesen, bevor die Geburts- 
stunde des tedmischen Zeitalters schlug. 

Kohle und Stahl bilden ein Fundament. Der 
Bergmann legte und legt es Tag um Tag mit 
seiner Hände Arbeit aufs neue. Die Lebens- 
adern des 20. Jahrhunderts werden unter Tage 
gespeist, mehr als tausend Meter tief oft, dort, 
wo der Kumpel die schwarzen Diamanten vor 
Ort aus dem Flöz bricht, wo die Erzgänge ge- 
sprengt werden. 

Aus dem Knappen von einst ist der Kumpel 
geworden. Schlägel und Eisen hat er mit dem 
Preßlufthammer vertauscht, aber die mpder- 
nen Hilfsgeräte, die ihm die Arbeit erleichtern, 
ersparen ihm nicht umfassendes technist^es 
Können. Er muß zugleich Maurer und Zim- 
mermann sein, Schlosser und Maschinisi, und 
nicht mit bloßer Muskelkraft kann er die Ar- 
beit des Hauers verrichten. ,, 

Die Bergleute an der Ruhr sind nicht selten 
dem Vater, dem Großvater und dem Urnhn in 
den Schacht gefolgt. Von denen, die nach dem 
Krieg kamen, angelodct von hohen Löhnen, ist 
nur der kleinere Teil geblieben. Bis vor kur- 
zem war es eine sdileichende Sorge des Ruhr- 
kohlenbergbaus, leistungsfähige und leistungs- 
freudige Kumpels vor Ort zu halten. Die ge- 
genwärtige Krise entbindet von dieser Sorge 
nidit. Denn die Kohle ist nicht nur unser 
wichtigster Brennstoff, sondern ein ebenso 
wichtiger Rohstoff. 

1830; preußischer Bergmann vor dem letzten Kriege. 

Der Bergmann war ein freier Mann 

Erfindungen, die die Welt bewegten 
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^ttcLLicli 

iSclißin^t 

„Wetj3t du, lüieuiel Würfel stehen?" trällert 
die junge Dame in Abwandlung des bekannten 
Kindcriiedcs vor sicfi hin. Aber lüer hötfe 
schon Lust zum Zählen, wenn er bei strahlen- 
dem Sonnenschein einer solchen Frühlings' 

botin begegnet? 

<LL La wLaiLen! 

Kein Wunöer. daß mancher stehen bleibt und 
sich naOi dieser eleganten Spaziergängerin 
umsieht. Sie hat Mut zur Mode UTid trägt ein 
aparten Kasackkleid, das auch durch sein ge- 
decktes, nber doch zugleich farbenfrohes 

Druckmuster auffüllt. 

Rechts: Ob im Beruf 
oder beim Einkaufsbum- 
mel — mit einem Strei- 

• fenkleid in Hemdblusen- 
form ist man immer rich- 
tig angezogen. Wer auf- 
merksam in den Stoff- 

abteilungen Umschau 
hält, entdeckt bezau- 
bernde Streifendrucke in 
zum Teil ganz neuarti- 
gen Farbkombinationen. 

Links: Tupfendrucke sind 
die große Mode dieses 
Sommers. Je größer und 
leuchtender — um so 
schöner. Man arbeitet 
aus ihnen Kleider mit 
schwingend weiten Kok- 
ken und legt einen brei- 
ten Miedergürtel um die 

Taille. 

„Seepferdchen-Parade " möchte man dieses lustige Sommerkleid tau- 
fen, das durch seine beuiufit schlichte Verarbeitung dieses orißinelle 
Druckmuster besonders gut zur Wirkung bringt. Der aktuelle mo- 

dische Pfiff wird mit dem Türkenrock erreicht. 

Der Japanerin abgesehen 
ist der Schnitt dieses 
aparten Nachmittagsklei- 
des, auf dessen türkis 
Fond ein leuchtender 

Sonnc7ibli!j)iendruc)c 
steht. 

Wie sehnen wir sie jedes Jahr wieder herbei, die warmen 
Tage voller Blumen, blauen Himmel und Sonnenschein! 

Und jetzt ist es wieder soweit - endlich scheint die Sonne wie- 
der. Golden uncl warm streichelt sie uns und das neue Sommer- 
kleid, denn das gehört natürlich für eine Frau zur Vollendung 
eines sonnigen Tages dazu. Heiter und bunt wie die Palelle der 
Natur bieten sich auch die Farben der neuen Druckstoffe dar, 
originell und einfallsreich präsentieren sich die ungezählten 
Muster und machen die Wahl schwer. Für das hochsommerliche 
Modell mit weitem Rock eignen sich freche figürliche Drucke, 
Tupfen oder Mosaiksteine in gewagten Farben besonders gut. 
Zum Stadtbummel oder ins Büro wählt man gern etwas 
flächigere Dessins, die darum aber nicht weniger Leuchtkraft 
zu besitzen brauchen. Und zum Tanz am Sommerabend? Dafür 
sind die tellergroßen Blütendrucke wie geschaffen, ob sie nun 
auf weißem oder schwarzem Grund stehen. Gerade beim som- 
merlichen Tanzkleid sollte man übrigens nicht vergessen, daß 
neben zauberhaften, seidigen Imprimes die Fülle der künst- 
lerisch bedruckten Gewebe aus Baumwolle und Zellwolle bereit 
liegt, um zu einem festlichen Modell verarbeitet zu werden. 
Aber wie auch die Entscheidung ausfallen mag, wichtig ist, daß 
endlich die Sonne wieder sdieint und das Leben noch einmal so 

schön ist. 

E-ne kleine Atempause zwischen zwei 7'ämen gönnt sich dos junge 
Mädchen in seinem sommerlichen Tanzkleid, das auf einem Struk- 

turgewebe einen großflächigen, dekorativen Rosendruck teigt. 

Nur ein Viertelstündchen Zeit zum Sonnenbad — dann wird die 
junge Dame zum Rendezvous eilen. Sie weiß, wie gut ihr das neue 
Bolerokleid mit dem eioentüiUiBen Bordürendruck steht, dessen 
Motive sehr geschickt bei der Verarbeitung des Oberteils ausgenutzt 

worden sind. 

Alle Aufnahmen; Druckmode/Röttgers 
Modelle: AlvUette-Kleider, Modeschule Düsseldorf, 

Hauser, Carina, Jutta Dietrich. 
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Der Fischreiher liebt die Gesellschaft 

Aber vor allen Raubvögeln hat er Angst ^ jy \ 

„An der Baustelle" 
Von links nach rechts; 1. norddeutsche Stadt, 7 

Schweizer Kanton, 8. nennt der Dichter den Wald. 
10. StrauQcnart, 12. Fluß in Oberitalien, 13. Vor- 
fahr unserer Rinder, 14. Teil des Baumes, 15. 
welblidier Vorname, 17. italienische Tonstufe, 18 
asiatisches Reich, 21, Raubt!''". 23. persönlicheii 
Fürwort, 25. volltstümlich für ahlungsmittcl". 

Von oben nach unten: 1. Zahl. 2. Papageienart, 3 
nechenzeidien, 4. Nachtraubvogel, 5. Zeichen für 
das Metall „Radium", 6. Baumaterial, 9 musika- 
lisches Zeichen, 11. Freiluft-Spielzeug, 14 Vorfahr, 
16, Klebemittel, 19. Nordwesteuropäer, 20. alter 
Gruß, 22. japanisdies Brettspiel. 24. abgekürzter 
Name der „Vereinten Nationen" 

Aus drei wird eins 
Eins gewinnt man aus dem Saft der Reben; 
Zwei ist zwischen Tal und Tal gelegen; 
Drei ist eins von vielen kleinen Tieren, 
Langsam kriedit's, doch nicht auf allen vieren. 
MuQt nun eins, zwei und drei zusammen lesen. 
Siehst im Eins-zwel das bestimmte Wesen. 

MUelhafte Insdirift 
Hochtouristen kamen in eine Rasthütte 

im Gebirge und fanden im Hüttenbudi diese 
Eintragung: „N NNN RRRR EEEEEEEE" 

Auflösungen 
( 3 8 'a » 'N K 'N I) laitpe 

iajqnj uanaj} uauo :|j!Jipsu| 
aipauipsgjaquiaM :su|3 pjjM lajp snv 
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00 ZZ 'apc OZ "BJI 61 'uij-n 9| uifV H 'uaipeja 
II '»ION '6 "sdio 1) bh i; 'ni|n » 'snuipi £ 'ojy 7 
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Wenn der April Spektakel madit... 
Bauernregeln und Wetterweisheit 

um den launischen Monat 

Bringt der April viel Regen, so deutet das 
auf Segen, 

Aprildürre macht die Hoffnung irre. 
Wenn der April bläst in sein Horn, so steht 

es gut um Heu und Kom. 
Je früher im April der Schlehdorn blüht, 

desto eher der Schnitter zur Ernte zieht. 
Ein Wind, der den ganzen April regiert, sich 

auch im ganzen Jahr nicht verliert. 
Aprilenschnee ist der Grasbriiter. 

Wenn dei- April Spektakel macht, gibt's 
Heu und Korn in voUer Pracht. 

Trock'ner April ist nicht des Bauern Will. 
Aprilenschnee immer Dünger ist, er gleicht 

fast stets dem Lämmermist. 
Nasser April verspricht der Früchte viel, 

windig und trocken macht alles Wachstum 
stocken. 

Gedeiht die Schnecke und die Nessel, füllt 
sich der Speicher und das Fässel. 

Warmer AprUregen — großer Segen. 
Bauen im April schon die Schwalben, gibt's 

viel Futter, Korn und Kalben. 
Bald tinib, bald rauh, bald licht. l>ald mild 

ist der April — des iVIenschen Elaenbild! 

Gedankensplitter 
„Hätte Christus nur das eine Wort gespro- 

chen; Liebet eure Feinde wie euch selbst! so 
wäre er schon dadurch der Erlöser der Welt, 
denn in der Erfüllung dieses Gebotes liegt die 
Erlösung der Welt von allem Uehel " 

Max Reger 
„Ich glaube keinen Tod; sterb' ich gleich alle 

Stunden, so hab' ich jedesmal ein besser Leben 
funden. Angelus Silesius 

Unsere Eigenschaften müssen wir kultivie- 
ren, nicht unsere Eigenheiten. 

Seelenleiden, in die wir durch Unglück oder 
eigene Fehler geraten, zu heilen, vermag der 
Verstand nichts, die Vernunft wenig, die Zeit 
viel, entschlossene Tätigkeit alles. 

Er ist's 
Frühling läßt .sein blaues Band 
Wieder flattern durch die Lüfte: 
Süße, wohlbekannte Düfte 
Streifen ahnungsvoll das Land 
Veilchen träumen schon 
Wollen balde kommen. 
Horch, von fern ein leiser Harfenton! 
Frühling, ja, du bist's! 
Dich hab ich vernommen' 

Eduard Möricke 

Lincoln-Worte 
Ich glaube, ich werde nie all genug, um ohne 

Verlegenheit zu sprechen, wenn ich nichts zu 
sagen habe. 

Zwei Frauen um Michael DORIS EJCKE 
CopyriKbi bei VerlaxMhauf KeutUngeD Qertel A Spörei 

53. Korlseuuiij; 
„W'crV lleRina?" fuhr Michael auf. 
..Ja. natürlich. Wir trafen sie kurz vor un- 

äci'cr .Abfahrt zufiillip vor dem Baimhof, Merk- 
würdigerweise wußte ,sie noch nichts," 

,,Das ist gar nicht so merkwürdig. Ich habe 
Ihr iiichl telegraphiert." 

..Nicht'?' Kassungsloses Stiiunen malte sich 
jut Thomas Gesicht ..Wulltest du sie denn 
•licht hier haben'?" 

..Nein", sa^te Michael ui Kaum Beherrschtem 
.\crger ...Müßt ihr Idioten ihr ausgerechnet sa- 
licn. daü ihr hierher zum Begriibnis fahrt?" 

..Moment mal, Michael, ich sehe da nicht 
i;aiiz klar Itegina ist doch deine Braut? Ich be- 
greife nicht, warum die beiden Verlobten deiner 
Schwestern hiet mit die Giisle empiangen, 
während du Kegina anscheinend zu unter- 
schlagen gedenkst" 

„Herrgott, bisi du schwerfällig!, Wir haben 
nojh keine Anzeigen verschickt, niemand weiß 
etwas , on Regina," 

„Ein Grund mehr, sie bei dieser Gelegenheit 
m die Familie einzuführen," 

„Diese Entscheidung überlaß gefälligst mir," 
„Michael, du bist nicht ehrlich! Was hat dar. 

zu t)edeuten, daß du nicht zu Hegina stehst','" 
„Bist du mein Vormund?" 
„Nein, dein Freund, wenigstens war Ich das 

bisher." 
„Thomas, uus heißt — 
„Nichts anderes als daß ich ein Hecht habe, 

zu wissen, wtrum du Regina verleugnest." 
„Laß doch diese lacherlich großen Worte, 

l'hom! Es geschieht nur in Reginas Interesse. 
Ich will nicht, daß alle diese vermögenden und 
geldstolzen Leute sie über die Ach.seln an- 
•iehen," 

„Das Könntest du leicht verhindern." 
„Wie sollte ich das wohl machen?" 
„Indem du sie mit deinem Ansehen deckst. 

Wie Ist es nur tun Gottes willen möglich, daß 
ein Mann, der seine fünf Sinne beisammen hat, 
sich einer Regina Teimeulen schämen kann!" 

„Aber ich schäme mich ihrer ja gar nicht!" 
schrie Michael unbeherrscht, „obwohl —hier 
dämpfte er sofort die Stimme — „ihre ganze 
Aufmachung in diesem Rahmen peinlich genug 
wirken müßte." 

„Michael", sagte Thoma-s König kült, „ich 
werde noch solange hier bleiben, bis deine Mut- 
ter u er dem Boden ist Danach aber —Ein 
beredter Blick beendete den Satz. 

„Thom, bist du wahnsinnig geworden? Was, 
ist denn auf einmal in dich gefahren? Bist du 
mit Regina verlobt oder ich. daß du so hitzig 
für sie Partei ergreifst —," 

„Wenn ich das Glück hätte, die Liebe eines 
solchen Mädchens zu besitzen, würde ich mit 
keinem Königreich tauschen. Du aber bist ihrer 
unwert und hast es heute bewiesen!" 

„Thomas!" 
„Es ist genug geredet geworden", sagte der 

Dichter brüsk und ging ins Haus, 
Vom Fc 3r der Gaststube aus sah Regin.i 

das Leichenbegängnis vorüberziehen, aber 
eigentlich hatte sie nur Augen für Michael, der 
dicht hinter dem Priester zur Linken seiner 
Schwester Gabriele schritt An ihrer anderen 
Seite ging ein hochgewachsener, bäuerlicher 
Mann, mit weißblondem Haar und trotzigem 
Gesichtsausdruck, der aussah, als müßte er 
einer Welt von Feinden die Stirn bieten. Sein 
offizielles Erscheinen als Mitglied der Familie 
vom Hoff erregte überall feindseliges Gewisper, 
wie Regina deutlich beobachten konnte. Selbst 
in der Wirtsstube fielen ein paar gehässige 
Worte darüber, daß es wohl keinen Segen brm- 
ge, die Gebote der Heiligen Kirche zu mißach- 
ten. Michael war sehr bleich, seine Stirn lag 
in düsteren Falten. Regina umfing seine Ge- 
stalt, sein vertrautes Gesicht i.ilt einem Blick 
voll unendlicher Liebe. Plötzlich schämte sie 
sich ihrer Zweifel. Ein Mann wie Michael, ein 
Künstler von solchen Graden, konnte so klein 
nicht sein. Die Stunde der Prüfung war nun 
für sie gekommen. In der sich Ihr Vertrauen 
auch dort erweisen mußte, wo slt ihn nicht ver- 

stand. Sie wollte stark sein, ruhig iiacn Hause 
fahren und geduldig warten, bis Michael kam 
und ihr das Geschehene sicher so erklären 
würde, daß kein Schatten mehr auf ihn fiel. Der 
Leich iiug war endlos Regina erkannte Tho- 
mas, Cornelis und Heiner, es waren, außer Mi- 
chael. die einzigen vertrauten Gesichter 

In den verschiedenen Gasthöfen gab es für 
die Dörfler nacli Einsegnung der Leiche ein 
Mittagsmahl. Kaffee und Kuchen auf Koston 
des Trauerhauses. In der Tenne des „Falken" 
war für zweihundert Menschen gedeckt In Er- 
wartung dieses Ansturms flüchtete Hegina in 
ihr Zimmer und versuchte nach der durch- 
reisten Nacht zu schlafen, aber die zitternden 
Ncr . kamen lange nicht zur Ruhe. Endlich 
erlag sie doch der Uebermüdung und schliei 
ijut und fest, bis der kurze Wintertag sich sei- 
nem Ende zuneigte. Mit großer Mühe schleppte 
sie die Azalee zum Friedhof. Die vielen Fußspu- 
ren im Schnee wiesen ihr mühelos den Weg. 

Welche Fülle von Kränzen! Regina hatte noch 
niemals Aehnliches gesehen und gewann erst 
jetzt eine Vorstellung von dem gewaltigen An- 
sehen der Familie. Behutsam stellte sie ihre 
Gabe zu den übrigen und sprach ein Gebet, 
das heute aufrichtig aus ihrem Herzen kam 
Als sie sich zum Gehen wandte, sah sie, dal? 
eine große, etwas breite Frau Anfang dreißig, 
in Trauerkleidung neben sie getreten war. Trotz 
der rasch einfallenden Dämmerung erkannte sie 
an der Aehnlichkeit mit Michael Gabriele vom 
Hoff. 

„Ich danke Ihnen tür Ihre Blumen", sagte sie 
mit einer warmen, guten Stimme und gab Re- 
gina die Hand. „Leider kann ich mich nicht auf 
Ihr Gesicht besinnen." 

„Das ist auch nicht möglich, ich bin Ihnen 
völlig fremd." 

„Abei meine Mutter kannte Sie doch?" 
„Nein." 
„Nein?" tragte Gabriele überrascht und bei- 

nahe bestürzt „Darf ich fragen, wie es dann 
kommt, daß Sie einer Fremden so herrhche 
Blumen bringen? Wer sind Sie?" 

„Mein Name wird Ihnen vielleicht nicht viel 
sagen. Ich heiße Regina Termeulen." 

„Re —Gabriele blieb vor Staunen das Wort 
im Halse stecken. 

„Sie kennen mich also doch?" 

„Gewiß, Sie sino üocn Michaels Braut. Aoet 
wie kommet. Sie um Gottes willen hierher, 
ohne daß jemand von uns etwas davon weiß?" 

„Es hat mich niemand gebeten." 
„Oh." Gabriele errötete tief; „verzeihen Sie. 

daran hätte man allerdings denken müssen. Der 
Tod der Mutter kam so plötzlich, und es ist 
seither so viel auf uns eingestürmt, besonders 
auf mich." 

„Ich begreite das gut", sagte Hegina herzlich 
„Der Vorwurf dieses Versäumnisses trifft vor 

allem Michael Ich verstehe nicht, wie das 
möglich war." 

„Ich nehme an. daü die Verstortjcne es so 
rtünschte""" mutmaßte Hegina und fühlte ihr 
Herz in Erwartung der schicksalsschweren Ant- 
wort bis zum Halse schlagen. 

„Unsen Mutter? Aber nein, im Gegenteil, sie 
gab vor ihrem Tode Michael als auch mir ihren 
Segen." 

..Das freut mich tür Sie", sagte Regina müh- 
sam 

„Kennen Sie denn meine Geschichte?" 
„Michael hat sie mir erzählt." Regina war 

letzt unnatürlich bleich und schaute die Andere 
mit Augen an. in denen iedes Leben erloschen 
schien 

„Sie tanren doch jetzt mit mir aut den Tewes- 
nofi"" bat Gabriele, erschrocken über die Wir- 
kung ihrer Eröffnung. 

„Ich danke Ihnen. Fraulein vom Hoff", sagte 
Regina stolz, mit heftig wiederkehrendem 
Sclimerz, „bevor Michael mir nicht erklärt hat 
warum er mich vom Begräbnis seiner Mutter 
ausgeschlossen, betrete ich den Teweshof 
nicht." 

„Ich Kann das verstehen", versicherte Ga- 
orlele warm, „aber es wird sich alles auf eine 
gute Art aufklären, dessen bin ich gewiß. Ich 
werde Michael sofort schicken, Sie zu holen. 
Wo kai n er Sie finden?" 

„Ich wohne im ,FalkenV 
„Wie froh bin ich, daß ich Sie wenigstens hier 

noch getroffen habe!" 
Regina lächelte matt und so voll IVaungkeit, 

daß es Ga!-. '? weh tat „Nicht traurig sein! Es 
ist sicher nichts als ein dummes Mißverstäid- 
nls." Herzlich reichten sie sich die Hände. 

Diesen lustigen 
Kreisel könnt ihr 
euch leicht selbst 
basteln. Fragt ein- 
mal eure Mutter, ob 
sie in ihrem Nähka- 
sten eine leere 
Zwirnrolle für eudi 
hat. Dazu braucht 
ihr dann noch einen 
Rundholzstab von 
vier Zentimetern, 
der genau in die 
Mitte der Zwirnrollc 
paßt. Eine Laubsäge /jk 
und einen Farbka- nr" 
-ten habt ihr sichei UI ^ 
Die Zwirnrolle wird 
;HUseinandergesägt, 
-0 daß das schmale 

Ein bunter Tanzkreisel - selbst gemacht 
Mittelteil herausfällt. Ihr bekommt dadurcti 
zwei Kreiselhälften. Davon nehmt ihr eine und 
steckt den Holzstab, wie ihr es auf der Zeich- 
nung seht, hinein. Unten müßt ihr ihn ein biß- 
chen anspitzen, damit er gut tanzen kann. Be- 
vor ihr ihn bemalt, muß er mit Sandpapier 
etwas abgerieben werden, sonst nimmt das 
Holz die Farbe zu schwer an. Außerdem müßi 
ihr die Farbe sehr didc anrühren, damit sie auf 
dem Holz nidit ausläuft. Zum Bemalen könnt 
ihr euch die verschiedensten Muster ausden- 
ken. Da gibt es Ringe, Punkte, Dreiecke und 
noch vieles andere. Ihr werdet erstaunt sein, 
wie sich die Muster beim Tanzen verändern 
und die Farben ineinander übergehen. Das 
sieht sehr nett aus. 

Zum Schluß wird der Kreisel noch mit farb- 
losem Lack lackiert, wer keinen Lad: hat, kann 
Bohnerwachs nehmen und nach dem Eintrock- 
nen mit einem Tuch polieren. 

Ist das nidit ein possierliches Osterhäschen? 

bringen!" Ilse kollerten Tränen die Wangen 
herab, und Wolfgang hielt sich tapfer, um es 
nidit Ilse gleichzutun. Schließlich war man 
sich einig: der Schlachttag von Mümmelmann 
.sollte verschoben werden. 

Mümmelmann ist inzwischen ein stattlicher 
Hase geworden. Rundlich und behend hopst 
er im Gürtchen oder in der Wohnung umher. 
Jeder in der Familie hat den drolligen Kerl 
so liebgewonnen, daß der vorgesehene Hasen- 
braten endgültig von der Speisekarte gestri- 
chen worden ist. 

Wo es fischreiche, flache Gewässer gibt, vom 
Meer bis zum Hochgebirge, da ist der lang- 
schnäbelige Reiher zu Hause. Weiß twid asdi- 
grau mit bandartiger Zeichnung und dunklen, 
'ast schwarzen Flügeln ist der graue Fisch- 

Wachsam auf dem Nestrand; der graue Fisdi- 
reiher. 

reiher, dessen schmaler, ilacher, oben scharfei 
und unten gezähnter Schnabel sich nicht nur 
ausgezeichnet zum Fischfang eignet, sondern 
auch ausreichenden Schutz gegen Raubvögel 
bieten würde. Seltsamerweise scheint der stolze 
Reiher aber sogar vor Raben und Elstern 
.schon Angst zu haben. Vielleicht liegt es daran, 
daß er stets in großer Gesellschaft brütet. 

Aus drei bis vier großen, grünliclien Eiern 
schlüpfen nach drei Wochen die Jungen, häß- 
lich und unbeholfen, aber immerzu vom Hun- 

ger geschüttelt. Hin und her fliegen die Alten, 
ihre Brut mit Nahrung zu versorgen: Fisdie, 
aucii größere, Frösche und Schlangen, Mäuse, 
Muscheln, Regenwürmer und Kerbtiere aller 
•Art, auch junge Vögel, verschwinden in den 
aufgesperrten Schnäbeln des Nachwuchses, die 
immer offen stehen. Mehr als vier Wodien 
bleiben die Jungen faul im Nest, sich um die 
Nahrung balgend und oft genug die Hälfte 
der Beute im Eifer des Gefechtes über den 
Npstrand fallen lassend. 

An kleinen Feldteichen, an Fischwirtschaf- 
ten wie in den Küstengewässern und an den 
Ufern seichter Flüsse sind die Reiher zuhausc. 

Um sich wohl zu fühlen, brauchen sie Wald, 
oder doch wenigstens Baumgruppen in der 
Nahe, auf denen sie nachts bleiben können. 

Fischreiher finden ihre besten Jagdgründe 
im flachen Wasser. Lang.'-am und lei.se, den 
Schnabel gesenkt und den Hals tief aufs Was- 
ser gebogen, kontrollieren sie ihr Revier. Es 
entgeht ihnen so leicht kein Fisch. Ein Wirbeln 
des Halses, ein Ruck — und mit dem Kopf zu- 
erst ist die Beute im unersättlichen Schlund 
verschwunden. Wenn der Reiher mit der Kraft 
von Hals und Schnabel zustößt, ungemein 
treffsicher, dann gibt es auch Beute, Gleich, 
ob Fisch, Frosch oder Natter. 

Mümmelmann wanderte nicht in die Pfanne 
Eines Tages brachte der Vater aus einem 

Dorf, wo er Bekannte besucht hatte, ein wolli- 
ges, zappelndes Etwas nach Hause. 

„Hier ein Hase!" sagte der Hausherr. „Für 
Ostern gibt das einen wunderbaren Braten." 

Es war wirklich ein Hase, aber ein ganz jun- 
ger Hase. Allerliebst und niedlich anzuschauen. 
Die Mutter meinte: „Er ist aber noch sehr 
klein!" — „Macht nichts", antwortete der Va- 
ter, „aber es wird schon noch ein stattlicher 
Hase und ein ledterer Hasenbraten!" Töchter- 
chen Ilse taufte den neuen Hausgenossen auf 
den Namen Mümmelmann. 

Mümmelmann gedieh unter der Pflege der 
Familie prächtig. Die ganze Verwandtsdiaft 
bewunderte ihn, und selbst Tante Amalie fand 
ihn goldig — und das will schon etwas heißen. 
Mümmelmann hatte in dem kleinen Garten 
am Haus das Hasenparadies entdeckt, wurde 
verwöhnt und verhätsdielt, 

Eines Tages — so kurz vor Ostern — wurde 
die ladiende Sonne in Mümmelmanns Hasen- 

paradies von düsteren Wolken verded<t: der 
Schlachttag wurde bestimmt. 

Schon am Morgen dieses Tages herrschte am 
Kaffeetisch der Familie traurige Stimmung. 
Auf einmal sagte die Mutter: „Keinen Bissen 
wei-de ich von Mümmelmann über die Lippen 
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Es ist wie mit den Eidieln und Ananas 
Kleine Geschichten 

Ein bekannter französischer Schriftstelle;, 
der mit seinen leichtfertigen Romanen großen 
geschäftlichen Erfolg hatte, äußerte hochmü- 
tig in einem Gespräch mit Rousseau: 

„Ja, mein Verehrter, allein .m letzten Monat 
hat mein neuestes Werk drei Auflagen erlebt. 
Das ist mehr, als Sie mit Ihrer .Neuen Heloise' 
in einem ganzen Jahr erreicht haben." „Dies 
dürfte richtig sein", erwiderte Rousseau ruhig. 
Und er fügte hinzu: 

„Es ist wie mit den Eicheln und den Ananas 
Sicherlich werden jährlich mindestens eine 
Million mehr Eicheln als Ananas verzehrt, 
aber — wer frißt sie?" 

Die Neptun-Statue 
Einst meißelte der Herzog Cosimo Medici, 

der sidi mit Bildhauerei besdiäftigte, eme 
Neptun-Statue und befahl dann, sie auf dem 
Hauptplat? von Florenz aufzustellen. 

von großon Leuten 
Eines Tages traf der Herzog Michelangelo 

und fragte ihn: 
„Sag mal, welche Gefühle erweckt in dir 

mein Neptun?" „ „ 
„Religiöse!" antwortete der große Bildhauer 

auf der Stelle. , . 
„Warum religiöse?" staunte der sichtlich er- 

freute Medici. 
„Weil idi, Durchlaucht, jedesma', wenn ich 

diese Statue sehe, den Herrn heiß bitte. Euch 
zu verzeihen, daß Ihr solch ein herrliches 
Stück Marmor verdorben habt." 

Der König war entsetzt 
Corbifere, der ehemalige Rechtsanwalt eines 

kleinen Landstädtdiens, wurde unter Ludwig 
XVIII. Finanzminister. Beim ersten Minister- 
rat, dem er beiwohnte, nahm er sein Tasdien- 
tuch und seine Tabakdoso aus der Tasche und 
legte sie vor sich auf den Tisch. 

„Ehe er Ottilie heiratete, hatte er ein Auje 
auf mich, aber ich bin noch einmal davonge- 
kommen." (England) 

Der König war darütjer entsetzt und sagte: 
..Aber, Herr Minister, in Gegenwart seines Kö- 
nigs leert man seine "Tasche nicht!" 

„Gewiß, Majestät", antwortete Corbi^re, 
ohne sich aus der Ruhe bringen zu lassen, 
„aber ich glaube, daß idi der erste Minister 
bin, der seine Tasdiä leert, anstatt sie zu 
füllen," 

Mit dem Kadi war nicht zu spaßen 
Nasreddin, der türkische Eulenspiegel 

„Bitte die ijzcne noch einmalt" 
(USA) 

In Bagdad verdienten die Kaufleute gut, und 
daher ließen sie es sich am Essen und Trinken 
wohl sein. Allerdings ging das Gerücht um, 
daß sie sogar nicht wenig Wein becherten. Je- 
der gute Gläubige aber weiß, daß der Koran 
den Weingenuß verboten hat, Ueberraschend 
drang einmal die Polizei in die Häuser der 
Verdächtigen, und tatsächlich, man fand zahl- 
reiche volle Fäßchen und Krüge, 

Da ließen nun die Kaufleute schwer die 
Köpfe hängen, denn mit dem Kadi war nicht 
zu spaßen. In ihrer Not baten sie Nasreddin, 
den Klugen und Listenreichen, ihnen einen 
guten Rat zu geben, Nasreddin überlegte eine 
Weile, dann sagte er: 

„Geht zum Kadi und zeigt ihm an, daß ich 
auch Wein genösse." 

Die Kaufleute wunderten sich zuerst und zö- 
gerten, das zu tun. 

Aber Nasreddin meinte: „Tut, wie ich euch 
sagte!" 

Sofort stürzte der Polizist zum Hause Nas- 
reddins: 

„Schuft! Ist es die Wahrheit, daß du Wein 
zu dir genommen hast?" 

Gegenseitige Abneigung 
Mutter: „Weißt du, Paula, dein Jetziger 

Freund gefällt mir wirklidi nicht." 
Tochter: „Das ist doch weiter ni'ht so 

schlimm. Neulidi hat er mir gestanden, daß 
du ihm auch nicht gefällst!" 

Der Vorteil 
„Frau Muckel, ist es Ihnen auch nicht unan- 

genehm, daß Ihr Mann so zerstreut ist?" 
„Im Gegenteil, es hat auch seine guten Sel- 

ten. Es ist schon oft vorgekommen, daß er mir 
das Wirtschaftsgeld zweimal gegeben hat." 

Die Frage 
Schließiidi hatte es Frau Meck so weit ge- 

bracht, ihren Mann dazu zu bewegen, einen 
Radioapparat zu kaufen. Bald hatte er ein 
passendes Geschäft gefunden, er trat ein und 
verlangte einen Apparat. 

„Soll er für lange und kurze Wellen sein?" 
fragte der Verkäufer. 

Drauf antwortete Meck: „Für kurze Wellen 
genügt, unsere Zimmer sind nämlich mächtig 
klein." 

Die Verbindung 
„Gisela, ich sage dir, ich habe jetzt Verbin- 

dungen mit sämtlichen bekannten Redaktio- 
nen." 

„Das ist dir nach all den vielen Enttäuschun- 
gen audi zu gönnen. Wie bist du so plötzlich 
dazu gekommen?" 

„Ich habe mir Telephon legen lassen!" 
Indiskrete Frage 

Schauspieler: „Als Idi dann in meiner Hei- 
matstadt gastierte, spielte idi einzig und allein 
nur für meine Mutter." 

„Was Sie nicht sagen, waren denn sonst wei- 
ter keine Leute da?" 

„Beim Barte des Propheten", antwortete der 
andere, „ich habe Wein genossen. Aber ich habe 
nidits Unrechtes getan." 

„Willst du das Gesetz verhöhnen?" brüllte 
der Polizeimann. 

„Sieh her, Effendi, der Koran verbietet, den 
Wein zu trinken — Ich aber habe den Wein 
gegessen." 

„Das mödite idi sehen!" 
Nasreddin nalim Brot, formte daraus eine 

Sdiale, schüttete den Wein hinein und begann 
das Ganze zu kauen. 

Der Polizist schaute wie vor die Stirn ge- 
schlagen drein, dann mußte er lachen — und 
es wurde nidit nur Nasreddin, sondern audi 
den Kauflcuten viel Unheil erspart, 

£ä(herlidie Kleinigkeiten 
Dauernd unterwegs 

„Wenn mein Mann und ich sich wirklich mal 
zanken, schicken wir unsere Kinder solange 
auf die Straße," 

„Sehn Sie, da braucht man lich ja nicht zu 
wundern, daß diese immer solche gesunde Ge- 
sichtsfarbe haben!" 

Bild ohne Worte 
(Belfteat 

Rechtliches; 

Muß eine Arbeitnehmerin bei ihrer Einstel- 
lung eine bestehende Schwangerschaft 

offenbaren ? 

Eine Ai'beitnehmerin hatte bei ihrer Ein- 
stellung dem Arbeitgeber verschwiegen, daß 
sie ein Kind erwartete. Als er das erfuhr, 
focht er den Arl>eitsvertrag wegen arglisti- 
ger Täuschung an und entließ sie. Das 
Lande,siirijeitsgericht stellte jedoch in seinem 
Urteil fest, daß die Arbeitnehmerin nicht 
verpflichtet gewesen sei, ihre Schwanger- 
schaft zu offenbaren. Es stellte dazu fest: 

Eine solche Offenbarungspflicht besteht 
nur dann, wenn der Arl>eitgeber aus beson- 
deren Umständen und Verhältnissen im Ein- 

zelfall ein berechtigtes vertragliches Interesse 
daran hat, über eine Schwangerschaft un- 
terrichtet zu werden. Das gilt besonders bei 
solchen Arbeitsverhältnissen, deren Durch- 
führung im Zurtande der Schwangerschaft 
wegen ihrer Eigenart nicht möglich ist, wie 
z, B, bei Schauspielerinnen, Sängerinnen, 
Tänzerinnen, Artistinnen, Mannequins, Sport- 
lehrerinnen u, ähnlichen Berufen oder in Fäl- 
len, in denen für die Arbeitnehmerin objektiv 
erkennbar ist, daß der Arfeeitsvertrag im Zu- 
stande der Schwangerschaft nicht oder 
wenigstens nicht ohne große, dem Arbeit- 
geber nicht zumutbare Schwierigkeiten 
durchgeführt werden kann. Ein solcher Fall 
liegt hier jedoch nicht vor. Die Klägerin 
konnte vielmehr die ihr vertraglich oblie- 
gende Art>eit bei normalem Schwanger- 
schaftsverlauf bis Zium Beginn der gesetz- 
lichen Schonfrist ohne weiteres ausführen. 

Darauf, ob sie t>ei ihrer Eiristellung aus- 
drücklich nach einer Schwangerschaft ge- 
fragt worden ist oder nicht, kommt es nach 
Sinn und Zweck des Mutterschutzgesetzes 
nicht an. Wenn nämlich eine Befragung ge- 
eignet wäre, die an sich nicht anzunehmende 
Offerubarungspflicht doch zu begründen, 
könnte der Mutterschutz auf diese Weise vom 
Arbeitgeber jederzeit zimichte gemacht wer- 
den, Das Gesetz gibt vielmehr der schwan- 
geren Arbeitnehmerin hier um des Mutter- 
schutzgedankens willen ein Recht nicht nur 
zum Verscliweigen ihres Zustandes, sondern 
— um es offen atiszusprechen — auch zur 
Lüge. Wie das Bundesarbeitsgericht bereits 
in einem früheren Urteil ausgeführt hat, ist 
die wahrheitswidrige Beantwortung einer 
unzulässigerweise gestellten Frage des Ar- 
ijeitgebers nicht arglistig. Die bewußt falsche 
Beantwortung einer Frage kann vielmehr 

eine Anfechtung nur dann rechtfertigen, 
wenn die Frage zulässigerweise gestellt wird. 

In dem hier vorliegenden Fall wäre aber 
die Frage des Arbeitgebers nach der Schwan- 
gerschaft mangels Bestehens einer Offen- 
barungspflicht der Anbeitnehmerin als indis- 
kreter Einbruch in deren rechtlich zu schüt- 
zende Individualsphäre unzulässig gewesen. 
(Landesarbeitsgericht Düsseldorf vom 6. 5. 58 
- 6 Sa 173/58 - veröffentlicht im ..Justizver- 
waitungsblatt" 1958 Seite 273.) 
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54. Fortsetzung 
.\ur der DorfstraOe überholte Regina ein 

Kleiner, einspänniger Schlitten, den Gabriele 
kutschierte. Sie winkte mit der Peitsche und 
sauste vorbei. 

In ihrem Zimmer ging Regina ruhelos aut und 
ab. Das ganze Kartenhaus ihrer Illusionen war 
nun erbarmungslos zusammengebrochen, und 
die alten furchtbaren Zweifel bedrängten ver- 
nichtend ihr Herz. Wenn es wirklich so war, 
daß Michael sich ihrer geschämt hatte — und 
eine andere Erklärung gab es nun nicht mehr 
— war es würdelos von ihr, hier auch noch 
auf ihn zu warten. Nach dieser unerträglichen 
Demütigung wehrte sich alles in ihr, ihii jetzt 
wiederzusehen und am Ende noch zum Mitkom- 
men auf den Teweshof überredet zu werden. Er 
hatte viel Macht über sie, vielleicht würde sie 
ihr von neuem erliegen. In einer Stunde fuhr 
ein Zug, den sie benutzen konnte, benutzen 
mußte. \v:.nn sie noch einen Rest von Stolz 
besaß, Sie ging hinunter und suchte in dem 
herrschenden Getümmel den Wirt, dem sie in 
Eile die Rechnung bezahlte. Mit fliegenden 
Händen verstaute sie das Wenige, das sie aus- 
gepackt hatte, wiederum in ihrem Koffer. Als 
sie die T. -i-pe hinuntersteigen wollte, gewahrte 
sie auf der untersten Stufe Michael, im Begriff, 
zu ihr hinaufzukommen, 

l'^r blieb betroffen stehen, denn der Kol- 
ter in ihrer Hand enthüllte unmißver- 
ständlich die Absicht ihrer Flucht. Eine 
Lampe, die direkt über ihm hing, beleuchtete 
grell sein Gesicht, und Regina erkannte auf 
den ersten Blick seine Unsicherheit, sein 
schleciites Gewissen, aber auch den Aerger dar- 
über, daß sie ihm solche Ungelegenhciten be- 
reitete. 

„Dieser Augenblick ist bitterer als der Tod", 
dachte sie und preßte die Hand auf inr Herz. 

In der ersten Ueberraschung war Michael Re- 
gina,s äußere Veränderung nicht bewußt ge- 
worden, jetzt aber wechselte sein Ausdruck in 
iUnpläubiges Staunen, dann in jäh aufschießende 

Bewunderung, Mit ihren schwermütig blicken- 
den Augen, dem blassen Gesicht im Rahmen 
des großen Hutes, aus dem das herrliche H:\ar 
metallisch hervorschimmerte, schien sie ihm 
so schön wie niemals zuvor. 

„Regina!" rief er, das Geschehene vergessend, 
und alle Lockung der Liebe lag in seiner 
Stimme. 

t>olternd entfiel der Koller des Mädchens 
Kraftlosen Händen, sie griff nach dem Geländei 
und klammerte sich hilfesuchend daran. Mit 
panischer Angst spürte sie die Macht dieser 
geliebten Stimme. Er beobachtete mit vorge- 
strecktem Kopf fast gierig ihr Mienenspiel. 
Plötzlich aber waren sie nicht mehr allein 
Durch eine aus dem Freien hereinmündenden 
Tür war ein Schwärm Menschen in den Haus- 
flur geströmt, der Michael, den Gastgeber, um- 
ringte und mit ihm anzustoßen verlangte. Ob- 
wohl er sich heftig zur Wehr setzte, wurde 
er mit unwiderstehlicher Gewalt zur Gaststube 
gedrängt Sie hörte, wie er ihr etwas zurief, 
was sie nicht verstand. Noch einmal erfaßte 
sein Auge bewundernd ihre Erscheinung, dann 
mußte er sich dem allgemeinen Wunsche fügen 

Als er nach verhältnismäßig kurzer Zeit eine 
Möglichkeit fand, sich freizumachen, suchte er 
vergebens nach Regina, Sie war verschwunden, 
niemand hatte sie gehen sehen. Ein Blick auf 
die Uhr belehrte ihn, daß der Abendzug in 
Kürze die Station verlassen würde. Ohne Rück- 
sicht auf die Pferde jagte er in halsbrecheri- 
schem Tempo hinter ihr her. Erst als er In die 
letzte Kurve bog, sah er sie im Schein dei 
schwach leuchtenden Bahnhofslaternen hastig 
aus einem anderen Schlitten steigen. Der Zug 
stand schon abfahrtsbereit In höchster Eile 
rannte sie durch die Sperre. Ais er gerade nach 
ihr rufen wollte, sah er plötzlich Thomas aus 
einem Abteil springen, ihren Koffer packen und 
ihr hineinhelfen Astmathisch keuchend liel 
die kleine Lokalbahn im gleichen Augenblick 
an, als hätte sie nur noch auf diesen Fahrgast 
gewartet Mit dem trotzigen Unbehagen eines 

Destraften Knaben sah Michael sie in der Nacht 
verschwinden. 

Es gehörte zu Thomas Vorzügen, daß er Im 
richtigen Moment zu schweigen verstand. Ob- 
wohl er vorhin seinen Augen nicht trauen 
wollte, als Regina so unerwartet am Bahnhol 
aufgetaucht war, stellte er Jetzt keine Frage, 
sondern tat ganz so, als sei ihr Erscheinen das 
Selbstverständlichste der Welt Sie wechselten 
ein paar gleichgültige Worte über die Gegend. 
Der erste Blick in ihr blasses, zuckendes Ge- 
sicht hatte ihm gezeigt, daß er ihr Zeit lassen 
mußte, sich zu beruhigen, Sie schaute beharr- 
lich zum Fenster hinaus, trotzdem jetzt nichts 
rnehr zu erkennen war. als das silberne Leuch- 
ten des Schnees, 

Thomas war nach der Beisetzungsfeierllch- 
keit nicht nach dem Teweshof zurückgekehrt, 
sondern hatte sich unter einem Vorwand von 
Cornelis und Heiner getrennt; darum mußte 
er auch noch nichts von den jüngsten Ereig- 
nissen Er ahnte nicht, ob und wann Regina 
mit Michael zusammengetroffen war, aber er 
las die ganze bittere Demütigung der erkann- 
ten Wahrheit unschwer von ihren Mienen ab 
Ob es zwisch'-n 'hnen endgültig zum Bruch ge- 
kommen war? Es schien fast so. Bei aller Wür- 
digung ihres bitteren Kummers schien es ihm 
kein wirkliches Unglück für sie. Der Tag würde 
kommen, an dem ihre Klugheit das begreifen 
würde. Er hatte diese Liebe von Anfang an mit 
skeptischen Augen beobachtet Regina und der 
Freund waren einzigartige, weit über dem 
Durchschnitt stehende Menschen, aber Michael 
war für dieses Mädchen zu jung. In ihm gärte 

- und brodelte es noch, wie edler Wein länger 
braucht, um zur Klärung zu Kommen, Seine 
«rößte Reife offenbarte er in seiner Kunst, in 
der Liebe aber v/ar er noch nichts anderes, als 
ein stürmischer, begehrlicher Knabe. Jahre 
würden und mußten vergehen, um hier einen 
harmonischen Ausgleich zu schaffen. Die un- 
begreifliche Abhängigkeit von äußeren, un- 
wichtigen Dingen, die er nun wieder gezeigt, 
war zweifellos ein weiteres Zeichen für die Un- 
fertigkeit seines Charakters. 

„Wo sind Heiner und Cornelis geblieben? 
tragte Regina plötzlich. 

„Sie bleiben noch bis morgen." 

„Warum tatest du das nicht?" 
Thomas zuckte die Achseln, aber sie merkte 

seine Verlegenheit nicht 
„Dich treibt es heim zu ,Radegunde", beant- 

wortete sie sich selbst die Frage. „Wie weit 
bist du mit ihr?" 

„Es fehlt nur noch die Formulierung der 
Schlußszene. Möchtest du, daß Ich sie dir ein- 
mal vorlese?" 

„Ja, tue das. iiher bald, es könnte sonst zu 
spät sein", sagte sie mit einem sonderbar star- 
ren Lache' ^. Es waren die einzigen Worte, die 
sie auf der ganzen Reise wechselten. 

Nachdem Hannes VVelters am Nachmittag des 
•Heiligen Abends mit letzter Kraft an Regina 
geschrieben und den Brief fortgebracht hatte, 
fand Anne ihn bewußtlos am Boden seines 
Schlafzimmers liegend. Sie schleppte ihn auf 
sein Bett und kleidete Ihn mit zitternden Hän- 
den aus. '.r hatte seit der Uebersiedlung nach 
Berlin ständig an Gewicht verloren, sein Kör- 
per war ausgemergelt und dürr wie der eines 
alten Mannes, obwohl er erst im vierzigsten 
Lebensjahr stand. Anne hatte sich darüber seit 
langem sorgenvolle Gedanken gemacht und 
Hann , immerwährend zur Schonung geraten, 
wie tödlich aber die Gefahr war, in der er 
schwebte, ahnte sie nicht im geringsten Sie 
lebten seit ihrer Versöhnung auf gute Art mit- 
einander, ihre Empfindungen waren einem zu- 
verlässigen, braven Herdfeuer vergleichbar, das 
den Ehrgeiz nicht kennt, eine lodernde Flamme 
zu sein 

Anne wagte es nicht. Hannes allein zu lassen, 
um nach dem Arzt telephonleren zu gehen. Als 
sie Renate zur Hauswartsfrau schicken wollte, 
kam er wieder zur Besinnung, 

„Es ist nichts besonderes", sagte er sogleich 
in seiner schlichten, tapferen Art, „die Schmer- 
zen haben mich nur überwältigt Laß den Dok- 
tor zu Hause, der arme Mann möchte auch 
Weihnachten feiern." Er lächelte beschwichti- 
gend in ihre ängstlichen Auaen hinein. „Nach 
dem Fest gehe ich bestimmt zu diesem großen 
Tier, das der Chef mir empfohlen hat. ich ver- 
spreche es dir. Anne." 

(Fortsetzung folgt) 
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»BB« ent'tammt einer gutbürgerlichen Pariser Familie • Der Weg zum Er]olg • Au} den Spuren des »Blauen Engels» 

Brigitte Bardot, in der ganzen Welt ge- 
feiert und verehrt, entstammt einer gut- 
bürgerlidien Pariser Familie. Vater Bardot 
fabriziert flüssige Luft, die Mutter verkauft 
Damenhüte. Nie waren die Eltern auf den 
Gedanken gekommen, in ihrem Töchter- 
chen Brigitte einen zukünftigen Filmstar 
zu sehen, und audi „BB" selbst hatte nie 
daran gedacht, jemals ein Filmatelier zu 
betreten. 

Brigitte war fast noch ein halbes Kind, 
als sie vor wenigen Jahren als Mannequin 
bei einem Pariser Couturier oder in einem 
Konfektionshaus sehr graziös Jungmäd- 
dienkleider vorführte, um sidi einen Zu- 
sdiuß zum Taschengeld zu verdienen, als 
ihr Roger Vadim in den Weg lief. 

Roger Vadim, ein fescher, junger Repor- 
ter, Stammgast im „Tabou" und anderen 
Existenzialisten-Lokalen von Saint-Ger- 
main-des-Pres, gehörte zu den Mitarbei- 
tern der größten französischen Illustrierten. 
Dieser Bildreporter, mit einem Flair für 
das Publikumswirksame begabt, witterte 
im Tetnager Brigitte mit dem reizenden 
Schmollmündchen und den gieidizeitig naiv 
und trotzig dreinblickenden Augen, in 
diesem tadellos gewachsenen blonden Mä- 
del. da.s ein mysteriöses Etwas ausstrahlte, 
ein ideales Fotomodoli für seine Illustrierte, 
dem bei rarlinierter Lanzierung sogar der 
Aufstieg zum Filmstar gelingen könnte. 

Vadim wurde zunächst „BBs" Manager 
und — ihr Ehemann! „BB" aber lag 
wenig an den ehrgeizigen Plänen ihres 
Gatten. Sie war eine verspielte junge Frau, 
eine sehr junge Frau, die sich nichts ande- 
res als eine glückliche Ehe und Kinc^er 
wünschte. Doch Vadims Bildreportage über 
Brigitte erweckte bald die Aufmerksamkeit 
der Pariser Filmproduktionen, zu denen 
er als Journali.st ständig Verbindung unter- 
hielt. Die ersten Engagementsanträge flat- 
terten ins Haus für kleine Röllchen, die 
nodi keine sensationellen Erfolge brachten. 
Zum entscheidenden Wendepunkt wurde 
ein Engagement für Ren6 Clairs Film „Das 
große Manöver" mit Gerard Philipe und 
Midiele Morgan. Der geniale Filmschöp- 
fer führte Brigitte in einer Jungmäddien- 
studie so vorzüglich, daß ein junger Pro- 
duzent sie für einige Jahre fest als Star 

verpflichtete. Dieser Produzent teilte Va- 
dims Ansicht, Brigitte mit allen im Bereich 
der Propaganda liegenden Mitteln zu lanzie- 
ren. Den Typ des halbwüchsigen Mädchens, 
dessen harmlos trotzköpfiges Außere mit 
der Unbeherrschtheit des Gefühls kontrastiert, 
eine genau profilierte Jungmädclienfigur, die 
Frauen wie Männern gefallen würde. Diese 
Spekulation sollte sich als richtig erweisen. 

Um die Jahrhundertwende kamen als 
Backfisch-Lektüre gedachte Romane in Mode, 
die „Backfischchens Leiden und Freuden", 
„Trotzköpfchen", „Majors Einzige" und ähn- 
liche Titel führten. An sich nur als Jungmäd- 
chenlektüre gedacht, heitere Stunden schaf- 
fend. aber manchmal auch zu Tränen rührend, 
wurden sie heimlich auch von der Frau Mama 
und dem Herrn Papa gelesen. Kein Wunder, 
daß sie die Filmautoren und ihre Produ- 
zenten inspirierten. So entstand noch vor dem 
ersten Weltkrieg das Filmrollenfach des aus- 

gelassenen Backfischs, und ihre Vertreterin- 
nen — Dorrit Weixler, Hanni Weisse und 
Asta Nielsen, die hin und wieder solche Rollen 
spielten — wurden angehimmelt. 

Vadim schrieb für „BB" eine wirklich zeit- 
gemäße Trotzköpfchen-Story: „Das Gänse- 
blümchen wird entblättert". Dann inszenierte 
er den Roman eines „Wildfangs", wie man 
ehemals eine solche Geschichte genannt hätte 
Er brachte für „BB" den internationalen 
Triumph, die Eroberung des amerikanischer 
Publikums und eine führende Stellung in 
Filmschaffen dieser Genres. 

Auch nach ihrer Trennung von Roger Va- 
dim feiert „BB" neue Triumphe. In ihrem 
neuen Constantin-Farbfilm „Ein Weib wie 
der Satan" begegnet sie uns unter der Regie 
von Altmeister Julien Duvivier sozusagen auf 
den Spuren des „Blauen Engels" — im moder- 
nen Gewände. 

SPANISCHER PFEFFER 
Jedem der folgenden Wörter soll eine bi- 

stimmte Silbe entnommen und aus den dr«' 
Silben jeder Wortgruppe ein neues, dreisilbige.-. 
Wort gebildet werden. Die Anfangsbuchstaben 
der ermittelten Begriffe ergeben den Namen 
einer .spani.schen Pi-ovinz. 

1. Inka — Pierrot — Teneriffa 
2. Arche — Tomate — Nevada 
3. Partisan — Siena — Bartok 
4. Martina — Zitat — Leguan 
5. Insulin — Diva — Angola 
6. Tula — Guam — Garnele 
7. In.sel — Tripolis — Gage 
8. Engel — Toga — Paladin 
9. Dinar — Kolik — Massenet 
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EIN TANZ MIT 5 BUCHSTABEN 
Waagerecht: 1. gekrümmter malaiischer 

Dolch, 4. Liebesbezrigung. 7. Hauptschlagader, 
9. Brettglücksspiel, 10. Gebirge, 12. Studien- 
genosse, 15. alkoholisches Getränk, 16. Ansied- 
lung, 17. Tierfutter, 18. leichter zweirädrigei 
Wagen, 20, Wappenvogel, 22. geordnete Kor- 

■espondenzablage. 26. altes Saiteninstrument. 
27. Gottesdank, 28. Nachtmütze, 29. Haus- 
lialtsplan, 30. Erlaß des Zaren. 

Senkrecht: 1. Gesteinsart, 2. sich dre- 
lender Teil von Maschinen, 3. Baumteil, 
l. Guthabennachweis bei Banken, 5. Spcise- 
."isch, 6. Salzwasser. 8. orientalisclier Männer- 

Soll ich den 'U^itz erzählen... ? 
Wer will, kann ihn weiterreichen — ich habe nichts dagegen! • Von Fridolin Dotterweich 

Iß Fisch und rlu wirst 100 Jahre alt! 
In der japanischen Hafenstadt Nagoja feier- 

ten die beiden Zivillingsschwestern Ayako 
und Miye Pukami im Kreise von 15 Kin^rn, 
42 Enkeln und 8 Ui snkeln ihren 100. Geburts- 
ta,g. Beide Greisiiinnen erfreuen sich noch 
ausgezeichneter Gesundheit. Japanische Arzte 
führen dies daraui zurück, daß sich die bei- 
den hauptsächlich von Fi^h ernährten. 

. . . himmlische Rosen ins irdische Leben 
Eine den Hausfrauen gewidmete Wohl- 

fahrtsbriefmarke mit Zuschlag wurde von der 
Schweizer Post herausgegeben. Das BUd der 
Marke zeigt eine Rose, Kochlöffel u. Schere. 

Zwei Verrückte stehen nach einem Regen 
im Garten der Irrenanstalt und betrachten 
sinnend einen Regenbogen. Sagt der eine: 
„Nun guck dir das an! Dafür hat der Staat 
Geld. Aber uns läßt er nicht mal den Füh- 
rerschein machen." * 

Durstig sitzt wegen Trunkenheit am Steuer 
im Gefängnis. Dort besucht ihn seine Frau. 
„Hier habe ich dir eine Höhensonne mitge- 
bradit." — „Höhensonne, was soll idi denn 
damit?" — „Du sollst didi ordentlicJi bräunen. 
Ich habe doch den Nachbarn erzählt, du wärst 
an die Riviera verreist." * 

„Willi", fragt der Lehrer, „was weißt du 
vom Körperbau des Pferdes?" 

Meint Willi: „Daif idi Ihnen nicht lieber 
die Einzelteile des Autos aufzählen, Herr 
Lehrer?" * 

„Wieviel Urlaub geben Sie Ihrem Chauf- 
feur?" — „Sedis Wodien!" — „Was, das ist 
doch viel zuviel!" — „Wieso? Er hat 14 Tage 
und ich vier Wodien, das sind genau sechs 
Wochen Erholung für ihn." 

* 
Zwei Autofahrerinnen treffen sich. Fragt 

die eine: „O, liebste Freundin, Ihr Wagen 
sieht ja wunderbar gepflegt aus. Womit reini- 
gen Sie ihn denn?" — „Ganz einfach! Mit 
meinem Mann!" * 

„Was sind Sie von Beruf?" fragte der Rich- 
ter den Angeklagten. „Verkäufer von Sdiwer- 
iastwagen." — „Haben Sie diesen Beruf schon 
immer ausgeübt?" — „Nein. Früher habe ich 
Kleinautos verkauft und midi dann langsam 
hochgearbeitet." * 

„Was ist das für ein Wagen?" — „Ein 
Sechsunddreißiger!" — „Was, 36 PS?" — 
„Nein", knurrt da der flotte Gustav, „36 
Monatsraten!" 

„Fräulein Helga, wenn Sie mich erhören 
werde ich Sie auf Händen tragen!" — „Wieso? 
Ich denke, Sie haben einen Wagen!? 

Jim ist beschuldigt, einen Verkehrsunfall 
verursadit und ansdiließend die Flucht er- 
griffen zu haben. Jim leugnet hartnäckig, 
aber die Beweise sind erdrückend. Plötzlich 
entdeckt er unter den Sdiöffen einen ehe- 
maligen Bekannten. In der Gerichtspause 
macht er sich an ihn heran und verspricht 
ihm — weil er Angst vor einer Gefängnis- 
strafe hat — 500 Dollar, wenn es ihm gelingt, 
die anderen Sdiöffen so zu beeinflussen, daß 
er eine Geldstrafe bekommt. 

Alles geht planmäßig, und Jim wird zu 
1000 Dollar verurteilt. Am Abend kommt der 
Sdiöffe zu Jim, um sidi die 500 Dollar ab- 
zuholen. Jim übergibt ihm das Geld in einem 
Umsdilag und sagt: „Das haben Sie sich red- 
lich verdient!" Darauf dieser: „Und ob! Was 
meinen Sie wohl, was ich reden mußte. Die 
Kerle wollten Sie dodi glatt freispredien!" 

Üf 
„Es ist natürlich nur das Geld meiner 

Tochter, was Sie lockt, um bei mir um ihre 
Hand anzuhalten?" eröffnet Moneymaker dem 
jungen Mann. 

„Nein, keineswegs", lehnt ganz entrüstet der 
junge Mann ab, „ganz bestimmt niriit!" 

„Dann muß ich allerdings Ihre Bewerbung 
ablehnen", entgegnet der steinreiche Money- 
maker, „denn ich mödite auf keinen Fall 
einen Idioten in meiner Familie haben!" 

* 
Hinz und Kunz fahren nach Hause. Plötz- 

lich setzt Schneetreiben ein, und man kann, 
kaum nodi durch die Windsdiutzscheibe se- 
hen. Sagt Kunz zu Hinz: „Schalte doch den 
Sdieibenwischer ein." Antwortet Hinz: „Der 
geht nicht. Aber mir macht das nichts aus. 
Idi kann ohnehin nichts sehen, weil ich meine 
Brille vergessen habe." 

name, 9. rumänische Münze, 11. Stadt in Osl- 
rumänien, 13. forsdi, waghalsig, 14. Amts- 
tradit, 18. Andaditsverriditung, 19 Weste, 
20. Stadt in der Sdiweiz, 21. Tanz, 22. Blume. 
23. japanische Münze, 24. Rotwild, 25. Papier- 
maß. 
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„Wie alt muß ich sein, bis ich in den Kleider, 
lüden Kredit bekomme, Mama?" 

Es erwarten Sie einige besonders günstige 

Preisüberraschungen. Mehr verraten wir 

heute noch nicht. 

Ihr gesdiätzter Besuch soll sich lohnen! NEU-ISENBURG — FRANKFURTER STRASS.E 89 

im Hof 

Sedte 15 

HIPP^ « 

»teUerfertigl 

stets frisch in den Drogerien 

■&nöie 
Langen (Hessen) 

Große Auswahl In mod. Gummihöschen 

^CHUH 
SCHUHHAUS 

SUTTER & ESSELBORN 
Am Bahnhof 

Roiond, der Herrenschuh unserer Zeiti 

Heckenpflanzen, immergrüner Liguster 
Büsche. 5—8 Triebe, 
80—100 cm, 10 Stück . . 4,— DM 
50— 80 cm, 10 Stück . . . 2.50 DM 

Obstbäume aller Art, Rosen, Zier- und 
Heckenpflanzen, Koniferen usw. 

DUDDA-Baumschulen 
DREIEIC'HENHAIN. Schillerstraße 30 
Telefon Langen 92 61 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 

Oer Frühlingsanfang 

steht fest 

... und fest sieht auch sein 
sdiöiister Sport 

Die Irühliii^sfahrten im R!-KORDi 

Endlich wieder einnial Sonne. 
grüne Witüen 

und würzige Luft genießen .. .J 

und einen Wagen lahren, 

der edue Freude sdienkt - 

den bildhübsdien. wieselflinken 

REKORD 

Opeiiiaus Schrotli 
Langen (Hessen) Telefon 453 
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BURNUS 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

,mascliinengerecht«" 

Waschmittel 

Auto-Verleih 

für Selbstfahrer 

Hermann Straub 

Tel. 06t 02 2689 

Neu - IsenbtiTg, 
Frankfurter Str. 1601 

oder über VW- 
Vertretung Langen, 

Telefon 787 

f 

Das neue Programm 
Turnhalle L.anj?en 

Freitag, 3. April 1959 
20.30 Uhr 

1 Der berühmte 

SCHWARZMEER 

KOSAKENCHOR 
MIT SEINEN TXNZERN 

Dirigent 
SERGEJ HORBENKO 
itDg' die schOosten alteo rtissl- 
<chen Volkslieder: Zwftit Räuber. 
Abendelocken, SuUko. EJ uchnjem. 
Schwarze Augen. PoDusdika, Ein- 
tönig klinßt das Olöcklein u. v. a. 
Ubirall StOrme der StQeltterunql 

Fußpflege 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9—12 
und 14—18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 

Vorverkauf: Buchhdig. 
PoUtzer, Keßlerplatz, 
Tel. 2149; bei Friseur 
Christ und Turnhalle 

Fahrrader 

In allen Preislagen 

Schneidet 
DorotheeDstr. 8-10 

belrlebsfertig, 50jährige Er- 
lahrung, nach Vorschrift der 

ABB ur^d VDE 

Ph. Seeger 
Darmstadt, Telefon 4510 
]edes mod. installierte Haus 

sollte geschützt sein. 
Bei EI. Da'chstander-Einlührung 

besonders notwendig. 
Beruhigt 

würden Sie darin wohnen! 
Ein-Familien-haus kompl. ab 

200,— DM, je nach Größe, 
j Kostenvoranschlag unverbind- ' «Ich — Ratenzahlungen mögl. 

I 

trdubenzucker 
I Qeiunde und 

FACH DROüKHIliN 

^n6ie 
Langen (Hefsen) 

Pelzbekleidung 
wird zum Reinigen 

angenommen 

Pelz Müller 
Egelabadi 

Westendstr., Tel. 233« 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 
Ausführung von Krau 
kenidhrten aut Bezepl 
Zugelassen bei hU«: 
Krankenkassen 

Kaufe 
Flaschen 

aller .'^rt. Po.stkarte 
genügt. 

Friedr. Weiß, 
Darmstadt, 
Kirschen-Allee lOli 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Es hat schon seinen Grund, daß wir keine 
Vertreter schicken, denn Möbel, welche Sie 
für Ihr gutes Geld kaufen, sollten Sie sich erst 
ansehen. Deshalb bei Möbelkauf stets zu 

O 
O 
e 

Hhcuma 
Q Nieren-Blasen 

Hals-Lungen 
Venen 
Kreislauf 

© Ncrven-Schlaf 
Q, Asthma 
O Blutreinigung 
Q Leber-Gallen 
® Magen-Oarm 
0 IVurm 
© Herz 
0 Abführ 
O Kinder-Aufiiau 

in Apotheken, 
Drogerien vnd 

Für Ihre 

Frühjahrskur 

gibt es jetil einen gani be- 
quemen Weg: Nehmen Sie 
Teetral<te, einfach 3x täglich 
1 Kaffeelöffel ohne jede Vor- 
bereitung. Teetrakte zur Blut- 
reinigung und für Herz, Kreis- 
lauf, Nerven, Magen, Nieren, 
Leber, Galle usw. - einfach 
im Gebrauch, groß in der 
Wirkung. Die Teetrakte-Kur 
vertreibt die Winterschlacken, 
aktiviert den Stoffwechsel, er- 
neuert den Organismus und 

tu macht f rühlingsfrlsch. Sie 
fühlen sich wie neugeboren. 

ill 

'RC3F>H>t'l-AXS 

VIVO 

V-I-V-O-Tatelöl in Dosen 
1 Dose ä 375 com DM 

Westf. Land-Cervelatwurst 
100 g DM 

Delik.-Gewurzgurken 
Glas DM 

Himbeer-Slrup 
m. Kirschsaft gedunk. 330 g Fl. DM 

Creme-Schokolade 
m. versdi. Füllg. STfl. ä 100 g DM 

ff. Delikatess-Würstchen 
„Melca" 3 Paar ISO g Dose 

Finanzierungen neuer und gebrauchter Kraft- 
fahrzeuge sowie Maschinen aller Art, 
Anschaffungs- und Instandsetzungskredite 

durch Waren-Kredit-Genossenschaft für Handel und Hand- 
werk e.G.m.o.H.. Offenbach Main, Herrnstraße 1, Tel. 8 56 50. 
Unverbindliche Beratung u. Auskunft: Dr. Westhäuser & C"., 

Neu-Isenburg, Luisenstraße 15, Tel. 22 36. 
I 

Klug ist - 
wer inseriert 

Darmstadt 
■ J-'-' \', Wilhelminen?tr. 7 
; « ■ " ' . Gegründet 1880 

SÜDHESS ENS GRÖSSTES EINRICHTUNGSHAUS 
. -2 Johre Gorgntie ■ Reelle Bediepuijg • Bequeme Raten 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
OKW-Lim. 52 1750,— 
DKW-Kombi 52 1650,— 
VW St. u. E. 53, 54, 55 ab 2350,— 
12 M-Lim. 52, 53, 54, 55 ab 2100,— 
15 M-Läm. 55, .56 ab 2750,— 
15 M-Kombi 55, 56 ab 1650,— 
15 M-Kasten 55 2500,— 
Lloyd-Kombi Alex 57 2950, 
Rekord 54, 58 ab 2750, 
Caravan 5o, 56 ab 2650, 
L/Ioyd-Lim. 400, 57 2150,— 
G P-Goliath 2950,- 
Goliath Kombi 56 2950,— 
Opel Blitz Ka. 53 1 750,- 
Opei Kapitän 66 4175,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— TeiUahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmlttatraße 47 I 

aerotherm geröstet fantastisch 

r 
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Schlankheitskuren auf Kosten der Gesundheit 

Eine Frau klagte: Mein Mann wollte Eisbein essen 

Blusen kann man Kar nicht genug haben, be- 
sonders Im FrOhling, wenn die große Zeit der 
Kostüme beginnt. Sehr elegant ist diese cham- 
pagnerfarbene Perionbiusr mit Sticiiereien. 

Foto: Moti Schebusch 

Idi kann mich der traurigen Wahrheit 
nicht länger verschließen: Der schlanlte, sporl- 
gestählte Athlet, der einst mein Herz höher 
schlagen ließ, hat sich verdoppelt. Auch die 
Anzüge vom teuei^len Schneider, die er sich 
heute leisten kann, vermögen es nicht mehr 
7.U verbergen: Mein Mann ist zu dick. Mögen 
andere Frauen sich angesichts ihrer gewichti- 
gen Ehemänner damit trösten, daß dicke Män- 
ner häuslidier seien, gemütlicher oder gar 
treuer — ich traue diesem Fette nicht. Außer- 
dem macht es die Verwandten neidisch. 

Auch die feineren Empfindungen meines 
Mannes scheinen dick in Fett verpackt, denn 
meine kleinen Sticheleien und zarten Andeu- 
tungen glitten wirkungslos an ihm ab. Als 
ich endlich mit brutaler Offenheit vorging, 
reagierte er mit der entwaffnenden Frage: 
„Kodie ich denn, was ich esse?" Ich sollte 
also schuld sein. Irgendwo hat er ja recht, 
und ich sann auf Abhilfe. Auf halbe Portionen 
konnte ich ihn nidit setzen, ich hätte wohl 
schnell erfahren, daß auch dicke Männer sehr 
ungemütlich werden können. Im Gegenteil, 
gut beraten von unserem Arzt, ermunterte 
ich ihn geradezu zum Essen. „Nimm doch noch 
eine Scheibe Brot — vielleicht mit Quark?" — 
so forderte ich ihn immer wieder auf und 
lächelte ihm harmlos zu. 

Natürlich merkte er schnell, daß hier etwas 
im Gange war, aber ich war gewappnet. 

Wissenschaftlich gut fundiert, hielt ich ihm 
einen Vortrag darüber, daß Brot nicht dick 
maclit — wenn er sich nicht gerade finger- 
dick Schweinebraten mit Remouladensauce 
drauflegt. Das ging auch eine Weile gut mit 
unserem neuen Ernährungsfahrplan, und „Er" 
begann bereits, meinem Idealbild von einem 
Ehemann entfernt wieder zu ähneln, als er 
eines Abends den Brotkorb weit weg schob 
und nach Eisbein verlangte. 

„Wir essen völlig falsch", verkündete er 
großspurig. „Ein Kollege hat mir erklärt: 
,Fettes Essen macht schlank. Man darf nur 
kein Brot dazu nehmen'." Also genau das 
Gegenteil von meiner Methode. 

Mir grauste bei dem Gedanken, ihn mor- 
gens zum Frühstück einen Suppenteller mit 
Mayonnaise verschlingen zu seilen. Am näch- 
sten Tag war Ich mit ihm beim Arzt. Ich 
gebe es zu, allein fühlte Ich mich dieser Fett- 

lawine nicht gewachsen. Der Arzt sagte zwar, 
daß auch fettreiche Kost zu einer Abmagerung 
führen könne. Aber um welchen PreisI 

Die Verbrennung großer Fettmengen im 
Körper bei gleidizeitigem Mangel an Kohle- 
hydraten macht dem Organismus erheblidie 
Schwierigkeiten. Die Körpergefäße sind dieser 
Aufgabe einfach nicht gewachsen und rächen 
.sich mit nachhaltigen Schäden. Vor allem das 
Herz kann diese Arbeit nicht leisten. Wenn 
die Herzkranzgefäße schon geschädigt sind, 
wie das bei meinem schwerarbeitenden ..Mana- 
ger" zu befürchten ist, dann bedeutet die 
Fettkost sogar eine unmittelbare, tödliche Ge- 
falir. Dann droht der Herzinfarkt, 

Die eindringlichen Vorstellungen de.s /\rztes 
haben meinen Mann dann scliließlich über- 
zeugt. Bei mir hatte er immer noch den leLsen 
Verdacht, daß reine Bequemlichkeit der 
Grund für meine Brnt-Kur war. 

Sandalinen, Dianetten und Ballerinen auf dem Laufsteg 

Modestotfe brauchen sorgsame Behandlung 
Feine Strukturgewebe können nicht so robust wie Bettücher sein 

dem sein könnten, wäre völlig abwegig ge- 
wesen. 

Das hat sich inzwischen gründlich geändert. 
Für das neue Frühjahrsensemble, für das 
eingeplante Sommerkleid soll auch das Mate- 
rial möglichst allerletzter Schrei sein. Man 
liest beispielsweise, daß Struktureffekte oder 

Großmutters Staatskleider waren aus schwe- 
ren Seidenstoffen oder Wolltuchen bester 
Qualität gearbeitet. Sie waren natürlich sehr 
teuer, dafür hielten sie dann auch ein Leben 
lang. Der Gedanke, daß sie eines Tages unmo- 

Um es vorwegzunehmen, die Sandalinen, 
Dianetten und Ballerinen waren nicht die 
Mannequins, die mit vielfältig erprobter, läs- 
siger Eleganz über den Laufsteg sdiritten, son- 
dern die Schuhe an ihren Füßen, für die der 
nüchtern-sachlidie Gattungsbegriff allerdings 
kaum die passende Bezeichnung gewesen wäre. 

Die Modesdiöpfer dieses Fachs verstehen 
sich nicht nur darauf, neue reizvolle Gebilde 
aus rauhen und glatten Ledern in allen Tönen 
der Modepalette zu entwerfen, sondern ha- 
ben audi gleich zärtlich klingende Namen be- 
reit, mit denen sie ihre jüngsten Kinder der 
Damenwelt ans Herz legen. 

Sandaline und Dianette werden allerdings 
noch etwas warten müssen, denn für diese 
zehen- und hadcenfreien „Fußbekleidungen" 
mit flachem Korkkeil oder ganz flacher Sohle, 
durch schmale Riemchen oder einen Zehen- 
knopf gehalten, ist erst der Sommer die rechte 
Zeit. Für den Frühling, der bei uns bekannt- 
lidi nodi redit frisch ausfällt, ist der Pumps 
Favorit In der Form gibt es keine Neuerun- 
gen. Ei.ifadie Spangen oder kurze Stegspan- 
gen waren zu sehen, vor allem aber fielen die 
phant3sievollen Dekors auf. Da gibt es über- 
fallende Sdilaufen, verknüpfte Riemdien, 
asymmetrisch aufgesetzte Schleifen, Knopfver- 
sdilüsse und Agraffen, Soll der Fuß auch im 
geschlossenen Schuh Luft bekommen, so kann 
man die Wahl zwischen dem Riva-Pumps mit 
gelochtem Blatt und dem geflochtenen der 
Piazza-Form treffen. 

Die Absätze sind etwas höher geworden und 
noch schlanker Anmutig gesdiwungen ist der 
beliebte und sehr tragbare Madeleine-Absatz 
(50 bis 55 mm) und der jugendliche Piccolo (25 

Die Schuhmode präsentierte die Neuheiten der Saison 
bis 35 .-nm). Wer hodi hinaus will, mag den für guten Sitz. Wer mag, kann diese Schuh- 
Stiletto von 70 bis 75 mm Höhe wählen. form auch mit einem bequemen Trotteur-Ab- 

Die schmale italienische Silhouette bestimmt satz aus Lederflecken, 25 bis 35 mm hoch, ha- 
auch das Bild der immer beliebten Sporties. ben. Die ganz jungen Mädchen werden nacli 

wie vor an den absatzlosen Ballerina-Schu- 
hen Gefallen finden. 

Farbe ist Trumpf, auch für die Schuhmode. 
Azalee, Granat und das neue Mandel-Rose sind 
die bevorzugten Rottöne, Pistazie und Linde 
heißen lidite Grünfärbungen. Tiefes Blau und 
alle Beige- und Grautöne stehen daneben vor 
allem hoch in Gunst. Und im Sommer wird 
naturlidi Weiß die dominierende Rolle spielen. 
Gefällige Farbkompositionen, Rot oder Grün- 
lone mit ganz hellem Beige, fanden viel Bei- 
fall. Zu unifarbenen hellen Kleidern und Ko- 
stümen getragen, unterstreichen sie dezent die 
modische Note. 

Die spitze italienische Form gibt auch in dieser 
Saison in der Schuhmode den Ton an. Sehr 
phantasicvoll sind die Dekors. Knöpfe und 

Spangen wird man viel sehen. 
2 Fotos: dsi 

In ihnen kann man stundenlang laufen, ohne 
zu ermüden. Ein bis zwei Oesenpaare sorgen 
bei diesen tiefausgeschnittenen Schnürschuhen 

Das gute Hammelfleisch 

Manche Hausfrauen wissen immer noch 
nicht, daß Hammelfleisch nicht nur sehr ge- 
sund ist, da die Tiere fast ausschließlich von 
der Weide leben, sondern daß es — richtig zu- 
bereitet — besonders schmackhafte Gerichte 
ergibt. Es lohnt sich, einmal den Versudi zu 
machen' 

Hammelfleisch in Ingwersoße 
500 e Hammelfleisch, Salz, gemahlenen Ingwer 

20 g Bindemehl, ein Eßlöffel Kapern. Saft einer 
Zitrcne. Pfeffer 

Hammelfleisch In Portionsstücäce teilen, in Salz- 
wasser mit Ingwer garen. Fond mit verquirltem 
Stärkemehl binden Kapern hinzufügen, aufko- 
dien und mit Pfeffer und Salz abschmecken. 

Hammelfleisch mit Gräupchen 
750 g Hammelfleisch. 2'/« 1 Brühe oder Salzwas- 

ser, 2 Porreestangen. 1 Sellerie, 2 Mohrrüben, 2 
Zwiebeln mit 4 Nelken gespickt, 2.'i0 g Graupen, 
gehackte Petersilie, gemahlene Nelken, 

Das Fleisd. in Porlionsstüdten garkochen, das 
zubereitete Gemüse nach einiger Zeit dazugeben 
und — wenn halbweich - die Graupen dazugeben 
und weichkochen Mit gebadeter Petersilie das 
Eintopfgericht überstreuen. 

Hammelpastete 
4 Hammelkoteletts, 350 g Mehl, 175 g Nierenfett, 

1 Ei, Salz, Wasser, '!> \ Sahne, 2 Eier, Salz, Curry, 
Zwiebeln. 2 Eßi. Apfelwein, Brechbohnen. 

Aus Mehl und Nierenfett, einem Ei, Salz und 
Wasser einen Pastetenteig herstellen und eine 
feuerfeste Form damit auslegen. Den Teig mit ge- 
riebener Semmel bestreuen und abwechselnd mit 
gekcchten Brechbohnen und halbgebratenen, von 
den Knochen gelösten Hammelkoteletts belegen. 
Sahne. 2 Eier. Salz. Curry, Zwiebeln und 2 Eßlöf- 

Drei widitige Massagegriffe 
Mit Daumen und Zeigefinger die Stirnhaul 

mehrmals zu den Schläfen hin sdiieben: so be- 
Itänipft man die senkrechte Stirn-Nasenfalte. 

Hände falten und unters Kinn heben, mit 
den Daumen die Partie unter dem Kinn nach 
.lußen bestreichen: so tritt man wirkungsvoll 
iem Doppelkinn entgegen. 

Gefaltete Hände an die Stirn legen, Innen- 
lädien nad) außen, mit dem Daumen die Nase 
on unten nach oben bestreichen: verstopfte 
Iren auf der Nase werden frei. 

fei Apfelwein verquirlen und über die Füllung 
gießen. Den restlichen Teig als Gitter darautlegen 
und bei guter Hitze eine Stunde backen. 

Paprikagulasch von Hammelfleisch 
500 g schieres Hammelfleisch, 30 g Fett, 4 bis S 

Zwiebeln, 1 Zehe Knoblaucii, 3 bis 4 Tomaten oder 
2 bis 3 Eßlöffel Tomatenmark. 1 Teelöffel- Edel- 
süß-Paprika, gemahlenen Thymian, Salz, 1 Tee- 
löffel Stärkemehl 

Das in Stücke geschnittene Hammelfleisch in 
dem zerlassenen Fett gut anbräunen. Die kleinge- 
hackten Zwiebeln sowie den geriebenen Knob- 
lauch und die Tomaten (oder Tomatenmark) dazu- 
geben und kurz schmoren lassen. D e Gewürze 
hinzufügen und mit Wasser aufgießen, dann gar- 
schmoren. Die Soße mit angerührtem Stärkemehl 
binden. 

Ein Kiva-Pump mit der modischen Quer- 
spange. Das gelochte Blatt Ist besonders in der 
wärmeren Jahreszeit sehr angenehm. Der 
halbhohe, elegant gesdiweifte Absatz läßt auch 
bei langem Laufen die Füße nicht ermüden 

Frauen sind gute Fremdenführer 
Frankreichs diplomatische Fiemdenführei 

sind zu 80 Prozent Frauen. Sie beherrschen 
zwei Sprachen vollkommen, zwei weitere über- 
durchschnittlich, studieren zwei .lahre und ar- 
beiten ein halbes Jahr praktisch. Die Berufs- 
aussichten sind gut — wenn man das alles 
kann. 

leuchtende Druckmuster hauchzarte oder be- 
sonders lockere Gewebe modern seien, und 
schon kann uns der Stoff nicht strukturiert 
oder leuchtend und locker genug sein. 

Nun, drgegen ist nichts zu sagen, schließlich 
wird die Mode ja für uns gemacht! Aber man 
sollte doch bedenken, daß diese modischen 
Effekte und Attraktionen die Robustheit der 
Gewebe schmälern. Das ist ganz natürlich, und 
man darf jedoch keine Wunderdinge erwar- 
ten. Man kann einen leuchtend bedruckten 
Leinenrock eben nicht mit einem Bettuch zu- 
sammen in den Waschkessel stecken — auch 
wenn das Grundmaterial das gleiche ist — . 
und ein sehr leichtes Gewebe wird schnell 
seine Schönheit einbüßen, wenn wir es wie 
ein Handtuch kräftig auswringen. Auch die 
Reißfestigkeit besonders zarter Stoffe und 
die Strapazierfähigkeit von Modestoffen mit 
gepreßten oder geprägten Oberflächeneffek- 
ten steht hinter der anderer Gebrauchsgewebe 
zurück, desgleiclien die Wasch- und Liditbe- 
ständigkeit besonders farbenprächtiger Muster. 

Das braucht niemanden davon abzuhalten, 
dennoch ganz nach Geschmack unter den 
modischen Novitäten zu wählen. Es ist nur not- 
wendig, die Gewebe entsprechend zu pflegen. 
Vor allem ist eine milde und behutsame Be- 
handlung beim und nach dem Wasdien zu 
empfehlen. Am besten rollt man die Klei- 
dungsstücke sofort nach dem gründlichen 
Spülen in Tüdier ein und trocknet sie lang- 
sam weder in Ofennähe mich im Sonnenlicht. 
Stoffe mit markanter Oberflächengestaltung 
bringe man, auf saugfähige Tücher gebreitet, 
in die richtige Form und lasse sie liegend 
trocken werden. 

Gütezeichen für Öfen und Herde 
Gütezeichen sind eine Art Wegweiser durdi 

die Fülle des Angebotes, verläßlicher Stützen, 
vor allem dort, wo der Käufer nicht in der Lage 
ist, selbst die Qualität der Ware vor dem Kauf 
nadizuprüfen. 

Nach jahrelangen Erprobungen auf vielen 
technischen Prüfständen werden jetzt auch 
kohle- und koksbeheizte Oefen und Herde mit 
Gütezeidien versehen Auf der Kölner Früh- 
jahrs-Messe stellten 22 Firmen solche Heiz- 
geräte aus. Bei der Konstruktion dieser Ge- 
räte mußten sich die Hersteller nach den Ridit- 
linien des Deutschen Normenausschusses rich- 
ten. Sehr genaue DIN-Vorschriften garantieren 
höchste Biennstoffausnutzung, lang anhalten- 
den Dauerbrand, bequeme Bedienung, zuver- 
lässige Kleinstellung, gefahrlose Ueberbela- 
stung bis zu 50 Prozent, weitgehende „Stuben- 
reinheit" und lange Lebensdauer. Viele der 
mit Gütezeichen versehenen Oefen und Herdt 
sind außerdem mit „Reglern" ausgerüstet, die 
automatisch für gleichbleibende Wärme sor- 
gen. 

^^ünlel sin^ imntei* uficntig lilia ! 

Kaum ein Kleidungsstück verbindet mit 
solch perfekter Balance die rein praktische 
Zweckgebundenheit und den modischen Luxus. 
Mäntel trägt man ebenso zum Schutz, zur 
Wärme, wie aus dem einfachen Grund, eine 
möglichst dekorative Wirkung zu erzielen. Es 

gibt kein Kleid, das nicht durch einen schönen 
Mantel an Harmonie, an Vollendung der Ele- 
ganz gewinnen würde! 

Wenn die ersten Sonnenstrahlen des Früh- 
lings verführerisch auf die hübschen neuen 
Kleider und Kostüme fallen, zwingt uns leidei 

das unzuverlässige Klima, sie zunächst eimnal 
durch einen Mantel zu verhüllen. Daß diese 
Hülle schick und fcicidsr.jn ist, dafür sorgt eine 
Mode, die mit viel Phantasie ständig andere 
reizvolle Ideen präsentiert. 

Modell-Besdireihung 
1. An Acrmeln und Rocksaum seitlich weit 

hinauf geschlitzt ist der leichte Wollmantel, 
welcher ein herrlicher „Begleiter" für hübsdie 
Kleider ist. Diskret und doch eindrucksvoll 
pajSt er sich einfarbigen und bedruckten Ge- 
weben an. Der U-Boot-Ausschnitt erlaubt 
vielerlei Variationen mit Schals und Kleider- 
kragen. 

2. Man liebäugelt wieder mit der Redingote- 
Form. So dezent tailliert wi'; an diesem Man- 
tel aux flauschigem Wollstoff, bringt er eine 
neue Grazie in das gewohnte Bild der oft so 
unförmigen Hüllen. Das Ausladende der 
Schulter- und Aermelpartie ist eine letzte 
Modetendenz. 

3 Der gute alte „Trenchcoat" ist auch wiedet 
da! Man trägt ihn aus Popeline und im- 
prägniertem Baumwoll-Satin gegen den Re- 
gen — aber auch aus Moiri und Duchesse- 
4tlas zu abendlichen Festkleidern. 

4. Die Hula-Hoop-Schultergarnierung liegt 
reifenförmig um den weiten Ausschnitt des 
eleganten losen Mantels, der am Hals und am 
Saum mit großen Perlmuttknöpfen geschlosser. 
tüird Auch hier der halbe oder 'jdange Aermel 
der sich sogar bei den Mänteln durtäigesetzi 
hat CORnUI.A 

l^n^cncrZdtur^ 
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Bonn auf der Anklagebank 

Eugen Legrand 

Die Verantwortlichen der deutschen Han- 
delspolitik sehen dem Monat Mai dieses Jah- 
res mit einer gewissen Beklemmung entgegen. 
Wenige Tage nach dem Treffen der Außen- 
minister aus Ost und West beginnt im schwei- 
zerischen Genf eine ungleich größere Ver- 
sammlung: mehr als sechzig Staaten, die dem 
Allgemeinen Zoll- und Handelsabkommen 
(GATT) angehören, entsenden ihre Vertreter 
zu der diesjährigen Generalversammlung der 
Organisation, die deshalb mit besonderer 
Spannung erwartet wird, weil sie die seit lan- 
gem erwartete Abrechnung mit der Bundes- 
republik bringen soU. Bonn befindet sich in 
diesem Gremiun; seit geraumer Zeit in der 
Rt-Ue eines Angeklagten, weil es nach der 
Meinung der übrigen Partner von der Libera- 
lisierung der Einfuhren bislang nur ednen 
äußerst sparsamen Gebrauch gemacht hat. 

Dieser Vorwurf ist nicht unberechtigt. Uber 
siebenhundert verschiedene Artikel — dar- j 
unter mehr als dreihundert aus dem indu- , 
striellen und vierhundert aus dem landwirt- j 
schafüichen Sektor — unterliegen bei der j 
Einfuhr nach Westdeutschland außer Zöllen 
immer noch mengenmäßigen Beschränkungen. 
Gegenüber dieser großen Zahl will es wenig 
bedeuten, daß Ludwig Erhard den Partner- 
staaten im GATT für 1959 die Freigabe von 
120 verschiedenen Zollpositionen aus dem in- 
dustriellen Bereich fest versprochen hat. 12'J 
zu 700 ist ein schlechtes Verhältnis, das — 
soll es nicht zu einer offiziellen Verurteilung 
der Bundesrepublik und ihrer Außenhandels- 
politik in Genf kommen — entscheidend durch 
die Liberalisierung einer weiteren Zahl von 
Gütern verbessert werden muß. Aber die 
Schwierigkeiten für uns liegen weniger auf 
dem gewerblichen als vielmehr auf dem land- 
wirtechaftlichen Sektor. Unsere Handelspart- 
ner in Europa wollen uns mit Eiern, Fleisch, 
Butter. Käse, Zucker, Obst, Gemüse und Ge- 
treide beliefern. 

Im Grunde aber würden uns diese Erzeug- 
nisse, so billig sie auf den ersten Blick er- 
scheinen mögen, teuer zu stehen kommen. 
Denn sie gehen auf Kosten der deutschen 
Landwirtschaft, deren Erzeugung mit Hilfe 
des Grünen Planes so weit ausgedehnt wurde, 
daß sie rund 70 Prozent des gesamten Inland- 
bedarfs decken kann. Jede unbedachte Libe- 
ralisierung würde also einem wichtigen Teil 
der deutschen Volkswirtschaft schaden, wie 
andererseits z. B, die völlige Freigabe der Ein- 
fuhr von Baumwollerzeugnissen einen nicht 
wiedergutzumachenden Schaden an der in 
einer Konjunkturflaute befindlichen deut- 
schen Textilindustrie und ihren vielen Tau- 
senden von Arbeitskräften hervorrufen 
würde. 

Bonn hat sich selten in einer so schwierigen 
Lage befunden wie jetzt. Die Bundesrepublik, 
die neben den Vereinigten Staaten über die 
größten Gold- und Devisenvorräte in der Welt 
verfügt, kann nicht von sich behaupten, daß 
sie nicht die nötigen Devisen zum Einkauf 
dieser Güter aufbringen könnte. So ist der 
Wunsch der übrigen GATT-Mitglieder ver- 
ständlich, der Bundesrepublik ebensoviel an 
Waren zu verkaufen, wie diese an sie liefert. 
Es wird sehr schwer sein, demgegenüber den 
begründeten deutschen Standpunkt aufrecht- 
zuerhalten, daß die Bundesrepublik für einige 
Volkswirtschaftszweige eine Schutzmauer er- 
richten muß, sollen nicht wichtige deutsche 
Wirtschaftsgebiete zum Erliegen kommen und 
unzählige Arbeiter und Angestellte arbeitslos 
werden. 

Tatsächlich berührt die bevorstehende Gen- 
fer GATT-Konferenz das Grundproblem der 
wirtschaftlichen Kalamität im augenblick- 
lichen Zustand des Ubergangs von der Natio- 
nalwirtschaft zum Weltmarkt, Besohränteun- 
gen in der Einfuhr und ZöUe entsprechen 
nicht dem Prinzip der freien Marktwirtschaft 
und dem Geist des GATT; viele deutsche Be- 
rufs- und Wirtschaftszweige aber würden 
ohne die schützende Mauer des staatlichen 
Protektionismus nicht auskommen. Zwischen 
den beiden Übeln — staatlicher Schutzzoll- 
politik und hemmungslosem Niederreißen der 
Einfuhrschleusen — ist also nur eine schmale 
Spanne für Verhandlungen gegeben. 

Die beiden Hauptbetroffenen dieser harten 
Auseinandersetzungen —das Landwirtschafts- 
imd das Wirtschaftsnrüiiisterium in Bonn — 
werden ohne Kompromiß niicht auskommen. 
Sie werden die deutschen Ednluhrschlexisen 
um ein Erhebliches öffnen müssen, jedenfalls 
um mehr als die zugesagten 120 Positionen. 
Wenn es dabei gelingt, möglichst viele un- 
wichtige Zoll- und Kontingentposten abzu- 
bauen und die für die deutsche Volkswirt- 
scliaft lebenswichtigen Produktionszweige zu 
schützen, kann man behaupten, noch einmal 
davongekommen zu sein — bis zum nächsten 

. Jafar. 

Deutscher Standpunkt setzt sich durch 

Drei Tage Zeitgeschehen — kurz zusammengefaßt 
Zur Festigkeit in Berlin entschlossen 

Der Ministerrat der Atlantikpaktorganisation 
hat zum Abschluß seiner Zehnjahrestagung in 
Washington am Wochenende die Entschlos- 
senheit bestätigt, die Freiheit West-Berlins 
und die Rechte und Pflichten der drei West- 
mächte in der Stadt aufrechtzuerhalten. 

Bei aller Verhandlungsbereitschaft dürften 
der Sowjetunion keine Konzessionen ohne 
Gegenkonzessionen gemacht wei-dcn. Die Ein- 
heit des Westens müsse der Sowjetunion un- 
mißverständlich klargemacht werden, um ge- 
fährliche Fehlkalkulationen des Kreml zu 
verhüten. NATO-Generalsekretär Spaak er- 
klärte in einer Pressekonferenz, in den we- 
sentlichen Gedankengängen sei man sich völ- 
lig einig. Die Marschroute für die Außenmini- 
sterkonferenz werde im einzelnen auf einer 
Konferenz der Außenminister der drei West- 
mächte und der Bundesrepublik festgelegt 
werden, die entweder am 29. April in Lon- 
don oder am 8. oder 9. Mai in Genf statt- 
finden werde. 

Aus den bisher aus unterrichteten Kreisen 
bekanntgewordenen Einzelheiten über die ge- 
troffenen Beschlüsse läßt sich erkennen, daß 
sich die deutsche Haltung im großen und gan- 
zen durchgesetzt hat. 

Als wesentlichstes Ergebnis der Konlerenz 
werden von unterrichteter Seite folgende 
Punkte bezeichnet: 

Der Gedanke einer Konföderation zwischen 
den beiden Teilen Deutschlands, gleich in 
welcher Form, ist verworfen worden. Inoffi- 
zielle Fühlungnahmen zwischen den beiden 
Teilen Deutschlands sollen jedoch, soweit es 
sich nicht um Kontakte auf Regierungsebene 
handelt, gefördert werden. 

Der Westen wiitl keinen Gegenentwurf zu 
dem sowjetischen Entwurf eines deutschen 
Friedensvertrages vorlegen. NATO - General- 
sekretär Spaak bezeichnete in diesem Zusam- 
menhang den Abschluß eines förmlichen Frie- 
densvertrages mit Deutschland als über- 
holt. Die noch offenen Fragen zwischen 
Deutschland und seinen ehemaligen Gegnern 
könnten auch auf andere Weise geTöst werden. 

Für den Westen gibt es eigentlich k^ine 
Berlin-Frage. Die zur Lösung anstehende 
Frage sei vielmehr die Wiedervereini- 
gung, wobei Berlin als Hauptstadt des wie- 
dervereinigten Deutschlands zu sehen ist. Man 
ist jedoch bereit, mit der Sowjetunion über 
neue Vereinbarungen über Berlin zu verhan- 
deln, vorausgesetzt, daß die Sowjetxmion die 
Rechte der Westmächte in Berlin anerkennt. 

Jede Vereinbarung militärischer Art kann 
nur Teil eines politischen Abkommens 
über die Wiedervereinigung sein. 
Die Änderung des militärischen Status Quo 
inMitteleuropa könne nicht isoliert von den 
politischen Problemen in diesem Raum er- 
örtert werden. 

Durch die Klärung dos westlichen Stand- 
punktes ist die Frage der freien Wahlen als 
Schlüsselpunkt der westlichen Deutschland- 
politik wieder in den Vordergrund getreten. 

NATO-Gcburtstagsparaden 
In allen Hauptstädten der NATO-Länder 

und in den Hauptquartieren und Stützpunk- 
ten der NATO-Streitkräfte ist am Wochen- 
ende des zehnjährigen Bestehens der atlan- 
tischen Verteidigungsgemeinschaft gedacht 
worden. In Mainz fand in Gegenwart des | 
NATO-Oberbefehlshabers General Norstad 
eine Parade statt, an der Soldaten von neun 
Nationen teilnahmen. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer erklärte zum 
zehnjährigen Bestehen der NATO, die Wie- 
dervereinigung Deutschlands in Frieden und 
Freiheit werde erreicht werden, wenn die 
Bundesrepublik auch in Zukunft zu liiren 
Verpflichtungen stehe und damit zur Festi- 
gung des Bündnisses beitrage. Die NATO ver- 
bürge Frieden, Freiheit und Sicherheit. 
Marschall Montgomcry fliegt nach Moskau 
Feldmarschall Lord Montgomery wird am 

28. April für dreiTage nach Moskau fliegen. 
Diese Ankündigung hat nicht nur in Groß- 
britannien Aufsehen erregt. 

Formell gilt der Besuch als privat, da Mont- 
gomery keine offizielle Position mehr hat. Be- 
gründung seiner Reise; „Ich gehe, weil mich 
der Konflikt zwischen Ost und West sehr in- 
teressiert. Ich will mit diesen Leuten spre- 
chen, um herauszufinden, wie sie sich die 
Dinge denken. Ich weiß, was der Westen 
denkt. Wir können nicht auf die Dauer in die- 
sem Zustand der Spannung leben." 

Ulbricht will offiziell mit der SPD über 
Deutschland beraten 

Der Erste SED-Sekretär Walter Ulbricht 
hat am Wochenende in einem Schreiben an 
den SPD-Vorstand in Bonn aufgefordert, noch 
vor der Genfer Außenministerkonferenz am 
11. Mai gemeinsam mit dem Zentralkomitee 
der SED über die Wiedervereinigung Deutsch- 
lands und einen Friedensvertrag zu beraten. 
Ein Sprecher des SPD-Vorstandes kündigte 
an, daß seine Partei den Vorschlag zurück- 
weisen werde. 

Tokio vor der Hochzeit des Kronprinzen. 
Unter großer Anteilnahme der Bevolkeiung 
ist am Sonntag das Heiratsgut der japani- 
schen Industriellentochter Michiko Shoda, die 
am 10. April mit dem japanischen Kronprin- 
zen Akihito vor den Traualtar tritt, in den 
kaiserlichen Palast übergeführt worden. Die 
japanische Hauptstadt steht schon im Zeichen 
der bevorstehenden Hochzeit. Übepll wehen 
bunte Flaggen und Fähnchen. Papierlaternen 
und Lampions beherrschen die Straßen, die an 
Buntheit der Zeit der Kirschblüte in nichts 
nachstehen. 

Maifeiern im Zeichen Berlins. Der Vorstand 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB) 
will auf den diesjährigen Maikundgebungen 
das Schicksal Berlins und die Wdedervereini- 
gungsfrage in den Vordergrund stellen. Er 
wird den Mai-Aufruf am 13. April auf seiner 
Berliner Vorstandssitzung beschließen. 

Kleinwagen weniger gefragt 
In den ersten zehn Monaten des Jahres 1958 

wurden im Bundesgebiet 137 369 Personen- 
kraftwagen der Mittelklassen gegenüber 77 211 
im gleichen Zeitraum des Jahres 1957 herge- 
stellt. Dagegen fiel die Zahl der proauzierten 
Kleinstwagen in diesem Zeitraum von 79 729 
auf 57 849, also um 27,4 Prozent. Zahlreiche 
Besitzer von Kleinstwagen gehen also zu einer 
größeren Type über. Dadurch wird besonders 
der Markt für gebrauchte Wagen der kleinen 
Klassen stark überschwemmt. 

Jeder Achte im Rehördondienst. Aus einem 
statistischen Bericht über den Gesamtbestand 
der Bediensteten bei den Behörden der Bun- 
desrepublik geht hervor, daß sich bei den Ge- 
meindc-n, den I.ändern und beim Bund ein- 
schließlich Post und Bahn rund 2,4 Millionen 
Arbeitnehmer im Dienst befinden. Das be- 
deutet, daß jeder achte Arbeitnehmer bei 
einer Bchördenstelle beschäftigt ist. 

Fünf Tote bei drei Verkehrsunfällen. Auf 
der als „Todesstrecke" berüchtigten Autobahn 
Mannheim — Frankfurt kam bei Lorsch in 
der Nacht zum Sonntag ein amerikanischer 
PersoncnwagBn von der Fahrbahn und fuhr 
gegen einen Brückenpfeiler. Der Fahrer des 
Wagens ist tot. — Auf der Straße zwischen 
Frankfurt und Wiesbaden prallten zwei Per- 
sonenwagen frontal zusammen. Dabei fanden 
l>eide Fahrer den Tod. — Bei Niederraden 
((Landkreis Unna) riß sich auf einer einspu- 
rigen Autobahnstrecke der Anhänger eines 
Lastzuges los und prallte gegen einen ent- 
gegenkommenden Lastwagen, dessen Fahrei 
und seine Frau dabei getötet wurden. Ihr 
fünfjähriger Sohn erlitt lebensgefährliche 
Verletzungen.    

Im Bundeskriminalamt gibt es Funkverbin- 
dung mit allen Zentialbüros der an die Inter- 
pol angeschlossenen Staaten. Hier laufen in 
jedem Monat 1200 Funksprüche zusammen! 
Auch internationale Gangster haben keine all- 

zu großen Chancen mehr . . . 
Foto: Riedel 

Lehrjahre oder Herrenjahre 1 

Neues Jugendarbeitsschutzgesetz — 42-Stunden-Woche vorgeschlagen 

Wenn das neue Jugendarbeitsschutzgesetz, 
das zur Zeit im Arbeitsausschuß des Bundes- 
tages in Bonn beraten wird, in zwei oder drei 
Monaten verabschiedet sein wird, wird nie- 
mand behaupten können, das Parlament habe 
die Fürsorge für die heranwaclisende Jugend 
auf die leichte Schulter genommen, ^it lan- 
gem wind an diesem Gesetz gearbeite' und 
gefeilt. Der Regierungsentwurf soll zweierlei 
Maßstäben gerecht werden: einerseits dem 
Wunsche von Lehrherren, Arbeitgeber und 
Facharbeiter selbst mach einer gediegenen 
und gründlichen Ausbildomg, andererseits dem 
vermehrten Bedürfnis des Menschen unserer 
Zeit nach Ruhe und Erholung. Beides ist, wie 
die letzten parlamentarischen Auseinander- 
setzungen verrieten, oft nur schwer auf einen 
Nenner zu bringen. Dennoch ist damit zu 
rechnen, daß noch im Laufe dieses Sommers 
in Bonn eines der modernsten Gesetze der- 
Welt über den Jugendarbeitsschutz verab- 
schiedet werden wird. 

Der Entwurf der Bundesregierung sieht vor, 
daß die wöchentliche Arbeitszeit der Jugend- 
lichen nicht mehr als 42 Stunden betragen 
darf, statt bisher 4«. Die Gewerkschaften hat- 
ten gemeint, die äußerste Grenze sollte bei 
40 Wochenstunden liegen, nachdem jetzt be- 
reits dreieinhalb Millionen Arbeitnehmer in 
der Industrie weniger als 45 Wochenstunden 
arbeiten. Aber auch die Handwerksverbände 
und Mittelstandsvertreter waren unzufrieden. 

I „Wie soll.bei einer derartig kurzen Arbeite- 

zeit eine gründliche Ausbildung gewährleistet 
sein?" fragten sie. Sie alle, die sich derart be- 
sorgt zeigten, hatten in ihrer eigenen Jugend 
eine sehr viel härtere Lehre durchzumachen 
gehabt, als es jetzt für die jungen Jahrgänge 
vorgesehen ist. 

Eine Million Lehrlinge 
Zwischen allem Für und Wider suchte das 

Arbeits- und Soeialministerium einen Mittel- 
weg, als es sich für den Vorschlag von 42 Wo- 
chenstunden und eine Reihe weiterer Schutz- 
maßnahmen für die Jugendlichen entschloß. 
Wer mit diesem Vorschlag unzufrieden ist, 
übersieht zumeist, daß die Mehrzahl der Lehr- 
linge in der Bundesrepublik nicht an indu- 
striellen Schraubstock und Nonstop-Arbeit 
des modernen Großbetriebes gebunden ist. Es 
ist erwiesen, daß ein Jugendarbeitsschutz- 
gesetz sich nicht vorwiegend an den Verhält- 
nissen in der Industrie orientieren kann, son- 
dern daß es die Zustände im handwerklichen 
oder gewerblichen Betrieb zu berücksichtigen 
hat- die enge Leibensgemeinschaft zwischen 
Meister und Lehrling, die menschliche Bin- 
dung, die nicht in die Formeln der sogenann- 
ten Sozialpartnerschaft zu pressen ist 

Zu jung für den Beruf? 
Etwas anderes ist es mit der Frage, ob die 

psychische Reife der Vierzehn- und Fünf- 
zehnjährigen den Anforderungen des Berufs 
entspricht In der Tat liegt das Berufseintritts- 

alter in anderen Ländern zum Teil höher als 
in der Bundesrepublik. Sie ist neben Frank- 
reich eines der wenigen europäischen Ländei, 
die einen so frühen Berufseintritt vorsehen. 
Dieser Zustand wird geändert vvcrden, sobald 
es den Kultusministerien der Länder möglich 
ist, generell das neunte Schuljahr einzufiih- 
ren. Solange diese Möglichkeit noch an Schul- 
raum- und Lehrermangel scheitert, dürfte 
eine geregelte, durch die Berufsschule sinn- 
voll ergänzte Lehrzeit für den jungen Men- 
schen besser sein als eine nutzlose „Freizeit , 
in der er sich weder körperlich noch geistig 
ausbildet. 

70. Geburtstag, eines Industriellen. Der stell- 
vertretende Vorsitzende der Merck AG. in 
Darmstadt, Dr. phil. nat. Fritz Merck, konnte 
am Freitag seinen 70. Geburtstag begehen. 

Jugend sammelt für Jugend. Der Hessische 
Jugendring darf vom 18. bis 23. April unter 
dem Motto ,,Jugend sanrunelt für Jugend" eine 
Jugendsammeiwoche durchführen. 

Erhöhte Aktivität 
Die Einnahmen der hessischen Landespoli- 

zei aus gebürenpflichtigen Vei-warnungen sind 
im Etat 1958, 59 mit 600 000 DM veranschlagt, 
at>wohl das Aufkommen im Jahre 1957 — 1958 
liegt noch nicht vor — nur 43C 000 DM betrug. 
Wenn die Polizei nicht an anderen Stellen 
ihres ohnehin knapp bemessenen und ver- 
schiedentlich mit „vorläufigen Sperrvermer- 
ken" versehenen Etats Einbußen erleiden will, 
muß sie sich anstrengen, möglichst viele Ver- 
kehrssünder zur Strecke zu bringen und ge- 
bührenpflichtig zu verwarnen. Ahnlich steht 
es mit den Gebühren für BlutaUcoholproben. 
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Frühmorgens, wenn die Hähne 
kräh'n 

Das Federvieh gehört zu den Frühauf- 
stehern, und wer als Städter an den Hahnen- 
schrei am Morgen nicht gewöhnt ist und die- 
sen lebendigen Wecker nur im Urlaub zu 
hören bekommt, mag verwundert den Kopf 
schütteln. Das erste Licht des jungen Tages 
läßt den Gockel schon munter werden ur>d 
mit lautem Kikeriki seine Hennen zum Früh- 
stück rufen. Unermüdlich ist so ein Hahn und 
zuverlässiger als die Kirchturmuhr. 

So ein Hahnenschrei am Morgen kann ein 
gutes Omen für den ganzen Tag sein, denn 
Moi-genstunde hat nun einmal Gold im Munde, 
und wer früh aus den Federn findet, hat viele 
Stunden vor sich, in denen ihm das Glück 
begegnen kann. Langschläfer freilich ver- 
graben den Kopf brummig in die Kissen, wenn 
frühmorgens die Hähne krähen, und empfin- 
den das Kikeriki als höchst überflüssige Stö- 
rung ihrer Träume. 

In unserer Stadt hört man den Hahnen- 
schrei nicht mehr so oft. der kleine Hühner- 
hof ist Blumenland geworden. Statt dessen 
weckt den Schläfer die Hupe des ersten Autos 
oder das Motorengeräusch des Motorrades. 
Und außerdem steht ja die Weckeruhr auf 
dem Nachttisch, deren Zeiger geschäftig 
iTjndum geht, und die schrill und lärmend 
mahnt, wenn es Zeit ist, aufzustehen. So eine 
Uhr weckt auf die Minute genau, wenn man 
sie richtig einstellt — und doch, ich würde 
mir gern so einen bunten lebendigen Hahn 
auf dem Balkon halten, damit er mich fröhlich 
ruft, wenn die ersten Sonnenstrahlen über die 
Dächer blinzeln C. W. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Kath. Vollhai-dt. Obergasse 2, Herrn 
Hermann Liebthal. Südl. Ringstraße 174, und 
Herrn Karl Hörl, Ernst-Thälmann-Straße 18. 
zum 81. Geburtstag, den sie am Mittwoch. 
8. April, begehen können. 

Wir wünschen den drei 81jährigen noch 
recht viele schöne Tage bei guter Gesundheit. 

-»■ 
* Berufsjubiläum. Am kommenden Donners- 

tag. 9. April, kann Herr Hermann Hippler, 
Friedhofstraße 16. auf eine 25jährige Tätigkeit 
bei der Firma Voigt & Haeffner zurückblicken. 
Der Jubilar ist seit Kriegsende im Zweigwerk 
Liingen im Werkzeugbau tätig und erfreut 
sich in Kollegenkreisen einer besonderen Wert- 
schätzung als guter Arbeitskamerad. Wir gra- 
tulieren recht herzlich. 

* Gestürzt und später gestorben. In den 
frühen Morgenstunden des Stmntags wurde 
ein früherer Wirt. Herr Westphal aus Langen, 
in der Darmstädter Straße auf dem Bürger- 
steig bewußtlos mit Verletzungen am Kopf 
aufgefunden. Einige Stunden nach seiner 
Uberführung ins Krankenhaus verstarb der 
Bedauernswerte. 

* Fundsachen. Im abgelaufenen Monat März 
wurden nachfolgende Gegenstände als Fund- 
sachen abgeliefert: 1 Füllhalter, 1 Herren- 
Seidenschal. 1 Damen-Armbanduhr, 1 Damen- 
schal, 1 Hundehalsband mit Leine, 1 Herren- 
Armbanduhr. 1 weißer Kinderschal. 1 Herren- 
Strickjacke. 1 Paar braune DamennLeder- 
handschuhe, 1 alte Brille, 1 Paar gestrickte 
schwarze Kinderhandschuhe, 1 Karton rnit 
3 Paar Dameaschuhen. Empfangsai^prüche 
können ab sofort auf dem Rathjaus, Zimmer 8, 
geltend gemacht werden. 

* Keine Sonntagsarbeit auf dem Friedhof. ■ 
E.S ist ein selbstverständlich erscheinendes 
Gebot, an Sonn- und Feiertagen auf dem 
Friedhof keine Arbeiten auszuführen. Es han- 
delt sich hier nicht um gewerbsmäßige Arbei- 
ten, sondern und Pflege- und Unterhaltimgs- 
arbeiten an den Gräbern, die leider in letzter 
Zeit sehr oft beobachtet wurden. Der Sonntag 
darf dazu nicht benutzt werden. Gräber von 
alten Gewächsen abzuräumen und mit neuen 
zu bepflanzen, das sollte man an Wochentagen 
tun. Arbeiten an den Gräbern am Sonntag ist 
pietätlos. Die Friedhofsverwaltung der Stadt 
wird künftig für Einhaltung der Ordnung 
sorgen. 

* Schlägerei. Zu Auseinandei-setzungen zwi- 
schen mehreren jungen Männern kam es in 
der Nacht zum Sonntag in der oberen Wil- 
helmstraße. Als die Randalierer den Funk- 
streifenwagen der Polizei ankommen sahen, 
verging ihnen der Mut — sie ergriffen die 
Flucht. 

„Die Gloike von Friediand" 
in Langen aufgeführt 

Am kommenden Freitagabend findet im 
„Lämmchen" die Auffühnmg des Heimkehrer- 
Tonfilms. „Die Glocke von Friedland" statt. 
„Friedland" ist für jeden zum Begriff gewor- 
den. „FViedland". d^s große Tor der endgülti- 
gen Freiheit nach jahrelanger Gefangenschaft. 
Nach glücklicher Heimkehr stellen sich erneut 
Schicksalsschläge entgegen, sei es in Familie, 
Beruf. Wohnungssorge oder auch Krankheit. 
Und die „Glocke von Friedland" läutete auch 
für Sie, für alle vom Leid geprüften. Inhalts- 
reich und lehrreich ist dieser Film für jeden. 
Im gesamten Ki-eisgebiet des Kreises Offen- 
bach fand dieser Füm große Anerkennung. 
Um jedem Gelegenheit zu geben, sich diesen 
Film anzusehen, wurde der Eintrittspreis aut 
nur .50 P:g. festgesetzt. Der Reinerlös ist für 
die Kinderlandverschickung des Kreisverban- 
des Offenbach bestünn-mt. Man sollte sich die- 
sen Film ansehen. Im Beiprogramm der Kos- 
mos-Film „Das Leben und Wirken von Emst 
Reuter", dem ehemals Regierenden Bürger- 
meister von Berlin. 

fiin blütenweißer Sonntag 
Der Weiße Sonntag, an dem die Erstkommu- 

nikanten mit den Kerzen in den Händen den 
Weg zum Gotteshaus gingen, war zugleich ein 
blütenweißer Sonntag. Das Wetter war nicht 
mehr so strahlend und warm wie am Samstag, 
dafür sorgte ein scharfer Südwestwind, der 
Abkühlung und leichte Regenschauer brachte. 
Trotzdem riß der Strom der Fahrzeuge durch 
unsere Stadt den g:inzen Tag nicht ab. Wer 
als Spaziergänger unsere Gemarkung durch- 
wanderte, hatte seine helle Freude. Die dies- 
jährige Baumblüte hat auch bei uns ihren 
Anfang genommen. Die Kirschbäume allen- 
orts, die Pfirsich-, Pflaumen- und Mirabellen- 
bäume hatten über Nacht ihre ganze Blüten- 
pracht entfaltet und leuchten weithin sichtbar 
ins Land, Man brauchte gar nicht an die 
Bergstraße zu fahren, denn in unserer Ge- 
markung bietet sich dem Auge so viel Blütei- 
zauber, wie er schöner auch anderwärts nicht 
sein kann. Nicht zuletzt verdanken wir diese 
Schönheiten der Natur unserem außerordent- 
lich günstigen Klima, das von vielen in den 
letzten Jahren hier ansässig gewordenen Men- 
schen sehr angenehm empfunden wird. 

ii- 
' Familienabend der Gesangsabteilung der 

SSr«. Am S,?mstag. 11. April, veranstaltet die 
Gesangsabtoilung der SSG einen großen Fa- 
milienabend im Lokal zum „Frankfurter Hof". 
Verbunden ist dieser Abend mit Ehrungen von 
Sängerinnen und Sängern, welche über 50. 40 
und 25 Jahre sich treu der GesangBkultur ge- 
widmet haben. Der Bundesvorsitzende des 
DAS. Herr Heinrich Noll aus Frank^rt, wird 
anwesend sein, um die Ehrungen dieser ver- 
dienten Mitglieder vorzunehmen., Für Unter- 
haltung und Tanz ist für diesen Abend auch 
bestens gesorgt. Eine sehr gute und bekannte 
Ansagerin sowie eine vorzügliche Kapelle 
werden für die nötige Stimmung und Gemüt- 
lichkeit sorgen. Alle Freunde und Gönner der 
Gesangsabteilung sind zu diesem Abend recht 
hei-zlich eingeladen. 

* Schulbeginn nach den Osterferien. Am 
kommenden Donnerstag öffnen die Schulen 
wieder ihre Pforten. Nach den Osterferien be- 
ginnt min ein neues Schuljahr und für die 
ABC-Schützen der erste Schulgang. 

Fhianzamt erhielt neue Telefon-Nummer 
Das Finanzamt Langen ist ab 6. April unter 
den neuen Rufnummern 3636 und 3637 zu er- 
reichen. 

Sdiwarzmeer - Knsakendior in Langen 
Einen seltenen Kunstgenuß bot der berühmte 
Schwarzmeer-Kosakenchor unter der Leitung 
von Sergej Horbenko am Freitag im gut be- 
suchten großen Saal des TV Langen. 

Geistliche Gesänge der Orthodoxen Kirche 
sowie russische Volks- und Tanzlieder bilde- 
ten das reichhaltige Programm. 

In der eigenartigen Melodik in streng homo- 
phonen akkordschwelgenden Sätzen erklangen 
Psalme und liturgische Gesänge der Ostkirche 
von Bortnianzkij, Ledkowsky u. unbekannten 
Meistern der alten russischen Klöster. Der 19 
Sänger starke Chor hatte in jedem seiner Mit- 
glieder einen Solisten. In den höchsten 
Stimmlagen saubere und kräftige Tenöre, und 
des Basses Grundgewalt wie Register einer 
Orgel klar fundiert. 

Im zweiten Teil erklangen Volksweisen, 
teils schwermütig sentimental, und auch in 
Scherz- und Tanzliedern heiter klingend. Das 
alte Lied der Wolgaschlepper erinnerte an die 
Übernahme dieser Weise im „Zarewitsch" von 
I/ehar. Das Lied aus dem 9. Jahrhundert von 
der „Birke im Schnee" findet der Musik-- 
kenner wieder im Finale der 4. Symphonie v. 
Peter Tschaikowskij. Besonders heiter und 
mit mimischen Bewegungen versehen waren 
die beiden Scherzlieder „Polka" u. „Barynia". 
Ebenso ausgezeichnet wurden die Lieder „Das 
Schneetreiben", dann „Bandura", eine Fan- 
tasie über ukrainische Volkslieder, dann das 
Kosakenlied „Poljuschka", die bekannten 
„Zwölf Räuber" und „Kaiinka" gesungen. 
Höhepunkte waren die beiden Tanzlieder 
„Lebeda" und „Hopak". Alte russische Ko- 
sakentanzlieder, vom Chor gesungen, von einem 
Schlagwerk begleitet und dazu die beiden 
Tänzer Ospital und Sorozabal. Ein optisches 
Bild und akustisches Erlebnis, daß es spon- 
tan Beifall bei offener Bühne gab, Sergej 
Horbenko. der diesen Chor seit 1955 leitet und 
mit seinen Sängern gerade von einer großen 
GastspieIroi.se aus Italien zurückkam, vereteht 
es. trotz sparsamer Zeichengebung aus diesem 
Chor ein Instrument zu nvachen, das alle Re- 
gister vom zartesten leisen Summen bis zum 
stimmgewaltigen Dröhnen, und dies ohne 
scharf oder schrill zu werden, besitzt. 

Langanhaltender stürmischer Beifall galt 
gleichsam für Dirigent, Sänger und Tänzer. 
Als Zugabe sang der Chor das berühmte Lied 
..Eintönig klingt das Glöcklein". 

Heimalforscher Karl Nahrgang 

feiert am Donnerstag seinen sechzigsten Geburtstag 
und fachwissenschaftliche Gremien sind seine 
Zuhörer und Vortragssäle, am liebsten je- 
doch wirkt er in seinen Museen u. da wieder 
im neuen Haus in der Burg Dreieichenhain. 
Dicht dabei, im schönen Park des Schlosses 
Philippseich, fand er — inmitten seiner ge- 
liebten Dreieich — mit seiner Gattin, die 
ihm immer und immer wieder auch der rechte 
Wandengefährte ist, die ihm zukommende 
Wohnstätlc. 

Ein weiter Weg liegt hinter ihm, ein Leben 
voll Arbeit, großer reifer Liebe am Vergan- 
genen und Herkömmlichen, aber zugleich 
auch der rechte Herzschlag für das Gegen- 
wärtige und Künftige, Nur andeuten läßt sich 
sein Werk: Am 9. April 1899 in Frankfurt 
geboren, von der Schulbank des Kaiser-Wil- 
helm-Gymnasiums mit Einjährigen-Reife in 
den ersten 'Weltkrieg geholt, widmet er sich 
nach seiner Heimkehr der Heimatforschung, 
insbesondere der Römerstraßenforschung und 
entdeckt 1921 die römische Mainbi-ücke in 
Frankfurt. 1924 bis 1925 gräbt er in der Burg 
zu Dreieichenhain. Er scheidet acht Schich- 
ten säuberlich voneinander — bei späteren 
Kanalbauten im Ort überprüft und ergänzt 
er die Ergebnisse —. Er stellt fest: Um 850 
wurde ein Jagdhaus im Burggebiet angelegt, 
950 wurde es erweitert zum befestigten Kö- 
nig.shof. 1050 wurde die älteste Turmburg ge- 
baut, um 1170 wird sie zur Stadt erweitert, 
im 14, Jahrhundert vergrößert sich die Stadt 
bis zum oberen Burgtoi", und /Avischen 1440 
und 1461 folgen die Außenanlagen. 

Die Jahre 1924 bis 1940, in der er als Assi- 
stent am Römisch-Germanischen Zentralmu- 
seum in Mainz tätig ist, gehören besonders 
seiner wissenschaftlichen und praktischen 
Weiterbildung (Gefäße zusammensetzen und 
ergänzen, abformen. Metallfunde konservie- 
ren, Modellbau). 1931 und 1939 richtet er die 
Heimatmuseen in Dreieichenhain und Rüs- 
selsheim ein. 1941 widmet er sich im Heim- 
stättenamt Frankfurt dem Aufbau des Bild- 
archivs und der Fachbibliothek. 1943 bis 1945 
leistet er zum zweitenmail Kriegsdienst. 1951 
wird er als Kreispflegei- für Bodenaltertümer 
im Landkreis Offenbach berufen, 1954 auch 
als Kreisurkundenpfleger ernannt. 1956 eröff- 
net er im neuen Dreieichmuseum seine Ar- 
beitsstätte. 

Zahlreich sind seine Veröffentlichungen. 
Schon in Mainz ist er In dieser Richtung 
rastlos tätig. Bald beginnt er mit der Zusam- 
menstellung von archäologischen Fundkarten 
für das Mündungsgebiet des Mains und der 
Dreieich. Regelmäßige Berichte erschienen 
1924 l)is 1930 in der Freiwillig-tätigen Arbeits- 
gemeinschaft Ffm,, 1931 bis 1935 „Ländlein 
Dreieich" in Langen, 1936 bis 1943 in „Land- 
schaft Dreie<ch" als Beilage zum Sprendlln- 
gor Anzeiger. Seit 1949 gibt er als Beilage 
zur Langener Zeitung seine „Landschaft Drei- 
eich" heraus und Ist damit auch allen unseren 
Lesern bestens bekannt. Dazu kommen Ver- 
öffentlichungen in Fachzeitschriften und wis- 
senschaftlichen Werken. 

Nach dem zweiten Weltkriege widmete ei 
sich besonders der systematischen Erfor- 
schung des Kreisgebietes, was seinen Nieder- 
schlag im neuen Dreieichmu.seum, in Orts- 
arohiven und besonders in seinem „Atlas für 
Stadt und Landkreis Ottenbach" findet. 

So wurde er im anderen Sinne zwar als 
der Landrat ein rechter „Vater des Kreises 
Offenbach". Als solchem seien ihm zu seinem 
Geburtstage unsere herzlichsten Wiinsche 
entboten, daß er in rechter Gesundheit und 
Tatkraft auch weiterhin seinor geliebten For- 
schung leben möge. 

Viele, sehr viele kennen den sympathischen, 
immer freundlich in die Welt hineinblicken- 
den Wanderer Im Landkreis Offenbach, die 
Waldarbeiter, Förster und Jäger greifen an 
den Hut, wenn sie ihn sehen, mancher Bauer 
hält mit dem Gespann an und hat ihm was 
zu zeigen. Immer ist er tätig, und immer hat 
er für alle Zeit, das ist Karl Nahrgang. Die 
Buben kennen ihn wie die Lehrer. An den 
Baugruben hocken die Bengel, gut angeleitet 
von Konrektor Geoiig Pfannemüller in Lan- 
gen. Lehrer Raffius in Offenthal oder wo es 
sein mag. Mit Eifer springen sie hinzu, wenn 
die Spitzhacke auf Scherben trifft. Di« Hacke 
muß ruhen, ja oft schon hielt der Bagger an, 
bis die ^uben ihren „Scherbendoktor" — den 
Namen erfanden sie selbst, denn w>s sollen 
sie mit so gelehrter Bezeichnung wie „Kreis- 
pfleger für Bodenaltertümer im Landkreis 
Offenbach" anfangen? — heranholten. Und 
dann steigt Karl Nahrgang In die Baugruben 
und unter.äucht den lockeren Grund, gräbt 
und schürft und läßt das feinste Eräkrüm- 
chen sorgfältig durch die Finger gleiten. So 
kennt er die Erde des ganzen Landkreises, 
so erforschte er wichtige Teile Frankfurts und 
des Mainmündungsgebiets. Fragt ihn einer, 
dann weiß er zu plaudern, und bei ^inen 
Worten werden die Zeiten lebendig, Steinzeit, 
Bronzezelt, geschichtlich bekanntere Ab- 
schnitte sind ihm vertraut, als lebte er darin- 
nen. Er kennt die Funde der Heimat, kennt 
die Hügelgräber nach Lage und Inhalt, er- 
forschte die einzelnen Schichten der Burg 
Dreieichenhain, wie die Frankfurter Altstadl, 
er entdeckte die alte römische Mainbrücke in 
Ftänkfurt und ging den Spuren der römischen 
Straßen' nach. Der Spaten ist ihm gleich ver- 
traut wie der Zeichengtift und die Feder weiß 
so geschickt und allen verständlich zu schrei- 
ben, wie der Mund das erzählen kann. Schu- 
len. Vereine, Volksbildungswerk, Behörden 

Über das .,Ewige Feuer", der Vulkane näm- 
lich, sprach Professor Dr. Krejci-Graf vom 
Geologischen Institut Frankfurt im kleinen 
Saal der Turnhalle. Der interessante Vor- 
trag in Wort und Bildmaterial wurde im 
2. Teil des Abends durch einen einzigartigen 
Farbfilm bereichert. Man hörte über den Auf- 
bau eines Vulkans, also eines feuerspeienden 
Berges, über seine Tätigkeit und Beschaffen- 
heit der ausgeworfenen Lavamassen und 
deren verschiedenartige Gestein.^bildungen. 

In den letzten 200 Jahren sind sieben neue 
Vulkane an 'den verschiedenen Stellen der 
Erde gezählt worden. Es ist schon ein inter- 
essantes Gebiet dieser Wi.sseiischaft, mit allen 
Variationen von Bergbeschaffenheit, Aschen- 
material, Unterschiede des Lavagesteins und 
seiner verschiiedenen Bildungen. Mit unge- 
heurer Vehemenz wird die Lava bis 180 km 
Höhe, wie vom Krakatau, in die Luft ge- 
schleudert, Übrigens ist die Lava für den 
Weinbau sehr geeignet. Interessante Zeich- 
nungen erläuterten zum Verständnis noch 
besondere Einzelheiten, Es gibt Felsspalten 
von 26 km Länge. 

Der Farbfilm war ein Wunderwerk an sich. 
Denn man muß sich fragen, wie konnte aus 
doch verhältnismäßig geringer Entfernung, 
immerhin mit zu rechnender Gefahr, dieses 
atemberaubende Naturwunder im Film fest- 
gehalten werden. Bin Film von einmalig un- 
heimlicher Schönheit solcher Naturgewalten. 
Es brodelte und floß über von blutrotem 
Strom glühender Lavamassen, die in rasen- 
dem Lauf sich bergab ergossen. Es waren, 
filmisch zusammengefaßt, Ausibrüche der 
über 4000 Meter hohen Vulkane Mauna Lea, 
Mauna Kea, Kilanea auf Hawaii aus den 
Jahren 19S1'54, 

Die Anwesenden dankten dem Vortragen- 
den mit herzlichem Beifall für diesen ein- 

' maligen Abend, Hedwig Ulmann 

Die Planeten im April. Sie stehen größten- 
teils am AbendhLmmol. Doch geht die Venus 
bereits um 22 Uhr unter. Der Mars wartet da- 
gegen bis 1 Uhr, bis er am Abendhimmel ver- 
schwindet. Jupiter Ist am Abendhimmel erst 
aib 22 Uhr zu sehen. Der Saturn g!ht erst 
nach Mitternacht auf. Am Morgenhimmel er- 
kennt man den Merkur, Der Neptun ist nur 
durch das Fernröhr am Morgenhimmel zu 
entdecken. 

Das „Ewige Feuer" 

* Fußgänger sah sich nicht um. Opfer eines 
Verkehrsunfalles wurde am Samstagabend in 
der unteren Bahnstraße ein Mann aus Langen. 
Er wollte die Fahrbahn überqueren und lief 
dabei direkt in einen Personenwagen. Dabei 
wurde er erheblich verletzt. Man brachte ihn 
ins hiesige Kreiskrankenhaus. Da er unter 
dem Verdacht des Alkoholeinflusses stand, 
mußte er sich einer Blutprobe unterziehen. 

* Wieder in Gaststätten - Anwesen einge- 
drungen. Eine an der Südausiahrt Langens 
gelegene Gaststätte ist in letzter Zeit laufend 
das Ziel von Einbrechern. Erst vor wenigen 
Tagen berichteten wir von dem Eindringen 
eines Mannes aus .Seligenstadt zur Nachtzeit, 
und schon wiixl ein weiterer Fall bekannt, 
der sich am Freitagabend zugetragen hat. Wie 
die Ermittlungen ergaben, wurde das Tor des 
Anwesens aufgebrochen und die Scheibe einer 
Tür zertrümmert. Die kriminalpolizeilichen 
Ermittlungen führten schnell zur Ergreifung 
der Täter, die inzwischen den Schaden wie- 
der behoben hrben, 

* Herrenfahrrad gestohlen. Am vergange- 
nen Samstag wurde ein Herrenfahrrad, das 
einem Manne aus der Blumenstraße gehört, 
vor der Post gestohlen. Er hatte das Rad dort 
abgestellt. Sachdienliche Angaben nimmt die 
Langener Polizei entgegen. 

* Zusammenstoß. An der Ecke Bahnstraße 
Elisabethenstraße stießen am Samstag gegen 
Abe;vd zwei Personenwagen, einer aAOS Lan- 
gen und einer aus Lohr, zu::anrmen. Der Lan- 
gener Wagen kam aus der Elisabethenstiaße 
und wollte in die Bahnstraße einbiegen. Da- 
bei kam es zum Zusammenstoß, bei dem beide 
Fahrzeuge beschädigt wurden. 

* Herrenfahrrad gefunden. Eine Polizei- 
streife fand am Sonntag am hiesigen Bahnhof 
ein Herrenfahrrad. Es wurde sichergestellt, da 
die Vermutung besteht, daß es gestohlen wor- 
den war. Der Besitzer kann sich mit der Lan- 
gener Polizei in Verbindung setzen. 

* Damenfahrrad gefunden. In der Nacht 
zum Sonntag wurde am Lindenplatz ein Da- 
menfahrrad gefunden. Das Rad wurde von ^i 
Langener Polizei sichergestellt. Dort kann sich 
der Eigentümer melden. 

Volkshocilsciulle 

KunstgemeiiHle 
II 

Heute, 20 Uhr, Dichterlesung mit Dr. Ru- 
dolf Krämer BadonI im kl. Saal der Turn- 
halle. Eintritt für Mitglieder frei, Gäste 1 DM. 

Ein Festkonzert, durchgeführt vom Frank- 
furter Kammerorchester unter der l.eitunß 
von Kapellmeister Hans Kopi>enburg, findet 
am Freitag, dem 10. April, 20 Uhr, Turnhalle, 
großer Saal, statt. Das Konzert wii-d anläßlich 
des 200, Todestages von Georg Friedrich 
Händel veranstaltet. Das Programm enthält: 
Festmusik aus der Oper „Alcina"; Konzert 
für Harfe und Orchester B-Dur; Suite aus 
der Oper „Rlnaldo"; Concerto giosso d-Moll, 
op 6, Nr. 10. Sollstin des Abends ist die be- 
kannte Harfenistin Rose Stein vom Hessisch. 
Rundfunk. Im Frankfurter Kammerorchester 
haben sich junge Künstler zusammengefun- 
den, die sich alle mehr oder weniger schon 
in Einzelkonzerten ihre Sporen verdient ha- 
ben Der junge Dirigent des Oi'chesters ist 
ein musikalischer Feuerkopf, der es versteht, 
ein Orchester zu leiten. — Eintrittspreise. 
Mitglieder 1,50 DM, Gäste 3,— DM^  

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Fa. Karl Mäder, 
Breisuch a. Rh., „Bauer-Zelemciite, das neue 
Naturheilverfahren" bei. Wir empfehlen die 
Beilage der Aufmerksamkeit unserer Leser. 

Dienstag, den 7, April 1959 
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Lehrgänge fUi' Schreiner. Der Landes- 
innungsverband des hessischen Tischlerhand- 
werks führt im Laufe des Jahres auch in 
Darmstadt (wie in anderen hessischen Städten) 
einen langfristigen Lehrgang für die Weiter- 
bildung des Nachwuchses durch. 

Jugendtreffen am Rhein. Das traditionelle 
Ptingsttretfen der Metallarbeiterjugend wird 
in diesem Jahre in Biebesheim sein, wo am 
Rhein ein Zeltlager aufgeschlagen wird. Die 
Julgendgruppen helfen durch Volkstänze, 
Spiele und Lieder an der Ausgestaltung des 
Treffens mit. Veranstalter ist die Jugend der 
Starkenburg umfassenden Verwaltungsstelle 
Darmstadt. 

LAndestreften der Tnrner-Spielleute. Das 
diesjährige Landestreffen der TurnernSpiel- 
leute im Hessischen Tumveilband findet vom 
20. bis 22. Juni in Dauborn bei Limburg statt. 
Trotz der weiten Anfahrt werden auch 
Trommler- und Pfeiferkorps aus südhessi- 
schen Kreisen an dem Landestreffen teilneh- 
men. Die Zahl der Teillnehmer steht zur Zelt 
noch nicht fest 
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DANKSAGUN'G 

Für die zahJreicheri Beweise hei'zldcher Teilnahme sowie für 
die Kranz- und Bl^imemspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Winter Wwe. 
geb. Kappes 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Dr. Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen, sowie 
den Schwestern Anne und Dora iür ihre liebe Pflege, und 
Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer 
Familie Lorcnx Groh 

Egelsbach, den 4. April 1959 
Emst-Ludwig-Straße 36 

^elsbadjcr 9 yiodiciditoi 

e Säuglingsberatung. Am Donnerstagnach- 
mittag von 14 bis 15 Uhr findet In der Ge- 
sundheitsstation des Bürgerhauses eine Bera- 
tungsstunde für Mütter mit Säuglingen statt. 

e Wieder im Dienst. Bürgermeister Wanne- 
macher hat seinen Urlaub beendet und seit 
gestern wieder seine Amtsgeschäfte aufge- 
nommen, 

e Flugplatzstraße fertig. Die Zufahrtsstraße 
zum Egelsbacher Sport- und Vorkehrsflug- 
platz ist fertiggestellt. Seit Jahren befand 
sich dieser „bessere Feldweg" in einem trost- 
losen Zustand, Auch wenn die Gemeinde pro- 
visorisch für die Hersjpllung gesorgt hatte, 
so haben schwere Fahrzeuge, die mit Bau- 
material zum Flugplatz fuhren, Immer wie- 
der den Weg zuschanden gefahren. Die moto- 
risierten Besucher des Flugplatzes, die nun 
nicht mehr durch tiefe Schlaglöcher fahren 
müssen, werden besonders dankbar sein, daß 
die Straße nicht nur einen massiven Unter- 
grund, sondern auch eine schöne Asphalt- 
decke erhielt. 

e Baulustige eifrig an der Arbeit. Zwischen 
Woogstraße und August-Bebel-Straße ist im 
Ortsbebauungsplan ein Gebiet ausgewiesen, 
das der Bebauung mit Reihenhäusern vorbe- 
halten ist. Lange fanden sich keine Inter- 
essenten für diese Bauweise. Vor einem hal- 
ben Jahr etwa konnten die ersten Bauplätze 
in diasem Gebiet von der Gemeinde an Bau- 
lustige in Egelsbach vergeben werden. Seit- 
dem kann man in diesem Gebiet eine reg'-" 
Bautätigkeit feststellen. Übers letzte Wochen- 
ende wurden die ersten beiden Häuser ge- 
richtet und das Richtfest gefeiert. Weitere 
wei-den in Kürze folgen. 

(Bö^cnbain 

(Errbaufcn 
Drei Wohnblocks auf dem allen Sportplatz 

Unter dem Vorsitz von Konrad Becker be- 
schlossen die Gemeindevertreter in ihrer 
letzten öffentlichen Sitzung, das alte Sport- 
platzgolände am Bahnhof an die Nassauische 
Heimstätte zu vei-kaufen. Hier .sollen nun 
drei Wohnblocks mit dnsgesamt 45 Wohnun- 
gen für SBZ-Flüchtldnge gebaut werden 
Diese 7 Parvellen werden zu einem Gesanit- 
preis von 30 000 DM abgegeben. Von den zu 
erbauenden Wohnungen stehen fünf der Ge- 
meinde zjur freien Verfügung, auch können 
einige der Wohnungen an die schon in der 
Gemeinde wohnenden SBZ-Flüchtlinge ver- 
mietet werden. 

Zur Hälfte werden die 45 Wohnungen aus 
Zweieinhalb-Zimmer-Wohnungen und je zu 
einem Viertel aus Zwei- und Drei-Zimmer- 
Wohnungen bestehen. Einbauküche, Wand- 
schränke usw. bilden schon einen gewissen 
Komfort. Als Quadratmeterpreis wird 1,30 DM 
angenommen. Vier Läden werden erstellt, die 
aber erst nach Zustimmung durch die Ge- 
meinde verpachtet werden. Für dieses ge- 
plante Projekt, das sich auf rund 1,5 Millio- 
nen DM belaufen wird, hat die Gemeinde 
keine Mittel aufzubringen. 

Gebaut wird in Nord-Süd-Richtung, Zugang 
ist von der Bahnstraße, während diie Zufahrt 
von der Arheilger Straße her erfolgt. 

Der Erlös aus dem Verkauf des Sportplat- 
zes wird nach einstimmigem Beschluß der 
Gemeindevertreter im außerordentlich. Haus- 
haltsplan zum Neubau von Kanalisation und 
Straßen im Neubaugebiet abgerechnet. 

Ebenfalls einstimmig wurde dem Verkauf 
von 1000 qm Industriegelände an die Firma 
Leistritz, bisher Langen, zugestimmt, so daß 
der Käufer jetzt insgesamt hier 2000 qm Ge- 
lände besitzt. Durch das Rechnungsprüfungs- 
amt wurde die Kasse einer nicht angekündig- 
ten Prüfung unterzogen. Hierbei ergab sich 
eine ordnungsgemäße Führung der Gemein- 
dekasse, der betreffenden Bücher und Belege. 

ez Die Schule beginnt wieder. Am kom- 
menden Donnerstag, dem 9. April, beginnt 
das neue Schuljahr mit einem Schulgottes- 
dienst um 8 Uhr für das zweite bis achte 
Schuljahr. Die Schulneulinge gehen mit ihren 
Eltern um 9 Uhr zu ihrem ersten Schulgottes- 
dienst und dann zum ersten Male zur Schule, 

ez Schillerschule einsatzfähig gemacht. 
Während der Osterferien wurden am ältesten 
Schulhaus, der „Schillerschule", dringend er- 
forderliche Dachreparaturen durchgeführt. 
Da die hierfür erforderlichen Mittel nicht im 
Etat vorgesehen waren, wurde der Gemein- 
devorstand von den Gemeindevertretern be- 
auftragt, diese unbedingt nötigen Arbeiten 
ausführen zu lassen, 

■15- 
Nicht mehr am Galgenhügel. In Jugenheim 

an der Bergstraße is^ am Fuße des Galgen- 
hügels ein neues Siedlungsviertel entstanden. 
Auf Wunsch der Anlieger, die es al. inschön 
empfanden, am Galgenhügel zu wohnen, wird 
die Wohnstraße, die einen alten Gewann- 
Namen trug, nach einem Beschluß des Ge- 
meinderats in Zukunft einfach Hügelstraße 
heißen. 

g Wir gratulieren Frau Frieda Heckelmann, 
Brühlstraße 23, auf das herzlichste zu ihrem 
81. Geburtstage, den sie gestern feiern 
konnte und wünschen Ihr für das neue Le- 
bfm.sjahr Gottes Segen. 

g Schulanfang. Die Volksschule beginnt das 
neue Schuljahr am Donnerstag, 9 Uhr, mit 
Schulgottesdiensten in beiden Kirchen, an 
denen auch die Eltern der Schulneulinge mit 
ihren Schützlingen teilnehmen. Im Anschluß 
an die Gottesdienste findet kurz vor 10 Uhr 
die feierliche Aufnahme in der Schule statt. 
Die Buben und Mädel der zweiten Klasse 
rüsteten sich schon mit ihrem Klassenlehrer 
Schmidt, um die „Kleinen" mit einem fröh- 
lichen Spiel recht willkommen zu heißen. 

g Wichtige BUrgerversammlung. Am Mitt- 
woch, dem 8. 4 1959, 20 Uhr, findet in der 
Gastwirtschaft „Zur Krone" eine wichtige 
Bürgerversammlung statt, wozu die gesamte 
Einwohnerschaft herzlich eingeladen wird. 
Als Tagesordnung ist vorgesehen die Orts- 
kanalisation und Flurbereinigung. 

g Generalversammlung der Landjugend. 
Die Kreisgruppe Offenbach dor Hess, Land- 
jugend hielt am Sonntagnachmittag ihre 
Hauptversammlung in der „Krone" zu Göt- 
zenhain ab. Der Besuch war sehr gut, die 
Diskussionen wie immer lebhaft und die Be- 
richte zeugten von gutgeleisteter Arbeit. Als 
Ehrengast war Kreisgeschäftsführer Zettel- 
mann erschienen. Zum ersten Vorsitzend^Mi 
wurde Detlef Schönwandt-Götzenhain ge- 
wählt. Sein Stellvertreter ist Philipp Eckert- 
Dietzenbach, Beisitzer Arno I-.ehr-Dietzen- 
bach, Kreisjugendwartln Elisab. Fink-Egcls- 
bach, Stellvertreterln Helga Robert-Sprend- 
lingen. Mit dem Amt der Rechnerin und der 
Geschäftsführerin wurde Helga Hebeier- 
Götzenhain betraut. 

Der Tod hat keine Schrecken 
.'\ussagen Wiedererweckter über ihre letzten 
Sekunden 
Ist die letzte Sekunde vor dem Tode die 

schrecklichste unseres Lebens? Eine oft ge- 
stellte Frage, die nur Menschen beantworten 
können, die gestorben und wieder zum Le- 
ben gebracht worden sind. 

Vor 20 Jahren gelang es einem englischen 
Arzt, ein Serum herzustellen, mit dem soeben 
Verstorbene für Sekunden, Minuten und auch 
Stunden wieder zum Leben erweckt werden 
können. Da diese Lobenserweckung aber eine 
Pein für die Behandelten bedeutet, darf die- 
ses Semm nur auf besondere Anordnung der 
englischen Behörden angewandt werden. 

Eine Frau, die durch das Serum wieder zum 
Leben erweckt wurde, erklärte, daß sie in 
ihrer letzten Sekunde nur an ihre beiden min- 
derjährigen Kinder gedacht habe. Mehrere 
Personen, die infolge Schlaganfalles starben, 
sagten nach der Serumbehandlung, sie hatten 
kurz vor ihrem Tode die Stimme ihrer An- 
gehörigen gehört und das, was sie sprachen, ' 
verstanden, allerdings ohne die Sprechenden 
sehen und ihnen Antworten geben zu können. 

Ein Soldat mit einem schweren Brustschuß 
erklärte, daß er in seiner letzten Sekunde 
voller Wut auf den Mann gewesen sei. der 
ihn niedergeschossen hatte. 

Der Mensch stirbt einen dreifachen Tod. 
den Atmungstod, den Herztod und den Gei- 
stestod. Der Herztod, der Stillstand des Her- 
zens, folgt auf den Atmungstod, während über 
den Geistestod wenig bekannt ist. Ein Mann, 
der sofort nach seinem Gastode mit dein 
..Lebensserum" behandelt wurde, hatte seine 
letzte Sekunde in Ohnmacht verbracht. Sem 
Denkapparat setzte nach der Erweckung aber 
genau dort wieder ein, wo er vor seinem Tode 
ausgeschaltet worden war. 

Alle Wiedererweckten haben einstimmig 
berichtet, daß sie in ihrer letzten Sekunde 
keine Schmerzen und keine Lustgefühle ge- 
kannt haben. Meistens haben sie sich mit 
ihren Familienangehörigen beschäftigt, am 
Rande wohl auch mit ihrer eigenen Person, 
dann aber nur In Verbindung mit ihren Fa- 
milien. Kein einziger von Ihnen hat die Bi- 
lanz seines Lobens gezogen. Es waren immer 
nur bestimmte negative Begebenheiten des 
Lebens, mit denen sie sich beschäftigten. 

Eine Lebenserweckung für Tage, Wochen, 
I Monate oder Jahre ist durch das Serum nicht 
I möglich. Der Tod ist letzten Endes doch der 

Stärkere . , , Dietrich Lupke 

RECHTSECKE 

Das Zeugnis drs vorlauten Lehrlings 

Das Zougnis eines Kaufmännischen Lehr- 
lings, der im übrigen seine Kaufmannsgehil- 
fenprüfung recht gut bestanden und dabei zur 
Gruppe der besten Prüflinge gehört hatte, 
wies, weil der Lehrling sich in seiner Lehrzeit 
wiederholt vorlaut, anmaßend und üt^rheb- 
lich gezeigt hatte, den Satz auf: „Des öfteren 
mangelte es ihm allerdings gegenüber der Ge- 
sohäftsleitimg, seinen Ausbildern und Kol- 
legen am nötigen taktvollen Verhalten". Das 
gefiel dem jungen Mann nicht und deshalb 
klagte er auf Ausstellung eines Zeugnisses 

ohne diesen Satz, Das Landesarbeitsgericht 
Düsseldorf (3 Sa 274/58) hat im rechtskräfti- 
gen Urteil vom 18, 11, 1958 die Klage abge- 
wiesen, Die Beurteilung erwies sich als zu- 
treffend; er hatte sich wirklich als vorlaut, 
anmaßend and unbescheiden erwiesen. Bei 
dem guten Zeugnis, das der Kläger in der Ge- 
hilfenprüfung erhalten hat, ist nicht zu be- 
fürchten. daß dieser Satz ihn in seinem Fort- 
kommen beeinträchtigen wird. Andererseits, 
.so meinte das LAG Düsseldorf, wird die Be- 
urteilung seines Betragens für ihn nur ein 
Ansporn sein, sich in seinem weiteren Berufs- 
leben darum zu bemühen, daß derartige Be- 
an.standungen für die Zukunft entfallen kön- 
nen. 

Sanellaiz^ 

besser denn je! 

 Wlk/jt got 

allM ÄctAiMJSjcMt! 

Mit der neuen Sanella macht das Kochen 
wirkhch Freude: Schon wenn Sie ein 
Stuck Sanella zerlassen, steigt ein appetit- 
licher Duft auf! Wie herrlich sie bräunt! 
Ob Sie kochen, braten, schmoren oder uber- 
backen - oder ob Sie Brote streichen: 
Mit der neuen, feinen Sanella schmeckt 
alles noch mal so gut! 

Für gute Küclie —die feine Sanella 

LANOKNUl ZUTDNO 
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Für die vielen Aufmerksamkelten und 
Geschenke ziu meiner Konfirmation 
danken wir hiermit allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten. 

Dieter Haas 
und Eltern 

Egelsbach, Außerhalb im Büchen 

Herzlichen Dank 

für alle Glückwünsche und Getchenke 
zur Konfirmation. 

Hans Jürgen Sdilapp 
und Eltern 

Erzliausen 
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Noch einmal ging das Abenteuer guf aus 
Gefährlidies Erlebnis mit dem König der Tiere in Afrika - Von Armin Riedel 

Wenn ich an mein Abenteuer von Kolonga 
iurückdenke, dünn sträuben sich mir noch 
heute die Haare. Zwar eilt mir seit meiner 
Kindheit ein Ruf als fanatischer Tierfreund 
voraus, doch gibt es schließlich auch bei der 
Liebe zur Kreatur seine Grenzen. Und außer- 
dem ist es ein himmelweiter Untersdiied, ob 
man im deutschen Wald einem munteren Reh- 
kitz begegnet oder... 

Aber ich will den Ereigni.ssen nicht vorgrei- 
fen und berichte die ganze Geschichte wohl 
besser in der Reihenfolge, wie sie sich zuge- 
tragen hat 

Wir blättern den Kalender zurüclt und ich 
schreibe den 23. November. In Kolonga war 
seit drei Tagen die Hölle los. Mein Freund 

Kreikenbaum und ich waiun völlig alinungslos 
in dieses trostlose Kafferndorf hereinge- 
schneit und nun mochten die bösen Geister 
wissen, wie wir von dort fortkommen soll- 
ten. Selbst der doppelte Lohn konnte keinen 
der Schwarzen bewegen, sich auch nur zehn 
Schritte aus dem Kral herauszuwagen, ge- 
schweige sich als Träger zu verdingen. 

Ein Palaver jagte das andere, de; Palmen- 
wein floß in Strömen und der wulstlippigc- 
Häuptling war voll Alkohol und großer Pläne, 
die jedoch niemals zur Ausführung gelangten. 
Schuld an dieser etwas unheimlichen Atmo- 
sphäre konnte nur etwas ganz Außergewöhn- 
liches sein. Zuerst tippten wir auf eine Seuche, 
einen halben Tag später auf einen Kriegszug 
In beiden Fäller fühlten wir uns reichlich fehl 
am Platze 

Jedoch de Anlaß zu diesem ängstlichen 
Tohuwabohu stolzierte nächtlicherweise durch 
die Steppe, trug eine imposante Mähne und 
hatte innerhalb der letzten Woche mehr als 
ein halbes Dutzend prächtiger Rinder auf dem 
Gewissen. Kurzum, besagter Löwe hatte sich 
recht häuslich in der Umgebung des Dorfe? 
niedergelassen und belagerte praktisch d'.c 
verschüchterten Einwohner. Nun war gutei 
Rat teuer, denn schließlich ist es kein Spaßver- 
gnügen, mit ein paar Speeren auf die Löwen- 
pirsch zu gehen. Was blieb uns also weiter 
übrig, als das in den weißen Mann gesetzte 
Vertrauen zu rechtfertigen? 

Es mochte um die fünfte Morgenstunde sein, 
als mein Ast, aut dem ich saß, mit donnerndem 
Getüce unter mir zusammenbrach, ^wei Se- 
kunden später fand ich mich auf der gras- 
bestandenen Erde wieder. Und mir gegenüber 
stand der Simba, dem unser rvächü icher Aus- 
flug gegolten hatte. Was sind schon zehn Me- 

Ihre Kochkunst 

Probieren Sie S: MACCI KlareFleisclisu|)i><- 
mit dem herzhaften Flciscligesdmiock 
isl eine ausgezeidmele Grundlage für 
Ihre Suppen, Gemüse und Einlopfgeridile. 

5ä. Fortsetzung 
Ein wenig getröstet, bereitete sie die Be- 

scherung vor. Hannes wurde auf dem Ruhe- 
bett im Wohnzimmer ein bequemes Lager er- 
richtet, und er nahm an der Freude der Kinder 
teil, so gut er es in seinem geschwächte.) Zu- 
stand vermochte. Irgend etwas zu genießen war 
er außerstande. F;r schaute mit Augen, die un- 
natürlich groß aus dem abgezehrten Gesiclii 
leuchteten, in die Weihnachtslichter. Anne, die 
Unermüdlii' \ an der Oberfläche des Lebens 
geschäftig Treibende, sah die verborgene 
Schwermut in diesen Augen nicht und erkannte 
auch nicht ihr Wissen um die Nähe der aller- 
letzten Dinge. 

^ie Nacht war schlecht, Hannes verlor mehr- 
mals vorübergehend das Bewußtsein: da er aber 
nach seiner Weise keine Klage äußerte, merkte 
Anne nichts davon. Sie war, wie immer, nach 
Ihrem Tagewerk müde und schlief fest und 
traumlos wie eir. Kind an seiner Seite Wenn die 
Schmerzen ihm eine Atempause gönnten, ver- 
bohrten sich seine Gedariken sofort in das Pro- 
blem, ('us ihn seil Wochen beschäftigte: würde 
Anne mit den fCindern leben können, wenn er 
nicht mehr in der I^age war, für sie zu sorgen? 
Mit eiserner Pflichterfüllung hatte er Jahr für 
Jahr seine Prämien für die Lebensversicherung 
eingezahlt, so schwer es ihm in den Anfän- 
gen seiner kaufmännischen Laufbahn auch ge- 
worden war; später war er sogar in eine hö- 
here Stufe aufgerückt Zunächst würde Anne 
also keine Not leiden, es kam alles darauf an, 
daß sie das kleine Kapital richtig und nutz- 
bringend anlegte. An diesem Punkt angelangt, 
spru.igen seine Gedanken stets zwangsläufig zu 
Regina über. Regina kannte, obwohl jünger, den 
Lebenskampf ungleich besser, sie besaß Er- 
fahrung in kaufmännischen Gepflogenheiten 
und einen scharfen Verstand. Mit ihrer Hilfe 
würde Anne hoffentlich daran gehindert wer- 
den, das kleine Vermögen, das Ihr und den 
Kindern zufiel, zu verzetteln. Er wußte kei- 
nen einzigen männlichen Verwandten, den er 

ter für so einen Steppenkönigl Und zumal 
dann, wenn man aus einem unerfindlichen 
Grunde die gesicherte Büchse in der linken 
Hand hält, während die Rechte ein Stück 
morschen Ast umklammert. 

Jede Sekunde mußte der gelbe Bursche zum 
Sprung ansetzen. Warum schoß mein Freund 
Kreikenbaum, der irgendwo über mir im Ge- 
äst hockte, nicht. Blendete ihn vielleicht die 
aufgehende Sonne so sehr, daß er nicht . . . 
Da blitzte im dichten Laubdach ein greller 
Schein auf. Donnernd entlud sich die schwere 
Waffe meines Freundes. 

In der Aufregung mußte Freund Heinz nicht 
genau getroffen haben, so daß die vor Zorn 
schäumende Riesenkatze plötzlich zum An- 
griff überging. Ich raste hinter den Baum. Auf 
dem Fleck, wo ich soeben noch gestanden 

Billy Smith und Stephen Palmer, die beiden 
Pelztier.iäger, waren seit langem böse aufein- 
ander. Genauer gesagt, böse war Stephen auf 
Billy, weil er glaubte, er habe ihm im letzten 
Winter das Rudel Silberfüchse am Spencer 
River vergrault. Billy schwor tausend Eide, 
daß er es nicht gewesen wäre, aber Stephen 
glaubte ihm einfach nicht. Früher hatte rnan 
sich wenigstens einmal im Monat gegenseitig 
besucht. In den unergründlichen Wäldern von 
Labrador waren die beiden Jäger im Umkreis 
von zwanzig Meilen die einzigen Menschen. 

Jeder Pelztierjäger hatte sein Revier, da 
war wenig Gelegenheit, sich zu treffen. Aber 
eines Tages standen sich Billy und Stephen 
doch plötzlich an der Bahnstation Greven 
Hills gegenüber. Beide waren sie in Seven 
Islands am St. Lorenzstrom gewesen, um 
Felle zu verkaufen und Vorräte mitzubrin- 
gen. Da standen sie nun schwerbepackt als 
die einzigen Fahrgäste, die in Greven Hills 
ausgestiegen waren. Wenigstens sechs Meilen 
hatten sie gemeinsamen Weg durch den Wald. 

„Stephen, jetzt laß doch endlict. mal die 
blöde Geschichte mit deinen vergraulten 
Füchsen, kein Körndien Wahrheit ist dran", 
suchte Billy einzulenken, „ich besuch didi 
nächste Woche mal zu einem Drink, dann sind 
wir wieder die alten Freunde." Der eigen- 
sinnige Stephen brummelte: „Schlag dir das 
nur aus dem Kopf. Und wenn du zehn Tage 
vor meiner Blockhütte stehst, lockst du mich 
nicht vor die Tür, daß du's nur weißt!" Billy 
ließ sich nicht so schnell einschüchtern, er 
kannte Stephens schwache Seite: „Wetten, daß 
ich dich vor die Tür locke?" 

„Du . . .?" schnaubte Stephen, „da wette icli 
um vier gute Silberfüchse und mein Freund 
sollst du auch wieder sein, wenn dir das ge- 
lingt."   

als Vormund für seine Kinder hätte bestimmen 
können, so war er in der Lage eines Mannes, 
der wohl sein Haus bestellt hat, aber nicht 
sicher weiß, ob alles in seinem Sinne geschehen 
wird. 

Am Morgen war Hannes Gesiclit gelb und 
spitz und von sonderbarer Fremdheit, so daß 
Anne sich nicht mehr beruhigen ließ und die 
fiauswartsfrau nach einem Arzt schickte. Nun 
folgten die Ereignisse Schlag auf Schlag, als 
hätte eine unsichtbare Hand sie zwingend Ins 
Rollen gebracht Schon wenige Stunden nach 
der Untersuchung lag Welters in der Chirur- 
gischen Abteilung der Charitö. Eine bekannte 
Kapazität operierte ihn noch am selben Tag und 
entfernte die mit Steinen prall gefüllte Gal- 
lenblase. Dabei zeigte es sich, daß eine weit 
fortgeschrittene Krebsgeschwulst In der Leber 
saß. Mit der Aussicht auf noch wenige Monate 
schmerzhaften Vegetiersns wurde der Patient 
in sein Zimmer zurückgeschafft Hilfe gab es 
nicht mehr. Anne wartete seit Stunden auf ihn. 
Auf ihrem verstörten runden Gesicht lag ein 
tiefes Staunen darüber, daß ausgerechnet inrem 
Hannes so etwas passieren mußte. Von der bit- 
teren Wahrheit ahnte sie jedoch nichts. 

Die ersten Tage und Nächte waren, wie im- 
mer nach so schweren Eingriffen, trotz der 
mildernden Wirkung des Morphiums qualvoll 
genug. Besonders peinigend empfand Wellers 
den brennenden Durst, für den es keine an- 
dere Linderung gab, als von Zeit zu Zeit eine 
Anfeuchtung der trockenen, rissigen Lippen. 
Anne durfte täglich fünf Minuten an seinem 
Bett sitzen. In dieser Umgebung wirkte sie völ- 
lig verschüchtert. Am dritten Tag sprach er zum 
ersten Mal mit Uir. Leise, aber völlig klar und 
deutlich sagte er bittenden Auges: 

„Anne, ich möchte Regina noch einmal se- 
hen!" 

„Rufe sie schnell", sagte er unbeirrt, „ich 
habe nicht mehr viel Zeit." 

Schluchzend entfernte sie sieh. Auf der 

hatte, schwebte nun ein gelber Schatten nie- 
der. Ein wütendes Gebrüll folgte diesem miß- 
glückten Sprung, denn statt des Zweibeiner!- 
fühlte der Löwe unvermutet den abgebroche- 
nen Ast unter sich, mit dem ich in die Tieft 
gerasselt war. Aber dieser Sekundenbruchteil 
des Zögerns genügte. 

„Warte, Bürschchen!" schrie Kreikenbaum. 
und dann krachte es noch mal. Dieses Mal 
hatte mein Retter besser gezielt. Wie von einei 
unsichtbaren Axt gefällt brach das gewaltige 
Raubtier zusammen. Ein Fangschuß, und dei 
Schrecken des Dorfes Kolonga lag ausge- 
streckt am Boden. 

Der Jubel der Schwarzen war unbeschreib- 
lich. Sie veranstalteten uns zu Ehren ein Fest, 
bei dem so mancher fette Hammel sein Leoen 
lassen mußte. 

„Die Wette gilt", sagte Billy, „heute in vier 
Tagen gegen sechs Uhr früh komme ich zu 
dir zum Frühstück." 

„Dann bring nur gleich die vier Felle mit", 
rief Stephen dem Billy noch zu, als sich ihre 
Wege am Spencer River trennten. 

Genau zur ausgemachten Stunde 'fü Billy 
auf der Bank unter dem Baum vor Stephens 
Hütte. „Hallo, Stephen, ist die Morgensuppe 
schon fertig?" rief Billy zum Blockhaus hin- 
über. Keine Antwort, nur dumpfes Poltep. 
dazwischen Husten und Schimpfen. Das ein- 

freppe trat sie den behandelnden Arzt und er- 
zählte ihm den Vorfall. 

,,Die extreme Schwäche nach großen Opera- 
tionen verleitet die Patienten oft zur Todes- 
furcht", sagte er beschwichtigend. „Wenn nichts 
Unvorhergesehenes passiert, besteht im Augen- 
blick keine akute Lebensgefahr. Trotzdem wür- 
de ich dem Kranken den Wunsch erfüllen." 

Ach, wie gern glaubt das bangende Herz an 
solchen Trost! Etwas ruhiger ging Anne zum 
nächsten Postamt und gab ein Telegramm an 
Regina auf. 

Das menschliche Leben gleicht einer Land- 
schaft, meist ist es ruhig und ereignislos, wie 
eine breite hingelagerte Ebene, dann zeigen sich 
plötzlich freundliche Hügel, die zeitweise sogar 
in himmelragende Gipfel übergehen können. 
Wehe aber dem Leben, das einem Abgrund zu- 
geschleudcrt wird, es kann sich so raSch nicht 
wieder daraus erheben. So oft der Leidbetrof- 
fene mit heroischer Anstrengung die sich meh- 
renden Glieder der Kette seines Unglücks 
durchbrechen will, so oft faßt ihn die uner- 
bittliche Faust und schleudert ihn zurück in die 
Tiefe. 

Müde und leidzermürbt kehrte Regina aus 
der Eifel zurück, der neuen Belastung kaum 
gewachsen, die Annes dringender Ruf ihr ver- 
hieß. Eingedenk des Briefes mit der erschüt- 
ternden Todesahnung, die nun neues Gewicht 
bekam, stürzte die Angst, zu spät zu kommen, 
wie mit Raubtierkrallen auf Ihr gepeinigtes 
Herz. Sie nahm sich nicht einmal die Zeit, sich 
zu erfrischen, oder ihrer Wirtin, die In die 
Stadt gegangen war, zu benachrichtigen. Wie 
sie ging und stand, mit dem gleichen Koffer, 
drehte sie sich um und fuhr zum Bahnhof zu- 
rück. 

Spät am Abend kam sie in Berlin an. Anne, 
der sie ihre Ankunft telegraphisch mitgeteilt 
hatte, hatte, holte sie ab. Bedrückt erzählte sie 
auf dem Heimweg die jüngsten Ereignisse. Re- 
gina war so erschöpft, daß sie gleich zu Bett 
verlangte. 

Am anderen Morgen gingen die beiden jun- 
gen Frauen zusammen Ins Krankenhaus. Anne 
hatte Regina darauf vorbereitet, daß Hannes 
sich stark verändert hätte und sie gebeten, auf 
der Hut zu sein und keine Erschütterung zu 
zeigen. Wenn sie es über sich brächte, sollte sie 

Nil immer ist iler Lowe der Kcmig der Tiere. 
Aber bei unserem Abenteuer verhielt sich 
Simba nicht so ruhig wie dieses Tier, das wir 

seelennihis knipsen konnten. 
Foto; Riedel 

zige Fenster wurde aufgestoßen, ein dicker 
Rauchschwaden quoll hervor. Stephen beugte 
sich weit heraus, um fri.sche Luft zu schnap- 
pen. „Dein Rauchfang ist wohl verstopft", 
meinte Billy, „der Kamin hat keinen Zug." 

„Quatsch nicht", schimpfte Stephen „die 
Esse ist sauber, da seh' ich den blauen Him- 
mel drüber. Zum Ersticken ist das hier." 
Dann verschwand er wieder In einem Rauch- 
schwaden. Es dauerte gar nicht lange, da stieß 
Stephen die Tür aui und taumelte ins Freie. 
Billy nahm ihn am Arm und führte ihn zur 
Bank. „Da setz dich erst mal, schnapp frisdie 
Luft, du bist ja nah am Ersticken." Wortlos 
saßen die beiden eine Weile nebeneinander 
„Möchte nur wissen, warum das so qualmt, 
muß doch mit dem Kamin etwas nicht stim- 
men", brummte Stephen. Billy machte einen 
vernünftigen Vorschlag. „Komm, steigen wir 
mal aufs Dach und sehen nach." 

Stephen sagte nichts mehr, holte hinter der 
Hütte eine Leiter vor und dann kletterten 
die beiden auf das Dach des Blockhauses und 
setzten sich links und rechts des Kamins auf 
den First. Stephen war sprachlos. 

Es dauerte eine gute Weile, bis er sidi 
gefaßt hatte und dann polterte er los: „Nun 
sag mir einer, wie kommt hier eine Glas- 
platte auf meinen Kamin? Da hat doch so 
ein verruchter Kerl tatsächlich eine Glasplatte 
über die Kaminöffnung gelegt, um mich da 
unten bei lebendigem Leib zu räucliern." 

„Von Räuchern kann keine Rede sein", sagte 
Billy schmunzelnd, „du gäbst doch nur einen 
alten, zähen Schinken, aber ich dachte an 
Ausräuchern, weißt du wegen der Wette. Ich 
mußte dich doch vor die Tür locken. Und 
deine Freundschaft war mir das schon wert." 

Ihm, der i..achen und Frohsinn über alles liebte, 
mit heiterer Miene gegenübertreten. 

In der Charitfe wurden sie gleich mil der 
Nachricht empfangen, daß das Befinden des 
Kranken Anlaß zur Sorge gebe Anne ging dar- 
um zuerst allein zu Ihm, um zu sehen, ob er der 
Aufregung, eines Wiedersehens mit Regina über- 
haupt gewachsen sei Er schlummerte, als sie 
eintrat, schrak aber gleich empor, als sie sich 
an sein Bett setzte Seine Augen hatten einen 
verwirrten Blick, der sie erschreckte Erst nach 
einer Weile sammelte er sich bewußt auf ihrem 
Gesicht 

„Regina I" sagte er mühsam. Sie verstand da.^ 
Wort nur, indem sie sich tief über ihn beugte 
Es gab ihr einen schmerzenden Stich, erkannte 
sie doch In diesem bitteren Augenblick, daß 
Hannes seine Liebe nur verborgen, nicht aber 
überwunden hatte. Still ging sie hinaus 

„Gehen Sie zu ihm", sagte sie mil rauhei 
Stimme. 

Die Stationsschwester trat einen Augenblick 
zu Anne und unterhielt sich leise mit ihr. Sie 
hatte bei der Operation die Narkose gemacht 
und kannte den Fall Wellers genau. So scho- 
nend wie löglich versuchte sie der erscnüt- 
terten Frau klarzumachen, daß eine unvorher- 
gesehene Wendung, die einen raschen, schmerz- 
losen Tod bedeuten würde, unter solchen Um- 
ständen die weitaus barmherzigere Lösung sei 
Regina stand etwas abseits und nahm an dem 
Gespräch nicht teil. Sie sammelte all ihre Kraft 
Jetzt mußte cias todwunde Herz schweigen. 

Hannes Augen ningen bang an der sich öff- 
nenden Tür. Als er das Mädchen erkannte, ging 
ein überirdisches Leuchten über sein todge- 
zeichnetes Gesicht Mit Anstrengung hob ei 
ein wenig die Hand, sie zu grüßen. 

„Regina — du Strahlende — du Geliebte — 
sagte er sehr langsam und deutlich, „du bist das 
Schönste in meinem Leben gewesen I" Seine 
Lippen hielten noch die letzte Silbe fest, dann 
drehte sich plötzlich die Pupille nach oben, sein 
Blick wurde starr, ein letztes Zittern lief über 
ihn hin, ein letztes Pochen der Ader am Halse, 
ein Seufzer, kaum mehr als ein Hauch — und 
alles war vorüber. 

Billy lockte Stephen vor die Tür 
Zwei rauhbeinige Pelztierjäger wetteten um vier Silberfüchse 

MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 

zaubern die 

feinsten Gerichte 

auf den Tisch 

... in der Packung mit dem weißen Rindskopf 
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Mein aUmodisdies Schreibzeug 

Es sieht oigentlicii reichlich altmodisch aus 
und will nicht recht zu seiner Umgebung pas- 
sen. Das Schreibzeug stellt eine viereckige 
Schale aus weißem Porzellan dar und ist an 
den Rändern sanft gebuchtet. Das achteckige 
Tintenfaüchcn ist mit dem Boden fest verbun- 
den. Daneben steht der gleichgroße bewegliche 
Sandstreuer mit seinen slecknadelkopfgroßen 
Löchern. Dieses altmodische Instrument be- 
weist das ehrwürdige Alter meiiie.s Schreib- 
zeuges, und in der Familie geht die Sage, daß 
meine Ururgroßeltern es zum letzten Male be- 
nutzt haben sollen 

Es hatte seinen Platz gewöhnlich aut der 
Kommode und wurde /.um Gel>rauch vorsich- 
tig auf den großen Familientisch in die Niihe 
'"er Petroleumlampe gestellt. So hat es meine 
K ndheit und Jugendzeit getreulich begleitet, 
und so manche Erinnerung wird wach, wenn 
ich es heute betrachte: 

Noch immer hatte der Vater das Zeugnis 
nicht unterschrieben, und morgen schon mußte 
ich es dem Lehrer mit der Unterschrift vor- 
zeigen. Die Stimmung am Tisch war bcdrük- 
kend. Die gute Mutter strickte und schaute hin 
■jnd wieder .sorgenvoll zu mir herüber. Ich 
steckte die Nase tiet in den Atlas, ohne zu 
wissen, welche LandkarU ich betrachtete. Hin 
und wieder blickte ich trostsuchend zur Schwe- 
ster Elisabeth hinüber, die mir allerlei geheim- 
nisvolle, aber unverständliche Zeichen zu- 
winkte. Der Vater las die Zeitung, die er heute 
Ranz gegen seine Gewohnheit melirmals aus 
der Hand legte, um die Brille zu putzen. 

Das Zeugnis hatte eine böse Note im Betra- 
gen. Da stand: Gut bis auf einen Fall. Statt in 
der Zeiehenstunde das wundervoll gefärbte 
Ahornblau naturgetreu abzumalen, war ich so 
frecii gewesen, den Herrn Lehrer mit seiner 
ungeheuren roten Nase zu karikieren. Der be- 
geisterte Beifall der Klassenkameraden ver- 
ursachte die Entdeckung und damit zugleich 
jenes „Gut bis auf einen Fall". Abermals 
seufzte die Mutter hörbar auf. Da richtete sich 
der Vater mit einem Ruck empor, daß die 
Lampe zitterte: 

,.Uein UusLuize iiiuclit die dunmie Geschichic, 
aucli nicht besser", grollte er jetzt zur Mutter 
hinüber-. Darauf herrschte er mich an: 

..Nun hol' schon die Tinte her!" 
Wie der Blitz war ich an der Kommode und 

trug Schreibzeug und Zeugnis wie ein Heilig- 
tum herbei. Noch einmal überlas der Vater die 
Zensuren, und seine Stirn zog sich in Falten. 
Dann aber tauchte er die Feder so energisch 
ins Tintenfaß, daß sogar der Sandstreuer 
klirrte. Die Unterschrift war vollzogen; die 
Lampe schien noch einmal so hell. Schwester 
Elisabeth und ich — auch sogar Mutter -- ris- 
kierten nach einer Weile ein heimliches, still- 
vergnügtes Lächeln. Das Schreibzeug aber 
leuchtete so rein, so weiß, so unschuldig wie 
nie zuvor. 

Unsere geplagte Mutter war von Herzen 
froh, als sie die Briefschreiberei an Verwandte 
und Bekannte uns Kindern übertragen konnte. 
Ihre von der Gicht geschwollenen Arbeits- 
hände konnten den Federhalter nur unsicher 
fassen. So saß sie denn in ihrem Sorgenstuhl 
und gab'den Inhalt des zu schreibenden Brie- 
fes in großen Zügen an. Es war nicht immer 
leicht, ihren Ansprüchen gerecht zu werden. 
Wenn wir an ihre Lieblingsschwester Tante 
Hulda schrieben, fielen unsere Briefe fast im- 
mer zu „kalt" aus. Dann mußten wir solange 
verbessern, bis am Ende ein neuer Brief zu- 
stande kam. Das geschah natürlich unter Seuf- 
zen und Wehklagen. Je „wärmer" dagegen un- 
sere Anreden und Beteuerungen aus der Fe- 
der flössen, desto zufriedener strahlte das gute 
Gesicht der Mutter. Zum Schluß griff sie selbst 
nach dem Halter und malte sorgfältig ihren 
Vornamen „Helene" hin. Dann sprang v^ohl 
auch ein Groschen zum Vernaschen hell klin- 
gend in die Schreibzeugschale hinein. 

Hauptsächlich wurde das Schreibzeug natür- 
licäi zu den Schularbeiten benutzt. Schwester 
Elisabeth und ich tauchten dann abwechselnd 
ein und kauten gleichermaßen am Federhal- 
ter. An einem naßkalten Maitage saß ich über 
dem Aufsatz ..Die Schönheit eines Frühlinfis- 

morgens". Ks wollte und wollte nicht mit der 
Schilderung vorangehen, und unentwegt 
utarrte ich auf den Sandstreuer, als sollte mit 
von ihm Hilfe kommen. Zur Erholung meinei 
strapazierten Phantasie zählte ich die steck- 
nadclkopfgroßen Streusandlöcher. Es waren 
ihrer achtundzwanzig. Reim Zählen kam mir 
der Gedanke, den Streuer zu füllen und das 
Löschen mit Sand zu probieren, wie es mein 
Urahn noch geübt haben soll. Für wenige 
Pfennige erstand ich in der benachbarten Zoo- 
handlung den feinsten Aquariumsand, der zu 
haben war. Das Füllen ging äußerst mühselig 
und langwierig vor sich. Scltsainerweise 
-trömten jetzt die Frühlingsgedanken viel 
»eichcr als vorher, und der Aufsatz rückK- 
schnell um eine halbe Seite weiter, war ich 
doch begierig, den gefüllten Sandstreuer an 
meiner eigenen Schrift zu probieren. Doch 
welch Enttäuschung! E? ging mir damit wie 

mit unserem Salzstreuer, aus dem trotz allen 
Schütteins niemals ein Körnchen herauswolltr 
Aber dann — auch wie beim Salzstreuer - 
rieselte plötzlich doch etwas Sand heraus und 
legte sich auf die letzte Zeile, die besonders 
tintenfeucht erglänzte. Beglückt betrachtete ich 
das gelungene Experiment. Dann pustete ich 
mit aller Kraft auf die Körnchen. Die größten 
unter ihnen fingen an zu rollen und hinter- 
ließen eine feine schwarze Spur auf dem wei- 
ßen Papier. Enttäusdit stellte ich den Sand- 
streuer zurück, daß es klirrte. Vielleicht lachte 
er mich aus, weil ich nicht fachmännisch zu 
Werke gegangen war. Mit dem Aquariumsand 
von damals ist der Streuer auch heute noch 
gefüllt. — 

Noch viele Erinnerungen verbinden mich 
mit meinem lieben, altmodischen Schreibzeug. 
Und wenn ich heute über einer Geschichte 
sitze und es will nidit redit vorangehen, dann 

schaue Idi hinüber zu dem stillen und doch 
■SO beredten Freunde, und leise mahnt er: 
„Weißt du nodi . . . damals ... als du die 
Examensarbeit schreiben mußtest?" Ich aber 
antworte: „Ja, mein Freund, ich will mich zu- 
sammennehmen wie damals." 

Friihjahrskostüm Kebügelt, Zimmerbrand 
verursacht. In Aschaffenburg kam einer Frau 
das Aufbügeln ihres Frühjahr.skostüms teuer 
zu stehen. Sie hatte nach dem Bügeln das 
Eisen nicht abgeschaltet und war fortgegan- 
gen. Folge: Ein Zimmerbrand mit dem Verlust 
des Mobiliars und des Kostüms. 

Ein Rehbock .sprang am Samstag mittag aut 
der Bundesstraße 3 zwischen Wixhausen und 
Bayerseich gegen einen Personenwagen und 
war sofort tot. Der Sachschaden am Auto be- 
trug .500 DM. 

„Für Dich ^ 

wasch'ich perfekt" 

»Selbslverständlidi Wipp-pcrfekl für 

die große Wäsdie — und auch, wenn 
ich zvvisdiendurch w^aschc. Sogar für 
die feine Wäsche. Denn Wipp-perfekt 
wäsdit gründlidi, aber behutsam. So 
gut, so leidit — so perfekt habe idi nodi 
nie gawasdien.« 
Der neue Wipp-Riese (= 2 Doppelpakete) noch 

vorteilhafter 

Wipp-perfekt wäscht perfekt! 

Q -m—t H/M * I Künstlerroman von 
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56. Fortsetzung 
„Hannes!" rief Regina verzweifelt, „verlaß 

mich nicht auch noch, du Treuerl" Mit angst- 
geweiteten Augen starrte sie In sein unbeweg- 
tes Gesicht, das schon kein Ruf mehr erreichte, 
dann glitt sie langsam, fast sanft, nach den Git- 
terstäben des Bettes tastend, in einer tiefen 
Ohnmacht zu Boden. * ft • 

Michael vom Hott wartete ungeduldig auf die 
Regelung aller die Erbschaft betreffenden Fra- 
gen, um möglichst bald die Eifel verlassen zu 
können. Die Stimmung auf dem Teweshof war 
für ihn höchst unerquicklich. Zum ersten Mal 
hatten sich die Schwestern einmütig gegtn ihn 
gewandt und Ihm wegen seines Verhaltens Re- 
gina gegenüber die heftigsten Vorwürfe ge- 
macht. Wenn Beate auch, als Dorothees Freun- 
din, nicht ohne inneren Vorbehalt an Regina 
dachte, so war sie doch gerecht genug, sein 
nenc)...ien unbegreiflich zu finden. Mit Gabriele 
war es noch schwieriger. Sie hatte mit Regina 
gesprochen und war sehr für sie eingenommen. 
Da sie im allgemeinen zurückhaltend und 
schwer zugänglich war, sprach dieser Umstand 
auch in Beates Augen sehr für die zukü.nftige 
Schwägerin. Michael kam sich zuletzt mit sei- 
nen Gründen so armselig vor, daß er schwieg 
und sich selbst kaum mehr verstand. Wie sollte 
er Gabriele, die Hegina so anders kennenge- 
lernt hatte, verständlich machen, daß der Ab- 
scheu vor dem abgewetzten Dunkelgrünen Ihm 
den Gedanken, sie der ganzen Verwandtschalt 
in dlesei Aufmachung vorstellen zu müssen, 
einfach unerträglich gemacht hatte? Er kannte 
diese Menschen und Ihre Einschätzung nach 
rein äußerlichen Merkmalen zu gut Reginn 
wöre gewogen und von vornherein zu leicht 
befunden worden. In eifersüchtigem Unbeha- 
gen überlegte er, wer Ihr wohl zu den neuen 
Sachen verholten haben konnte, ihr, die Im all- 
gciT. cn zu stolz war, Hilfe anzunehmen. Er 
halte Ihr sofort nach Ihrer Abreise und später 
nochmals geschrieben und alles zu erklären 

versucht, aber bis heute keine Antwort erhal- 
ten. Mißmutig dachte er an die ihm nicht lie- 
gende Notwendigkeit, sie versöhnen zu müssen 
Er hatte Regina verleugnet, wenn er das auch 
niemals laut zugegeben hätte, ärgerte sich aber 
trotzdem über ihre Empfindlichkeit, ihr unan- 
gebrachtes Erscheinen in der Eifel, die Indis- 
kretion der Freunde, als direkte Ursache des 
Unheils, über Thomas anmaßende Sprache, kurz 
über alles und jedes und schließlich auch über 
sich selbst. In solcher Stimmung war er unleid- 
lich und alle waren froh, als der Tag seiner Ab- 
reise endlich kam. 

Auf dem Weg zur Station lleli Michael den 
Schlitten halten und ging auf den Friedhof. 
Am Grab seiner Mutter fiel Ihm Ihre letzte 
Mahnung ein, Regina in Ehren zu halten, und er 
wunderte sich, wie gut seine Mutter ihn ge- 
kannt und eingeschätzt hatte. Die letzten Wo- 
chen vor Ihrem Tod hatte er mit Regina in einer 
Verzauberung gelebt, er war zum ersten Mal 
auf einfache, natürliche Weise glücklich gewe- 
sen. Noch niemals hatten die Dämonen in sei- 
ner Brust so lange geschwiegen, er hatte sich 
nicht einmal nach seiner Arbeit gesehnt Jetzt 
aber war der Zauber gebrochen, das Leb"n griff 
wieder mit tausend Fäden nach ihm, und alle 
Zweifel seiner zwiespältigen Seele kehrten mit 
doppelter Gewalt zurück. Er konnte in einem 
Augenblick heftig wünschen, Regina zu ver- 
söhnen und im nächsten heimhch mit dem Ge- 
danken spielen, sich bei dieser Gelegenheit für 
immer von ihr zu trennen. Er hatte sich noch 
nicht von den Eitelkeiten der Jugend gelöst, 
und Regina gab ihm zu wenig Gelegenheit, sich 
als ihr Herr und Meister zu fühlen. Das war die 
einfache Formel, auf die seine Gefühle zu brin- 
gen waren, doch wußte er es nicht Mit Sehn- 
sucht dachte er zuweilen an Dorothees zärtliche 
Hingabe, Ihre Anschmiegsamkeit und so be- 
qeme Unterordnung, und er wünschte sich, daß 
Regina mehr von dieser Art wäre. 

Er hatte Dorothee in seinen Briefen herz- 
lich gebeten, des Klimas wegen auch die Win- 

termonate, wenigstens Dis April, im Schwarz- 
wald auszuhallen, und da sie Ihm _ keinen 
Wunsch, auf den er Gewicht legte, a'bschlug, 
erfüllte sie ihm auch diesen. Zur Belohnung 
für ihre Geduld hatte er versprochen, sie An- 
fang März zu besuchen. Ihren Berichten zufolge 
hatte sii sich großartig erholt, sie sei des Pro- 
fessors Renommierpatientin. Michael lächelte, 
als er dies las. Sein Wille und nicht die Kunst 
des Arztes hatte Dorothee gesunden lassen, er 
hatte ihr die Daseinsfreude wiedergegeljen. 
ohne die alle Bemühung nutzlos geblieben wäre 

In der Glockengasse fand er Thünn als hohl- 
äugiges, kraftloses Gespenst noch im Bett vor ^ 
Sein Unterkiefer zitterte beständig vor Schwä- 
che. Es war ein Wunder, daß er noch lebte und 
nicht auch ein Opfer der Gripoe geworden war. 
die A'ie eine Seuche überall wütete. 

Im Atelier lagen noch Immer die Geschenke. 
Kr hieß einen Laufburschen der Firma, sie in 
die Clever Straße zu schaffen und schrieb ein 
paar Z dazu, daß Regina ihn am morgi- 
gen Nachmittag erwarten möge. Danach ver- 
brachte er ein paar Stunden lustlos damit, an 
einem früher begonnenen Bild weiterzumalen, 
zu dem er den Kontakt verloren halte. Als er 
ine: . daß ihn die Arbeit nicht zu fesseln ver- 
mochte, stellte er sie gegen die Wand und 
spannte eine neue grundierte Leinwand auf. 
Er starrte eine Weile grübelnd darauf, bis er 
plötzlich fühlte, daß eine neue Idee sich In Ihm 
gestalten wollte und In seiner Phantasie von 
Minute zu Minute deutlich Form und Umriß 
annahm. Er begann zu zeichnen, wie Immer, 
wenn ihn eine plötzliche Eingebung fesselte, 
mit fliegender Hand. Nach seiner Weise gab er 
nur mit raschen, großzügigen Strichen die 
Grundlinien an und überließ alles andere dem 
Pinsel und seinen größerer! Möglichkeiten. 

Auf einem Feldweg, der sich durch ein 
schmuckes Dörfchen mit weißem Kirchturrn 
schlängelte und In einem fernen Hintergrund 
von dunkeln, ernsten Tannen verlor, kam eine 
junge Frau dahergeschrltten. Sie trug bäuer- 
liches Gewand und grobes Schuhwerk, In der 
Schürze natte sie ein paar Aehren gesammelt 
Ein tiefer feierlicher Ernst lag aut Ihrem Ant- 
litz und sammelte sich schwermütig in den sin- 
nenden, in Ungewisse Feme gerichteten Augen, 
die in das kühle, grüne Wasser eines Berg- 

sees ennnerlen. Uer schongescnwungeiie iMuna 
war herb. Unter einem Helm metallisch schim- 
mernden Haares, das Im Nacken in einetn 
schlichten Knoten endete, erhob sich klug und 
rein eine makellose Stirn, die Nase war gerade, 
fast kühn in ihrer Linie, das Kinn dagegen 
weich und fraulich. Der Hals hob sich in be- 
ri' l;,-der Linie aus dem Ausschnitt des gro- 
ben, bäuerlichen Hemdes, das die junge Briist 
straff umschloß Michael hatte, als er das Bild 
begann, nicht die Absicht gehabt. Regina zu 
malen, sie war gleichsam von selbst unter sei- 
nem f'lnsel entstanden, nicht strahlend, wie In 
den Tagen des Glücks, sondern mit jenem sin- 
nt ..-n. nach Innen gekehrten Ausdruck, mit 
dem sie Ihn zuweilen betrachtete, wenn Zweifel 
an der Beständigkeit seiner Liebe sie über- 
mannten Während er ihr Bild aus der Erinne- 
rung nachschuf, überkam ihn das Wissen um 
all ihre äußeren Vorzüge erneut mit der Lei- 
denschaft t ftigen sinnlichen Begehrens Ei 
kannte jece Linie dieses untadeligen Körpers 
den er niemals besessen halte Er malte nicht 
nur während der restlichen Stunden des Tages, 
sondern auch die ganze Nacht und steigerte sich 
dabei In immer heftigere Sehnsucht nach dem 
Urbild se'ner malerischen Vision hinein. Am 
Morgen hatte er Kopf und Gestali der Figur 
fertig, während der weit zurückliegende Hin- 
tergrund noch der Ausmalung bedurfte 

Er schlief danach den ganzen Vormittag, übet 
den Mittag hinweg, bis det kurze Wintertap 
verdämmerte, dann stand er auf. machte sorg- 
fältig Toileite und ging in die Clever Straße 
Er dachte nicht mehr darüber nach, was er 
Regina sagen und wie er sie versöhnen wollte, 
er würde sie ganz einfach in die Arme nehmen 
und seine Liebe an Ihrer verlockenden Gegen- 
wart neu entzünden. Aber das ungeheuerliche 
geschah, daß niemand Ihm aul sein Klingeln 
öffnete. Das war noch niemals vorgekommen, 
nicht einmal, wenn er unerwartet erschienen 
war, und verstimmte ihn sehr. Zornig drückte 
er immer wieder auf den Knopf, als könnte et 
es auf diese Welse erzwingen, daß Regina, wie 
gewünscht, unter der Tür erschien. Am Ende 
beschwichtigte Ihn der Gedanke, daß sie sicher 
nur In det Nachbarschaft eine Besorgung erle- 
dige. Mit imiwölkter Miene ging er eine halbe 
Stunde spazieren (Fortsetzung folgtl 
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I. Fußball-Amateurliga Hessen 
Während Marburg am letzten Spielsonntag 

in der 1. Amateurliga Hessen in I^rsch beide 
Punkte mit 0:2 holen konnte, gelang Gries- 
helm zu Hause gegen den abstieggefährdeten 
Niederrädern nur ein 1:1-Unentschicden. So 
steht nun Marburg in der Tabelle einen Punkt 
vor Griesheim. Der Kampf um den Abstieg 
ist bis auf Asbach für weitere zwei Vereine 
noch nicht entschieden. Langen dürfte sich 
mit seinem Sieg in Kassel in Sicherheit ge- 
bracht haben. Biebrich, Niederrad und Wies- 
baden sind am meisten gefährdet. Die Ver- 
eine haben noch je 2 Spiele auszutragen. 

Die Spiele im einzelnen: 
Olympia Lorsch — VfL Marburg 0:2 
Germania Ober-Roden — Biebrich 02 3:1 
FV Kastel — Viktoria Urberach 3:1 
Kassel 03 — 1, FC Langen 0:2 
Germ, Wiesbaden — TSV Heusenstamm 1:0 
Griesiheim 02 — Union Niederrad 1:1 
Bad Homburg — VfB Gießen 3:1 
SV Asbach — FV Horas 1:3 

Tabellcnstand: 
l,VfL Marburg 28 

2, Spvgg, Griesheim 28 
3. Bad Homburg 28 
4. CSC 03 Kassel 28 
5. FVG Kastel 28 
6. FV Horas 28 
7. Ober-Roden 28 
8. TSV Heusenstamm 28 
9. FC Langen 28 

10, Olympia Lorsch 28 
11, Viktoria Urberach 28 
12, VfB Gießen 28 
13, Wiesbaden 28 
14, Union Niederrad 28 
15, FV Biebrich 28 
16, SV Asbach 28 

68:23 41:15 
57:31 40:16 
65:47 36:20 
51:39 33:23 
60:57 30:26 
48:42 29:27 
43:47 27:29 
33:40 27:29 
52:41 26:30 
42,43 26:30 
51:53 26:30 
51:57 24:32 
42:65 23:33 
38:58 22:34 
33:52 22:34 
50:89 16:40 

II. Fußball-Amateurliga Uarmstadt 

Am kommenden Sonntag: OberRoden gegen 
Ui'berach, Ixji'sch — Kassel, Biebrich gegen 
Langen, Niederrad — Gießen, Horas — Mar- 
burg. Bad Homburg — Heusenstamm. Asbach 
gegen Kastel und Griesheim — Wiesbaden, 

Die Abwehr des Clubs verteidigte den 2:0 Halbzeitstand 
Gregen eine stark verjüngte Mannschaft 

sicherte sich der 1, FC Langen durch zwei 
Tore in den ersten zwanzig Minuten bei CSC 
03 Kassel überraschend beide Punkte, Mit die- 
sem Sieg kam die Langener Elf auf 26 Plus- 
punkte, die zwei Sonntage vor Schluß der Ver- 
bandsrunde zum Klassenerhalt .lusreichen 
dürften, * 

Die Mannschaft war bis auf F, Mann, für 
den diesmal Schön wieder als Rechtsaußen 
eingesetzt worden war, in derselben Aufstel- 
lung wie gegen Bad Homburg angetreten, also 
mit Metzger; Leyer, Böhm; Flori, Weger, Pol- 
lich; Schön. Arheidt, Ott, H, Mann und Dieter, 

Obwohl der Linksaußen Dieter gleich in den 
ersten Spielminuten am Schienbein verletzt 
wurde und für kui*ze Zeit vom Platz gehen 
mußte, sorgte er zusanrunen mit dem Halb- 
linken H, Mann vor allem in der 1, Halbzeit 
mit genauen Vorlagen immer wieder für Ge- 
fahr im Kasseler Strafraum, Ott verdiente 
sich zwar für seinen nie erlahmenden Einsatz 
ein Lob, stand aber im Übereifer wiederholt 
im Abseits und machte damit Chancen des 
Clubs zunichte. Auch der Rechtsaußen Schön 
ließ sich von der plötzlich aufrückenden geg- 
nerischen Abwehr ein paar Mal in die Ab- 
seitsstellung lecken. Er gefiel jedoch durch 
seine schnellen Spurts mit und ohne Ball. Ar- 
heidt wurde als zurückhängender Halbrechter 
sehr oft angespielt, wirkte aber mei.st etwas 
zu umständlich und brachte den Ball nicht 
immer an die richtige Adresse. 

Die beiden Außenläufer Pollich und Flori 
bewiesen einmal mehr, daß ihre Stärke nicht 
im Spielaulbau. sondern im Zerstören gegne- 
rischer Angriffe liegt. Mittelläufer Weger be- 
herrschte den Strafraum in der 1. Halbzeit 
mit beruhigender Sicherheit und behielt zum 
Glück auch in den meisten Fällen die Über- 
sicht, als die Gastgeber in der 2. Spielhälfte 
mit viel Elan angriffen. Von den beiden Ver- 
teidigern konnte Leyer durch sein entschlos- 
senes Dazwischenfahren und seine befreien- 
den Abschläge besser gefallen als Böhm, der 
nach der Pause den Kasseler Rechtsaußen 
und den auf diese Position wechselnden Halb- 
stürmer Henrichwark nicht immer zu halten 
veiTnochte, Metzger im Tor des Clubs scliien 
für den schußschwachen Sturm der Nord- 
hessen unüberwindlich zu sein. Er zeigte 
einige ausgezeichnete Paraden, hatte aller- 
dings auch Glück, als die Kasseler zweimal 
die Latte trafen und ein Kopfball knapp am 
leeren Tor vorbeiging. 

Allgemein kann man sagen, daß sich der 
Langener Sturm für sein Spiel in der ersten 

Halbzeit besondere Anerkennung verdiente, 
während die Hintermannschaft nach dem 
Seitenwechsel dafür verantwortlich war, daß 
die 2:0-Führung erhalten blieb. 

Der Spielverlauf läßt sich folgendermaßen 
zusammenfassen: Als Dieter in der 5, Minute 
in der Abwehr aushalf, wurde er vom geg- 
nerischen Rechtsaußen am Schienbein verletzt 
und mußte kurze Zeit ausscheiden. Kaum war 
er wieder zurück, erlief sich Schön eine Steil- 
vorlage und wurde im Strafraum vom Kas- 
seler Mittelläufer gelegt. Den fälligen Elf- 
meter verwandelte Dieter trotz ,seiner Ver- 
letzung in der 13, Minute mit gewohnter 
Sicherheit zum 1:0 für den Club, 

Fünf Minuten .später gelang Schön erneut 
ein schneller Durchbruch auf halbrechts, er 
stolperte aber, vom Gegner behindert, im 16- 
Meter-Raum über den Ball und vergab 
damit diese Chance, Doch in der 20, Minute 
stand die Partie 2:0, als H, Mann eine genaue 
Vorlage von Dieter erhielt und ohne zu zögern 
aus 5 m Entfernung flach in die lange Ecke 
einschoß. Danach hatte Ott mit einem Schuß 
von der Strafra jmgrenze kein Glück, und 
H, Mann konnte nach einem vorangegangenen 
Flankenwechsel von Dieter zu Ott den Kas- 
seler Torwart ebenfalls nicht noch einmal 
schlagen. 

Auf der anderen Seite landete ein Kopfball 
von Henrichwark im Anschluß an einen Frei- 
stoß von links genau- in den Armen von Metz- 
ger, der auch eire Flanke vor dem einschuß- 
bereiten gegner sehen Mittelstürmer sicher 
abfing. 

Nach der Pau;e setzten die Gastgeber alles 
auf eine Karte und belagerten das Tor des 
Clubs mit energischen Angriffen, Ihr gefähr- 
lichster Stürmer Henrichwark traf mit einem 
Freistoß von der Strafraumgrenze in der 
58, Minute nur die Latte und der zu schwache 
Nachschuß wurde von Metzger ohne Mühe 
gehalten. Danach verfehlte der mit nach vorn 
gegangene Kasseler Außenläufer Mahler mit 
einem überraschenden Fernschuß nur knapp 
das Ziel, Bei einem Gegenangriff des Clubs 
schoß Arheidt aus günstiger Position zu 
schwach, und dann klärte H. Mann bei einem 
indirekten Freistoß für Kassel auf der Linie 
und Metzger bannte mit einer sehr guten Pa- 
rade endgültig die Gefahr. 

Dieser kritischen Situation folgten dann 
noch in den letzten 10 Minuten der bereits 
erwähnte Kopfball am leeren Langener Tor 
vorbei und ein Fernschuß des Linksaußen an 
die Latte, aber nicht ins Netz, so daß der 
Club seinen 2:0-Sieg bis zum Schluß mit etwas 
Glück verteidigen konnte. 

A-Jugend des 1. FC Langen ist Kreismeister 
1. FC Langen — 98 Darmstadt 2:1 

Die Jugend des 1, FC Langen hatte es sich 
selbst sehr spannend gemacht, aber nun ist es 
entschieden. Klar und einwandfrei verdient 
holten sie sich den begehrten Titel für ihren 
1, FC Langen, Ihre Leistung ist umso höher 
einzuschätzen, wenn man bedenkt, daß sie 
einen ihrer Besten, Horst Mann, an die erste 
Mannschaft abgeben mußten. Der Sieg der 
Mannschaft, die eine ausgezeichnete Kame- 
radschaft verbindet, ist dadurch noch wert- 
voller geworden, Sie darf sich über den ehren- 
vollen Titel „Kreismeister" freuen, soll jedoch 
nicht vergessen, daß die nim folgenden Auf- 
gaben, die Spiele um die Bezirksmeisterschaft, 
noch größere Leistungen von ihnen fordern. 

Zum Schluß ein guter Rat an den neuen 
Jugend-Kreismeister 1958/59: Bleibt jetzt erst 
recht auch als Sieger bescheiden, so wie ihr es 
immer gewesen seid. Der 1, FC und damit 
Eure Heimat darf stolz auf Euch sein, denn 
Ihr habt Euch im Endspiel als die Besten er- 
wiesen. 

Und nun zum Spiel: Pünklich 10.30 Uhr lie- 
fen beide Mannschaften aufis Spielfeld. Lan- 
gen mußte die 1, Halbzeit gegen einen steifen 
Wind spielen. Taktisch kliig wurde jeder 
Mann der 98er scharf gedeckt. Klug hielten 
sie den Ball flach, und das mußte irgendwie 
zum Erfolg führen. Leicht machte es die Hin- 
termannschaft von 98 den Langenem nicht, 
hart fuhr sie immer wieder dazwischen. Aber 
bereits naxJi der ersten Viertelstunde konnte 
man beruhigt sein. Langen war spielerisch 
überlegen, obwohl 98 auch einige Male in gute 
Schußposition kam. In der 15, Minute bahnte 
sich das erste Tor an, wieder war der Sturm 
im Strafraum des Gegners, Preisens in Schuß- 
position — Notbremse, ein Pfiff, der gut- 
leitende Schiedsrichter zeigte auf den Elf- 
meterpunkt, Gleißer verwandelte mit gewohn- 
ter Sicherheit. 1:0 für Landen. Weiter spielte 
Langen überlegen, mehrfach veränderte der 
starke Wind den Lauf des Balles; Halbzeit. 

Jetzt brauchte man bei der bekannten Kon- 
dltionsstÄrke der Langener Jungen keine 

Bange zu haben. Die Langener Verteidiger 
standen meist bis an der Mittellinie und die 
Stürmer bissen sich im Strafraum fest. Zwei- 
mal rettete die Querlatte. 15 Minuten vor 
Schluß aber war es soweit, die linke Seite 
spielte sich durch, die Flanke kam, hoch 
sprang der Rechtsaußen Stolz, und es hieß 2:0 
für den 1, FC, Ein wirklich schöner Kopfstoß 
wie nach dem Lehrbuch. Bei einem der weni- 
gen Vorstöße der 98er konnte der Langener 
Torsteher einen kernigen Schuß nicht fest- 
halten, und über seine Hände rutschte der 
Ball ins Tor, Ein billiger Erfolg für 98, In den 
letzten drei Minuten war die Langener Mann- 
schaft nochmal sehr aktiv, doch ohne Erfolg, 

Die Langener Mannschaft spielte mit: Max, 
Hölzke, Kästner, Karl, Cybinski, Schmidt, 
Stolz, Berger, Freisens, Gleißer, Fuchs, 

Die Spiele um die Bezirksmeisterschfcft be- 
ginnen am 19. April. 

Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
Darmstadt, A-Klasse: 
TV Langen — Egelsbach 8:15 
TG 75 Darmstadt — Sedieini 8:9 
Schneppenhausen — Weiterstadt 10:4 
SG Arheilgen — SSG Langen -9:12 
TSV Pfungstadt — Nieder-Modau 11:12 

Tabellenstand: 
Egelsbach 37:16 6:0 
SSiG Langen 36:24 6:0 
Schneppenhausen 28:17 6:0 
Seeheim 32:26 6:0 
Nieder-Modau 30:29 4:2 
Pfungstadt 36:33 2:4 
Arheilgen 20:26 0:6 
Weiterstadt 22:36 0:6 
75 Darmstadt 20:35 0:6 
TV Langen 21:40 0:6 
B-Klasse: 
Eiche Darmstadt — Asbach 5:13 
Sdineppenhausen IX — Weiterstadt II 12:8 
Pfungstadt II — Ober-Ramstadt 10:12 
Arheilgen II — SSG Langen II 7:12 

In der 11. FulJball-Amateurliga Darmstadt 
gab es am letzten Sonntag nur fünf Begeg- 
nungen, Als Meister der Gruppe stand bereits 
am letzten Sonntag Bürstadt fest. Gegen den 
Meister gelang Messel nun ein 3:1-Sieg, der 
Messel wahrscheinlich aller Sorgen enthoben 
hat. Von Bedeutung für 4en Abstieg war das 
Spiel Lanipertheim gegen Urberach, Die sich 
in Abstieggefahr befindlichen Urberacher 
mußten eine 2:0-Nioderlage einstecken. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSG Messel ~ VfR Bürstadt 3:1 
TSV Pfungstadt — SV Münster 4:0 
Lampertheim — KSV Urberach 2:0 
Opel Rüsselsheim — FC Erbach 6:ü 
RW Walldorf — SV Erzhau,sen 4:3 

Am kommenden Sonntaig: RüsseLsheim ge- 
gen Pfungstadt, Bürstadt — Erbach, Egels- 
bach — Lampertheim, Nieder-Roden gegen 
Walldorf, Mörfelden — Darmstadt Amateure, 
Groß-Umstadt — Münster und Dieburg ge- 
gen Gernsheim. 

Zwei SpielverlogunBen 
Um in der II, Amateurliga Darmstadt für 

alle abstiegsbedi-ohten Vereine gleiche Ver- 

hältnisse zu schaffen, wird das für kommen- 
den Sonntag vorgesehene Treffen zwischen 
dem KSV Urberach und der TSG Me.?sel ab- 
geseUt und auf den 26, April verlegt. Auch 
das für den 19, April geplante Spiel zwischen 
Mörfelden und Dieburg wird erst am 26, April 
ausgetragen, 

Tabellenstand: 
1, Bürstadt 
2, Pfungstadt 
3, Rüsselsheim 
4, Lampertheim 
5, Münster 
B, Walldorf 
7, Egelsbach 
8, Erzhausen 
9, SV 98 Amateure 

10, Erbach 
11, Nieder-Roden 
12, Messel 
13, Dieburg 
14, Groß-Umstadt 
15, Urberach 
16, Mörfelden 
17, Gernsheim 

31 
31 
29 
30 
28 
30 
30 
31 
29 
29 
30 
311 
30 
20 
30 
30 
30 

79:41 
66:40 
65:38 
47:36 
56:49 
66:47 
55:51 
60:56 
,')9:58 
57:62 
57:62 
67:84 
52:64 
46:63 
39:55 
49:7.'i 
34:73 

45:17 
40:22 
37:21 
36:24 
32:24 
32:28 
32:28 
30:32 
29:29 
29:29 
29:31 
28:34 
26:34 
24:;H 
24:36 
20:40 
i:i:45 

Ein knappes Ergebnis 
so Egelsbach — Grün-Weiß Darmstadt 5:4 (1:4) 

Mit einem mageren Re.sultat gelang es den 
Egelsbachern, ihi'en Pokalspielgegner der B- i 
Klasse, Grün-Weiß Darm.stadt, zu bezwingen. | 
Und wenn man bedenkt, daß dieser knappe | 
Sieg beim 4:4-Stand der regulären Spielzeit , 
erst in der zweiten Halbzeit der Verlängerung 
erzielt wurde, so muß das knappe 5:4-Ergeb- 
nis als recht schmeichelhaft betrachtet wer- 
den, Zugegeben, daß der starke Wind, gegen 
den die Platzherren zu kämpfen hatten, ihnen 
das Konzept verdarb. Aber ej war der Gegen- 
wind nicht allein, .sondern sie hatten es auch 
mit einem Gegner zu tun, der mit einem Ehr- 
geiz kämpfte, der einfach erstaunlich war, zu- 
mal es ihre Stunnreihe verstand, in diesen 45 
Minuten ihre Chancen mit kernigen Schüssen 
au-szunutzen. So kam der Gast bis zum Seiten- 
wechsel zu einem überraschenden und jeder- 
zeit verdienten 4:1-Erfolg, Pirst mit dem Rük- 
kenwind kamen die EgeLsbacher auch noch zu 
Toren, Innerhalb einer Viertelstunde war der 
Au.sgleich durch zwei herrliche Kopfballtore 
von Rüster und mit einem Prachttor von 
Christiansen erzielt. Die Egelsbacher blieben 
zwar feldüberlegen, hatten jedoch nun mit 
ihren Schüssen kein Glück mehr. Es wäre ein 
Leichtes gewesen, bis zum Schlußpfiff das 
Spiel, gemessen an der Vielzahl der gebotenen 
Chancen, zu entscheiden. Unvermögen zeig- 
ten hierbei besonders die beiden Außenstür- 
mer Büttner und Büsse. Somit wurde eine 

Verlängerung von 2 mal 15 Minuten not- 
wendig. 

Egelsbach hatte durch Losentscheid nocli- 
mals das Glück, zuerst mit Rückenwind zu 
spielen, aber die vielbeinige Gästeabwehr zer- 
störte alle Toi-mö^ichkeiten, selbst ein Straf- 
stoß von Verteidiger Rückert, an der gebilde- 
ten Mauer vorbei, klatschte nur mit voller 
Wucht an den Eckpfosten. Obwohl die Egels- 
bacher beim Seitenwechsel wieder gegen den 
Wind spielen mußten, zeigten sie sich nun als 
die konditionsstärkere Elf, In der 8, Spiel- 
minute war es der lange Zeit pausierende 
Halblinke Jungermann, der nach einer Sturm- 
kombination den Ball überlegt in die rechte 
Ecke einschoß und damit den Entscheidung,<- 
treffer herausschoß, 

Egelsbach 'rat ohne ihre Stammspieler 
RühJ. Anthes, Schwarze und den noch bis 
15, Mai gesperrten Wannemacher an und 
stand mit Köhler; Gaußmann W., Rückert; 
Knöß, Leonhardt, Benz, Büttner, Christiansen. 
Rüster Jungermann und Büsse. Zu erwähnen 
wäre noch, daß der Vereinsvorsitzende der 
Grün-Weißen. Herr Georg Schäfer, als alter 
Egelsbacher vor dem Spiel seine Verbunden- 
heit zu seinen Egelstoocher Fußballern mit 
der Stiftung eines Fußballs zum Ausdruck 
brachte. Abteilungsleiter Andreas Leonhandt 
dankte ihm mit herzlichen Worten und ül)er- 
reichte Herrn Schäfer die silberne Vereins- 
ehrennadt'l der Sportgemeinschaft Egelsbich. 

Eine feine erste Halbzeit 
Rot-Weiß Walldorf — SV Erzhausen 4:3 (3:3) 

Viele Toie, zumal in der ersten Halbzeit, 
gab es in diesem Wiederholungsspiel, das die 
Gastgeber wiederum mit dem gleichen Tor- 
unterschied wie im ersten Spiel für sich ent- 
scheiden konnten. CJerade so gut hätte das Er- 
gebnis auch umgekehrt lauten können, denn 
diesmal waren es zwei gleichwertige Gegner, 
die vor allem in der ersten Halbzeit ein Spiel 
zeigten, das einige Höhepunkte hatte. Die Erz- 
häuser Mannschaft brachte eine weit bessere 
Leistung zustande wie am Vorsonntag und 
ließ sich auch durch eine überraschende 3:0- 
Führung der Walldörfer nicht aus der Ruhe 
bringen. Aber das Aufholen hatte dann zuviel 
Kräfte gekostet, so daß in der zweiten Halb- 
zeit keine energievollen Leistungen im Sturm 
mehr zu einem Tor reichten. Ohne Scotü, aber 
dafür mit Dilfer I, und Jost in der Läufer- 
reihe, der sich trotz seines bösen Schnitzers, 
der zum ersten Tor fülirte, hier gut bewährte, 
traten die Gäste an, Becker hatte man auf 
Rechtsaußen genommen und damit einen recht 
guten Griff getan. Nur sollte es noch gelingen, 
Wahl fest in die Mannschaft einzulbauen und 
dann ein Team zu formieren, das in gleicher 
Beset:;ung spielt, denn laufende Umstellungen 
aus allen möglichen Gründen führen nur zu 
mangelhaftem Verständnis und Unsicherhei- 
ten, Hier sollte einmal der entscheidende 
Hebel schon im Hinblick auf die kommenden 
Jahre angesetzt werden. 

Mit dem Wind spielend, konnte man sofort 
Walldorfs Spielsystem erkennen, mit weiten 
Vorlagen und Steildurchbrüchen im Innen- 
sturm durchzukommen, während die Gäste 
mit schön angelegten Gegenangriffen immer 
für die erforderliche Entlastung sorgten. Dilfer 
als Sturmführer schickte immer wieder seine 
Mannen auf die Reise, aber seine Vorlagen 
waren oft zu hart, so daß viele Angriffe im 
Aus landeten. Von starkem Wind wurden die 
Abschläge des glänzenden Walldorfer Tor- 
wächters weit in Erzhausens Strafraum ge- 
tragen, aber hier stand eine recht aufmerk- 

same Hintermannschaft, Ein schöner Weit- 
schuß Dilfers pfiff eben üt>er das lange Eck, 
als Jost Pech hatte, einen Ball fünf Meter vor 
seinem Torwächter zu verfehlen, und schon 
hieß es 1:0 für die Gastgeber, Sichtlich de- 
primiert ließ sich Erzhausen seinen Anstoß 
abnehmen, olitzschnell waren die Gäste wie- 
der da. Berners Fußabwehr prallte an einen 
Gegner, und schon hieß es 2:0, und nochmals 
das Gleiche, so daß innerhalb dreier Minuten 
drei Tore für Walldorf erzielt waren. Eine 
böse Kettenreaktion! Aber bewundernswert 
hatte man nun die Ruhe wieder gefunden und 
ging selbst zum Angriff über, was auch, nach- 
dem ein scharfer Schuß von Breidert gut ge- 
halten war. durch eine feine Leistung Dilfere 
zum ersten Anschlußtreffer für die Gäste 
führte. Jetzt war Erzhausen an der Reihe und 
Walldorf mußte sich auf die Defensive be- 
schränken, Erzhausen zeigte jetzt oft tadellose 
Kombinationen, und so mußten ja auch Er- 
folge kommen. Durch geschickte Täuschung 
ließ Breidert Walldorfs Torhüter leerlaufen, 
und schon war wieder ein Tor aufgeholt. Ein 
bitzschneller Angriff der Gäste, eine genaue 
Ballabgabe zu Becker, und zur Überraschung 
der zahlreich erschienenen Zuschauer hatte 
Erzhausen durch prächtigen Schuß seines 
Rechtsaußen gleichgezogen. 

Im zweiten Durchgang verflachte das Spiel, 
da beide Mannschaften wohl alles in der 
ersten Halbzeit eingesetzt hatten. Leider 
wurde das schöne Spiel der ersten Halbzeit 
durch merkwürdige Entscheidungen des 
Schiedsrichters Müller, Wiesbaden, dessen 
Laufpensum anscheinend erschöpft war, etwas 
nervös. Glücklicher war jetzt Walldorf, dem 
durch den fleißig spdelenden Krug noch der 
entscheidende Treffer gelang, während die 
Gäste noch einige gute Chancen unverwertet 
ließen. 

Erzhausen spielte mit: Berner, Keuscli, 
Brand, Jost, Lötz, Best, Becker. Breidert. Dil- 
fer, Schämer, Dönges. 

Erneut sechs Auswärtspunkte,für die SSG-Handballer 
so Arheilgen — 

Die Arheilger wußten worum es ging. Dem- 
entsprechend war ihr Einsatz. Ja, sie gingen 
mit Übereifer ans Werk. Darin aber lag der 
Grund für ihre Heimniederlage. Während sie 
sich immer wieder in der Langener Deckung 
festrannten, konterten die jiingen Langener 
ganz überlegt. Besonders der jimge Krüger 
trat dabei als eiskalter VolLstrecker hervor. 
Dies war allerdings auch nötig, da man 
Baum immer wieder mit zwei Mann ab- 
blockte, Die große Erfahrung dieses Spielers 
zeigte sich dann aber gerade, derm er verstand 
es immer wieder, seinen Nebenleuten aie Gas- 
sen zu öffnen. Diese gingen dann auch willig 
auf die Ideen Baums ein und warfen Tore, die 
in Entstehung und Abschluß eine Augenweide 
waren. Dabei haben es die Arheilger ihrem 
Schlußmann zu verdanken, der einige groß- 
artige Paraden zeigte, daß das Ergebnis nicht 
noch höher wurde. An dem eindeutigen Lan- 
gener Sieg allerdings konnte auch er nichts 
ändern. Drei recht harte 14-m-B611e gegen 
Langen, die sämtlich verwandelt wurden, mil- 
derten das Ergebnis für Arheilgen dabei noch 
beträchtlich. Alles in allem auch ohne Rang 

SSG Langen 9:12 
und Huck also ein Langener Sieg und zwei 
wichtige Auswärtspunkte. Erfreulich, daß das 
gute und reichhaltige Spielermaterial der SSG 
es immer ermöglicht, eine gute Mannschaft zu 
stellen. 

Die Reserve brauchte volle 15 Minuten, ehe 
sie ihre Form gefunden hatte. Bis zu diesem 
Zeitpunkt führten sogar die Gastgeber. Dann 
allerdings übernahmen die Langener das 
Spielgeschehen. Besonders der Sturm der Re- 
serve mit VoUhardt, Schäfer, Kern H., Jäh- 
nert und Eimer ist das Paradestück der EUf, 
die noch für manchen Punkt gut sein dürfte. 
12:3 war dann auch das eindeutige Schluß- 
ergebnis für Langen. 

Viel Freude machte die Jugend ihren Be- 
treuern. Sie scheint sich langsam auf ihr Kön- 
nen zu besinnen. Die Jugend, aus der Bern- 
hardt zur Zeit herausragt, sie^ auch in die- 
ser Höhe durchaus verdient mit 10:1 Toren, 
und sollte sieh auch noch einige Pünktchen 
ergattern. Wollen wir hoffen, daß es in dieser 
Verbandsrunde noch recht viele solcher Sonn- 
tage mit sechs Punkten für die SSG-Hand- 
baller gibt. 
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Hessisdie Meisterschaften der Turner und Waldläufer 

D;c am vergangenen Sonntag in Langen 
durchgeführten hessischen Meisterschaften 
hielten, was sie versprachen. In unserer Frei- 
tag,'»ausgabe bezeichneten wir diese Veran- 
staltungen als „Sportliche Leckerbissen", und 
wir hatten damit nicht zuviel gesagt. Eine 
grolV? Anzahl Turn- und Sportlbegeisterter 
aus Nah und Fern hatte Gelegenheit sowohl 
auf dem turnerischen als auch dem leicht- 
athletischen Sektor hervorragende Leistungen 
mitzuerleben. Einen wesentlichen Anteil trug 
hierzu die Organisation, die als örtlicher Aus- 
richter der Turnverein 1862 Langen über- 
nommen hatte, bei, was sich auch in den an- 
erkennenden Worten der Verantwortlichen 
des Hess, Turnerbundes und des Hess, Leicht- 
athletik-Verbandes ausdrückte. Eine beson- 
dere Freude für uns Langener war, festzu- 
stellen. daß die Stadtverwaltung und an ihrer 
Spitze Bürgermeister Umbach, sich des Wer- 
tes und der Aufgabe des Sportes vollauf be- 
wußt sind. Hiervon zeugten die Begrüßungs- 
worte, die Bürgermeister Umbach an die Ak- 
tiven und Schlachtenbummler richtete. Wir 
nahmen auch dankbar zur Kenntnis, daß in 
diesem Jahr in I>angen Entscheidendes ge- 
,sthehen .soll um die Sportstätten im Wald- 
.stadion und im Schwimmbad au.szubauen. 

Die Hessischen Turnmeistersrhaften, die in 
der TV-Turnhalle aufgetragen wurden, er- 
freuten sich sowohl am Vormittag als auch 
am Nachmittag eines sehr regen Besuches, 
Nachdem am Vormittag die Pflichtübungen 
im Olympischen Zwölfkampf geturnt waren, 
war bereits eine Vorentscheidung gefallen. 
In der Reihenfolge der ersten Drei änderte 
sich dimach nichts mehr. In den Kürübungen 
am Nachmittag zeigte sich Nold (TV Groß- 
Gerau) al.s ausgeglichenster und beständigster 
Turner. Er kam bei keiner der sechs Kür- 
übungen unter die Note 9 und war am Bar- 
ren. Reck und Boden am stärksten. Er wurde 
mit 111.60 Punkten vor seinem Vereinskame- 
raden Szakac.si mit 110,20 Punkten, der am 
R.ecK mit 9,7 Punkten die Tageshöchstnote 
erzielt hatte, und Michel (Eintracht Ftm.) mit 
103,15 P-inkten Hessenmeister, 

Weitere Ergebnisse: 4, Schüssler (TV Ewers- 
bach) 107,10 Punkte, 5, Blickhan (TV Epperts- 
hausen) 105,90 P., 6. Frosch (TV Kostheim) 
104,65 P., 7. Bettin (TSG Gießen-Wieseck) 
100,55 P., 8, Döbert (TV Hausen) 99,35 P, 

Im Junioren-Zwölfkampf sicherte sich Ul- 
rich (TV Beerfelden) mit 111.25 Pkt, knapp vor 
Becker (Eintracht Ffm,) mit 110,90 P, und Ju- 
schek (TSV Heusenstamm) mit 110,65 P. Sieg 
und Titel, 

Mit Abstand folgen dann die weiteren Teil- 
nehmer, ur.d zwar: 4, Preis (Merkenbach) 
105,40 P„ 5, Bormann (Biebrich) 104,00 P,, 
J, Brand (Weidenhausen) 103,50 P., 7. Weil 
(Bergen-Enkh.) 102,55 P., 8, Etzelmüller (Krof- 
dorf-Gleiberg) 101,95 P., 9, Henrich (MTV 
Kronberg) 100,10 P,, 10, Leister (TV Kalbaeh) 
99,10 P, 

Der Geräte-Achtkampf der Turnerinnen 
war der favorisierten Erika Blum (Tgd, Elt- 
ville) nicht zu nehmen. Mit 73,95 Pkt, liegt sie 
klar an der Spitze vor Pauly (Eintracht Ffm,) 
mit 70,15 Pkt, und Ehlker (TV Wetzlar) mit 
68,65 Pkt, Weitere Ergebnisse: 4, Hofmann 
(Fulda) 67,15 Pkt,. 5, Klebe (ACT Kassel) 66,10 
Pkt,, 6, Büchle (TSV Raunheim) 65,65 Pkt,, 
7, Lenhard (SG Götzenhain) 60,95 Pkt,, 8, Ka- 
puscinski (ACT Kassel) 60,55 Pkt., 9. Mücke 
(TV Rimbach) 58,40 Pkt, 

Im Gymnast. Vierkampf der Turnerinnen 
ergab sich ebenfalls eine Spitzengruppe, Sie- 
gerin und Titelträgerin wurde Edith Laun- 
spach (MTV Gießen) mit 36,45 Pkt, vor Heidi 
Bennemann (Tbd, Wiesbaden) mit 36 15 Pkt 
und Ilse Pätzold (Tsch. Büdingen) mit 36,00 
Punkten. Weitere Ergebnisse: 4. Cramer (TSV 
Sachsenhausen) 34,70 Pkt., 5. Kleineberg (TV 
Wetzlar) 33,35 Pkt., 6, Windolf (TV Limburg) 
31,30 Pkt,, 7, Dehnhardt (TV Wetzlar) 30,35 P,, 
8, Worm (1860 Ffm,) 30,00 Pkt,, 9, Köhler 
(Tgd, Sprendlingen) 29,85 Pkt,, 10, Römer 
(TSV Krofdorf-Gleibeig) 27,60 Pkt, 

Bedauerlich für Langen war. daß Gg.-Heinz 
Sehring (TV 1862 Langen) infolge einer Bein- 
verletzung nicht zum Olympisehen Zwölf- 
kampf antreten konnte. 

Die Hessischen Waldlaufmeisterschaften 
Für die Hessischen Waldlaufmeislcrschaften 

war das Sonntagswetter, abgesehen von dem 
niedergehenden Regenschauer und dem star- 
ken Wind, geradezu ideal. Die Läute wurden 
in dem Gelände um das Waldstadion im Ober- 
linden durchgeführt. Start und Ziel tagen in 
der Nähe des Einganges zu dem Sportplatz 
des 1. Fußball-Club Langen. Dieser Verein 
hatte auch sein Clubhaus mit den sjinitärer. 
Einrichtungen zur Verfügung gestellt, was 
von den Aktiven dankbar begrüßt woirde. 

Neue hessische Waldlaufmeisterin wurde 
Marianne Schmalöwski (SV Blau-Gelb Ffm,), 
Die Vorjahresmeisterin Gertrud Sehring war 
nicht am Start, Die Strecke ging über 1000 m 
und zeigte auf den weiteren Plätzen: 2, Bu- 
ehert (Eintracht Ffm,), 3, Härders (Grün-Weiß 
Ffm,), 4. Schmogrow (MTV Gießen), 5, Hopf 
(Eintracht Ffm,), 

In der Meisterklasse der Männer, die mit 
fiO Teilnehmern startete und über eine Strecke 
von 7200 m ging, sicherte sich Meißner (TV 
Wallau) in einem grandiosen Endspurt knapp 
vor Meisinger (VfB Friedberg) den Titel, Wei- 
tere Ergebnisse: 3, Köhler (Trais-Horloffl, 
4, Stolz (VfB Gießen), 5, Albach (VfB Gießen). 
Mannschaftssieger in dieser Klasse wurde 
VfB 1900 Gießen vor Eintracht Frankfurt I 
und SV 98 Darmstadt. 

Bei den Rahmenwettbewerben gab es fol- 
gende Ergebnisse: Schüler A — Jahrg. 1945'48 
- 800 m: 1. Grünewald (TV Hausen), 6, Wrob- 
lewski (TV Langen). Mannschaftssieger: 1, TV 
1847 Wetzlar, 2, TV 1863 Groß-Zimmern, 
Männliche Jugend B — Jahrgang 1943 44 — 
1000 m: 1, Piper (VfB 1900 Gießen), 10. Bulen- 
berg, 12, Mühlhausen, 14. Köi-zer, 16. Knorr 
(alle TV Langen). Mannschaftssieger: 1. VfB 
Gießen. 2. TV 1863 Gi-oß-Zimmern. 3. TV 1862 
Langen, 4, SKV Mörfelden, 
Weibl. Jugend B — Jahrg. 1943/44 — 8fl0 m: 
1, Weitzel, Etorus (SG Schlüchtern), Mann- 
schaftssieger: TV 1863 Groß-Zimmern, 
.Männliche Jugend A — Jahrgang 1941/42 — 
2.500 m: 1. Lemke (SSG Darmstadt), 12. Pfei- 
fer, Dieter (TV 1862 Langen), 28. Schmidt R. 
(TV 1862 Langen). Mannschaftssieger: 1. TSV 
Philippsthal. 2. TV 08 Aslar, 3. TG 1875 Darm- 
stadt. 

Erneute Niederlage der TV-Handballer 
Auch im dritten Spiel d?r Verbandsrunde 

mußte der TV beide Punkte an die SG Egels- 
bach abgeben. Dem zügigen Spiel der Gäste 
hatten die Langener nicht viel entgegenzuset- 
zen. Man hat vielleicht noch nicht die richtige 
Mannschaftsaufstellung gefunden. Die Tore 
für den TV erzielten: Schenk (3), Rigbers, 
Vögele und Molz. Endergebnis 17:6 für Egels- 
bach (Halbzeit 9:3). 

Die Jugend verlor gegen den gleichen Ver- 
ein mit 3:11 Toren, Halbzeit 1:5. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SG Arheilgen — TSG 46 Darmstadt 1:1 
SV Weiterstadt — SSV Raunheim 1:3 
SV Bischofsheim — VfR Groß-Gerau 1:1 
TSG Wixhausen —SKG Gräfenhausen 4:2 
SV Nauheim — FC Arheilgen 5:1 
TSV Trebur — SKG Roßdorf 4:1 
SKV Büttelborn — SSG Langen 3:0 
SV Geinsheim — SV Klein-Gerau 4:2 
SV St. Stephan — VfB Ginsheim 2:2 

Am kommenden Sonntag: Groß-Gerau ge- 
gen Weiterstadt, Klein-Gerau — SG Arheil- 
gen, Raunheim — TSG Darmstadt. Gräfen- 
hausen — Bischofsheim, Ginsheim — Wix- 
hausen, Langen — Geinsheim, Trebur gegen 
Nauheim, Roßdorf — St. Stephan und FC 
Arheilgen — Büttelborn. 

Bruch 

leiden 
I ■■ dos im In« und AuaiondMit 
VlL Jahrz«hnt«n «rfolgrildi* 

Spranxband 
ohn« Feder • ohne Schenhelriem., leidit, 
bequem, freitragend. Aud> Ihr Brucfi • 
V. Aritfestgest. • wirddauerndu.zuverl. 
zurückgeholten. Auch Ihnen konn gehol- 
fen werden. Worum quälen Siesich noch? 
H.lprafii«Spei.lfli»d.,Unttrl(OÄtn/Württ. 2um Maßnehmen wieder onwesend omi 

Freitag, 10. April 
Frankfurt 14-18 Hotel 4-Jahreszeiten, 
Baseier Str. 23'25, Hbf.-Südausgang 

Sdiulaufnahme der 

ABC-Sdiützen 1959 
Schulgruppe Wallschule 

Die Schulleitung bittet die Eltern, alle 
schulpflichtigen und bereits untersuchten 
Kinder der Schulgruppe Wallschule 

am Donnerstag, 9. April 1959, um 10 Uhr 
in die Turnhaile der Wallschule 

bringen zu wollen. Dort werden die Kinder in 
Kla.ssen eingeteilt. 
Langen, den 7. April 1959 

Die Schulleitung der Wallschule: 
Mann, Rektor 

Die Aufnahme der Schulneulinge für die 
Ludwlg-Erk-Schule, BahnstraBe 42, ist Don- 
nerstag, den 0. April 1959, um 14 Uhr. 

Husar, Rektor 

Dienstag, 7. April, 20.15 Uhr: Mütterkreis im 
Gemeindehaus 

Donnerstag, 9. April, 13.30 Uhr: Schulanfangs- 
'• feöttesdienst im CJemeindehaus 

' 20:00 Uhr: Bibelstunde luid Probe de« 
Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, 10. April, 20.00 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Weibliche Jugend A — Jahrgang 1941'42 — 
1000 m: 1. Heidel, Rosi (TV 1847 Wetzlar), 
6, Donner. Inge. 7. Schwemmer, Gis., 8. Sche- 
rer-Mohr, Inge, 9, Steitz, lilona (alle TV 1862 
Langen), Mannschaftssieger: TV 1862 Langen. 
Alte Herren Kl. I — Jahrgang 1924 27 — 
2500 m: 1, Weba (SV 98 Darmstadt), 
Alte Herren Kl. II — Jahrgang 1920/23 — 
2500 m: 1. Wilhelm (SV 98 Durmstadt), 
.'\lte Herren Kl. III — Jahrgang 1915 19 — 
2,500 m: 1, Schuber (SV 98 Darmstadt). 
.Alte Herren Kl. IV — Jahrgang 191.0 I I — 
2500 m: I, Foermer (TuS StaffeliL,). 
Alte Herren Kl. V — Jahrgang 1909 und älter: 
1, Weber (KSG Zell), 
Kurz.streckler und Rasensportler — 1000 m: 
1. Rompf (TV 1843 Dillenburg), Mannschafts- 
sieger: 1, SV Gi::n-Weiß Ffm,, 2, TV 1847 
Wetzlar. 3. TG 1862 Rüsselsheim, 
Mittelstreckler — 2500 m: 1. Zwirncr (VfB 
Gießen). Mannschaftssieger: 1. SG Eintracht 
Ffm., 2. SSG Darmstadt. 3. TV 1862 Rüssels- 
heim. 

Zum Schlüsse dieses Berichtes sei dem 
Wunsche Ausdruck zu geben, solche Veran- 
staltungen des öfteren nach Langen zu holen. 
Der starke Besuch beider Veranstaltungen 
hat gezeigt, daß viele Freunde des Sports es 
unseren Turn- und Sportvereinen durch ihren 
Besuch danken werden. 

ist es, anzunehmen, daß Sie, 
liebe Hausfrau, durch die »o- 
gcnannte Schnellbohncrmethode 
Zeit und Geld sparen. Machen 
Sie den Versuch, scheuen Sie 
nicht die einmalige Mehrau»- 
gabe. kaufen Sie REGINA-Hart- 
glanzwachs! Sie werden fe.st- 
stelien. daß Ihnen die.ses Wachs 
niclU nur sparen hilft, sondern 
noch weitere Vorteile bietet 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Baisamterpentinöl 

und lum Reinigen nur Rublnal! 
Zu haben bei: 

Fachdrogerie ENSTE, Luthcrplatz/BahnstraBe 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. April 1959 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer - Vorauszahlungen für das 

I. Kalendervierteljahr 1959 der vierteljähr- 
lich zahlenden, sowie für den Monat März 
1959 der monatlich zahlenden Steuerpflich- 
tigen, unter gleichzeitiger Abgabe der vier- 
teljährlichen bzw. monatlichen Umsatz- 
steuer-Voranmeldung. 

2. Lol>n- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für das I. Kalendervierteljahr 1959 
der vierteljährlich zahlenden, sowie für 
den Monat März 1959 der monatlich zah- 
lenden Steuerpflichtigen, unter gleichzeiti- 
ger Abgabe der vierteljährlichen bzw mo- 
natlichen Lohnsteueranmeldung. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehaltenen 
Lohnsteuer ist strafbar. 

3. Vierteljahresbetrag der durch Bescheid 
festgesetzten Kreditgewinnabgabe, 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw, Abgabebelragen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu adres- 
sieren, 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche nach Ein- 
tritt der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, 
ist das Finanzamt angesichts der angespann- 
ten Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann außer den Steuerbeträgen 
und den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungskosten zu entrichten, 

Offenl>ach am Main, den 1. April 1959 
Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Pietät-Sehring 
Erstes Bestattungsunternehmen 

Langen 
Telefon 2116, Mörfelderlandstr. 27 

Alle Formalitäten bei 

Sterbefäilen 
werden kostenlos besorgt 
Sarglager, Sterbewäscfae, 

Überführungen 

KLEINANZEIGEN 

In der Zeltung 
haben Immer Erfolg 

Mit Salus-Blutreinigungs-Elixier 

wie neu geboren! 
Salus Biutreinigungs-Elixier entschlackt und 
entwössert, regt Stoffwechsel und Verdau- 
ung an. vitalisierl Haut- und Körperzellen, 
versdiaflft notürllche Schlonkheit, jugendl. 
frlsdie und Spannkraft. Würzig, naturrein, 
rein pflanzlich, deshalb ouch Im Reformhaus 

Mildegardii, d 
Xntin verordnete 
13 jahrhundert 
feiftlgung<kurei 

I SAlUS-»LUTIt£INIOUNGS-EUXIE«, 
t Blut- / QuolitÖtioriougnii vom n. / SAIUS-HAU5« MOnchofi 9 

Für die herzliche Anteilnahme beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Katharina Seipp 
geb, Herth 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank, Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber, den Schulkollegen und allen, die ihr 
das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Heinrich Seipp 
und Angehörige 

Langen, im April 1959 

Am S, April verschied plötzlich und 
unerwartet unser lieber Onkel und 
Sdiwager 

Herr Ridiard Westphal 

Im Alter von 72 Jahren. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 

Ludwig Lied und Frau 
Renate Daoud geb. Lied 

Langen, Bagdad, 7. April 1959 
Darmstädter Str. 1 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 
dem 9. Ap-u um 14.00 Uhr vom 
Portal des riedhofes aus statt. 

Herzlichen Dank allen, die uns beim Hinscheiden unserer lieben und so treu- 
sorgenden Mutter und Großmutter 

Frau Elisab. Marie Bach 

geb. Schäfer 

so herzliche Teilnahme zeigten, sowie für die vielen Kranz- und Blumen- 
spenden. Noch ganz t>esonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine 
tröstenden Worte. Ebenso sei herzlich gedankt den Sohulkarrveradinnen und 
-kameraden und der Belegschaft der Firma J. K. Bach für die Kranznieder- 
legung. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Hans Schlapp u. Frau Loni geb. Bach 
Bruno Scholz u. Frau Liesel geb. Bach 
5 Enkelkinder 

Langen, den 7. April 1959 



Sport- ond 
SOngergemeln- 

'ichoft 1889 e.V. 
Hangen 

Skl-6Hde 
Donnerstag 9. 4. 20.30 

Zusammenkunft 
Das Ski-Gaudi am 

18. April erfordert 
zahlreich. Er.scheinen. 

(vluCiiiPerelii 
\^j^l862 «.®. 

Abt. Handball 
Training 

am 9. 4., 20 Uhr, in d. 
Turnhalle. 

Verband der Heimkehrer 
Irle^isgef. n. Vermlssten- 
AngehSrIg. Deutschlands 

e.V   
Ortsverband Langen 

„Die Glocke von 
Friedland". 

Freitag, den 10. April, 
20,30 Uhr besuchen 
sämtl. Mitglieder mit 
Frauen und Angehö- 
rigen obigen Film im 
Saale ..Lämmchen". 

Der Vorstand. 

6ewerbevereln Langen 
Heule, 20.30 Uhr 

Stammtischabend 
im Caf^ Treusch. Wir 
bitten um zahlreiche 
Beteiligung. 

Jahrgang 1899/1900 
trifft sich morgen, 
8. April, 15 Uhr. 

Cafe Marweg 

ACHTUNG! 
Treffen der 
Aquariumfreunde 

am 8. 4. 59 (Mittwoch) 
im „Frankfurter Hof" 
(Kolleg). 

1888/890 r 
AUe Schulkolleginnen, 
Kollegen, auch Zuge- 
zogene, treffen sich 

morgen Mittwoch. 
8. April, im Reben- 

gtock (Debus), Rhein- 
straße, zwecks Be- 
sprechung d. 70-Jahr- 
Feier. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am günstigsten im 

BEnEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Reiter 
Langen Fahrgasse 8 

Neu! 

Balinhiofs- 

Taxi 

Ruf 2225 

Annahmestelle: 
UoloDstube am Bahnh 

Sonder-Angebot 
Woschmaschine 70 I 
Wäscheschleuder 
neu, zus. nur 848,— DM 
Krtiger, Uhlandstr. 31 

Speisekartoffeln 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 13 

LRHGtN' TEL. 2889 

Ein 

Dienstag bis Donnerstag 
jeweils 20.30 Uhr 
Cornel Wilde — 

Könner seines Faches sdiuf diesen 
Abenteuerfilm! 

A CORNEL WIlDEJUNWAlUa 
uitlUl 

COIIIII «IltC 
Ein heißer Kampf um Oel, Geld u. Liebe! 
Die Glut der Tropen lebt in „Flammen 

über Maracaibo"! 
Ein Vista-Vislon Farbfilm 
Ab 12 Jahren freigegeben ! 

Herzlichen Dank für die zahlreichen 
Geschenke und Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Verlobung. 

Ilse Weis köpf 
Karl-Heinz Schäfer 

Langen, April 1959 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich. 

Helga Küster * Kurt Lang 

Langen, April 1959 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke zu unserer 
Verlobung. 

Cläre Freisens * Klaus Püschel 

Langen. April 1959 

3 Zimmer, KUche und Bad 

von amerikan. Familie mit Kind, für 
3 Monate bei hoher Miete sofort zu 
mieten gesucht. Eüangebote unter Qff.- 
Nr. 388 an die Geschäftsstelle der LZ. 

Mlttwocn In i-aina»"1 

Für die überaus zahli-eichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer goldenen Hochzelt sagen wir hier- 
mit allen unseren Verwandten. Freun- 
den, Bekannten und Nachbarn herz- 
lichen Dank. Besonderer Dank gilt 
Herrn Pfarrer Vetter, Herrn Minister- 
präsident Zinn, Herrn Landrat Hell, 

' Herrn Bürgermeister Zimmer für die 
Ehrungen. 

Georg Groh und Frau Elise 
geb. Helfmann 

Offenthal, Bahnstraße 5 

Baumschulgehilfe oder 6artenarbeHer 
gesucht. Vorstellung erbittet. 

Dwdda - Baumschulen 
Dreieidienbaln, Schillerstraße 80 
Telefon Langen 9261 

Telefon 2112 
Täglich 20.30 Uhr 

bis einschl. Dienstag verlängert 

Liebe unter der Mittemachtssonne 
EIN (ASBFIIM DEF l!"0.vi*l.li l.-NDREW PROD. 

Der auBergewöhnllcfaer Farbfilm von 
einmaliger Schönheit! 

Die Schönheiten Lapplands 
Das Land der Mitternachtssonne 

Faszinierender Hintergrund einer 
dramatischen Liebesgeschidite 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Die Zürcher Verlobung 
mit Liselotte Pulver 

Liselotte Pulver süss, spritzig u. voller 
Schwung in dem Lustspiel mit Paul 

Hubschmied und Bernhard Widci. 

^inladuHQ 
Eine Kosmetikerin des Hauses COTY, 
Paris, berät Sie auf Wunsch kostenlos 
und unverbindlich in allen Fragen der 
modernen 

Schönheftspflege 

und eines individuellen Make-up, in der 
Zeit vom 6. und 7. April in der 

Drogerie ENSTE, 
Bahnstraße III —113 

und in der Zeit vom 8, u. 9. April in der 
Drogerie ENSTE, 

Lutherplatz. 
Für rechtzeitige AnmeWung wären wir 
dankbar. 

Hand- und Motor-Rasenmäher 
Sdileit- und Reparatur-Betrieb 

Verlragtwerkstötte, Ertalzleiiiager 
Abner, Wolf, Toro, Brill, lacobien 

Harlmaniir Neu -Isenburg 
BahnhofstraOe 17 

Kundendlentt-Ruf Neu-Isenburg 84 54 

Zuverlässiger 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 
in Dauerstellung gesucht. 

Knöss & Anthes, MUllabfuhr 
Egelsbach, Schulstr. 49 - Tel. 2171 

Junge Verkäuferin 

Anlernling gesucht. 

Textllhaus Alfred Götz 
vorm. Kauthans Schmitt 
Langen, Fahrgasse 23 

oder 

Wir suchen 

auch halbtags, bei guter Bezahlung 
(Umsatzbeteiligung) 

H. Preusch u. Frau 
Wernerplatz 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 

Ein toll-amüsant«s Fllmlustspiel mit 
Englands blonder Sexbombe Nr. 1 

DIANA DORS 
Frech — pikant — amüsant 

— I'reigegebi-n ab 18 Jahren — 

Gut aussehen und die Augen schützen 
mit einer modernen 

Sonnen-Brille 
Große Auswahl, von 0,65 DM an. Bitte 
besichtigen Sie mein Fenster. 

'Dfogerie 
Fahrgasse 12 

Liebe Blumenfreundin merke Dir 
Blumen-Wilhelm neuer Anruf 3644 

0 Buch- Schling- und Hoch- 
0 Stamm-Rosen, Forsytien, 
% gefüllten Flieder u. a. m. 

Gärtnerei Droll 
am Friedhof 

Saatkartotfeln 

Frühe, mittelfrühe und späte 
eingetroffen 

Ph. Keim II., Langen 
Fahrgasae 5 

Ab 6. April ist die neue Ruf-Nr. bei 
Kinderarzt Dr. Pietsch 

3690 

Änderung der Telefon-Nr. 
Bisher 638 — jetzt 3638 

Gärtnerei Schickedanz 
Langen Bahnstraße 9 
nahe Lutherplatz 

Kraftfahrer 
mit Führersdiein 2 
gesudit. 

Fr. Hancke 
Baustoff« 
Nedcarstraße 10 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.30—16.80 Uhr 

Wegen nur kleiner äußerlicher Emalllefehler werden billigst verkauft: 

Waschmaschinen Schleudern • Kombinationen 

Oeräte aus der laufenden Produktion, Modelle 1938/59. 
Versdiledene Größen und Ausftthiungen, rund und viereckig, 
mit voller Garantie und Kundendienst. Teilzahlung möglich. 

Woschmaschinen 2«,- DM 

Beaichtlgung und Verkauf; Mittwoch, den 8. April 1959 von 14.tO 
Langen In der Qsatatftte Frankfarter Bot 

18.00 Uhr in 

Acker 
Lage gleich, zu kaufen 
gesudit. 

  0£f. u. Nr, 389 a. d. LZ 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiHiiiliUliiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiw 

Junghennen 
Weiße amerik. Leghorn, rebhuhnfarbige 
Italiener und anidere Noitzrassen aus der 
westfälischen Zudht von Geflü^elpark 
Stroop (Bietberg) mit hohen Eier- 
leistimgen. Bestellxm^n bei 

Ph. Sallway 
Langen, FeWstraße 54 

Liefertermine: 6. Mai, 27. Mai, 10, Juni, 
1. Juli. 
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Zwei alleinstehende 
Damen suchen neu- 
zeitliche 

2-Zimmer-Wohnung 
nicht pari. - MVZ od. 
BKZ möglich. 
Off. u. Nr. 355 a. d. LZ 

Ruhiges, kinderloses 
Ehepaar sucht 

Zimmer und Küche 
oder Doppelzimmer m. 
Kochgelegenheit. 
Off, u, Nr, 394 a, d, LZ 

Wohnungstausch 
Biete ZMt Zimmer, 

Küche (Altbau) 
in Sprendlingen. 
Suche gleichgroße od, 
größere Wohnung in 
Langen, 
Off, u, Nr, 393 a, d. LZ 

Einfam.-Wohnhous 
(Neubau) mit großem 
Garten zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 390 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
für älteren Mitarbeiter 
gesucht. 

Wilh. Sallwey 3 
Kehlleistenfabrik - 
Rolladenbau, Langen, 
Wiesgäßchen 4 

Freundlichmöbliertes 
Zimmer 

für soliden jungen 
Herrn gesucht, 
Off, u, Nr. 387 a. d. LZ 

2 Stewardessen 

suchen leere 

2 Zimmer-Wohnung 

Offerten unter Nr. 384 

an die Geschäftsstelle 

Nettmöbliertes 
Zimmer 
(oder 2 Zimmer) 

i. Stadtzentrum, mögl. 
mit Telefon, sucht 

Selbstfahrerzentrale 
Langen, Pittlerstr. 45 

Älteres Ehepaar, kin- 
derlos, sucht 
Leerzimmer u. KQche 
Off. u. Nr. 385 a. d. LZ 

Lehrling 
stellt ein 

Autohaus Schroth 
Opelhändler 

Alteisen 
Lumpen 
und Metalle 

kauft laufend 
E. SCHÄFER, 
Leukertsweg 74 
Telefon 3710 

Bitte neue Rufnum- 
mer beachten. 

Zwei berufst. Damen 
(Mutter und Tochter) 
suchen 
1V2-2-Zimmer-Wohn. 
m. Küche, alsbaldigst. 
Off. u. Nr. 386 a. d. LZ 

Metallschleifer- u. 
Galvaniseur-Lehrling 
gesucht. 

Metallschleiferei u. 
Verchromung 
Max Eckert 

Neu-Isenburg 
Sohützenstr. 13 

Armbanduhr 
verlorengegangen von 
Vierhäusergasse bis 
Lutherplatz. Ehrl. Fin- 
der wird gebeten, geg. 
Belohnung abzugeben. 
Vierhäusergasse 7 

60 FensterflOgel 
verglast, ca. 1 qm, sehr 
günstig abzugeben. 
Rückfragen bei 

RoBkopf, 
Im Wicsengrund 24 

Opel Olympia 49 
azurblau, überholt, 
vers. u. verst., fahr- 
bereit, sofort preiswert 
zu verkaufen. 

Stark, Langen, 
Unter Linden (neben 
Schreinerei Oger 

2 gr. unterteilte 
Fenster 

verglast, 3,45 x 1,78, 
1,85x 1,78, zu verkaut. 

Geeignet für Werk- 
statt. od. Gärtnereien, 

Fendt, Annastr. 8 

Wiese 
im Neurott, 8800 qm 

Wiese 
im Mittwochstüdc, 
3100 qm, zu veitouf. 
Angebote unt. Nr. 392 
erbeten. 

MntfmcrJdtun 
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Am Dienstagnachmittag wurde die Bundes- 
republik und die Welt von der Nachricht 
überrascht, daß Bundeskanzler Dr, Adenauer 
den Vorsclvlag maßgebender Politiker der 
CDtl/CSU, als Bundespräsident zu kandidie- 
ren, anglenommen hatte. Das war eine Sen- 
sation. Noch vor sechs Wochen hatte Dr. 
Adenauer den Vorschlag einer Kandidatur, 
die sein Aoisscheiden aus der aktiven Politik 
voraussetzt, entschieden abgelehnt. Ein all- 
gemeines Rätselraten begann. In den west- 
lichen Hauptstädten wurde überwiegend die 
Besorgnis ausgesprochen, daß nun eine plötz- 
liche Wende in der deutschen Politik einträte. 

Wenn man die britische Reaktion auf die 
Nachricht in einer knappen Zusammenfas- 
sung sucht, kann man sie fänden in dem Satz, 
mit dem die „Times" ihren Kommentar ein- 
leitet: „Eine Aera ist gestern zu Ende ge- 
gangen." Im engeren Sinn ist damit gemeint, 
daß der letzte der Staatsmänner, die das heu- 
tage Gesicht des westlichen Europa in der 
Nachkriegszeit geprägt haben, im Begriffe 
ist, beiseite zu treten. Aber das Wort vom 
Ende einer Aera gilt im Urteil aller briti- 
schen Leitartikler auch in dem Sinne, daß 
nach dem Ausscheiden des amerikanischen 
Außenministers Dulles mit dem Verzicht 
Adenauers auf sein Amt es in der großen 
Politik nicht mehr ganz so sein kann und 
sein wird, wie es gestern noch war. 

Wenn man von den professionellen Deut- 
schenhassern wie Sefton Delmer absieht, sind 
die britischen Hoffnungen auf eine größere 
Elastizität der zukünftigen deutschen Politik 
bei den nachdenklichen Kommentatoren 
durch die Sorge gedämpft, der Kreml könnte 
min glauben, leichteres Spiel mit dem We- 
sten zu haben. 

Zwei Fragen werden von der gesamten 
französischen Presse in allen Varianten wie- 
derholt: was den Bundeskanzler zu seinem 
plötzlichen Meinungswechsel wohl veran- 
laßt haben mag, und welche Möglichkeiten 
er als Staatschef habe, die Regierungspolitik 
zu beeinflussen. Mit anderen Worten, die 
Frage geht darum, ob man in Frankreich mit 
einer Fortführung der bisheriigen Bonner Po- 
litik, auf die gerade de Gaulle alles zu bauen 
scheint, rechnen dürfe. 

In Washington ist dem ersten Schock eine 
ruhigere Überlegung gewichen: die Kandida- 
tur Adenauers wird in amtliciien Kreisen als 
ein weiser Schritt begrüßt. Die Leiter der 
amerikanischen Außenpolitik sehen darin die 
Möglichkeit einer geordneten Übergabe der 
außerordentlichen p.' .tischen Gewalt des 
Kanzlers an seinen Nachfolger. Auch spre 
chen sie von einer Warnung an die Sowjet- 
union .darauf zu hoffen, nach Adenauer wür- 
den ungeordnete Zustände in Bonn einziehen. 
Überdies habe der Bundeskanzler jetzt jün- 
geren, bewe^icheren Politikern die Türe ge- 
öffnet. Im Außenministeri'um hält man es 
nun für möglich, daß die deutsche Haltung 
auf der Zusammenkunft der Viermächte- 
Arbeitsgruppe in London weniger starr sein 
werde. 

Es herrscht aber auch in Washington kein 
Zweifel mehr darüber, daß die Aera Aden- 
auer ihrem Ende zugehe. Die Auffassungen 
über die Außenpolitik seines Nachfolgers ge- 
hen auseinander. Die überwiegende amerika- 
nische Ansicht lautet, daß der neue Kanzler 
(Erhard gilt in Washington als unumstrit- 
tener Spitzenkandidat) die Grundlinien nicht 
abändern werde, zumal Adenauer auch als 
Bundespräsident einen erheblichen Einfluß 
ausüben könne. Man tröstet sich über den 
Schlag der Nachricht aus Bonn auch mit 
Hinweis hinweg, Adenauer werde während 
der entscheidenden Konferenzen noch Kanz 
1er sein und daher die westliche Politik mit- 
bestimmen, wenn auch sein Einfluß weniger 
stark sein werde. 

Aus dem Osten klingen triumphierende 
Worte über das Ausscheiden Adenauers aus 
der aktiven Politik. Einflußreiche politische 
Kreise der Bundesrepublik, so schreibt z. Ii 
die „Prawda" in Moskau, hätten sich davon 
tiberzeugt, daß sein Kurs das Land in eine 
außenpolitische Isolierung führe. Jetzt, da 
der „hartnäckigsteAnhänger des kalten Krie- 
ges" faktisch aus der aktiven politischen 
Führung ausscheide, so frohlockt die „Praw- 
da", beginne die zweite Etappe des Kampfes 
um einen neuen außenpolitischen Kurs der 
Bundesrepublik. Auch solche treuen Gehilfen 
Adenauers wie die Minister Strauß und 
Schröder müßten entweder ihre Position an- 
dern oder abgeben. 

Nun lassen wir Dr. Adenauer selbst i p t 
chen. Er hat am Mittwoch im Rundfunk und 
Fernsehen zu seiner Kandidatur erklärt, sein 
Entschluß sei 

wohlüberlegt und richtig. 
Wir zitieren den Schluß seiner Rede im 

Wortlaut: „Sie werden sehr erstaunt gewesen 
sein, meine lieben Landsleute, daß ich mich 

zur Wahl als Nachfolger unseres verehrten 
Herrn Bundespräsidenten Heuss zur Verfü- 
gung gestellt habe. Ausführlich möchte ich 
zur Zeit nicht ül)er meine Gründe sprechen. 
Ich möchte nur folgendes sagen: mein Ent- 
schluß ist zwar schnell gefaßt worden, aber 
ich muß es noch nachträglich sagen, wohl- 
überlegt und richtig. 

Man muß ihn micht unter dem Anliegen 
des Tages betrachten. Wir werden noch auf 
lange Zeit hinaus in einer Periode der Ge- 
fahr und der Unsicherheit sein. Mein Ent- 
schluß ist dazu bestimmt, auf Jahre hinaus 
die Kontinuität unserer Politik zu sichern. 

Ich glaube — und ich befinde mich auch 
darin im Einklang mit meinen Freunden —, 
daß ich kraft meiner Erfahrungen und kraft 
des Vertrauens, das mir in so reichem Maße 
inl Inland und dm Ausland geschenkt worden 
ist, das Amt des Bundespräsidenten der Be- 
deutung dieses hohen Amtes entsprechend 
ausfüllen wWde. Ich möchte Ihnen aber in 

zwei Sätzen mit allem Nachdruck folgendes 
sagen: 

Die Stellung, die Aufgabe und die Arbeit 
des Bundespräsidenten wird in der deut- 
schen Öffentlichkeit und damit auch in der 
internationalen Öffentlichkeit zu gering 
eingeschätzt. Sie ist viel größer, als man 
schlechthin glaubt. 

Femer möchte ich Ihnen sagen, und das gilt 
für das uns befreundete Ausland und auch 
für das uns nichtbefreundete Ausland: 
An der Haltung der Bundesregierung in 
außenpolitischen Fragen wird sich auch wäh- 
rend der nächsten Jahre, nicht nur während 
dieser Konferenzzeit, kein Buchstabe 
ändern. Wir sind und wir bleiben treue 
Partner unserer Partner, treue Freunde un- 
serer Freunde und wachsame Gegner gegen- 
über denjenigen, die unseren berechtigten 
Forderungen nach Frieden und Freiheit und 
Wiedervereinigung in Frieden und Freiheit 
entgegentreten." 

Gemeindetag behandelte FIQchtlingsprobleme 
Hauptversammlung des Deutschen Gemeindetages 

Generalthema der Hauptversammliui« des 
Deutschen Gemeindetages, die in Rüsselsheim 
stattfand, war „Das Flüchtlingsproblem und 
die Gemeinden". Das Hauptreferat hidt Bun- 
desvertriebenenminister Prof. Dr. Oberländer, 
der nicht nur die wirtschaftliche und soziale 
Eingliederung der Heimatvertriebenen und 
Flüchtlinge behandelte, sondern auch auf die 
menschliche und geistige Seite dieses Pro- 
blems hinwies. Er bezeichnete die bisherigen 
Erfolge in der Eingliederung der Vertriebenen 
als zweite große Naöhkrlegsleistung der Bun- 
desrepublik, Die erste Phase der Eingliede- 
rung — den Vertriebenen und Flüchtlingen 
Arbeit und Wohnungen zu geben — sei noch 
keineswegs abgeschlossen. Obwohl die Bun- 
desrepublik 160 Milliarden DM invesüert 
habe, um 5,5 MiUionen neue Arbeitsplätze zu 
schaffen, seien immer noch 20 Prozent der 
Vertriebenen berufsfremd untergelbracht. .,Es 
darf aber kein Rest bleiben", erklärte der 
Minister, 

Noch schwerer sei das Problem der Unter- 
bringung zu lösen. In der Bundesrepublik 
gebe es noch 2600 Flüchtlingslager, när^ich 
1330 Durchgangslager für Sowjetzonenflücht- 
linge, 1208 Wohnlager für Vertriebene und 63 
Ausländerlager mit insgesamt 358000 Insassen. 

Der Hessische Innenminister Heinr. Schnei- 
der als der Vertriebenen-, Kommunal- und 
Wohnungsbauminister Hessens wies darauf 
hin, daß heute in Hessen jeder vierte Bürger 
Heimatvertriebener oder Flüchtling sei. Daß 
es bei der Eingliederung der Flüchtlinge im 
Jahre 1945 nicht zu einer Katastrophe gekom- 
men sei, dankten wir einmal den Flüchtlingen 
selbst. Sie hätten Arbeitswillen mitgebracht 
und sich bereitgefunden, sich tatkräftig am 
Wiederaufbau des Staates und der Wirtschaft 
zu beteiligen. Aber auch den Gemeinden sei 
zu danken. Sie hätten diesen notleidenden 
Menschen ein Dach über den Koprf und ein 
Stück Brot in die Hand gegeben. Das werde 
heute leider vielfach übersehen und verges- 
sen. Zur Eingliederung der Heimatvertriebe- 
nen habe das Land im Jahr 1950 den Hessen- 
plan aufgestellt. In diesem Programm seien 
mit einem Betrag von 135 Millionen DM Lan- 
desbaudarlehen 19 500 Wohnungen für 80 000 
Menschen geschaffen worden. Damit sei aber 

die innere Umsiedlung noch nicht abgeschlos- 
sen. Noch wohne ein großer TeU der Berufs- 
tätigen weit vom Arbeitsplatz entfernt. Bei 
der künftigen Entwicklung komme der Lan- 
desplanung eine besondere Aufgabe zu. In 
Hessen bestünden noch 19 Landeslager für 
Flüchtlinge mit 7000 Menschen, erldärte der 
Minister weiter. Davon seien 80 Prozent feste 
Bauten, die übrigen Baracken. 

Aus der Sicht der (Jemeinden behandelte 
Direktor Muntzke, der Geschäftsführer des 
Hessischen Ctemeindetages, das Tagungs- 
tbema. Er zeigte dabei eine in der letzten Zeit 
störende Entwicklung auf: die Abwanderung 
arbeitsfähiger Heimatvertriebener vom Land 
in die Stadt, An den Bundeswohnungsbau- 
minister richtete er die Bitte, nicht nur über 
die verschiedenen sozialen Sonderprogramme 
Wohnungen zu errichten. Die Gemeindever- 
treter hätten kein Verständni,«; dafür daß sich 
den jungen Fanulien und auch den Altbürgem 
kaum eine Möglichkeit biete, in eine mit 
öffentlichen Mitteln geförderte Neubauwoh- 
nung zu ziehen. Die Bürgermeister seien es, 
an die Ansprüche auf Unterkimft gestellt 
wüiiden, und die sich mit den tatsächlichen 
Gegebenheiten auseinandersetzen müßten. 

Vereidigung am 15. September 
Der neue Bundespräsident wird erst am 

15. September vereidigt werden und danach 
sein Amt antreten können. Dies ist das Er- 
gebnis einer interfraktionellen Besprechung, 
die unter Vorsitz von Bundestagspräsident 
Dr. Gerstenmaier stattfand und sich unter an- 
derem mit der Wahl und der Vereidigung des 
neuen Staatsoberhauptes befaßte. Die Amts- 
zeit von Theodor Heuss endet am 12. Sep- 
tember 1959. 

Vorläufig keine Delegation des Bundestages 
nach Moskau. Die Vertreter der CDU-CSU 
erklärten gestern in einer interfraktionellen 
Aussprache, die unter Vorsitz von Bundes- 
tagspräsident Dr. Gerstenmaier stattfand, sie 
hielten zum gegenwärtigen Zeitpunkt die An- 
nahme der aus dem Jahre 1955 stammenden 
Einladung des Obersten Sowjets nicht für 
zweckmäßig.   

Die grtBte Sammelstelle deutsdien S(;farifttums ist die Deutsche Bibliothek In ^nkfurt, 
die am 24. April von Bundesprftsldent Heuss eingeweiht werden wird. Der „BOcherturm 
kann 270 000 Bftnde und 15 000 Zeitschriften aufnehmen. Die Bibliothek soll später auf 
18 Stockwerke ftUBgebaiit werdeo. Unser Bild links seigt einen Blick auf die Breitseite der 

Bibliothek, rechts einen Blick In den 400 qm groBen Lesesaal im EidgesdioB. 

Wer wird Bundeskonzier-Nochfolger? 
Die Entscheidung über den Nachfolger Dr. 

Konrad Adenauers als Bundeskanzler wird 
voraussichtlich schon bald, noch vor der 
Wahl Adenauers zum Bundespräsidenten am 
1. Juli, fallen. Die größten Aussichten hat 
nach Informationen aus CDU-Kreisen zur 
Zeit Vizekanzler und Bundeswirtschaftsmini- 
ster Professor Ludwig Erhard. 

Von maßgeblicher CDU-Seite wurden von 
den Kandidaten, also den Nachfolgern Aden- 
auers, vier Grundforderungen genannt: 1. Er 
muß das Vertrauen der CDU/CSU in vollem 
Umfang .genießen, 2. der neue Bund&skanzler 
muß sicherstellen, daß die Kontinuierlichkeit 
der bisherigen innen- und außenpolitischen 
Linie der Bundesregierung garantiert ist, 
3. der Nachfolger Adenauers muß die Gewähr 
dafür bieten, daß er in der Bevölkerung über 
eine breite Vertrauensbasis verfügt, 4. er muß 
auch das Vertrauen der westlichen Partner 
besitzen, so daß keine Zweifel an der Bünd- 
nistreue der Bundesrepublik entstehen kön- 
nen. 

Ollenhauer und Wehner über Adenauer 
Das Ausscheiden Adenauers aus der ak- 

tiven Politik sei eines der wichtigsten Ereig- 
nisse in Europa seit 1949, sagte der Vorsit- 
zende der SPD, Erich Ollenhauer, der von 
Kopenhagen kommend in Frankfurt eintrar. 
Er halte für das Hauptmotiv der Entschei- 
dung Adenauers die Erkenntnis, daß dessen 
politische Ldnie gescheitert sei. Er selbst 
glautie, so versicherte Ollenhauer, daß nach 
dem Ausscheiden Adenauers aus aer Politik 
die Dinge jetzt etwas liberaler und flexibler 
behandelt wenden könnten. 

Der stellvertretende SPD-Vorsitzende Weh- 
ner bemängelte, daß Bundeskanzler Aden- 
auer in seiner Rundfunkansprache in keinem 
Punkt irgendeine Aufklärung darüber gege- 
ben habe, was er unter seiner Verantwortung 
in die Wege habe'leiten lassen, damit man auf 
der .tjevorstehenden Genfer Viei-mächtekon- 
ferenz nicht schließlich dort lande, daß man 
nur recht und schlecht über Berlin spricht. 
In der Rede des Kanzlers fehle jede Andeu- 
tung oder auch nur Bereitschaft, deutsche 
Vorschläge für die Vorbereitung eines Frie- 
densvertrages zu erörtern. Dieser Mangel sei 
bedauerlich und gefährlich, denn hier liege 
der Ansatzpunkt. 

Änderungsentwurf zum hessischen Atom- 
gesetz. Die hessische Landesregierung hat 
dem Landtag einen Entwurf zur Änderung 
des hessischen Atomgesetzes zugeleitet, der 
neben den Universitäten und Technischen 
Hochschulen nunmehr auch der Industrie die 
Errichtung von Kernforschungsanlagen ge- 
stattet. In der Begründung des Entwurfes er- 
klärte die Landesregierung, die deutsche In- 
dustrie brauche eigene Kernforschungsein- 
richtungen, um bei der friedliciien Nutzung 
der Kernenergie durch eigene Entwicklungs- 
ai'beiten wettbewerbsfähig zu werden. 

Tunnel unter der Hauptwache. Die Frank- 
furter Hauptwache, einer der verkehrsreich- 
sten Plätze in der Bundesrepublik, soll zur 
Erleichterung des Fußgängerverkehrs unter- 
tunnelt werden. Einen entsprechenden An- 
trag hat jetzt die SPD-Fraktion im Frank- 
furter Stadtparlament eingebracht, wo sie 
über die absolute Mehrheit verfügt. 

Polizist befreite Gans. Nicht aus der Brat- 
röhre, aber aus der Röhre eines Abwässar- 
kanals hat ein Beamter der Aschaffenbuiger 
Wasserschutzpolizei eine Gans befreit. Sechs 
Tage lang steckte das Tier in seinem unfrei- 
wiilen Gefängnis. Nur sein Geschrei erinnerte 
daran, daß es noch lebte, 60 Meter mußte der 
Beamte kriechen, bis er die Gans schließlich 
erreichte. 

Den Verletzungen erlegen. Im Rüsselshei- 
mer Stadtkranktenhaus erlag am Dienstag- 
nachmittag der 25jährige Schreiner Henrich 
Rieß aus Mörfelden seinen schweren Verlet- 
zungen, die er sich in der Nacht zuvor bei 
einem Sturz mit seinem Motorrad zugezogen 
hatte. Rieß hatte in Walldorf an einer Hoch- 
zeitsfeier teilgenommen und war gegen 3.45 
Uhr mit .seinem Motorrad nach Mörfelden zu- 
rückgefahren. Gegen 4.40 Uhr wurde er von 
anderen Verkehrsteilnehmern schwer verletzt 
neben der Bundesstraße 44 liegend aufgefun- 
den. 

Nach 14 Flachtjahren aus Rußland zurück 
Nach 14 abenteuerlichen Lager- u. Flxicht- 

jahren in der Sowjetunion ist in diesen Ta- 
gen der 26 Jahre alte Wingolf Richter zu sei- 
nen in Hanau lebenden Eltern zurückgekehrt. 
Vater Richter hatte in einem Brief an den 
sowjetischen Ministerpräsidenten Chrusch- 
tschow um die Entlassung seines Sohnes aus 
einem Straflager in Sibirien gebeten. Die Fa- 
mihe Richter stammt aus Danzig und kam 
1954 über die Sowjetzone nach Hanau. 
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Das erste Hundert 
Die Zahl der Feiertage hat sich gegenüber 

früheren Zeiten heute .sehr verringert, aber 
dafür finden wir um.so .mehr Tage im Kalen- 
der, an denen wir an irgendetwas denken sol- 
len: Der Tag des Baumes, der Weltspartag, 
der Tag der Hausrousilt, des Wanderns, der 
Tiere und der Früchte — und wie sie sonst 
noch alle heifjen mögen. Aber einen Tag ha- 
ben die Kalendermacher bei ihrer Aufstel- 
lung doch vergessen, und zwar den hundert- 
sten Tag des Jahres. Er fällt auf den 10. April, 
also den heutigen Tag, und war einstmals .so 
etwas wie ein kleiner Feiertag, allerdings 
weniger der verflassenen Hundert wegen, 
sondern zu F.hren des Propheten Ezechiel, den 
wir auch als „Hesekiel" aus dem Alten Te- 
stament kennen, dem dieser Tag geweiht ist 

Das erste Hundert hätten wir also somit 
hinter uns gebracht, und damit fast ein Drit 
tel dieses Jahres. Wenn wir un.sere Gedan 
ken einmal zurückschweifen la.ssen in die 
Zeit, die seit dem ersten Glockenschlag des 
Jahres 1959 vergangen Lst, dann wird sie uns 
wohl sehr kui-z vorkommen, und wenn wir 
uns überlegen, was wir unterdessen geleistet 
und erreicht haben, dann werden wir vermut 
lieh mit uns nicht so restlos zufrieden sein 
Denn vieles, was wir uns zum Jahresfbeginn 
vernahmen, hat sich noch nicht vei-wirklichen 
lassen. Die Umstände waren eben dagegen 
werden wir uns sagen, aber waren es wirk 
lieh die Umstände? Kam tatsächlich immer 
wieder etwas dazwischen, so daß wir unser 
Vorhaben nicht ausführen konnten? Vielleicht 
tragen doch auch wir selbst ein wenig Schuld 
daran, vielleicht haben wir zu sehr auf die 
Zeit vertraut, damit gerechnet, daß alles 
schon werden würde, daß morgen ja auch 
noch ein Tag .sei . . . Aber die Zeit, das müs- 
sen wir gerade heute wieder feststellen, wan- 
dert unaufhaltsam weiter, und nun gehen wir 
alle schon auf das zweite Hundert dieses Jah 
res zu. Ob wir es recht zu leben und zu nut- 
zen verstehen, liegt ganz allein an uns . . . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Klara Kunz, Rheinstraße 31 (früher 
Alt-Werbas), zum 81. Geburtstag am 10. April 
. . . Herrn Josef Vetter, Blumenstraße 2. zum 
78. Geburtstag am 13. April; 
. . . Frau Thekla Wenzel, Kirchgasse 10, zum 
93. Geburtstag am 14. April, Herrn Heinrich 
Vey. Bahnstraße 112. zum 82. Geburtstag, 
ebenfalls am 14. April; 

Allen Geburtstagskindern wünschen wir 
alles Gute, vor allem Gesundheit und einen 
zufriedenen Lebensabend. 

Diamantenes Hochzeitspaar 
Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit 

feiern am Samstag, dem 11, April Herr Gustav 
Singer und Frau Therese geb. Stöber, Fried- 
rich-Ebert-Straße 59. Beide sind ^Sjährig und 
wohnen seit 1939 in Langen. Die Jubilarin, 
obwohl gehbehindert, ist geistig noch sehr 
regsam, das kann man auch von dem Jubilar 
sagen, der nur über nachlassende Sehkraft 
klagt. Zum Jubiläum können zwei Kinder und 
zwei Enkelkinder, eines fern aus Amerika, 
gratulieren. Eine Tochter ist ihnen bereits 
gestorben. Auch wir bringen dem Jubelpaar 
die herzlichsten Glückwünsche entgegen. 
Möge Ihnen ein gesegneter Lebensabend be- 
schieden sein. 

* Gewerbeverein hält Jahreshauptversamm- 
lung. Der Gewerbeverein Langen wird in sei- 
ner Jahreshauptvei-sammlung am kommenden 
Montag im „Weingold" u. a. sehr wichtige u. 
interessante Angelegenheiten behandeln. 

* Neubauarbeiten an der Schule Dieburger 
StraBe. Die schon vor längerer Zeit beschlos- 
sene Erweiterung der Volksschule in der Die- 
burger Straße ist jetzt in Angriff genommen 
worden. Zur Zeit wei-den die Erdbewegungs- 
arbeiten für den vorgesehenen Neubau aus- 
geführt. Die Baumaßnahme soll das Volks- 
■schulproblem im östlichen Stadtteil lösen. 

Unfall durch Jeep. Gleich zwei Unfälle 
verursachte ein amerikanischer Jeep am 
Mittwoch in der Frankfurter Straße. Zuerst 
.streifte er einen dort parkenden Lieferwagen, 
kam dabei ins Rutschen, stellte sich quer auf 

ATW-Siedlung vor der Vollendung 
Die im Neurott errichtete Siedlung im Rah- 

men des Austauschwohnungsprogramms für 
amerikanische Familien in Deutschland be- 
findet sich kurz vor ihrer Vollendung. Die 
meisten Bauten srind bereits bezugsfertig, 
lediglich an einigen werden noch Innenarbei- 
ten ausgeführt. Die Siedlung macht einen sehr 
vorteilhaften, ja geradezu hübschen Ein- 
druck, zumal es den Architekten gelungen 
ist, den Außenanstrich der Häuser mit har- 
monischen Far^bkompositionen zu versehen, 
die sich in die Umgebung gut einpassen. Dem 
Beschauer bietet sich in der Waldecke ein 
wirklich angenehmes Bild, das vermutlich der 
Auftakt zu weiteren Ansiodlungen in diesem 
Raum sein wird. Wie bekanntgeworden ist, 
soll jetzt auch das kleine Teilstück der gro- 
ßen Zubringerstraße, und zwar zwischen 
Aschaffenburger Straße und Mörfelder Land- 
straße ausgebaut werden, so daß damit eine 
direkte Zufahrt von der Mörfelder Land.straße 
her gegeben sein wird. 

-»■ 
llnlerhaUun^sabpnd des Rntcn Kreuzes. 

Auch in diesem Jahr veranstaltet das Deut- 
sche Rote Kreuz Langen seinen traditionel- 
len Unterhaltungsabend mit Tanz und Tom- 
bola im Saalbau .,Zum Lämmchen". Dazu 
spielt die bekannte Stimmung.<;kapelle Fr. 
Zängerle. Der Reinertrag des Abends dient 
zur Anschaffimg von modernen Lehrgeräten 
sowie zur Ei-weiterung der Krankenverleih- 
gegenstände. Letztere werden im Krankheits- 
falle der Bevölkerung kostenlos zur Verfü- 
gung gestellt. Karten zu 1,50 DM sind erhält- 
lich im Vorverkauf bei Hch. Hoffart, Ober- 
gasse, Lebensmittelhaus Hch. Zimmer, Darm- 
städter Straße, Metzgerei Th. Pausch, Schaf- 
gasse, Albert Schäfer, Wolfsgartenstraße 3ß, 
und bei den Mitgliedern. Die gesamte Bevöl- 
kerung ist zu diesem Abend herzlich eingela- 
den. 

' Fröhlichkeit in Wort und Lied. Am Mitt- 
woch, 15. April, 20 Uhr, wird in Langen im 
Ev. Gemeindehaus ein fröhlicher Abend mit 
freischaffenden blinden Künstlern veranstal- 
tet. Der viel'berühmte. in ganz Süddeutsch- 
land bekannte kriegsblinde Lautensänger Dr. 
Hans Ebbecke und Herbert Zeibig, Heidel- 
berg, am Klavier, werden einen frohen Abend 
in Worten, Liedern und Weisen gestalten 
Lieder zur Laute und Zwischenmusik am 
Klavier werden dem Besucher Bereicherung 
und Entspannung schenken. Die Karten dür- 
fen auf Grund einer ministeriellen Genehmi- 
gung von Haus zu Haus verkauft werden. 
Zugleich hat jeder Kartenabnehmer für einen 
guten Zweck etwas getan, weil der Reinerlös 
der Unterstützungskasse erwerbsloser blin- 
der Künstler zufließt. Wer diese Veranstaltung 

durch Abnahme von Eintrittskarten unter- 
stützt, erleichtert den schweren Existenz- 
kampf der blinden Künstler. 

Heute: „Die Glocke von Friedland". Wie 
bereits berichtet, wird heute abend, 20.30 Uhr, 
im Saale „Lämmchen" der Heimkehrer-Ton- 1 
film „Die Glocke von Friedland" aufgeführt. ' 
Eintrittspreis: 50 Pfig. Man sollte diesen im 
ganzen Kreisgebiet mit großer Anerkennung 
gezeigten Film nicht versäumen. Im Beipro- j 
gramm: „Ernst Reuter", der ehemals Regie- 
rende Bürgermeister von Berlin. | 

* Ein Mantel wurde vertauscht. Auf einer I 
Theaterveranstaltung des Theater-Rings Lan- 
gen am vergangenen Samstag im evangeli- 
schen Gemeindehaus wurde ein Herrenmantcl 
vertauscht. In dem hängengebliebenen Man- 
tel befindet sich ein Gegenstand, der im Zuge 
polizeilicher Ermittlungen leicht zur Ausfin- 
digmachung des Besitzers führen kann. Die- 
ser wird daher dringend gebeten, sich mit der 
Stadtverwaltung (Rathaus, Zi. 9) we.-jen des 
vertauschten und irrtümlich mitgenommenen 
Mantels ins Benehmen zu setzen. 

Öffentlichen Fernsprecher beschädigt. Am 
Sonntagmorgen fand ein Bahnbeamter auf 
dem Bahnsteig des Langener Bahnhofes einen 
Telefonhörer. der offensichtHch gewaltsam 
abgerissen worden war. Die Ermittlungen er- 
gaben. daß es sich um den Hörer des öffent- 
lichen Fern.sprechers am Bahnhof handelte, 
der dort fehlte. VermuMich hat ihn der Täter 
dort entwendet, mitgenommen und beim Ein- 
steigen in den Zug verloren. Die Polizei bittet 
Personen, die Beobachtungen gemacht haben 
oder sonst Angaben machen können, um 
Nach rieht. 

* Zusammenstoß. Die Nichtbeachtung c'^r 
Vorfahrt führte am Montagabend in der Gar- 
tenstraße — Ecke Heinrichstraße zu einem 
Verkehrsunfall. Die Fahrerin eines Personen- 
v/agens aus Köln befuhr die Heinrichstraße 
in nördlicher Richtung. Als sie in die Garten- 
straße einfahren wollte, kam ein Kleinwagen 
aus der Gartenstraße, der in Richtung Bahn- 
hof fuhr unci demnach die Vorfahrt hatte. 
Auf der Kreuzung stießen beide Fahrzeuge 
zusammen, wobei vier Personen Verletzt wur- 
den und ins hiesige Kreiskra .kenhaus ver- 
bracht werden mußten. Beide Autos wurden 
zum Teil erheblich beschädigt. 

Herrenfahrrad gefunden. In der Ernst- 
Thälmann-Straße wurde am Montag ein Her- 
renfahrrad gefunden. Es stand dort herrenlos 
herum. Die PoHizei nahm es an sich. Der 
Eigentümer kann sich dort melden. 

' Kirchplatz kein Spielplatz. Durch spie- 
lende Kinder sind wiederum Scheiben an den 
Fenstern der Stadtkirche eingeworfen wor- 
den. Die Bevölkerung wird gebeten, um die 
Namhaftmachung der Täter und um die Ab- 
stellung solcher Bübereien mitbemüht zu sein. 

Eine Bitte an die Langener Bevölkerung: 
Spendet Quartiere für das Internationale Jugendturnier 

An Pfingsten 19S9 veranstaltet der 1. FC 03 
Langen zum dritten Male hintereinander ein 
internationales Jugendifußballturnier in Lan- 
gen. An dieser wahrhaft europäischen Begeg- 
nung werden Jugendliche aus Schweden, 
Schweiz, Belgien, Frankreich, England und 
der Bundesrepublik teilnehmen. Die Veran- 
staltung ist bereits jetzt schon im deutschen 
SFKjrtleben bekannt und gereicht einer klei- 
nen Stadt wie Langen zur höchsten Ehre. Wie 
in den vergangenen Jahren, so hat auch dies- 
mal Bürgermeister Umbach die Schirmherr- 
schaft des Turniers übernommen. Rundfunk 
und Fernsehen werden die Wettkämpfe zum 
Teil übertragen. 

Es ist nicht der Sinn einer europäischen 
JugondsporlAferanstaltung, die Gäste in einem 
Hotel unterzubringen und sie damit praktisch 
zu isolieren. Sie sollen vielmehr mit anderen 
Menschen kontakt gewinnen, sollen spüren 
und sehen, wie eine deutsche Familie lebt und 
denkt und sollen durch diese Begegnung Ge- 
fühle der Freundschaft gewinnen, die wir 
Deutsche so sehr benötigen. Die Langener 
Gastfreundlichkeit während der letzten Ju- 
gendturniere hat viele Brücken ins Ausland 
geschlagen und freundschaftliche Bande ge- 
schlossen, wie sie schöner nicht sein können. 

Das geht am besten daraus hervor, daß noch 
heute viele junge Menschen aus den Nach- 
barländern In laufendem Briefwechsel zu 
Langener Einwohner stehen und daß auch 
mancher Jüngling inzwischen von sich aus 
den Weg wieder nach Langen gefunden hat. 
Es Ist kein Geheimnis festzustellen, daß Er- 
lebnisse in der Jugend besonders nachhaltig 
wirken. 

Es darf angenommen werden, daß sich 
Langens Bürgerschaft auch In diesem Jahr 
restlos hinter dieses große Sportereignis stellt. 
Es werden insgesamt 90 Quartiere benötigt, 
eine Zahl, die eigentlich kein Problem sein 
sollte. Und doch hängt von der Quartlerfrage 
das ganze Unternehmen ab. 

Deshalb ergeht die hei-zllche Bitte an die 
Bevölkerung, die Gastfreundlichkeit unserer 
Stadt erneut unter Beweis zu stellen und 
Quartiere zu spenden. Schon In den nächsten 
Tagen werden Helfer des Jugendturniers bei 
der Bürgerschaft vorsprechen und hoffentlich 
finden sie dabei ein offenes Ohr. Quartier- 
anmeldungen werden außerdem noch bei 
Herrn Helmut Oelmann, Gartenstr. 21, Hel- 
mut Richter, Südl. Ringstr. 47 und im Vor- 
zimmer des Bürgermeisters, Rathaus, Zi. 3, 
entgegengenommen. 

RUND UM DEN 

LROKener Oebabbc? 
Mei llewe Langener, launisch wie es Aprilwet- 
ter wollemer net sei, obwohl mer ja aach beim 
beste Wille net immer grad lache un bei be- 
ster Laun' .sei kann, gelle. Awwer versuche 
wolle mer's wenigstens, un wann de Schorsch 
den Versuch e Wßje unnerstitze will, 'dann 
soilt's schon geh. 

Leeft doch dieser Dag jemand uff de Bahn- 
Straß un es weht e ganz schee Wlndchc, wo 
mer uff em Meer „Stormtlef" dezu sage deet 
un pletzhch fällt dem Spaziergänger en derre 
Ast direkt — naa, net uff de Kopp — bloß 
vor die Ficß. Er is somit bei guter Laune, 
die er hatt', gebliwwe — maant awwer, daß 
mer die morsche Äst in de Aalag un in de 
Mörfcllerschossee ruhig emal ausbutze könnt. 

Frohe Gesichter hat mer aach bei de Sport- 
ler am letzte Sonndag seh könne, wie unser 
Stadtowwerhaupt stolz verkind hat, daß mer 
jetzt bald an de endgiltige Ausbau von de 
Langener Sportaalage geh deet. 

Voll guter Laune sin aach unser Fußballer 
aus Kassel haamgefahrn, nachdem se dort ge- 
wönne hatte. Daß es Mittag- un Awende.sse 
unnerwegs net grad billig warn, stimmt zwar, 
könnt en awwer die gut Laun net verderwe. 

Uns freut — aach wann mer nix devoo 
ha\v\ve — daß jetzt Widder hohe Besuch aus 
England uff Schloß Wolfsgarte eigetroffe is. 
Die Gäste wem siich dort bestimmt wohl- 
fiehle. Bloß schad, daß die Rhododendron 
noch net bliebe. Wißt Ihr eichentlich, daß es 
•n Deutschland aach e Gesellschaft der Rho- 
dodendronfreunde gewwe dut? Des is mer 
die sympathischst Gesellschaft, die ich kenn. 
Bei dene kann mer sei ..blau Wunner" erlewe. 
(Wann se bliebe, die Planze . . .) 

Unser Amikolonie im Weste '; jetzt leilweis 
bc>zoge un soweit mer's iwwerblicke kann, 
hawwe die Bewohner von de neue Häuser 
recht gelacht, wie se ihr komplett eigerichte 
Wohnunge geseh hawwe. Die hawwe gut lache, 
beert mer die Leut sage; av/wer de Schorsch 
maant, laßt se geh . . . aach wenn se uns net 
welter bis an de Rand von de Kolonie gehe 
lasse. Sie hawwe sich mit Schlagbaum un 
Wachposte gesichert. Warum bloß — mir dun 
en bestimmt nix. Spaziergänger vom Neurott, 
laßt Euch Euer gut April-Laun von dene 
eiTn Schlagbaum net verdrieße. Uff aa 
Schrank mehr oder weniger kimmt's bei uns 
sowieso net mehr aa, gelle. 

So hat halt alles sei Licht- un Schatteseite 
— besonnerst Im April — wo aile Minut die 
Beleuchtung wechselt. Den Standort for die 
geplant Bedürfnisaastalt hat mer aach ge- 
wechselt. Die soll jetzt im Keller von de aalt 
Realschul .eigebaut wem. Seht, desVorhawwe 
is en Lichtblick un mer wolle uns freue des- 
wege. 

Lange soll schöner — net bloß giöUer - 
wem, un dadezu wolle mer all mithelfe. 
Mache mer also unser Blummgärte in die 
Reih — quasi als Privatwettbewerb — un 
freue mer uns iwwer die Privatinitiative )was 
e Wort, gelle), die erjendwo an Lange sogar 
drau iwwergange is, e klaa Aalag In Selbst- 
hilf zu erstelle. Wo, sagt diiesmal aw^er net 
die Redaktion . . . 

Un damit winscht de Schorsch for heut 
de ganze Langner — alle Leut — 
aach trotz April un Storm-Geraun 
e ganz Portion voll gute Laun. 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Volkshochschule 

Kunstgemelnde 
II 

Alle meine Söhne 
Um es vorweg zu sagen: das Stück sowohl 

wie die Danstellung des Ensembles der Christi. 
Landesbühne Mittelrhein war eine abgerun- 
dete Leistung. Moral oder Geld? das war hier 
die Frage. Ergreifend die Haltung von Mutter 
Keller, die sich mit allen Fasern ihres Her- 
zens an die Hoffnung klammert, Ihren Sohn 
Peter doch noch aus dem Krieg heimkehrend 
zu sehen, konsequent die Haltung ihres Soh- 
nes Cris, der keinen Anteil und keinen Nutzen 
an dem schmutzigen Geld seines Vaters haben 
will, unbestechlich selbst in der Verurteilung 
seines Vaters, nachdem dessen Mitschuld an 
dem Tod des Bruders Peter und an cer Ver- 
urteilung seines Geschäftspartners offenkun- 
dig geworden ist. Mary, wissend um die 
schuldhaften Verstrickungen von Vater Kel- 
ler, will durch ihre Liebe zu Peter, die sie auf 
seinen Bruder Cris überträgt, alle' Schuld til- 
gen, es gelingt ihr aber nicht. Joe Keller muß 
die Konsequenzen seiner verbrecherisohen 
Handlungen tragen und scheidet freiwillig 
aus dem Leben. Auch in den Nebenrollen des 
Bruders George, des Arztes, waren die Char- 
gen gut besetzt, so daß, wie bereits gesagt, 
eine Leistung zustande kam, die die Zu- 

      schauer packte, umso mehr, als das Problem, 
die Fahrbahn, wo ein nachfolgender Perso- | im Kriege wurzelnd, von höchster Aktualität 
nenwagen auffuhr. Es entstand an den Fahr- ! war. — Thoaterrlng Langen und Nass. Heim- 
zeugen Sachschaden. Stätte, die gemeinsam für die Auswahl ver- 

antwortlich zeichneten, dürften mit dem Er- 
folg im ausverkauften Saal des evang. Ge- 
meindehauses zufrieden sein. Man möchte die 
Bühne Im nächsten Spieljahr gerne wieder 
sehen. Sicher wäre es für den Theaterring von 
Vorteil, wenn alle Theaterabende im Saal des 
evang. Gemeindehauses stattfinden könnten, 
dessen Akustik, Behaglichkeit und Schall- 
dichte besonders angenehm empfunden wur- 
den. frlje 
Thealer-Ring Langen 

Bei der letzten Vorstellung wurden Händ- 
ig ttel verteilt, die einen Abschnitt zur Abon- 
nementsbestellung für die Spielzeit 1959/60 
enthielten. 

Wir bitten alle Theaterfreunde, diesen Zet- 
tel zu benutzen, um Ihre Platzwünsche be- 
kanntzugeben. Die Abgaibe soll bis 30. 6. er- 
folgt sein. Wer bestimmte Platxwünsche hat, 
tut gut daran, dies möglichst frühzeitig be- 
kanntzugeben. 

Es .sei bereits heute darauf hingewiesen, 
daß am 2. Mai 1959 eine Weiiievorstellung 
außer Abonnement stattfindet. Die Landes- 
bühne Rheln/Maln zeigt „Antigone" nach So- 
phokles von Arnouil. Zu gegebener Zeit bit- 
ten wir auf den Plakataushang und auf die 
Veröffentlichungen in dieser Zeitung zu ach- 
ten. 

Moschee- und Palastbauten der indischen 
Großmoguln 

Dr. Hermann Niggemann vom völkerkund- 
lichen Institut der Universität Frankfurt 
spricht am kommenden Dienstag über die 
markantesten Bauwerke der Inddschen Archi- 
tektur. In einem Land, dessen märchenhafte 
Reichtümer an Gold und Edelsteinen zu An- 
häufungen in einzelnen Händen führten, die 
für unsere europäischen Begriffe kaum vor- 
stellbar sind, wetteiferten die Fürsten frühe- 
rer Zeiten in der Errichtung kirchlicher und 
profaner Bauten. Kosten spielten keine Rolle, 
Arbeltskraft noch weniger. Von jeher übten 
die Indischen Baudenkmäler den größten Ein- 
druck auf die Reisenden aus. 

Dr. Niggemann wird an Hand von Farbdias 
über die Forschungen berichten, die die Uni- 
versität Frankfurt In Indien durchgeführt hat. 
Beginn 20.00 Uhr, kleiner Saal Turnhalle am 
Jahnplatz, Gäste 1,— DM. 

Festkonzert 
Heute abend 20 Uhr, Turnhalle großer Saal. 

Zu Georg Friedrich Händeis Ehren spielt das 
Frankfurter Kammerorchester Werke dieses 
Meisters, der neben Joh. Seb. Bach einer der 
Großen war, die in der deutschen Musikge- 
schichte richtungweisend waren. Im Mittel- 
punkt des Abends steht das Konzert in B-Dur 
für Harfe und Orchester mit Rose Steiin vom 
Hessischen Rundfunk als Solistin. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Seit Montag, dem 6. April, ist die Stadt- 

kirche wegen Renovierung geschlossen. Got- 
tesdienste, Taufen und Trauungen werden 
während der Renovierung Im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46, gehalten. Die Gottesdienste 
finden statt: 8.00 Uhr Friihgottesdienst, 9.30 
Uhr Hauptgottesdienst, 10.45 Uhr Taufgottes- 
dienst, 11.15 Uhr Kinriergottesdienst. 

^ü^rieAikaffeeJilr c0fi/i e^n 
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e Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Elisabeth David gob. Hickler, Wolfsgarten- 
straße 32, auf die Vollendfung ihres 79. Le- 
bensjahres zurückblicken. Herr Heinrich Wllh. 
Anthes, Kirchstraße 24, wird 72 Jahre alt, und 
auch Herr Adam Stomfels, Niddastraße 38, 
feiert seinen 72. Geburtstag. Wir gratulieren 
den hoohbetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen alles Gute, Gesundheit und Wohl- 
ergehen für den weiteren Lebensabend. 

e Schulungsarbeit bei den Stenografen in 
vollem Ganrre. Bei dem Stenografen verein 1952 
hat mit Beginn des neuen Schuljahres die 
Arbeit wieder in allen Lehrfächern begonnen. 
Lehrgänge in Kui-zschrift für Anfänger und 
Fortgeschrittene werden wieder durchgeführt 
und auch die beliebten Diktatstunden sind in 
vollem Umfang wieder aufgenommen worden. 
Bis zum Sommer soll auch wieder ein Lehr- 
gang in Eilschrift durchgeführt werden. Auch 
das Maschinenschreiben kann wieder in den 
Lehrgängen für Anfänger u. Fortgeschrittene 
erlernt werden. Für alle Lehrgänge stehen 
hochqualifizierte Lehrkräfte zur Verfügung. 
Am Sormtag, 19 April, findet ab 13 Uhr in der 
WUhcliii-Leuschner-Schule — wie alljährlich 
— das Vereinsleistungsschreiben statt, an dem 
sich alle Mitglieder beteiligen können und bei 
dem für die Sieger in den einzelnen Gruppen 
wieder schöne Preise ausgesetzt sein werden. 
Es ist ein Prüfstein für das am 10. Mal in 
Heppenheim a. d. B. stattfindende Bezirks- 
leistungsschreiben, das von den Egelsbacher 
Stenografen selbstverständlich auch beschickt 
wird. 

e Bei der KOE: Alter Vorstand ist auch der 
neue. Die Mitglieder der Karnevals-Gesell- 
schaft 1937 Egelsbach e. V. hatten sich im 
Kolleg des Eigenheim-Saalbaus eu ihrer Jah- 
reshauptversammlung zusammengefunden. 
Sehr anschaulich war der Geschäftsbericht, in 
dem Vorsitzender Christian Benz Rückschau 
über die im abgelaufenen Jahr geleistete Ver- 
einsarbeit hielt. In fünf Mitgliederversamm- 
lungen und 18 Vorstandssitzungen konnte Er- 
sprießliches, dem Zweck des Vereins entspre- 
chend, geleistet werden: Pflege und Förderung 
des Karnevals in Egelsbach. Benz streifte da- 
bei die gut gelungene Bezirksdelegierten- 
tagung, die im Mai vergangenen Jahres in 
Egelsbach stattfand und bei allen Teilneh- 
mern so guten Anklang fand. Ministerpräsi- 
dent Walter Kühn unterzog die Veranstaltun- 
gen in der letzten Saison einer kritischen Be- 
trachtung. Sie konnten alle wieder zu einem 
schönen Erfolg für die KGE gestaltet werden. 
Den umfangreichen Kaaseabericht gab Otto 
Prochnow, der jahrelang bewährte Kassierer 
des Vereins. Seinen Worten nach wurde wie- 
der recht gut gewirtschaftet. Vor allem 
konnte man die Sparsamkeit in den Ausgaben 
wieder feststellen. Heinrich Vollhardt, der zu- 
sammen mit August Lorenz die Kasse geprüft 
hatte, stellte dem Kassierer ein gutes Zeugnis 
aus. Die Prüfer fanden Bücher und Kasse in 
mustergültiger Ordnung vor. Prochnow wurde 
Lob und Dank ausgesagt. Nach elnstlmmilger 
Entlastung des gesamten Vorstandes wurde 
von Karl Gärtner die Neuwahl des Vorstan- 
des durchgeführt. Es gab keinerlei Verände- 
rungen. So bleiben für ein weiteres Jahr bei 
der KGE im Amt: Christian Benz 1. Vorsit- 
zender, Eugen Mettler, 2. Vors., Otto Proch- 
now 1. Kassierer, Friedel Bellhäuser 2. Kass., 
Willi Grein 1. Schriftführer, Horst Stornfels 
2. Schriftf., Kaspar Anthes, August Lorenz, 
Willi Kühn und Jakob Pülicher Beisitzer. Zu 
Revisoren wurden bestimmt; Jakob Bär und 
Georg BeUhäuser. Der letztjährige Prinz, Ger- 
hard Schroth, wurde als Mitglied in die KGE 
aufgenommen. 

£rzhzuCcn 

Bürgermeisier Heinrich Lötz feiert 
seinen 60. Geburtstag 

Gestern, am Donnerstag, feierte unser Orts- 
oberhaupt Bürgermeister Heinrich Lötz sei- 
nen 60. Geburtstag. Als vor neun Jahren Bür- 
germeister August Lorenz sein Amt aus ge- 
sundheitlichen Gründen zur Verfügung stellte, 
wurde Heinrich Lötz zum hauptamtlichen 
Bürgermeister gewählt und 1956 auf weitere 
zwölf Jahre bestätigt. 

Das Geburtstagskind wurde ein Jahr vor 
der Jahrhundertwende in Erzhausen geboren 
und erlernte den Bei-uf eines Elektrikers, in 
dem er vom Jahre 1932 ab bei Firma E. Merck, 
Darmstadt, tätig war, wo er auch 1944 seine 
Meisterprüfung ablegte. Nach dem Kriege war 
er als CJemelndekassenverwalter tätig, bis er 
dann zu seinem Amt als Bürgermeister be- 
rufen wurde. Aber dabei blieb es nicht, es 
kamen noch mehr Ämter und E3irenämter da- 
zu, so daß er außer seiner Dienstzelt noch 
jede Woche 3 bis 4 Sitzungen verkraften muß: 
Standesbeamter, Ortsgerichtsvorsteher, Kreis- 
tagsabgeoixlneter, Kreisvorsitzender des Hes- 
sischen Vereins der Bürgermeister und Ge- 
meinderechner und Mitglied der Vertrcterver- 
sammlung des Gemeindeunfallverbandes. Da- 
zu haben ihn seine reichen kommunalpoliti- 
schen Erfahrungen noch zum 1. Vorsitzenden 
der Spar- und Leihkasse Erzhausen werden 
lassen, die unter seiner Führung einen beacht- 
lichen Aufschwung genommen hat und sich 
größere Aufgaben für die Zukunft gestellt hat. 
Als Ausgleich für diese mannigfaltigen Tätig- 
kelten schiebt dann das Ortsoberhaupt bei sei- 
nem geliebten Kegelabend die ihm von allen 
gegönnte runde Kugel, und nicht nur bei 

yiad]rid]ten 

allen Heimspielen seiner Fußballer steht er an 
seinem gewohnten Stammplatz, sondern auch 
auf fremden Plätzen war er immer als treuer 
Schlachtenbummler mit dabei. 

Das schnelle Anwachsen der Gemeinde 
stellte Ihn oft vor schwere Aufgaben, die er 

' aber immer mit seinen Gemeindevertretern in 
bester Zusammenarbeit zum Wohle aller mei- 
stern konnte. Dies und die Aufgeschlossenheit 
seiner Erzhäuser Mitbürger stellte der Bür- 

I germeister als großes Positlvum bei der Be- 
wältigung früherer und noch zukünftiger Auf- 

i gaben heraus, von denen der Schulhausneu- 
bau mit 640 (MX) DM jetzt aktuell geworden ist. 
Besonders bemüht ist er auch um den Stra- 
ßenbau, der besonders in den Neubaugebieten 
immer wieder neue Probleme aufwirft. Als 
größtes Projekt möchte er noch während sei- 
ner Amtszeit die Kanalisation, die die gewal- 
tige Summe von 2,5 Millionen verschlingen 
wird, durchführen. i)aß es ihm gelingen möge 
und daß seine Gattin die gesundheitliche Be- 
treuung dieses reich beschäftigten Kommu- 
nalbeamten und liebenswerten Menschen gut 
abwägen möge, das sei auch der Wunsch der 
Langener Zeitung, die von Herzen gratuliert. 

Generalentwässerungsplan — Kanalisation 
Vor zwei Jahren wurde dem Ingenieur- 

büro Hofferbert, Darmstadt, der Auftrag er- 
teilt, einen Generalentwässerungsplan für die 
Gerneinde Erzhausen aufzustellen. Die jetzt 

j fertiggestellte Arbeit lag nun in der letzten 
! Sitzung der Gemeindevertretung vor. Sie soll 

für die künftige Durchführung einer moder- 
nen Kanalisation richtunggebend sein, die die 
z. Z. tebauten und noch zu bebauenden Orts- 
teile erfassen und den gesamten zukünftigen 
Ortskanal, die Festlegung der Art der Ab- 
wässerklärung und den Ort der Kläranlage 
bestimmen soll. 

Augenblicklich besitzt Erzhausen mit Aus- 
nahme einiger kurzer Stichkanäle zur Ab- 
führung des Regenwassers und eines Grabens 
keine Kanalisation. Vorhandene Sickergruben 
erfüllen Ihre Aufgaben wegen des hohen 
Grundwasserstandes nur recht mangelhaft, 
und In vielen Straßen läuft das abfallende 
Schmutzwasser aus den Häusern in die Floß- 
rinnen. Der Generalentwässerungsplan schafft 
die Möglichkeiten dieser oft gesundheitsschä- 
digenden Mißstände zu beseitigen; er umfaßt 
ein Gebiet von rund 113 ha, in dem Altbau- 
geblet, Neubau- und Bauerweiterungsgebiet 
enthalten sind, und ist für eine Einwohner- 
zahl von 7500 berechnet, die nach statistischen 
Berechnungen die jetzt 3880 zählende Ge- 
meine In 50 Jahren erreichen würde. 

Der augenblickMche Wasserverbrauch liegt 
pro Einwohner imd Tag im Durchschnitt bei 
65 Liter verhältnismäßig tief, was durch die 
mangelnde Abwässerbeseitigung zu erklären 
ist. Bei diesem Plan wurde ein Tagesverbrauch 
von 150 Liter pro Einwohner angenommen, 
zu dem noch das anfallende Regenwasser hin- 
zukommt. 

Die Richtung des Hauptkanals geht mit dem 
natürlichen Gefälle von Osten nach Westen, 
und so wurde am Westausgang des Dorfes 
zwischen Bornweg und Dorfgraben die Klär- 

I anlage vorgesehen. Im Durchschnitt soll der 
' Kanal 2,5 m unter der Erde liegen, die lichte 

Weite der Rohre wird sich von 20 cm bis 
130 cm am Ende des 1,9 km langen Haupt- 
kanals belaufen. In der Nähe des neuen Sport- 
platzes soll ein Regenentlastungsbauwerk 
einen Teil des Regenwassers an den Heegbach 
abgeben. Der Lauf des Hauptkanals wird 
durch Bahnstraße, Heinrichstraße und hinter 
der Friedrlch-Ebert-Straße durch die Egels- 
bacher Straße zur Hauptstraße geführt, alle 
anderen Straßen haben Anschluß an diesen 
Hauptkanal. 15,4 km Rohre, 1,6 Millionen DM 
Gesamtbaukosten, Kosten für das laufende 
Meter rund 100 DM, 0,8 bis 1 Million DM für 
die Kläranlage sind die beachtlichen Zahlen 
dieses Entwässerungsplanes, der mit 45 Zeich- 
nungen und Plänen die Grundlage für das 
größte Bauvorhaben der Gemeinde darstellt. 

Die Gemelndevertreter sprachen In ihrer 
Sitzung der Fa. Hofferbert, Darmstadt, für 
die Ausführung dieses Entwässerungsplanes 
ihren Dank aus und erkannten an, daß der 
vor zwei Jahren vereinbarte Preis von 7500 
DM genauestens eingehalten wurde. 

Bodenfundarchiv für jede Gemarkung. 
Für jede Gemarkung Im Reglerungsbezirk 

Darmstadt hat der Leiter des Amtes für Bo- 
dendenknialpflege, Dr. Werner Jörns in 
Darmstadt, in über zehnjähriger Arbeit ein 
Ortsarchiv zusammengestellt, in dem alle Bo- 
dendenkmäler vom Hügelgrab bis zum Ring- 
wall und alle sonstigen Bodenfunde verzeich- 
net sind. Dieses Ortsarchiv geht allen Ge- 
meindeverwaltungen, staatlichen Kulturbau- 
ämtern und Straßenbauämtem zu, damit sie 
bei der Erweiterung des Ortsbauplanes, bei 
der Verlegung von Versorgungsleitungen und 
Ibeim Anlegen neuer Straßen auf die Gemar- 
kungsteile achten, in denen Erdarbeiten be- 
sonders vorsichtig ausgeführt werden müssen. 

14jähriger vom fahrenden Zug 
gesprungen — tot 

Gestern ereignete sich auf dem Bahnhof 
Klein-Gerau ein schrecklicher Unfall. Der 14- 
jährlge Opellehrling aus Kleln-Gerau sprang 
aus dem einfahrenden Personenzug Mainz — 
Darmstadt, ehe der Zug zum Halten gekom- 
men war. Der Junge geriet beim Sturz zwi- 
schen Bahnsteigkante und einen Personen- 
wagen und wurde so schwer verletzt, daß er 
kurz darauf verstarb. 

Briefmarken-Großtauschtag in Bensheim 
Nach den vorangegangenen erfolgreichen 

Veranstaltungen führt der Verein für Briel- 
markenkunde in Bensheim am Sonntag, dem 
12. April, den „6. Großtauschtag an der Berg- 
straße" durch. Im Gasthaus „Zum Bierkeller", 
Bensheim, Grieselstr. 50, weiden ab 9.30 Uhr 
zahlreiche tauschfreudige Briefmarkensamm- 
ler aus Hessen, Baden-Württemberg, der 
Rheinpfalz usw. zusammenkommen. Alle in- 
teressierten Sammler aias der näheren und 
weiteren Umgebung sind herzlich dazu ein- 
geladen. 

Gegen Leitplanke geprallt 
Schwere Verletzungen erlitt ein Motorrad- 

fahrer, der gestern mit seiner Beiwagen- 
maschine auf der Autobahn Frankfurt — 
Mannheim um 16.50 Uhr In der Gemarkung 
Darmstadt aus noch ungeklärter Ursache ge- 
gen eine Leitplanke prallte. 

Schwerer Verkehrsunfall in Arheilgen 
Auf regennasser Straße stieß gestern gegen 

abend In Arheilgen ein amerikanischer Perso- 
nenwagen mit einem deutschen Kleinwagen 
zusammen. Zu allem Unglück wurde dabei 
auch noch der deutsche Wagen von der Stra- 
ßenbahn erfaßt und mltgeschleift. Der deut- 
sche Fahrer wurde erheblich verletzt. Die In- 
sassen des amerikanischen Wagens kamen mit 
dem Schrecken davon. Es gab viel Sach- 
schaden. 

Der „Rest". Mit folgendem Werbeslogan 
wirbt ein italierü-iches Schönheitsinstitut In 
Rom für eine kosmetische Behandlung: „91 
Prozent des menschlichen Körpers besteht aus 
Wasser. Was man aus den restlichen 9 Prozent 
alles machen kann, wird Ihnen hier am eige- 
nen Leibe demonstriert . . ." 

Jede Menge Kaninchen . . . Eine amerika- 
nische Wohltätigkeitsorganisation wandte sich 
kürzlich in einem Aufruf an die Bevölkerung, 
sie möge einem bestimmten Blindenheim 

i Haustiere zur Verfügung stellen. Dieser Auf- 
I ruf hatte einen so großen Erfolg, daß das 

Blindenheim unter anderem — 4000 Kanin- 
chen erhielt. 

Für die uns anläßlich xmserer Silber- 
Hochzeit zuteilgewordenen Blumen, 
Gratulationen und CJeschenke danken 
wir allen Verwandten, Freunden, Nach- 
barn und Bekannten sowie der Sport- 
gemeinde hierdurch recht herzlich. 

Georg Ruths und Frau 
Eva geb. Viehl 

Egelsbach, Bahnstraße 31 

Für die uns anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit zuteilgewordenen Blumen, 
Gratulationen und Geschenke danken 
wir allen Verwandten, Nachbarn, 
Freimden und Bekannten sowie den 
Bundesbahn-KoUegen vom Bf. Langen, 
der Sängervereinigung, dem Verein der 
Hundefreunde imd der ev. Frauenhilfe 
hierdurch recht herzlich. 

Heinrich KnöB 7. und Frau 
Elisabeth geb. Schlapp 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Straße 48 

Für die uns anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit zuteilgewordenen Blumen, 
Gratulationen und Geschenke danken 
wir allen Nachbarn, Freunden, Ver- 
wandten und Bekannten sowie dem ev. 
Frauenkreis, der S.G.E. und Tumer- 
jugend hierdurch recht herzlich. 

Philipp Thomin und Frau 
Elfrlede geb. Sopp 

Egelsbach, Rheinstr. 45 

Berichtigung der Danksagung. 
Es muß heißen: 

Frau Katharina VIetor Wwe. 
nicht Katharina Winter. 

Infanterist soll mit Raketenantrieb fliegen. 
Die kalifornische Aerojet General Corporation 
entwickelt gegenwärtig eine Vorrichtung, mit 
der man einen Menschen innerhalb von 20 Se- 
kunden in eine Höhe von 670 Metern oder 
innerhalb von einer Minute über eine Distanz 
von etwa 1600 Metern schießen kann. 

Kirchliche Nachrichten Eselsbach 
ETangeliiohe Kirche 

Samstag, 11. 4., Schulanfängergottesdienst 
pünktlich 9 Uhr 

Sonntag, 12. 4.: Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, 13. 4.: Mädchenjungschar 16 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Mittwoch, 15. 4.: Evang. Jugend 20 Uhr 
Freitag. 17. 4.: Rnabenjungschar 16 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 5. April, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 6. April, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 7. April, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 8. April, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 9. AprU, 20 Uhr: Posaimenchor 
Freitag, 10. April, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapoatoliache Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 

Sonntag. C.80 Uhr: Gottesdienst 
18.00 Uhr: Qottesdi^st 

Mittwoch:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danken herzlich 

Helmut Siegel 
und Eltern 

WestendstralSe 6 

Allen Freunden, Verwandten und Be- 
kannten für die vielen Aufmerksamkei- 
ten und Geschenke anläßlich medner 
Konfirmation danke ich hiermit herz- 
lich. 

Marlies Blötz 
und Eltern 

Egelsbach 
Niddastraße 77 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner ersten hl. Kom- 
munion danke ich recht herzlich. 

Hildegard Sievers 
und Eltern 

Egelsbach, Bahnstraße 

Wir danken allen Verwandten, Bekann- 
ten, Freunden und Nachbarn für die 
Blumen, Geschenke, Glückwünsche und 
Aufmerksamkelten zur ersten hl. Kom- 
munion. 

Birgit Graf 
und Eltern 

Egelsbach 
Langener Str. 1 

Am Samstag, 11. 4 .59 
Hitglieder- 
Tersammlang 

b. Sportfreund Junack 

Flugplatz-GaststBtte 
Hurttig sucht junge 
Küchenhilfe 

Zimmer vorhanden. 
Flugplatz Egelsbach gj 

Wir Mli 6IOck II 
whBledii virstihl 

der velfl iiuch, daS 
ohne st«l ige Wer 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringkn 
kt ZIslbewiflU Qe- 
schäHsleute machan 
sich darum immer 
wieder die Langentr 
Zeitung dienstbar. 

Wir danken allen Nachbarn, Freunden und Bekannten auf 
diesem Wege recht herzlich lür die vielen Axifmerksamkeiten. 
Blumen und Geschenke, die uns anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit so großzügig zuteil wurden. Besonderen D;uik der 
Sängervereinigung und dem Roten Kreuz für die Ehrung. 

Werner Just und Frau 
Else geb. Stegmann 

Egelsbach, im April 1959 
Bahnstraße 

DANKSAGUNG 

Für die überaiius zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
in Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Dorothea Peiry 
geb. Knöß 

sagen wir recht herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Friedrich Schräder für die zu Herzen gehenden Worte am 
Grabe, den Schulkameradinnen und -kameraden für die 
Niederlegung des Kranzes, und all denen, die ihr das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Heinrich Petry u. Angehörige 

Ege^ach, Niddastr. 27 Fla Fla 
N'a,turreixiex> Feinschnitt 



S«lte 4 LANOBNKR ZBITÜNO Freitag, den 10. April 1959 

Der Club miiß sich auf einen harten Kampf 
Refaßt machen ! 

Nach dem Sieg in Kassel muß der 1, FC 
Langen auch am kommenden Sonntag auf 
fremdem Platz antreten, und zwar beim FV 
Biebrich. Dieser Gegner steht mit 22:34 Punk- 
ten auf dem drittletzten Tabellenplatz und ist 
damit neben dem bereits hoffnungslos abge- 
schlagenen SV Asbach mit Union Niederrad 
am stärksten vom Abstieg bedroht. Wenn man 
außerdem berücksichtigt, daß Biebrich gegen 
den Club zum letzten Male in dieser Verbands- 
runde vor eigenem Publikum spielt und des- 
halb unbedingt beide Punkte gewinnen muß 
wenn es sich eine Woche später in Gießen 
doch noch den Verbleib in der L.andesliga 
sichern will, so ist es klar, daß sich die L.angc 
ner Elf auf äußerst energischen Widerstand 
gefaßt machen muß. 

Wir wollen nicht zu pessimistisch sein, 
möchten aber daran erinnern, daß der FV 
Biebrich, wie das 0:0-Vorspielergebnis zeigt, 
dem Club nicht besonders liegt. Diese Mann- 
schaft verstand es in Langen mit ihrer siehe 
ren und gut gestaffelten Abwehr, den Sturm 
der Gastgeber immer in Schach zu halten. Da- 
zu kam. daß ihr an sich schon sehr zuverlässi- 
ger Torwart Weber damals über sich selbst 
hinauswuchs und mit ausgezeichneten Para- 
den eine Niederlage nicht zuließ. 

Daß der FV Biebrich das Rennen noch nicht 
aulgegeben hat. beweist der volle Einsatz imd 
das gleichwertige Spiel in Ober-Roden am 
vergangenen Sonntag. Obwohl Ob. Roden nur 
den 1:1-Ausgleich hinnehmen mußte und 
schließlich mit 3:1 gewann, war sich die 
Presse darin einig, daß die Gäste auf Grund 
ihrer spielerischen Fähigkeiten ohne weiteres 
ein Unentschieden verdient gehabt hätten. 

Ein Erfolg wird dem Club demnach in Bieb- 
rich keineswegs leichter fallen als beim Ta- 
bellenvierten Kassel, der ja nicht gegen den 
Abstieg kämpfen mußte. 

Sorgen bei der Mannschaftsaufstellung 
dürfte es kaum geben. Kleine Veränderun- 
gen sind nur dann 7U erwarten, wenn Miku- 
las wieder einsatzfähig ist und Ziemer und 
Rascher evtl. einen Posten in der Hinter- 
mannschaft übernehmen würden. 

Selbstverständlich hoffen wir zumindest 
auf einen Teilerfolg des 1. FC Langen, der 
einen Punkt ohne Zweifel noch sehr gut ge- 
brauchen könnte, um vor dem letzten Heim- 
spiel gegen Ober-Roden endgültig alle Sorgen 
los zu sein. 

Die Reserve der 98er in Erzhausen 
An ihrem verl/andsspielfreien Sonntag emp- 

fangen die Erzhäuser die Reserve des Sport 
Vereins 98 Darmstadt zu einem Freundschafts- 
spiel. In den Reihen der Gäste werden einige 
Vertragsspieler der zweiten Liga Süd zu fin- 
den sein, und man ist allgemein gespannt, wie 
die Erzhäuser Mannschaft bei den techni- 
schen Qualitäten seiner Gastmannschaft mit- 
halten kann. Daß man zu spielen versteht, 
zeigte die erste Halbzeit des vergangenen 
Spielsonntags, wo es feine Spielzüge und auch 
eine gute kämpferische Leistung zu sehen gab. 
Hoffentlich wird es zu einem Spiel kommen, 
das. ohne den Kitzel der Punkte durchgeführt, 
schöne und kämpferische Leistungen zeigen 
möge. 

Letztes Heimspiel um die Punkte 
SG Egelsbach erwartet Olympia Lampertheim 

Mit dem letzten Heimspiel der Punktspiel- 
saison gastiert am Sonntag Olympia Lampert- 
heim auf den Brühlwiesen. Die Egelsbacher 
haben es mit dieser Rücfcspielbegegnung wie- 
der nnit einer Mannschaft zu tun, die ihnen 
nochmals alles abverlangen wird, um ihren 
recht beachtlichen vierten Tabellenplatz zu 
behalten. Die Vorspielbegegnung, die nach 
einem rassigen Kampf mit einer torlosen 
Punkteteilung endete, und das als eines der 
schönsten Spiele überhaupt zu'betraditen ist, 
dürfte noch allen Fußballfreunden in guter 
Erinnerung sein. Den Platzherren winkt mit 
einem durchaus möglichen Sieg über die Ried- 
städter dir Ohance, wieder Raum nach oben 
zu gewinnen. Jedoch wird ihnen ein doppel- 
ter Punktgewinn nui- dann gelingen, wenn die 
Mannschaftsleistung geschlossen und weitaus 
besser als am letzten Sonntag ist. Und das er- 
hoffen sich ihre Anhänger bei diesem letzten 
Punktheimspiel, zumal die Mannschaft in 
ihrer zur Zeit stärksten Besetzung antreten 
wird. Man sollte sich daher dieses Spiel kei- 
nesfalls entgehen lassen. Spielbeginn 15 Uhr. 

Reserve-Vorspiel. 

1 EKcl.sbacher JugendfuOball 
j Nach ihrem guten Osterspiel gegen die 
starke AI-Jugend von Alemannia 90 Berlin, 
die in der gehobenen Spielklasse von Berlin 
eine gute Rolle spielt, das die Egelsbacher 
Jungen sicher mit 6:3 gewannen, siegten sie 
in einem weiteren Pokalspiel gegen die spiel- 
starke Al-Jugend des TSV Pfungstadt glatt 
mit 6:1 Toren, 

Die B-Jugend verlor, nur mit 10 Mann spie- 
lend, beim TSV Pfungstadt mit 1:0. Am kom- 
menden Sonntag spielen die A- und die B- 
Jugend der SG Egelsbach wieder vor eigenem 
Publikum. Die A-Jugend hat die gleiche von 
Vikt. Urberach zu Gast, während die B-Jg, die 
SKG Walldorf empfängt. Den Freunden guter 
Jugendspiele sei der Besuch empfohlen. Spiel- 
beginn 9 und 10.15 Uhr. 

LudwiK-Gebhardt-Turnier 
Das dritte Ludwig-Gebhardt-Turnier findet 

am 6, und 7. Juni statt. Schon jetzt sei auf die 
ausgezeichnete Besetzung hingewiesen. Acht 
Mannschaften werden sich um die Palme des 
Sieges streiten. Als Gast der alten Reichs- 
hauptstadt wird die traditionsreiche Minerva 
93, derzeitiger Tabellenführer der Berliner 
gehobenen Klasse für A-Jugendmannschaften, 
teilnehmen. Aus dem Saarland gastiert der 
Sportclub Friedrichsthal. Eine Jugendmann- 
schaft, die laufend Abstellungen zu der Saar- 
und Südwestauswaiil für Jugendmannschaf- 
ten hat. Zuletzt spielte der Mittelläufer und 
Rechtsaußen im Repräsentativspiel gegen 
Hamburg. Aus dem Süden kommt der Kreis- 
meister Ravensburg 1893. Der Fußballsport- 
verein Frankfurt hat seine Teilnahme mit der 
Al-Jugend ebenfalls zugesagt. Et)enso die SG 
Riederwald, der vorjährige Pokalgewinner, u. 
der FuOballclub Rödelheim 02. Aus der Lan- 
deshauptstadt kommt der Biebricber Fußball- 
verffln 02, der im vergangenen Jahr Bezirks- 
meister des Bezirkes Wiesbaden war, sowie 
der Veranstalter mit seiner A-Jugend. 

Die Jugendabteilung bittet um Unterstüt- 
zung zur gegebenen Zeit. 

SSO Langen — Geinsheim 
Nach der Niederlage gegen Büttelborn am 

lettzten Sonntag hat nun die SSG am kom- 
menden Sonntag die letzte Möglichkeit, mit 
einem Sieg noch einmal etwas Hoffnung auf 
Erhalt der Klasse. Allerdings muß die erste 
Mannschaft mehr zeigen, als sie es am letzten 
Sonntag getan hat, denn hier hätte nach den 
Leistungen der ersten Halbzeit ein Sieg mög- 
lich sein können. Aus diesem Grunde haben 
die Verantwortlichen sich die größte Mühe ge- 
n:\aoht, eone Mannschaft ins Feld zu schicken, 
die zunächst einmal den Willen mitbringt, 
unter allen Umstände^ zu einem Siege zu 
kommen. Daß es nicht sehr einfach wird, wer- 
den wir am kommenden Sonntag vernehmen, 
denn Geinsheim wird auch versuchen, durch 
einen Punktgewinn aus der Gefahrenzone 
herauszukommen. Also werden alle Sportbe- 
geisterten am Sonntag auf ihre Rechnung 
kommen, denn es wird außer dem Fußball 
auch noch Langens gute Handballmannschaft 
im Kampf gegen Weiterstadt zu sehen sein. 
Die Woche 

TV-Handballer in Schneppenhausen 
Nach den bisher gezeigten Leistungen zu 

urteilen, werden die Handballer des TV 1862 
am kommenden Sonntag in Schneppenhausen 
um eine weitere Niederlage nicht herumkom- 
men. Eine Wendung zum Outen könnte nur 
der Sturm durch ein zielstrebigeres Spiel, als 
er es in den vergangenen Spielen zeigte, 
bringen. 

Ebenfalls wird auch die Jugendrrannschaft 
gegen die SKG Schneppenhausen vor einer 
schwer zu lösenden Auflgabe strfien. 

SSG-Handballer vor neuen Punktgewinnen? 
Am Sonntagnachmittag haben die SSG- 

HandbaUer Weiterstadt in Langen zu Gast. 
Nach den Ergebnissen der ersten drei Spiel- 
sonntage müssen die SSG-Handballer sowohl 
bei der ersten als auch bei der Reservemann- 
schaft als Favoriten angesprochen werden. 
Alles andere als ein Erfolg der SSG wäre edne 
Sensation. Leider allerdings wird am Sonntag 
neben Rang und Huck vermutlich auch der an 
Grippe erkrankte Krieger fehlen. Trotz allem 
glauben wir an einen Sieg der SSG-Hand- 
baller, und die treuen Anhänger, die so zahl- 
reich bei den Auswärtsspielen vertreten wa- 
ren, dürften auch am Sonntag auf ihre Kosten 
kommen. 

Für die Jugend der SSG, die larigsam in 
Tritt kommt, geht es bereits am Vormittag 

dai-um, gegen Weiterstadt zu bestehen. Sollte 
es der SSG gelingen, einen Sieg herauseu- 
spielen, dann darf man sie auch in diesem 
Jahre wieder mit an der Spitze erwarten. 

Erstmals greifen die Schüler in die Runde 
ein; sie haben in Egelsbach anzutreten. Da 
diese Mannschaft ein völlig neues Gesicht 
zeigt, darf man auf das Abschneiden gespannt 
sein. 

Aus der Welt des Films 

„Gräfin Mariza" (Lichtburg). Ein neuer 
Farbfilm nach der weltbekannten Operette 
des Erfolgskomponisten Emmerich Kaiman. 

I In einem farbenprächtigen Ausstattungsfilm 
nehmen wir teil an der zauberhaften Liebes- 
romanze einer schönen und begehrten Frau, 
die zwischen Plattensee und Donau im ro- 
mantischen Paradies der Puszta nach dem 
Glück sucht. Rudolf Schock, Christine Görner, 
Gunther Philipp, Renate Ewert, Hans Moser, 
Lucie Englisch, Kurt Großkurth, Alice und 
Ellen Kessler u. v. a. sind in diesem melodien- 
und liebesertüllten Film zu sehen. 

„Einer gegen Fünf" (Lichtburg, Spätvorstel- 
lung). Die Zeiten, in denen Amerika noch ein 
einziges Abenteuer war, bieten immer wieder 
neuen Stoff für jene harten Wildwestfilme, 
die sich seit den Anfängen der Kinematogra- 
phie ihre treuen Freunde bewahrt haben und 
auch weiterhin haben werden. Hart, spannend 
und tempogeladen ist auch dieser Film. 

„Mikosch im Geheimdienst" (UT). In diesem 
entwaffnenden Filmspaß ist Gunther Philipp 
samt seiner drolligen Kumpanen Walter Gross 
u Kurt Großkurth ein uniformiertes Frücht- 
chen mit einem ausgesprochen zivilen Kern. 

Da das urkomische Dreigespann in dieser 
Filmposse aus der seligen Zeit der Donau- 
nvonarchie mit drei bildhübschen Soldaleti- 
bräuben marschiert, besitzt die zackige Lach- 
parade zugleich ihre pikanten Reize. 

„Die Hölle ist in mir" (UT, Spätvorstellung). 
Die erregend-sensationelle Biographie dos 
Boxweltmeisters Graziano. — Ein Buch, das 
bereits Hunderttausende fesselte. — Ein auf- 
sehenerregender Film, der Millionen in seinen 
Bann schlägt. 

„Durchgebrannt nach Spanien" (UT, Jugend- 
vorstellung). Der Film hat einen Schuß Ro- 
niantik, Abenteuer und Spannung. Er bringt 
prachtvolle Naturaufnahmen und hat drama- 
tische Konflikte. Ein wirklich aktueller Film 
ülx!r eine abenteuerliche Tramp-Fahrt, der 
die Zeiten Old Shatterhands und Winnetous 
wieder wach werden läßt. 

„Die Pranke des Tigers" (LiLi). Harry 
Black, ein bekannter Großwildjäger, hat von 
der indischen Regierung den Auftrag erhal- 
ten, einen menschenfressenden Tiger aufzu- 
spüren und zu töten. Harry Black und der 
überall als der „Böse" bekannte Tiger haben 
vieles gemeinsam . . . beide sind gewalttätig. 
Der Kampf zwischen ihnen wird erbittert u. 
gnadenlos sein. 

„Ein zarter Hals für den Henker" (LiU, 
Spätvorstellung). Enigel oder Hexe, Unschuld 
oder Verderbtheit hinter der Maske bezau- 
bernder Weiblichkeit? — das ist die erregende 
Frage des neuen CinemaScope-Fanbfllms. 

„Die drei Rebellen" (LiLi, Jugendvorstellg.). 
Der Film spielt Im Wilden Westen und wird 
die Zuschauer fesseln. 

„Glsri" (LiLi, ab Montag). Ein Film zum Ver- 
lieben, pikant, charmant. Er zeigt den Zauber 
vor. Paris. 

Die 7rau drüben am anderen Tisch 

Die meliten Männer können nicht tanzen ...» Ein kleines Erlebnis von Eugen Trass 

Wir saßen an einem Ekictisch, Nanny und idi, 
und ein anderer Platz war nidit mehr frei ge- 
wesen. Wir saßen fast unmittelbar neben der 
Kapelle, es war kein schöner Platz. 

Eigentlich hatten wir unsere Ruhe haben 
wollen. Wir legten keinen Wert auf Tanzen. 
Vierzehn Tage war ich unterwegs gewesen, es 
war unser erster gemeinsamer Abend nach 
diesen vierzehn Tagen, und Nanny wollte na- 
türlich alles haarklein wissen: ob ich eine gute 
Fahrt gehabt hätte, und ob die Abschlüsse 
ordentlich gewesen seien. Aber dann tanzten 
'.vir doch einmal. 

* 
Die Kapelle, diese vier Leute, die sich zu dem 

Barquartett zusammenge.'unden hatten, spiel- 
ten fast pausenlos, und kaum hatte ich Nanny 
wieder zu unserem Tisch gebracht, kaum hatte 
sie sidi gesetzt, da wurde sie erneut engagiert. 
Ef war ein redit gutaussehender Mann. Ich 
hatte ihn vorher .schon flüchtig gesehen, aller- 
dings mehr als flüchtig, und er hatte nidit 
allein an seinem Tisch gese.ssen. Es fiel mir das 
wieder ein, während ich eine Zigarette an- 
brannte, und zufällig ging mein Blick dabei in 
die Richtung, wo der Mann ge.sessen hatte. Ja, 
es stimmte, er war in Begleitung. Die Frau' 
■«aß allein an dem Tisch, 

„Aber nein", sagte sie lächelnd, „in diesem 
Rummel und dann auch noch tanzen?" 

„So groß ist der Rummel nidit", widersprach 
ich, „tanzen Sie nicht gern?" — 

„Leidenschaftlich gern," 
Ich bat um die Erlaubnis, mich setzen zu 

dürfen, und die Frau war faszinierend. „Na- 
turlich tanze ich leidenschaftlidi gern", sagte 
sie, „aber können Sie mir einen Mann zeigen, 
mit dem es sich lohnt zu tanzen? Ein paar 
Drehsdiritte, ein paar Gehschritte — das ist 
alles, was sie können." 

Sie verstand wohl mein Lächeln falsdi. 
„Mein eigener Mann", sie wies leicht mit der 
Zigarette hinüber zu ihm, wo er mit Nanny 
tanzte, und eine besonders freundliche Geste 
war das eigentlidi nicht, „mit ihm ist es ja das- 
selbe. Er ist der beste Mann, den ich mir den- 
ken kann, aber tanzen?" 

Ich bin im allgemeinen kein unbedingt höf- 
lidier Mensch, und erst recht schere ich mich 
kaum mehr als nötig um die Kümmernisse an- 
derer Leute. ..ber irgendwie rührte mich die 
Geschichte. Da engagierte die.ser Mann meine 
Verlobte, und seine eigene Begleiterin läßt er 
sitzen. Vielleicht daß sie sich gestritten hatten? 
Ich stan.d auf, ging hinüber imd verbeugle 
mich. 

Die Frau sah sehr gut aus. Allerdings sah 
man es erst in der Nähe. Es gibt Ja solche Ty- 
pen, die in keiner Weise auffallen und erst In 
der Nähe wirken. Sl* hatte mich wohl schon 
kommen lehen, hatte vermuten können, daß 
ich sie bitten würde, und sie ichüttelte den 
Kopf. 

„Weg mit den Jungens!" Eine ganze Anzahl 
vor. kleinen englischen Schulmädchen unter- 
nalmi kürzlich eineii Protestmarsch durch die 
Straßen des englischen Ortes Bognor R^is. 
Sie protestierten mit folgenden Plakaten da- 
gegen, daß ihre Schule eine 'gemischte Schule 
werden sollte: „Weg mit den Jungensl" und 
„Wir wollen keine gemischte Erziehung!" 

Ich folgte ihrem Blick, und idi muß sagen, 
ausgesprochen sdilecht tanzte er keineswegs. 
Sogar recht gut, an meinen eigenen Talenten 
gemessen. 

„Schauen Sie", sagte sie, „natürlich bin ich 
auch keine überaus gute Tänzerin, aber zu ver- 
schiedenen Turnieren hat es immerhin gelangt. 
Und irgendwie möchte ich mir die Erinnerunfj 
daran nicht verderben lassen." 

„Ich verstehe das recht gut", sagte ich, und 
ich verstand es besser, als ich zugeben mochte. 
Denn welcher Mann gibt sich gern eine Blöße? 
Und ich schwor mir zugleich, niemals wieder 
Gefühlen nachzugehen. Sie führen zu nichts. 
Man kann sich höchstens blamieren mit ihnen. 
Denn immerhin hätte es ja möglich sein kön- 
nen, daß sie ja gesagt hätte, als ich sie auf- 
forderte 

Der Tanz ging zu Ende, ich verabschiedete 
mich, drüben saß Nanny bereits wieder an 
ihrem Tistli, und der Mann und ich wechselten 
jene unverbindliche Verbeugung, als wir uns 
auf der jetzt leeren Tanzfläche begegneten, wie 
sie unter Männern üblich ist, deren Wege' sidi 
heute das erste Mal und damit wahrsdieinlich 
auch da:? letzte Mal in ihrem Leben kreuzen. 

Kurz darauf, vielleicht eine halbe Stunde 
später, sah ich, daß die beiden gingen. Die Ka- 
pelle spielte erneut, erneut war die Tanzflädie 
besetzt, und genau hinter der besetzten Tanz- 
flädie lag der Ausgang. Es war daher mehr als 
Zufall, daß wir beobachteten, wie die beiden 
gingen, und die Frau hatte einen Klumpfuß, 

Ihre und MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 

zaübern die feinsten Gerichte auf den Tisch 

.Sdion beim ersten Löffel sdiinecien Sie den krüftigen, lierzhaAen 
Hleiädigesdimock von MACCI Klarer Pleisctisuppe, Cberzeugen 
Sie sich selbst! Probieren Sie MACGI Klare Fletsciisuppe als 
herzhaffe Crnndlagc für Ihre Suppen, Ceniiise und Eintopf- 
gerichte Alle weiden finden. IhreKodikunsl unrl MAGGI Klare 
Reisdisuppp zaubern die feinsten Cerldite auf den Tisch, 
Heule zum Beispiel eine delikate Suppe i 
• St. Galjener Saminelsuppe.' Für 4 Personen MAGGI Klare 
Fleischsuppe II Päckchenl nadi Vorsdirifl zubereiten. 1 E&löllel 
Mehl mit 3-4 Eßlöffel Milch glattrühren, dazugeben und unter 
Rühren aufkodien In einerSuppenschüsielBEiermit ITasae Rahm 
verquirlen, die Suppe langsam dazurühren. Mit Salzabsdinierken. 

...in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

MARKENTREIBSTOFFE 

. ; - ' DEA-W«eC<>«/-MOTORENOELE 

■ 1 

für ansprudisvolle Kraftfahrer an di>r Tankstelle 

■ ■ Karl Rischard, Sprendlingen Kr. Offenb., Offenb. Str. 69 

Schäfer farl'i Sohn cmbh 
fRANKFURT/M.- HANAUERLANOSTR,334 . RUF4B144 

Gärtnerei Frank 

Wiesgäßchen 37 und 
Bahnstraße 83 

Keue Ruf-Nummer 

3 7 9 5 

Jüngere, kaufmännisch gut ausgebildete 

Angestellte 

mit Stenografie- und Schreibmaschinenkenntnissen gesucht. 
Bewerbungen mithandgeschriebenem Lebenslauf undZeugnis- 
abschriften sind an die Direktion der Bezirkssparkasse Langen 
zu riditen. 

Bezirkssparkasse Langen 
Lehrling 

für Auto-Reparatur 
sucht 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler (Esso-Station) 

Wir stellen ein: 

Dreher, Schlosser und 

Hilfsarbeiter 

Jost-Werke, Neu-Isenburg 
Siemensstraße 2 

Kaufm. Angestellte 
die selbständiges Arbeiten gewohnt ist, 
nur Halbtagsbeschäftigung, von einem 
Fertigungsbetrieb in Langen gesucht. 
Zuschriften unter Nr. 399 an die Gesch. 

Schlosser 
gesucht für Maschinenbau u. Betriebs- 
Schlosserei. 

SCHNEIDER OHO, Rolladenfabrik 
Langen, Außerhalb 18 
(Darmstädter Landstraße) 

fdiwanenweiS varitärkl 2,95 • Mira »lark 3,80 * | 
und durch Frucht's Schenh«it«wdfc«r| APHIIODITi 

^feller/ertigl 

stets frisch in den Drogerien 

'&nöie 
Langen (Hessen) 

Große Auswahl in mod. Gummihöschen 

1 FII.Langea 

iiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiig 

S 
Dormsl. 1 
Str. 34 I 

Tel. 488 1 

Sonderangebot 

aus frischen Scfalaohtungen 

RindHeiscfa I, beste Qualität 
ztim Braten m. B. 500 g DM 2,60 
Rindfleiscb I, beste Qualität 
zum Kochen m. B. 
Flomen 
KIndflelschknoohen 
SchweinefüBdien 
Sdiweinenieren 
tiefgekühlt 

800 K DM 1,96 1 
SOG g DM -.80 1 
000 9 DM -.30 1 
900 g DM -,30 1 

500 g DM 1,75 I 

iFlIllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUlllllllllllllH 

Ihre Kachelofen 

Mehrraumheizung 
liefert und baut nach den neuesten 
wärmetedm. Erfahrungen 

Otto Bornstedt 
Spexialgeschäft für Kacfaelofenbau 
LaDgen, Lutherplatz 3 

Textil-Verkäuferin 

TUchtige, jüngere Kraft, 
für '/s oder ganze Tage 
sofort gesucht. 

Ott. Nr. 398 an die Langener Zeitung 

Wir bringen lum Verkauf: 

1 VW-Exp. Schiebedach 
m. a'iem Zubehör (Vorftlhrwagen) 

1 VW-Exp. Limousine 
Baujahr 1956 (50000 km) 

1 VW-Stand.-Limousine 
mit Zubehör 

1 VW-Cabriolet 
(generalüberholt) 

1 Goliath - Expreß 
Combl mit Sitze 

Dienst A. Straub 
Langen, Darmst. Str. 47 

Kraftfahrer 

für Kipper-Lastzug 
bei gutem Lohn gesucht. 

Heinrich Sehring 8. & Sohn 
Baggerbelrieb - Sand- und Kiatbelrieb 

Rheinstraße 8, Telefon 545 

Ab sofort stellen wir ein: 
2 jüngere, weibliche 

Itaufmännische Angestellte 
für Budihaltung und Lohnbuchhaltung 

Wir haben die 9-Tage-Wodie 
und bieten bei Bewährung gute 
Entwidclungsmögllchkeiten sowie 
Dauerstellung. 
Bewerbungen mit handgeschrie- 
benem Lebenslauf und Zeugnis- 
abschriften erbeten an; 
Dr. Kotiut KO 
Weinbrennerei und Llkörtabrik 
Langen, RheinstraOe 27/29 

Saatkartoffeln 

frühe, mittelfrühe und späte 
eingetroffen 

Ph. Keim II., Langen 
Fahrgasse 5 

Neuer Transport 
sdiwarzer u. rotbrauner 

Kühe und Rinder sowie 
FahrKüne und Ferkel 

stehen ab Sonntag zum Verkauf. 
Viehhandlung D E U 8 S E R 
Erzhausen, Tel. Gräfenhausen 417 

20-30 Montagearbelterinnen 

für unsere eleictro. Gerätemontage, bei 

guter Werl<sverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauerbeschäftigung 

gesucht. Zu melden bei 

Voigt u. Haeffner AG. 

Langen Hessen, Elisabethenstraße, Lohnbüro 

Brauchen Sie zum neuen Frühjahrskleld 

einen Büstenbolter, einen 

Hüftgürtel, eine Corsage, 

dann schauen Sie sich unser 

Triumpf-Spezial-Fenster 

an, oder besuchen Sie uns unverbindlich. 
Wir legen Ihnen dann gerne unser« große 
Auswahl in diesen Artikeln vor. 

H.HEINIG 
Ihr Fachgeschäft für Berufskleidung 
und Wüsche 



Amtliche Bekanntmachungen 

Stromabschaltung ! 
Am äonntag. 12. April 1959, wird das elektr. 

Ortsnetz in der Friodhotstraßo, Darmstädter 
Straße Ostseite. Darmstädter Landstraße 
Außerhalb von 7 — 11 Uhr abgeschaltet. 
Langen, den 8. April 1959 

Stadtwerke Langen 

Becker- Reisen 

Auf vielfachen Wunsch 

2 besond. preiswerte Sonderfahrten! 
1.—3. Mai zur Tulpcnblttte nach Holland 
3 Tage mit Besiuch der riesigen Blüten- 
felder in Hilligom - Lisse - Keukenhof 
- Sassenheim. Fahrpreis einsclü. Über- 
nachtung. Frühstück und Abendessen 
in guten Hotels. DM 78,50 
1.—5. Mai Frühling in Paris 
5 Tage Paris mit Versailles, 3 volle Tage 
Aufenthalt, verschiedene Fahrtrouten 
bei Hin- u. Rückfahrt, große Stadtrund- 
fahrt mit Führung, Ausflug nach Ver- 
sailles. Fahrpreis ednschl. Übernachtg. 
und Frühstück in guten Hotels, sämtl. 
Ausflüge inbegriffen DM 106,— 

Bef.-Steuer DM 4,— 

Und hier unsere nfichsten Ausflagsfohrten I 
Sonntag, den 12. 4. Tagesfahrt Rhein- 
Lahn-Taunus mit Rüdesheim, St. Goars- 
hausen. Bad Ems, Bad Schwalbach. 

Fahrpreis DM 7,50 
Mittwoch, den 15. 4. Nachmittagsfahrt 
zur Baumblüte an die Bergstraße. 

FahriDreis DM 4.50 
Sonntag, den 19. 4. Tagesfahrt in den 
Frühling zur Bergstraße / WeinstraBe 
über Zwingenberg - Bensheim - Bad 
Dürkheim - Neustadt - Bdenkoben. 

Fahrpreis DM 8,— 
Sonntag, den 19. 4. Nachmittagsfahrt 
nach Frankfurt zum Zoo und Palmen- 
garten. Fahrpreis DM 2.50 
Mittwoch, den 22. 4. Nachmittagsfahrt 
durch das romantische Wispertal mit 
Schlußrast am Rhedn. Fahrpr. DM 5.— 
Sonntag, den 26. 4. Frühlingsfahrt in 
den Hoclispessart über Mespelbrunn - 
Marktheidenfeld - Wertheim. 

Fahrpreis DM 8.— 
Denken Sie jetzt schon an ihren Urlaub 
Unser Reiseführer 1959 bietet Ihnen 
eine gute Auswahl von preiswerten Ur- 
laubsfahrten mit Bahn und Bus nach 
dem Schwarzwald, Allgäu. Oberbayern, 
Tirol und dem sonnigen Süden! 

Auskünfte und Anmeldungen bei: 
Dreieichenhain: K. Liederbach, 

am Lindenplatz, Kiosk 
Egel-sbach: Papierhaus Noll, 

Ernst-Ludwig-Straße 29 
Langen; Textilhaus Gunschmann, 

Lutherplatz 
Verkehrspavillon Bahnstraße 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Rudolf Dieter und Frau 
Irene geb. Böttner 

Langen, April 1959 
Neckarstraße 7 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich mein^ 97. Geburts- 
tages sage ich hiermit allen Vorwand- 
ten, Freunden u. Bekannten herzlichen 
Dank. Besonderer Dank gilt Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler, Herrn Landrat Heil, 
Herrn Bürgermeister Umbach für die 
Ehrungen. 

Karl Bärenz 
Langen, Wassergasse 4 

Frühjahrsmüde? ^ 

Abgespannt? 

r 
Für das herzl. Gedenken anläßlidi der ersten hl. Kommunion 
unserer Tochter Wiltrud bedanken wir uns aufrichtig. 

Qeorg J-feinen und dfrau 
Langen, im April i959 
Nördl. Ringstraße 42 

V.. .J 

Pokolspiel 

AI-Jugend 1.FCL 
gegen Griesheim 

am Sonntag. 12. 4. 
um 10 Uhr auf dem 
Waldsportplatz 

F'ür die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen recht herz- 
lich. Besonderen Dank der Sportgemein- 
schaft Egelsbach, Abt. Handball. 

Emil Anthes und Frau 
Erika geb. Schroth 

Dieburger Straße 39 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlichst 

Adam Bovtschek und Frau 
Gerda geb. Löbig 

Langen, im April 1959 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich, auch im 
Namen unserer Eltern. 

Käthe Bauder 
Konrad Lautenbach 

Langen, 29. März 1959 

Für die uns zu unserer Verlobung er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten danken 
wir herzlich. 

Anneliese Görich 
Hans Krumm 

Langen, im April 1959 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner ersten 
hl. Kommunion danken herzlich 

Wilfried Schäfer 
und Eltern 

Langen, April 1959 
Pestalozzistraße 4 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir herzlich. 

Langen, April 1959 
Peter-Müller-Str. 23 

Marianne Seibert 
Kurt Lindner 

Frankfurt/M. 
Florstädterstr. 10 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation danke 
ich allen Verwandten, Freunden und 
Nachbarn. 

Hannelore Schön 
und Eltern 

Bahnstraße 74 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich. 

Irene Schweinhardt 
Heinz Freud 

Wingertstr. 3 
Langen 

Bachgasse 13 

Für die vielen Geschenke Blumen und 
Glückwünsche zur ersten hl. Kommu- 
nion danken herzlichst 

Thea Müdi 
und Angehörige 

Langen 
Wilhelm-Busch-Str. 11 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zu un- 
sere- Verlobung. 

Langen 
Karl-Marx-Str. 22 

Ingeborg Schmitt 
Michael Stubenvoll 

Langen 
R.-Luxemb.-Str. 20 

Fürdiei liebevollen Geschenke) uj Glück- 
wünsche zu meiner ersten hl. Kommu- 
nion danke ich. auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Bärbel Groß 

Steinberg 72 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten, die uns zur Verlobung mit Ge- 
schenken und Glückwünschen so viel 
Freude bereiteten, sei auf diesem Wege 
herzlichen Dank gesagt. 

Renate Reichert 
Heinz Weger 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich der ersten hl. Kom- 
munion unserer Tochter Heidrun dan- 
ken herzlichst 

Hilmut Klinder und Frau 

Langen, Sofienstraße 18 

Journalist 
oder schreibgewandte Person 

wird für 2 — 3 Tage in der Woche 
Betätigung geboten. Geeignet auch 
für Pensionär. Bewerbungen er- 
beten unter Nr. 429 an die Gesch. 

für Frauen^ das Beste! 

Für die herzUdie AntoUnahme sowie die vielen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer Jieben Entschlafenen 

Frau Katharina Lohr 
geb. Herth 

sagen wir Allen unseren herzlicfasten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, den Schulkame- 
radlnnen und -Kameraden und allen denen, die Ihr da* 
letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer; 
Heinricii Ldhr und Angehörige 

Langen, Im April 19B9 

Für die zahlreidien Beweise herzlicher Teilnahme sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entsdilafenen 

Frau Marie Lorenz 
geb. Schäfer 

sagen wir auf diesem Wege Allen unseren tiefempfundenen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
tröstenden Worte am Grabe und den Sdiulkolleginnen tind 
-Kollegen Jahrgang 1888/89 für die Kranzspende. 

In stiller Trauer 
Lndwig Lorenz 
Kinder und Enkel 

Langen, Leukertsweg 16 
USA 

Die vielen Glüdcwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich der Kommunion 
unserer Tochter 

Elfie-Josefine 
haben uns sehr gefreut. Wir danken 
dafür recht herzlich. 

Toni Cremer und Frau 

Langestraße 13 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich meiner ersten hl. 
Kommunion danke ich Freunden, Ver- 
wandten, Bekannten u. Nachbarn recht 
herzlich. 

Gisela Heck 
nebst Eltern 

Langen. Karlstraße 16 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner ersten hl, 
Kommunion danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Brigitte Appelt 

Bürgerstraße 13 

Herzlichen Dank allen Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke zu mei- 
ner ersten hl. Kommunion. 

Alois Hentscbel 
nebst Eltern 

Langen 
Wilh.-Leuschner-Platz 5 

Sport- u. Sfingergemeinsdiaft 1889 
6. V. - Abt. Gesang - 

Familien- und Elirenobend 

Am Samstag, 11. April, fmdet im Saal 
„Frankfurter Hof" um 20 Uhr der an- 
gekündigte Familienabend statt. Für 
Unterhaltung und Tanz ist durch eine 
gute Kapelle und Ansagerin bestens 

gesorgt. 
Eintritt 1,50 DM Kassenöffnung 19.15 Uhr 

Freunde und Gönner sind herzlich 
eingeladen. 

SSG - Abteilung Gesang 

.t^tccbu'cbe Uadiuc/Jeii 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, den 12. April (Misericordias domini) 
8.00 Uhr: Frühgottesdienst im Gemeinde- 

iiaxis (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Joh. fO; 1—11 
Lieder: 82 - 178 - 81 

9.30 Uhr: Hauptgottesdienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Joh. 10; 1—5, 12a u. 27—30 
Lieder: 82 - 178 - 286 

10.45 Uhr; Taufgottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 14. April, 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenwerk im Gemeindehaus 

Mittwoch, 15. April, 20 Uhr: Veranstaltung d. 
Freischaffends blinde Künstler im Ge- 
meindehaus 

Donnerstag, 16. April, 20 Uhr: Bibelstunde u. 
Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, 17. April, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag keine Bibelstunde 

Katholische Kirche 
Samstag, 17.00 — 19.00 Uhr: Beichtgelegenheil 
Sonntag ab 6.45 Uhr: Beichtgelegenheit 

7.30 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr; Kindergottesdienst mit Predigt 

10.00 Uhr; Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr; Andacht 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe C 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 tJhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

11 Hl. 4. 59 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 

Rotes Kreuz u. Krankentransporte: Tel. 711 
Kreis-Krankenhaus; Tel. 404 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
in der Woche vom 11. bis 17. 4. 1959 

Einhorn-Apotheke, Bahnstrafle 69 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraSe 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

0 
IfiNCtN- TEL. 2889 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 18,00 und 20.30 Uhr 

Der Farbfilm gegen den tierisdien Ernst 

imGeheimdienst 

Die urkomisdie Militärposse aus 
itebesseligen Tagen der Donaumonardile 
Gunther Philipp, Walter Gross, Kurt 

Qroßkurth, Renate Ewert 
Eva Anthes, Johanna König, Sigrid 
Marquardt, Harry Friedauer, Franz 

Mux<>neder, Helmut Qualtinger, Eddi 
Arent, Hans Olden, Josef Egger, Fritz 

Heller, Raoul Retzer 
— Freigegeben ab 18 Jahren — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

dMie i&t m mU 

Paul Newmann Pier Angel i 
Ein Film - hart wie ein Peltschenschlag 

Atemberaubend und spannend wie 
el> Reißer - Ergreifend in seiner 

Menschlldikeit! 

So. 16.00 Uhr Jugend-Vorstellung! 

FLAMMEN ÜBER 

NARACAIBO 
Cornel Wilde - Jean Wallace 

Ein heißer Kampf um Oel, Geld u. Liebe! 
Die Glut der Tropen lebt in „Flammen 

über Maracaibo" 
Ein Vista-Vision Farbfilm 
Ab 12 Jahren freigegeben ! 

Sonntag 14 Uhr In unserer Märdien- 
stunde 

"VutchQebtmnt nach Spanien 

ein abenteuerlidies Ferienerlebnis 

SAMSTAG ab 20 Uhr 'ÜttMZ 

Es ladet freundlichst ein 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
12 M-Lim. 52, 53, 54, 55 ab 2100,— 
15 M-Lim. 55, 56 ab 2850,— 
15 M de Luxe 57 3950,— 
15 M-Kombi 55, 56 ab 1650,— 
15 M-Kasten 55 2500,— 
Caravan 53, 55, 56 ab 1650,— 
DKW-Ko. 3 = 6, 53, 55 ab 3500,— 
Vedette 53, 57 ab 1»50,— 
Goliath-Kombi 56 2450,— 
Lloyd-Kombi 53, 55 ab 950,— 
Rekord-Liin. 54, 58 ab 2600,— 
VW-E 49, 54 ab 1975,— 
Opel Blitz Ka. 53 1600,— 
Goggomobil 57 2400,— 
VW St. 55 2350,— 

Anzahlung ab; DM 900,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstrafie 47 

VMtonaiU 
Tägl. 20.30 Uhr, Sa. 18.15, 20.30 Uhr 

So. 18.15, 20.30 Uhr 
in Cinemascope 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Nur Freitag bis einschl. Sonntag ! 

STEWART GRANGER in 

BN CiNimaScOPE FARBFIIM FARBE von DeIUXE 
IMVtRlEIHPfUiaHtFOXniM 

Erbarniungslos hetzt Harry Black, der 
Tigerjäger, die menschenfressende Bestie 
durch den Dschungel des Himalaja- 
Gebietes. Mensch gegen Bestie - Frau 
gegen Mann - Duell unter der Sonne in 
den Dschungeln Indiens - ein echtes 
Drama in der Landschaft des indischen 

Dschungels. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Sm ticAixX dtcJU 

für den Henker 

in Cinemascope 
Ein Bluturteil, das die Welt bewegte! 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

"Die 3 iZ^bellen 

Ein Wildwester mit Clark Gable 

Nur Montag und Dienstag 20.30 Uhr 
Ein Film zum Verlieben. Der beste Film 
des Jahres, mit 9 Oscars ausgezeichnet, 

»Gigi« 

Das entzückende Musikal - mit 
Lesli Caron und Maurice Chevalier 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Pikant - galant - charmant 
.Vur Montag und Dienstag 

Tel. 2209 

Ab Freitag, wo. 20.30. Sa. 18.00. 20.30. So. Ifl.OO. 18.00, 20.30 Uhr 

Ein Melodien- und liebeserfüliter Farbfilm 
nadi Emmeridi Kalmanns beliebtester Operette. 

Meisterlidie Ausstattung und eine ungewöhnliche Besetzung 
ein großartiges Filmerlebnis mit; Rudolf Schock - Christine 
Görner - Gunther Philipp - Renate Ewert - Kurt Großknrth - 
Alice und Ellen Kessler - Lucie Eoglisdti und Hans Moser 

Freigegeben ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr; Spätvorstellung ! 

Einer aeaen FQnff 
Hart - spannend - Tempogeladen - Ein Western bester Sd)ule 

TANZCLUB „BLAU GOLD" e.V. langen 
Mitglied Im DATV 

, dem 13. April 1959 ölubitaininQ am Montog, 

Beginn: 20.00 Uhr 
im „Kleinen Saal" der Turnhallen-Gaststätten 

Programm: Cha-Cha-Cha, Rock'n Roll, Rumba 
Langsamer Walzer (Elementarschritte) 
Gastpaare sind herzlichst eingeladen. 

Weitere Meldungen ernsthaft intereisierter Paare für eine 
Jugendgruppe an den Clubtrainings-Abenden erbeten. 

Merken Sie sidi den Termin unserer Großveranstaltung 
am 9. Mai 1959 

Neu! 
Bahnhofs- 

Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle; 

Unionstube am Bahnh 

Salus-Blutreinigungs-Elixier 
schenkt ein neues Lebensgefühl 
Sa!us-Blutreinigungs-Elixler entsdiladit 

und entwässert, regt Stoffwedisel und 
Verdauung an, vltalisiert Haut- und Kör- 
perzellen, verchoffl natürlidie Schlank- 
heit, jugendliche Frische und Spannkraft. 
Würzig, naturrein, rein ptlanzlidi, des- 
halb audi im Reformhaus 

Leonhard Fudis be- / SAlUS-BlUTREINIOUNOS-EüXI£R, 
R«ep« (Ur ßlu(re" / «'? Q""'''«|• * nigungskuren. / SALUS-HAUS, MOnch«n 9 

Gut kaufen - preiswert icaufen 

im 

fAA^^beTh(^^ 

Obergasse 1 und 21-25 

Besuchen Sie uns unverbindlich! 

Fahrrfider 
In allen Preislagen 

Sdinelilttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Alteisen 
Lumpen 
und Metalle 

kauft laui'end 
E. SCHÄFER. 
Leukertsweg 74 
Telefon 3710 

Bitte neue Paifnum- 
mer beachten. 

Sonder-Angebot 
Wascliniaschlne 70 I 
Wäscheschleuder 
neu, zus. nur 548,— DM 
Krüger, Uhlandstr. 31 

Neue 

Schlafzimmer 
au.s Edelholz 

von 450 DM an 

Möbel-Barth 
Langen, 

Dieburger Straße 14 

OlEmUCtND IN 
QU>«IIT4T-AUSWAHL-PRBS 

Lutherplats 

I Ii1 

RUF 9085 * * 

TAG U. NACHT 

A usführung von Kran« 
kenfahrten auf Bezapi 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

VW-TRANSPORTER 

SONDERSCHÄU 

am Dienstag, dem 14. 4. 1959 
von 9.S0 bis 15.00 Uhr 

in LANGEN, vor der Ludw.-Erk-Schule 

Dienst Alfons Straub 
langen 



Sport- md 
S6iigtrgiiii»ln- 

'idiift 1889 e.V. 
^Lm|M 

Abt. Handball 
Sonntag, den 12, 4. 59: 
9.30 Uhr Jugend geg. 

Weiterstadt 
13.45 Uhr II. gegen 

Weiterstadt II 
14.00 Uhr I. gegen 

Weiterstadt I. 
13.00 Uhr Reserve 
Abt. FuBball 
15.30 Uhr 1. Mannsch. 
gegen Geinsheim, vor- 
her Reserve. 
SSG L/angen gegen 

Hähnlein-Soma. 
Samistag 16 Uhr. 

Spiele am Sonntag, d. 
12. 4. 59 gegen FV 02 
in Biebrich. 
AW. Reserve-Mannsch. 
11.45 Uhr. Abfahrt der 
1. Mannschaft m. Zu- 
schauer 13.00 Uhr. 
Buskarten im Vorver- 
kauf im Zigarrenhaus 
Stocker. 

Heute Wiederbeginn d. 
gesamten Unterrichts 
zu den bekannten Zei- 
ten. 

laywivtrala 
„Wpeitrofe*' 
LANGEN 

Sonntag, 12. April 1959, 
16.30 Uhr 

Monatsversammlung 
i. „Rebenstock" (Debus) 
wozu hiermit alle Mit- 
glieder eingeladen sind. 
16.00 Uhr 

Vorstands Sitzung 
Vollzähliges und pktl 
Erscheinen erwartet 

Der Vorstand 

R.T.Z.- 
Vtrali 
IMakrtr 
L«ii(eii 

Morgen, Samstag, 20.30 
Monatsversammlang 

im Vereinslokal. 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 406 a. d. LZ 

Gartengrundstück 
zu pachten od. zu kau- 
fen gesucht. 
Off.-Nr. 395 a. d. LZ 

Bausparvertrog 
{Wüstenrot, 1957) 

30 000 DM, erfordert. 
6000 DM, abzugeben. 
Off. u. Nr. 405 a. d. LZ 

Zirka 200 guterhalteoe 
Falzziegel 

billig abzugeben, 
Fischer, Wallstr, 27, 
Ecke Pestalozzistr, 

Combi-Klnderwagen 
Peddigen, sehr gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Lutherstraße 17 

Samstag, den 11. 4., 
20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
i. Gasth. „Zum LÄmm- 
chen", Schafgasse. 
Wichtige Punkte auf 
der Tagesordnung. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand. 

OWK 
oiisciurrt 
LANGEN 

Sonntag, den 12. April 
Wanderung 

Bickenbach - Steigerts 
- Felsberg - Auerbach. 
Laulz. ca. 5 Std. Abf. 
Bhf. Langen 7.46 Uhr. 
Fahrpr. 2,40 DM. An- 
meldung lais 11. April, 
12.0D Uhr bei Heim, 
Leukertsweg 28. Gäste 
willkommen. 

Frisch auf! 

Jahrgang 1880/81 
treffen sich Mittwoch, 
15. 4. 58, 16 Uhr, bei 
Caf6 Treusch. 

J. Anthes 

Antoverleih 
(Selbstfahrer) 

■•dl«, Langan 
Südl. Ringttrafi* 47 

29«! 

Steib-Seitenwagen 
SL 200, fast neu, billig 
zu verkaufen. 

Teichstraße 22 part. 

Guterhaltene 
NSU-Lambretta 

12 000 km, zu verkauf. 
Feldstraße 55 

Gelegenheit! 
Lloyd 600 

Baujahr 1957, in erst- 
klassigem Zustand, zu 
verkaufen. (Finanzie- 
rung möglich.) Anzu- 
sehen Sonntag v. 9 bis 
12 Uhr. 

Linden-Garage, 
Mörfelder Ldstr. 

Goggomobll 
300 ccm, Mod. 57, 
la Zust., 20 000 km, zu 
verkauf. Finanzierung 
möglich. 

Völker, Langen, 
Dinkelthauerweg 3, 
(am Friedhof) 

Die Verlobung unserer Toditer 
Unula mit Herrn C. J. Thormann 
geben wir hiermit bekannt. 

Friedrich Jensen u. Frau 
Ursula ^emen 

C. ZhormuHH 
VERLOBTE 

11. APRIL 1909 
Langen/Hessen 
Friedrlch-Ebert-Str. 22 

Darmstadt 
Gutenbergstr. 70 

Vs_ 

r' 

.j 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Valentin Herbert 
Margarete Herbert 

get>. Würden 
Langen, Karl-Marx-StraOe 3 

Kirchl. Trauung: Samstag, 11. April 1959 
13.30 Uhr in der kath. Pfarrkirche 

zu Langen. 

Prinz 
Fahren Sie einen .soli- 
den Wagen, fahren Sie 
den Prinz von NSU! 

Guterhaltenes 
KüchenbQfett 

zu verkaufen. 
Obergasse 28 

Suche preiswertes 
Motorrad 

(98 ccm). 
Off. u. Nr. 420 a. d- LZ 

VW Export 
Baujahr 1951, gut er- 
halten, preiswert zu 
verkaufen. 

Offenthal, 
Langener Straße 32 

VW 55 
verkauft 

Opelhaus Schroth 
Esso-Station, Tel. 453 

VW Export od. Vertrag 
für sofort oder später 
gesucht. 
Offert, u. Nummer 410 
a. d. Langener Zeitung. 

Anzug 
und grüne Lederhose 
für 10—12jährig., fast 
neu, für 25 DM zu ver- 
kaufen. Neckarstr. 6 

Guterhaltenes 
Klavier 

preiswert zu verkauf., 
e^nso guterhaltenen 

Kaciielofen 
Zu erfragen bei 
Fa. Rang, Bahnstr. 110, 
ab 16 Uhr. 

1 Standuhr 
1 Folsterbank 
1 Gasherd 
1 Kommode 

gebraucht, billigst, sof. 
abzugeben. 

Gutenbergstr. 281. 

EDELBTJSCHROSEN 
Noch ist es Zeit zum 
Pflanzen. Liefere ein 
herrliches Sortiment i. 
den neuesten Sorten u. 
Farben. 10 Stück 6,-, 
20 Stück 11,-. 10 Stck. 
Gloria Dei extra stark 
7,-. Kletterrosen in d. 
Farben gelb und rosa 
ä Stück 80 Pfg. Alle 
Sorten m. N.- u. Farb- 
säiild. Kulturanw. an- 
bei, Versand p. Nach- 
nahme. 
JOH. WEIHRAUCH 
Rosenschule u. Versd. 
Stetatarth üb. Bad 
Nauheim, Hauptstr. S3 

STATT KARTEN! 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen GlUdcwünscfae, 
Blumen und Geschenke 
zu unserer SILBERHOCHZEIT 

&{nMS %d(tettuk uMtl ^fau 
ELSBETH 

Oflenthal im April 1959 

Bauplatz 
im Singes, ca. 700 bis 
800 qm groß, zu verk. 
Off. u. Nr. 413 a. d. LZ 

Bauplatz 
gegen Barzahlung zu 
kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 425 a. d. LZ 

Gebrauchtes 
Fernglas 

zu kaufen gesucht. 
Off, u. Nr. 410 a. d. LZ 

Neuwertiger 
KDchenschrank 

billig zu verkaufen. 
W.-Rietig-Str. 4/II. St. 

Wandklappbett 
mit Aufleger für 70,- 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 13 
(nach 17.30 Uhr) 

Kleines 
Doppelfenster 

mit Fensterbank für 
20 DM abzugeben. 

Beethovenstr. 20 

Guterhaltener 
Gasbackofen 

u. weiß. Herd zu ver- 
kaufen. 

Friedhofstr. 28 

9dennefL ttCnkeit dad 

&eCießite 

SCHMUCKER BIER 

Ob*r Mossau im Odenwald 

Zu beziehen durch unsere Niederlage; 

H.Keim 6. u. Sohn - Hotel Weingold 

Langen b. Ffm, Rheinstr. 33-35, Tel. 510 

statt Karten 
Über die zahlreichen Glückwünsche u. 
Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
haben wir uns sehr gefreut imd danken 
allen recht herzlich. Besonderen Dank 
dem Personal des Bahnhofes Wixhausen 
für das schöne (beschenk. 

Georg Selpel und Frau 
Elisabeth geb. Walther 

Leukertsweg 101 

5 Zimmer, KUcho und Bad 
von amerikan. Familie mit Kind, für 
3 Monate bei hoher Miete sofort zu 
mieten gesuclat. Eilangebote unt. Off.- 
Nr. 388 an die Geschäftststelle der LZ. 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Für die überaus zahlreichen Glüdiwünsdie und Blumen 

zur neuen Geschäfftseröffnung 

danke ich herzlich meiner verehrten Kundschaft, 

der Langener Volksbank und allen Bekannten 
Ingeburg Knorr 

I REFORM- U. DIÜTHAUS AM lUTHERPLATZ 

I Gartenstralje 2 (im Haus Baustoff - Werner) 

Neueröffnung! 

Mode d Sttiäcwaten ^ 6iam 
am Lutherplatz (früheres Reformhaus) 

Der Einwohnerschaft Langens zur 
Kenntnis, daß sSmtUcfae 

Strickmodeile 
in den Schaufenstern als 

Ausstellungsstück« 
gedadit sind. Alle Bestellungen 
werden am LutherpUtz angenom- 
men. G«öllnet tSglidi von: 

9.00 - 12.00 Uhr und von 
10.00 - 18 30 Uhr. 

Um Ihren geneigten 2:^usprucfa 
wird gebeten. 

Strickerei Ziem 
Langen - Telefon 2049 

Ortsvertreter 
für leichtverkäufliche 
Artikel gesucht. 
400 DM Gehalt u. Pro- 
visdon. Wagen kann 
gestellt werden. 

VARI, Frankfurt/M., 
Frh.-v.-Stein-Str. 15 

Achtung! Achtung! 
Annahme sämtlicher 

Solileif- 
Arbeiten 

(Messer, Scheren etc.) 
u. Rasenmitaer 

Hob. PfannemfiUer, 
Eisenhatudlung 
Rheins traOe 23 

Leerzimmer 
an alleinstehend. Frau, 
welche im Haushalt 
einige Stunden mit- 
helfen will, abzugeb. 
Off. u. Nr. 409 a. d. LZ 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

für soliden jungen 
Herrn gesucht. 
Off. u. Nr. 387 a. d. LZ 

Gebrauchte 
Holzbettstelle - 

mit Sprungrahmen 
sowie 

Nachtschrfinkchen 
zu verkaufen. 
Off. u Nr. 417 a. d. LZ 

Junge Hasen 
zu vericaufen. 

Leukertsweg 72 

Einige Zentner 
Speisekortoffeln 

zu verkaufen. 
Bruchgasse 11 

Zwei alleinstehende 
Damerl suchen neu- 
zeitliche 

3-Zimmerwolinung 
nicht part. - MVZ od. 
BKZ möglich. 
Off. u. Nr. 355 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
m. Bad und Küchen- 
benutzung, Bahnhofs- 
nähe an Dame zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 418 a. d. LZ 

Wolinungstausch 
Biete 
2-Zi.-Neubau Wohnung 
Miete 50 DM, suche 
-Zi.-WohnunR 

hier oder Ffm. und 
Umgebung. 
Off. u. Nr 408 a. d. LZ 

Zimmer und KQche 
oder 
2 Zimmer 

gegen Mietvorauszah- 
lung von einer Dame 
gesucht. 
Off. u. Nr, 422 a. d. LZ 

Wohn-Schlofzimmer 
mit Küche, möbl., eig. 
Gas, Licht, Wasser, an 
berui'stätige Dame zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 416 a. d. LZ 

Behelfsheim 
Räume, Keller. Gas, 

Licht, Wasser, Hühner- 
stall, Obst- u.Gemü.sc- 
garten, sofort zu ver- 
kaufen. Preis 3200 DM. 
Off. u. Nr. 402 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
für jungen Herrn ge- 
sucht. Termin 15. 4. 59. 
Off. u. Nr. 424 a. d. LZ 

Wir suchen 
Lagerraum 

100-250 qm, in Langen 
zum Unterstellen von 
Mobiliar und Hausrat. 
Flü.-Durchgangslager 

„Wohnsiedlung 
Land Hessen" 
Langen/Hessen 

Freiwerdende 
Einfamilienhäuser 

in Langen und Umgb. 
sowie 

Baupifitze 
laufend gesudit. 

L«dwi9 Heniici 
Immobil. - Hypotheken 
(16) Langen (Hessen) 
W.-Rietig-Straße B1 
Telefon 2124 

Pianobau Herrn. Schaaf 
sucht 

Lehrling 
als Pianobauer 

Persönl. Vorstellung 
Frankfurt, Zeil 26, 

Tel. 2 20 37 

52j. Frau, gesch., jetzt 
F^., Kts. i. Pharmaz. 
Kfm. u. i. Haushaltg 
ennf. Kochen u. dies- 
bezg., sucht in Langen 
ganztäg. Berufsarbeit. 
Off. u. Nr. 412 a. d. LZ 

Saubere Frau 
für donnerstags einige 
Stunden zur Mithilfe 
im Haushalt gesucht. 
Off. u. Nr. 411 a. d. LZ 

Altes Geschwisterpaar 
sucht 

Wirtschafterin 
zur Führung d- Haus- 
halts. - Angebote unt, 
Nr. 414 a. d. Gesch.-St, 

Wiese 
537 qm (Rechte Wiese) 
zu verkaufen. 

Leyer, Sehretstr. 1 

Ferkel 
zu verkaufen. 

Ludwig Haas, Egels- 
bach, Außerhalb, 
Im Bücher. 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Langestraße 19 

Acker od. Wiese 
zu kaufen gesucht. 
Zuschriften a. Kristen, 

Wassergasse 8 

Derjenige, d. am verg. 
Wochenende d. Damen- 
mantel versehentlich i. 
Gasths. „Luthereiche" 
mitnahm, wird gebeten, 
ihn wieder zurückzu- 
bringen. 

Suche zuverlässige, 
unabhängige 
Frau 

zur Führung meines 
Haushalts. Möbl. Zim 
mer vorhanden. 
Off. u. Nr. 419 a. d. LZ 

Saubere, zuverlässige 
Putzfrau 

2x wöchentlich, vorm, 
für sofort gesucht. 
Vorzustellen ab 18 Uhr 
bei Dr. Loor, 

Schillerstraße 7 

Wirtschafterin 
Mitte 50er, sucht Stel 
lung, auch halbtags, 
.leichte Krankenpflege 
wird übernommen. 
Wohnung nicht erfor 
derlich. 
Off. u. Nr. 423 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete 

Einfamilienhaus 
(5 Zimm,, Küche, Bad, 
Garage), suche 
3 Zimmer, Küche. Bad. 
Otf. u. Nr. 404 a. d. LZ 

1-2 Zimmer 
und Küche dringend 
gesucht. 
Off. u. Nr. 391 a. d. LZ 

Große 
3 Zimmer-Wohnung 

mit Bad geg. MVZ od 
BKZ gesucht. 
Off. u. Nr. 400 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche u. Bad ab 15. 5. 
zu vennieten. Verlor. 
BKZ 3200 DM. 
Off. u Nr 401 a. d. LZ 

Leerzimmer 
mit Kochnische, teilm., 
ab 1. 6. 59 von älterem 
Ehcp;iar gesucht. 
Off. u. Nr. 397 a. d. l^Z 

Möbl. Zimmer 
ab 15. 4. zu vermieten 
an äit. berufst. Heirn 
oder Dame. 

Bürgerstraße 13 
Anzusehen ab 17 Uhr. 

Frdi. möbl. Zimmer 
mögl. i. Bahnhofinähe 
Langen f. sof. gesucht. 
Angeb. erb. u. Telefoa 

Langen 8143 oder 
ALUSTA Martin P, 
Braune, Buchschlug, 
Bahnhofstr. 12 

Möbl. oder leeres 
Zimmer 

von Herrn gesucht 
Off. u. Nr. 407 a. d. LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit sep. Eingang nahe 
Bahn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 403 a. d. LZ 

Höbl. Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe v. 
berufstätig. Herrn ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 396 a .d. LZ 

Schlafstelle 
für jg. Dame v. Mon- 
tag — Freitag gesi^pht, 

Angeb. an Drogerle 
Enste, Lutherplatz, 
erbeten. 

Heirotsantrog 
Gute Hausfrau, 56 Jh , 
sucht älteren Ehepart- 
ner mit sicherem Ein- 
kommen. 
Off. u. Nr. 421 a. d. LZ 

Alter, kultiv. Ehepaat 
(70) sucht 2 Leerzimme» 
u. Küche, Innen-WC, 
per sofort zu mieten. 
Die Wohng. kann auch 
völlig abgelegen sein, 
Angebote an Seiler, 
Walldorf I Ffm., Post- 
fach 35. 

Heiabares 
Leerzimmer 

in Bahnhofsnähe von 
zwei Silt berufstätig;. 
Personen (Schwestern) 
bis Mai—Juni gesucht, 
1 Jahr Mietvorauszah- 
lung mögl. Gefl. An- 
gebote an 

Gdpfert, 
Gartenstraße 69 

Garage 
zu vermieten bei 

Herr, Priedr.-Ebert-. 
StraOe 25 
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Was isl denn! 
das? Willst I 
du mal ^ 
ins Belt 

Ganzeinfrchi 
» ^Sunil.lchbini 

be()eisferf/ I 
Esirt 

»vohl nicht 
so schlimm 
Aber dieses 
sfiahlende 

l Weiß? 
Das Rezept 
sollte man 

sidi merkeiv 

ApUU(Mne ii&efi dem C^johtm 
Im launischen Monat gibt es viel Arbeit für 
den Gartenfreund — Gurken- und Kürbis- 
kerne sollte man jetzt vorkeimen lassen — 

Die FrUhsaaten werden fortgesetzt 
In diesem Jähr hat der Frühling zeitig sei- 

nen Einzug ibei uns gehalten, und wenn auch 
das Aprilwetter nach altem Brauch den Gar- 
tenfreunden immer wieder einen Strich durch 
ihre Anbeitsrechnung macht, so schickt doch 
auch der launische Monat so viele sonnig- 
warme Tage, daß die Bestellung der Beete 
munter vorangehen kann. 

Wer mit den Frühsoaten von Radieschen, 
Karotten, Puffbohnen und Erbsen noch der 
Witterungs- und Bodenverhältnisse wegen 
warten mußte, wird nun nicht mehr länger 
zögern. Auch Zwiebeln, Rote Rüben und Spi- 
nat werden gesät, Lauch, Porree u. Schwarz- 
wurzeln kommen ebenfalls in den Boden. 
Die Kohlsorten, wie Weiß-, Rot- und Rosen- 
kohl, auch Kohlrabi und Blumenkohl, gedei- 
hen einstweilen noch am besten im kalten 
ode r warmen Pflanzenzuchtbeet, auch der 
Sellerie fühlt sich dort wohl; entsprechend 
der Lage des Gartens und der Witterung kann 
■man dann diese Pflanzen gegen Monatsende 
bereits ins Freiland bringen. Rosenkohl aller- 
dings ist besonders empfindlich, gleich ihm 
sollte man auch von den Küchenkräutern 
Bohnenkraut, Majoran und Basilikum nicht 
zu früh auf die Beete bringen. 

Aber Meerrettich, Rhabarber und die an- 
gekeimten Frühkartoffeln werden jetzt ge- 
setzt, und in den letzten Apriltagen sind 
auch die Bu.schbohnen an der Reihe, die man, 
immer fünf bis sechs Stück zusammen, auf 
ein mittelgutes Beet bringen soll. Man muß 
dafür sorgen, daß der Boden nicht zu naß ist, 
denn die Bohnen keimen bei entsprechender 
Feuchtigkeit zwar .sehr schnell, es besteht 
aber dann auch die Gefahr, daß sie leicht 
faulen. 

Mit vorsichtigem Hacken beginne man, so- 
bald die Reihen aufgegangen sind. Gut lok- 
kern muß man auch die Erdbeerbeete, die 
in diestn Wochen besondere Pflege erfordern. 
Auch um die Spargelbeete muß man sich jetzt 
icümmern, man soll dort laufend das Unkraut 
entfernen, und in den Gegenden, in denen die 
Ernte dieses Gemüses bereits in den letzten 
Apriltagen einsetzt, schaue man an sonnigen 
und warmen Tagen mehrmals nach etwa her- 
auskommenden Spitzen. 

Gurken- und KürbiSkerne sollte man jetzt 
vorkeimen lassen; man bringt sie einstweilen 
in Töpfe, die man ans warme Südfenster stellt, 
amd auf diese Weise hat man Mitte Mai be- 
reits gut entwickelte Pflänzchen zum Setzen. 

Bei frischgepflanzten Obstbäumen und 
Sträuchern müssen die bewahrten tellerarti- 

gen Vertiefungen angelegt werden. Stachel- 
und Johannisbeersträucher versieht man mit 
einem kräftigen Dungguß, und die Brom- 
beeren, die erst kürzlich oder im letzten 
Herbst gepflanzt wurden, müssen stark zu- 
rückgeschnittcn werden. (dvvp) 

Mutier verbietet unerwünschtes Verhältnis 
des Sohnes 

Schon früher einmal hat das OLG Koblenz 
sich mit dem Fall zu beschäftigen gehabt, daß 
ein minderjähriges Mädchen gegen den Wil- 
len der Eltern mit dem Manne Beziehungen 
unterhielt, die zu verbieten die Eltern vom 
Gericht forderten. Das OLG Nürnberg hat sich 
in einem Urteil vom 11. 11. 1958 (2 U 128/58) 
mit einem ähnlichen Falle zu beschäftigen 
gehabt. Diesmal war es allerdings umgekehrt; 
minderjährig war der männliche Teil d*>s jun- 
gen Paares, während die Freundin eine 25 Jahre 
alte Frau, die geschieden war und zwei Kin- 
der hatte, war. Die Mutter des 18 Jahre alten, 
selbst unehelich geborenen Mannes war gegen 
diese Beziehungen und klagte schließlich ge- 
gen die Frau; sie beantragte, dieser zu ver- 
bieten, den jungen Mann in ihrer Wohnung 
aufzunehmen, ihn aufzusuclien, mit ihm in- 

CJziser Hausarzt 

Ischias als unangenehme Frühjahrsübcr- 
Die Ischias gehört zu den schmerzhaften 

Überraschungen, die das Frühjahr nicht sel- 
ten für einige von uns bereithält. Bei der 
Ischias handelt es sich weder um eine Mus- 
kel- noch um eine Gelenkerkrankung, son- 
dern vielmehr um einen Reizzustand des 
Ischiasnerven. Sehen wir uns den ..Schwere- 
nöter" einmal genauer an! 

Der Ischiasnerv entspringt aus dem dich- 
ten Nervengeflecht des Kreuzbeins, also aus 
dem unteren Teil der Wirbelsäule. Er ist der 
größte Nerv des menschlichen Körpers, etwii 
kleinfingerdick. Geschützt von den Beuge- 
muskeln der Oberschenkel zieht er vom Ge- 
säß abwärts zur Kniekehle, teilt sich hier in 
Schienbein- und Wadenbeinnerv und über- 
läßt diesen die weitere nervöse Versorgung 
bis in die Zehenspitzen hinein. 

Anhand der Ischias-schmerzen kann man 
den Verlauf des Nei-ven unschwer erkennen. 

Die typische Ischias macht einseitige Be- 
schwerden. Sie können aus heiterem Himmel 
einsetzen, wenn — wie beim Vornüberbeu- 
gen — der Nerv gedehnt wird. Besonders hef- 
tig sind die Schmerzen während der Nacht, 
wenn die Muskeln erschlaffen und dadurch 
die Nervenwurzeln ihres schützenden Polsters 
beraubt und „gezerrt" werden. 

Jeder Ischiaskranke ist daher ängstlich bc- 

time Beziehungen zu unterhalten oder in ir- 
gend einer Weise mit ihm in Verbindimg zu 
treten. Das OLG Nürnberg hat der Klage in 
vollem Umfang stattgegeben. Es vmrde an- 
erkannt, daß das Erzichungs- und Sorgerecht 
— auch der unehelichen Mutter — dazu be- 
rechtigt, unerwünschten Verkehr des Minder- 
jährigen zu verbieten. Wer gegen den Willen 
dos Erziehungs- und Sorgeberechtigten mit 
dem Minderjährigen verkehrt, verletzt dessen 
Erziehungsrecht. Hiergegen ist ein Unterlas- 
sungsanspruch gegeben. Der Verkehr eines 
18jährigen mit einer sieben Jahre älteren, ge- 
schiedenen Frau, die selbst Mutter zweier 
Kinder ist, ist unerwünscht. Um klare Ver- 
hältnisse zu schaffen, kann der Erziehungs- 
berechtigte jeglichen Umgang der beiden 
Partner verbieten. Das ist im Interesse des 
Minderjährigen, der selbst noch rucht die er- 
forderliche Reife hat, um die Koruequenzen 
einer solchen Verbindung voll zu übersehen, 
erforderlich und verhütet seine sittliche Ge- 
fährdung oder Verwahrlosung, die andern- 
falls zu befürchten wäre. Die Autorität der 
Eltern wird damit gegenüber ihren rndncler- 
jährigen Kindern imd gegenüber Dritten, die 
sich als unerwünschte Störenfriede erweisen, 
mit aller Deutlichkeit bejaht. 

meint zum April 
raschunK — Sie hat verschiedene Ursachen 
müht, Bewegungen zu vermeiden, die den 
Nerven mitbeteiligen könnten. Vorbeugend 
nehmen sie eine Schonhaltung ein, die für die 
Ischias charakteristisch ist. Knie und Hüfte 
bleiben möglichst gebeugt, die bt^troffene Ge- 
säßpartie wird nicht mit der Sitzgelegenheit 
in Berührung gebracht. 

Für die Entstehung der Ischias kommen 
verschiedene Ursachen in Betracht. Wie beim 
HexenschuS kann der Rheumatismus Weg- 
bereiter sein. Sehr häufig gehen Erkältungen 
voraus, aber auch nach Infektionskrankheiten, 
Z.B.Grippe, werden Ischiasanfälle beobachtet. 
Schließlich seien noch die Erkrankungen im 
Becken auf Grund von Frauenleiden, aber 
auch die Bandscheibenvorfälle im Bereich der 
unteren Lendenwirbelsäule, genannt, bei 
denen die Ischiasreizung durch Druck auf die 
Nervenwurzeln hervorgerufen wird. Um me- 
chanischen Druck handelt es sich gleichfaliö 
bei der „Schwangerschaftsischias". Hier muß 
die frauenärztliche Untersuchung klären. 

Der Arzt bestimmt die Behandlungsmaß- 
nahmen, die auf eine Beseitigung der ursäch- 
lichen Störungen hinzielen und von Fall zu 
Fall verschieden aussehen müssen. Allerdings 
können sie nicht dafür garantieren, daß das 
Leiden nicht im nächsten Frühjahr wieder 
auftritt. Dr. med. E. Bernhard 

Standesamtliche NacbricliteD 

für den Monat März 

Geburten: 
2 Bernhard Bieber, Walter-Rietig-Str. 12 
8. Marlis Oswald, Aug.-Bebel-Str. 5 

10. Ralf Berg, Nördl. Ringstraße 4 
14. Peter Herth, Vierhäusergasse 2 
15. Willi Keller, Annastraße 62 
16. Roland Heil, Bruchgasse 5 
18. Cornelia Güngerich, Bahnstraße 14 
19. Bärbel Ledder, Nördl. Ringstraße 8 
19. Jürgen Sehring, Obergasse 1 
21. Klaus Heim, Mühlstraße 12 
21. Bernd Winlder, Bahnstraße 47'/i« 
21. Dagmar Lüttje, Darmstädter Str. 38 
22. Kerstin Krökel, Str. d. dt. Einheit 4 
23. Regina Krause, Außerhalb 40 
24. Doris Kailuweit, Langestraße 9 
25. Achim Peteold, Elisabethenstraße 31 
26. Rainer Berti, Annastraße 25 
27. Rosemarie Hertrampf, Gutenbergstraße 22 

Eheschließungen : 
6. Horst Becker mit Elisabeth Seibert. 

Leukertsweg 86 
6. Herbert Daubert mit Karin Dauber. 

Pestalozzistraße 7 
20, Hartmut Gutzmer mit Klfriede Praulz.sch, 

Rheinstraße 18 
26. Eberhard Bergmann mit Ilse Eichstädt. 

Bahnstraße 14 
26. Wilfried Utz mit Ilse Mielcnz, 

Friedrich-Ebert-Straße 57 
26. Egold Betzendörfer mit Ingrid Bayer. 

Elisabethenstraße 14 
26. Jakob Herbert mit Magdalena Werny. 

Vor der Höhe 3 
26. Willibald Felgenhauer mit Helene Wenzel, 

Luisenstraße 27 
26. Rudolf Dieter mit Irene Böttner, 

Südliche Ringstraße 26 
26. Karl Hz. Kronz mit Rosemarie Tiedemann, 

Florian-Geyer-Straßc 6 

St e r b e f ä 1 1 e : 
2. Heinrich Wagner, Gartenstraße 58 
3. Elisabeth Lorenz geb. Christ, Schillerstr. 6 
9. .Tohannes Kredel, Dieburger Straße 20 

12. Emma Ploß geb. Bengesser, Annastr. 39 
14. Friedrich Herth, W.-Rathenau-Str. 11 
14. Anna Marie Kühn geb. Werner, 

Vierhäusergasse 2 
15. Kath. Elisabethc Anthes geb. Werner, 

Karlstraße 8 
25. Ludwig Fink, Keimstraße 9 
27. Marianne Zinke, Westendstraße 47 
29. Friedrich Rühl, Karl-Marx-Str. 8 

Siegeszug der weißen Mode 

Nutzen Sie den „Riesen"vorteil? 

„Ganz toll, wie Weiß gefragt ist!" — Das 
sagen Fachleute, die es wissen müssen: Ein- 
käufer in Versand- und Warenhäusern, 
Herrenausstatter und Wäschefilialistcn, Ver- 
triebschefs der Textilindustrie, Wen man 
auch fragt — immer wieder die gleiche Ant- 
wort: „Weiß trägt man mehr denn je — vor 
allem weiße Oberhemden und weiße Blu- 
sen sind große Mode!" In Büros, in Ge- 
sdiäften und auf der Straße sieht man die 
Beweise: weiße Hemden, weiße Blusen auf 
Schritt und Tritt! — Früher war d?s einmal 
anders. Dodi heute kann man sidi's leisten, 
täglich gepflegtes Weiß zu tragen. 

Ob Hemden, Blusen, Wäsche oder Kleider — 
in Weiß gehüllt zu sein ist ein herrlidies 
Gefühl, man fühlt sich beschwingt, selbst- 
sicher — und zeitlos modern. 
Fragen Sie doch einmal eine Hausfrau, 
warum heute so^'iel und so gerne weiße 
Sadien getragen werden. „Ganz klar", wird 
sie sagen, „sie sind soviel einfacher zu wa- 
sdien, soviel leichter zu pflegen. Und das 
Weiß ist soviel strahlender — seit es Sunil 
gibt!" — Ja, dieses Weiß begeistert die Haus- 
frau. Immer wieder sagt sie voller Über- 
zeugung: „Es ist das strahlendste Weiß mei- 
nes Lebens!" 

„Bei Großabnahme: Rabatt!" sagt der Ver- 
treter zum Kaufmann. - Kein Kaufmann 
würde dieses Angebot in den Wind schlagen. 
Im großen kauft rr.an eben günstiger. 
Audi die Hausfrauen verstehen sidi aufs 
Redinen. Sie nutzen den „Riesen"vorteil 
bei Sunil und kaufen das Riesenpaket. Ja. 
sie wissen, das bringt in jedem Fall Ge- 
winn. Mit jedem Riesenpaket, das die 
Hausfrau einkauft, spart sie 20 Pfennig. Und 
sie hat immer Vorrat im Haus. Genug Sunil 
für große Wäsche, für kleine Wäsdie - 
üljerhaupt für alles! Gerade jetzt beim Früh- 
jahrsputz, wenn frische Gardinen vor die 
Fenster kommen und die ganze Wohnung 
vor Sauberkeit glänzen soll, sind die Sunil- 
Riesenpakete herzlich willkommen. 

JZödfter tiind nun mal 60 
Frau Sander sdiüttelt lädielnd den Kopf. 
Junge Mäddien können elnfadi nidit die 
Gedanken beieinanderhalten. Erst gestern 
hatt,e sie ihre Toditer Ursula gefragt, ob sie 
was auszuwasdien habe. Jeden Samstag, 
wenn sie ihre „kleine Wäsche zwischen- 
durdi" wäscht, stellt Frau Sander diese 
Frage. Und natürlidi! Jetzt, am Sonntag- 
abend, fällt's der Ursula ein: „O je, mein 
zitronengelber Petticoat und meine weiße 
Bluse — alles ungewaschen! Und ausgerech- 
net das wollte ich morgen anziehen!" - Als 
ob das Glüdc der Welt von diesen Dingen 
abhinge. 
Nun, Frau Sander hatte Verständnis und - 
sie hatte natürlich Sunil im Haus. Seit es 
mehr in jeder Packung gibt, hat Frau San- 
der immer genug Sunil vorrätig. Seitdem 
läßt sie sidi durÄ die Vergeßlichkeit ihrer 
jürg"*"" Tnditpr nidit mehr aus der Ruhe 
bnngen. 

le Bauchsdim«r2M 

Puppenwascfje ist für Susi ein himmltsches Mfr- 
grtHgen. Mit Begeisterung ist sie äfibei. ^Mutti, 
das sdföne himmelblaue Pulver muß es sein!" 
Darauf besieht sie. Mit viel mildem Schaum 
wästht sie die feinen, zarten Puppensadien. Und 
wenn alles strahlend lueiß auf der Leine hängt, ist 
Susi genauso stolz wie ihre Mutti bei der großen 
vi^swe mit Sunil. 

Doppelte Freude 
Jede vierte Frau gehört zu den GlüdcUchen, 
die eine Wasdunaschlne benutzen. Doppelt 
groß Ist die Freude daran, seit die Haus- 
frauen erfahren haben, daß sie auch aus der 
WasÄmasdiine strahlend weiße Wäsche be- 
kommen. Mit Sunil! Darauf möchte heute 
dodj keine Hausfrau mehr verziditen, denn 
dieses himmelblaue Waschmittel madit den 
Wasdierfolg erst vollkommen. Übrigens, die 
Hausfrauen wissen, daß man bei Trommel- 
wasdimasdilnen, die leicht dazu neigen, 
etwas zuviel Schaum zu entwickeln, am 
besten etwas geriebene Sunli(4it-Seife hin- 
zufügt. 

Wirklich fabelhaft, dieses Weiß 1 Und eine Lauge, 

sage ich Ihnen: blau wie der Himmel, 

weich wie Regenwasser! Die Milde selbst! 

Wasch strahlend weiß imh 

mit himmelblauem SUNIL 
NofudilMkM 75 ft • DoppeipakM 135 DM • RiMeii|Mkat U» HM 

• 20 Pf gespart 
beim Riesenpaket 

• Mehr Sunil 
in jeder Packung 
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Todfeind unseres Geflügels: der Steinmarder 

Ein geheimnisvoller Sdiatten mordet - Mordlust wird zur Raserei 

Fitllrätsel 

Im Rätselkasten ist die Diagonale mit dem 
Wort Laterne ausgcrüllt Nun müßt ihr noch 
die 12 in den Zahlenfeldern beginnenden Wör- 
ter raten 

Dabei sind die Buchstaben der Diagonale bei 
den Wörtern linlts die Endbuchstaben und bei 
den Wörtern rechts die Anfangsbuchstaben der 
gesuchten Begriffe. 

1. Stadt an der Lahn, 2. Zustimmung, 3. 
Kopfbedeckung, 4. Hast, 5. Getreideart, 6. 
Grünanlage am Haus, 7. Laubbaum, 8. Monat, 
9. Verwandte, 10. männliches Schwein, 11. 
Farbe, 12. englisch: nein. 

Achtmal Schwarz 
Schwarz südwestdeutscher Gebirgszug 
Schwarz ein Stamm d. Rothäute 
Schwarz Strauchart 
Schwarr Singvogclart 
Schwarz , eine Art blinder Passagler 
Schwarz Hexenmeister 
Schwarz Wildschwein in d. Jägersprache 
Schwarz , Gemüse. 

Er lebte in Amerika 
Der Schuh ist oftmals aus dem einen, 
Das zweite trägt man an den Beinen, 
Das Ganze ist ein Mann gewesen, 
Von dem ihr sicher schon gelesen. 

Auflösungen 
■jdiunJi- 

I3ps'7 — ;duinjis 'Japaq :.,e)|ij«uiv u| aiqa] i3" 
|3zinm 

zjüAMps piiMZJBMqos jaiisuoJIzJBMLps 'aojqBj 
■zjBMips 'ujop/JBMqas 'jsuBipu: 
-gnjzjBMips 'piBA\7jBA\ips ;.,zj«,wips jsiujipv" 

"N 7.1 'lOH II '.laqa (II 'aiuBX '6 '»snanv 8 '»aBieid i 'uaijao 9 'JSJRH S 'si!3 'irn 
'£ 'Bf 7, 'S.mquin 'I s»P »nr-nimv 

Heute basteln wir ein Schlüsselbrett 

geworden, daß man den seinen Rausch aus- 
schlafenden Marder Inmitten seiner toten 
Opfer gefunden hat. 

Hat er Beute genug, wird der Marder 
wählerisch. Er trinkt das Blut und frißt Kopf 
und Gehirn. Den Rest läßt er liegen, allen- 
falls ein Tier als Reserve für den kommenden 
Tag mitschleifend. Diese ungewöhnliche Mord- 
lust ist es, vor der die Hühner- und Enten- 
halter nicht genug auf der Hut sein können. 

Oft schon im April, spätestens im Mai wirft 
das Weibchen seine drei bis fünf Junge, die 
es treu versorgt und tapfer verteidigt. Um 
die längere Zeit blinden und pflegebedürfti- 
gen Jungen ausreichend füttern zu können, 
verliert die Marderin alle Scheu, säugt sie 
selbst in der Nähe des Menschen und audi 
in der Gefangenschaft, in der sich sogar alte 
Marder einigermaßen zähmen lassen. 

Von Katzen großgesäugte Jungmarder wer- 
den zahm wie Hündchen. Leider duften sie 
nicht sehr angenehm, aber sie sind munter 
und unterhaltend, keinen Augenblick eigent- 
lich in Ruhestellung, immer zu Hätz und 
Abenteuer bereit. 

Das entspricht durchaus dem Marderleben 
in der Freiheit. Es gibt kaum ein gewandteres 
Tier als ihn, keinen vorsichtigeren Schleicher, 
keinen kühneren Kletterer oder Springer 
keinen ausdauernderen Renner. 

Ein stahlharter Sheriff... 

... ist „Old Dickr, uui mit dem s^;tll^.s^.■ilüa- 
■iigen Colt ebenso umzugehen versteht wie mit 
der Büclise oder dem Lasso. Wehe dem bösen 
Buben, der es versuchen sollte, eine Untat zu 
begehen. „Old Dicki" ist sofort zur Stelle, um 
ihm das Handwerk mit allen Mitteln zu legen 

Wen es übrigens interessiert, dem sei nocli 
verraten, daß dieser fransengarnierte Wild- 
west-Mann einen sehr nüchternen Zivilberul 
hat und lediglich in seiner Freizeit in der Ge- 
gend herumballert. „Old Dicki" ist nämlich 
Mitglied eines westdputschen Cowboy-Clubs. 

Wo nur der Mensch sich mit kleinen Nutz- 
tieren niederläßt, da taucht bald wie ein ge- 
heimnisvoller Schatten audi der Steinmarder 
auf, durch die weiße Kehle und etwas ge- 
ringere Größe vom gelbbrüstigen Edelmarder 
unterschieden, der Wald und Kleinwild 
braucht, um sidi wohlzufühlen. Der Stein- 
marder aber ist überall zu Hause, und er 
scheut sich audi nicht, in Dörfern und sogar 
Städten zu hausen. 

Alte Scheunen, Ställe und Gartenhäuschen, 
notfalls aber audi Holz- oder Steinhaufen, ge- 
nügen ihm, sich zu verbergen und darin seine 
Jungen großzuziehen. Entscheidend ist, daß es 
Beute in der Nähe gibt. Beute aber bedeutet 
für den Steinmarder vor allem zahmes Ge- 
flügel samt dessen Eiern und Jungen. Zudem 
madit er sich über Vögel aller Art und deren 
Eier, Lurche, Kerbtiere und alle kleinen 
Säugetiere her. Mäuse und Ratten steher, 
häufig auf Marders Speisezettel. 

Von Hause aus Nachttier, geht der Stein- 
marder sommertags auch im Sonnenlicht un- 
bekümmert auf Beute aus. Jede Deckung 
nutzend, sich windend und drehend, listig und 
verwegen, schlau und kühn, noch durch die 
kleinste Öffnung schlüpfend, wird der mor- 
dende Schatten oft genug zur tödlichen Ge- 
fahr für alle Kleintiere. 

5 mm stark, 2 cm hoch und 18 cm lang 
2 Haken zum Einschrauben, 2 Haken zum 
Aufhängen, kleine Nägel, Sandpapier, Farb- 
kasten, Pinsel und Lack. 

Zuerst zeichnet eudi das Schlüsselbrett aul 
das Sperrholz auf. Wer Lust hat, der kann 
sich selbst etwas ausdenken. Um die Teile 
zwischen den Zwergen und den Schlüsseln 
herauszusägen, müßt ihr vorher ein Loch 
bohren, durch das ihr das an der oberen 
Schraube lose hängende Sägeblatt hind"rch- 
steckt und dann wieder befestigt. Seid ihi 
fertig, reibt die ausgesägte Arbeit ringsher- 
um und obenauf mit Sandpapier ab. Dann 
legt ihr, wie das Bild zeigt, eine Leiste, mil 
dem unteren Rand abschließend, vorn au! 
und die andere in gleidier Weise hinten und 
nagelt die Teile von hinten zusammen. 

Die Nägel dürfen nicht zu lang sein, damil 
sie nicht oben aus dem Holz spießen. Wii 
beginnen nun mit dem Bemalen. Nehmt da- 
zu leuchtende, bunte Farben. Sobald das 
Schlüsselbrett trocken ist, könnt ihr es lak- 
kieren. Auf der Rückseite werden dann noch 
an beiden Seiten, oben an der inneren Leiste 
die Haken zum Aufhängen des Brettchen.-- 
.ingebracht. 

Zum Schluß gebt ihr euch die Punkte für die 
einschraubbaren Schlüsselhaken an und dreht 
sie, nadidem ihr mit dem Bohrer etwas vor- 
gebohrt habt, i- ''■! dicke Holz. 

Im Blutrausch, der den Marder leicht über- 
kommt, bringt er alle Tiere in dem Stall oder 
Nest um, obschon er sie gar nicht verzehren 
nder mitnohm^n k.nnn Es sind Fälle bekannt 

Mit einer Laubsäge sollte jeder Junge 
hantieren können, aber damit soll niciit gesagt 
sein, daß es keine Arbeit für ein Mädchen ist. 
Wer von euch noch nie eine Säge in der Hand 
gehabt hat, muß an einem Abfallholz fleißig 
üben, denn es ist gar nicht so leicht, die Säge 

richtig zu führen. Ganz gerade wird die 
Säge in der rechten Hand gehalten, während 
die linke Hand das Sperrholz auf dem Sägc- 
bock festhält. 

Für die Fortgeschrittenen unter euch ist 
das Schlüsselbrett gedacht. Dafür brauclit ihr 
Sperrholz 12 i'-- '-il 18 cm. zwei Leisten 

Ein Schnappschuß gelang hier; 
blin Steinmarder beim Schlagen eines Huhns. 
Hinter der weißen Weste des Kavaliers ver- 

birgt sich ein blutgieriger Räuber! 

Aus der Rechlshille des ADAC 
§§ 

Ruhestörender Motorlärm 
„Der Motor eines vor einem Wohnhaus zur 

Nachtzeit haltenden Kraftrades darf nicht 
länger als eine angemessen kurze Zeit laufen, 
selbst wenn das Wiederanlassen des abgestell- 
ten Motors eine größere Geräuschbelästigung 
als das Ijaufenlassen des Motors verursachen 
würde. In solchem Fall muß der Kraftrad- 
Jahrer alsbald weiterfahren. Sechs Minuteo 
darf er mit laufendem Motor nicht verwei- 
len." (OLG Celle, Urt. v. 13. 8. 5« — DAR 59, 
60) — ADAC-Pressedienst. 

Entzug der Fahrerlaubnis 
„Ist ein Kraftfahrer nur zur Führung einer 

Fahrzeugart ungeeignet, dann darf das Ge- 

57. Fortsetzung 
Bei seiner Rückkehr sah er mit Befriedigung, 

daß im zweiten Stock Licht brannte. Reginas 
Wirtin öffnete ihm sofort, prallte aber bei sei- 
nem Anblick erschrocken zurück. 

„Um Gottes willen, Herr vom Hoff, Ist Fräu- 
lein Termeulen etwas passiert?" 

„Wieso? ist meine Braut denn nicht zu 
Hause?" 

„Ich denke, sie ist bei Ihnen in der Eifel?" 
„Von dort ist sie bereits vor zehn Tagen ab- 

gereist." 
„Und bis heute noch nicht hier angekommen? 

Da muß doch etwas geschehen sein!" jammerte 
die Wirtin entsetzt 

Michael runzelte ungeduldig die Stirn. Er 
hatte keine Lust, sieh ihre Mutmaßungen an- 
zuhören, urn so mehr als ihn Reginas Ver- 
schwinden selbst stärker beunruhigte, als er 
zeigen wollte. 

„Vielleicht finde ich in den /.immern meiner 
Braut einen Anhaltspunkt, wo sie sein könnte", 
sagte er sachiicn und schloß, ohne ihr Einver- 
ständnis abzuwarten, die Tür von Reginas klei- 
nem Wohnzimmer hinter sich. Einen Augen- 
blick blieb er stehen und nahm die vertraute 
Atmosphai, dieses kleinen Raumes tief in sich 
aul Er war so voller Erinnerungen, daß sie auf 
Ihn eindrangen, wie das Streicheln einer lieb- 
kosenden Hand. Auf dem Ruhebett lagen unge- 
öffnet seine Pakete und auf dem Tisch ein 
ganzer Stoß Briefe. In der Fensterecke stand 
noch das Tännchen, daneben, auf einem kleinen 
Tisch, die Geschenke, die Regina anscheinend 
lür Ihn aufgebaut hatte. Er betrachtete sie mil 
Rührung und stellte sich vor, wie sie hier am 
Heiligen Abend auf ihn gewartet hatte, in jenen 
Stunden, die die letzten seiner Mutter gewe- 
sen waren. Auf einmal wurde ihm bewußt, daß 
es nun kein Hindernis mehr gab, Regina so- 
fort zu heiraten, seit»! dann, wenn sie die Be- 
dingung der Mutter nicht erfüllen sollte. Er 
war nicht der Mann, hier einen Gewissens- 
zwang auf sie auszuüben. Drei Wochen lief ein 

rieht die Fahrerlaubnis nicht entziehen."(OLG 
Karlsruhe, Urt. v. 4. 9. 58 — DAR 59, 48) — 
ADAC-Pressedienst. 

Freie Bahn für Einsatzfahrzeug 
„Die Verpflichtung, dem Einsatzfahrzeug 

freie Bahn zu schaffen, wird nur ausgelöst, 
wenn das blaue Blinklicht und zugleich die 
akustische Warnvorrichtung eingeschaltet 
sind. Das Einschalten nur der einen oder an- 
deren Einrichtung dagegen begründet keine 
Wirksame Verpflichtimg, dem Polizetfahrzeug 
freie Bahn zu schaffen." (OLG Hamm, Urt. 
v. 25. 7. 58 — DAR 59, 50) — ADAC-Presse- 
dienst. 

Die Überprüfung' eines Kraftfahrzeuges 
„Die NichtVorführung eines Kraftfahrzeu- 

ges zur Überprüfung gemäß § 29 StVZO ist 

Aufgebot, dann würde Regina seine Frau und 
er endlich am Ziel seiner Wünsche sein. Merk- 
würdig: während er dies dachte, fühlte er keine 
wirkliche Befriedigung. Regina hatte sich ihm 
nicht ergeben, er hatte nur die Verhältnisse, 
nicht sie selbst besiegt Als sittsame Bürgers- 
tochter war sie unbeirrt den Weg gegangen, den 
sie für richtig gehalten und hatte ihm den Durst 
auszureden versacht, statt ihn zu löschen. Er 
mochte diese Wahrheit drehen und wenden wie 
er wollte, sie blieb enttäuschend für ihn. 

Auf Zehenspitzen betrat er Reginas einfaches 
Schlafzimmer, einen großen, etwas kahlen 
Raum. Hierher hatte er sie an jenem ertten 
Abend getragen. Er legte das Gesicht auf Ihr 
Kissen und atmete mit geschlossenen Augen 
seinen Duft In sich hinein. Auf dem Nachttisch 
stand ein kleines Bild von ihm, mit winzigen 
Tannenzweigiein liebevoll umkränzt Spiele- 
risch Sffnete er die kleine Schublade darunter 
und runzelte befremdet die Stirn. Obenauf lag 
ein neues Scheckbuch der Deutsch-Niederlän- 
dischen Bank. Er nahm es verblüfft in die Hand 
und blätterte es durch, aber es war völlig neu 
und enthielt außer der Kontonummer keiner- 
lei Hinweis. Nachdenklich legte er es an Ort 
und Stelle zurück. Was hatte das zu bedeuten? 
Regina und ein eigenes Scheckbuch? Angesichts 
ihrer bisherigen Armut war diese VorstellunK 
geradezu grotesk. In plötzlichem Mißtrauen 
öffnete er auch den Schrank. Da hing, neben 
dem verachteten Dunkelgrünen und den paar 
wohlbekannten Kleidern ein neuer, heller 
Fiauschmantei, daneben ein elegantes Kleid, ein 
Pullover, den er nicht kannte und hier. In der 
Ecke. 

Vorsichtig nahm Michael das zarte Gebilde 
aus hauchdünnem Chiffon aus dem Schrank, 
legte es über das Bett und betrachtete es 
sprachlos. Wie kam Regina zu diesem Gedicht 
einer verspielten, amoureusen Mode? Unwill- 
kürlich stellte er sich das schöne Mädchen darin 
vor, und das Blut schoß ihm heiß in die Schlä- 
fen. Wer hatte es gewagt, ilir dieses bezau- 

nicht mit Strafe t>edroht, wenn die Vorfüh- 
rung nicht von der Straßenverkehrsbehörde, 
sondern vom Technischen' Überwachungs- 
verein angeordnet worden ist." (OIXJ Hamm, 
Urt. v. 8. 8. 58 — DAR 59, 55) — ADAC- 
Pressedienst. 

Das Überfahren der Mittellinie 
„Das Überfahren der Mittellinie einer .sechs 

Meter breiten Straße um 0,80 bis einen Meter 
durch einen Kraftfahrer, der nach links ab- 
biegen will, ist zumindest außerhalb ge- 
schlossener Ortschaften dazu geeignet, bei 
einem bis auf kurze Entfernung herangekom- 
menen entgegenkommenden Verkehrsteilneh- 
mer die begründete Besorgnis eines Zusam- 
menstoßes aufkommen zu lassen." (OLG 
Hamm, Urt. v. 2. 6. 58 — DAR 59, 51) — 
ADAC-Pressedienst 

bernde Geschenk zu machen, wer anders als 
ein Mann, ein reicher Mann, der ihre Schön- 
heit in diesem seidigen Geriesel bewundern 
wollte? 

Unfähig, weitere Entdeckungen dieser Art zu 
ertragen, ging Michael in das Wohnzimmer zu- 
rück und ließ sich schwer in einen Sessel fal- 
len. Sein Kopf dröhnte von den Gedanken, die 
alle gleichezitig auf ihn eindrangen. Am 20. De- 
zember hatte er Regina verlassen, davor war 
er Jeden Tag mit ihr zusammen gewesen. Es 
war unmöglich, daß es vor seiner Abreise einen 
anderen Mann In ihrem Leben gegeben hatte. 
Woher konnte er In drei Teufels Namen auf 
einmal aufgetaucht sein? Wolters? Nein, des- 
sen Einkommensverhältnisse erlaubten ein sol- 
ches Geschenk nicht Ein Fremder? Undenk- 
bar, bei Reginas Stolz und der Schwierigkeil, 
an sie heranzukommen, es konnte nur ein alter 
Bekannter von früher sein. Michael fühlte, wie 
ein rasender, besinnungsloser Zorn in ihm 
hochstieg, Schweiß netzte seine Stirn. Wie lange 
hatte sie sich geziert, bevor sie In bescheide- 
nen Grenzen seine Hilfe annahm, die sie doch 
nur vor dem Verhungern schützen sollte, die- 
sem Mann aber erlaubte sie, ihr Geschenke von 
solcher Eljideutlgkeit zu machen I Es mußten 
langjährige und sehr vertraute Beziehungen 
sein, die sie bewogen hatten, ihn nicht zurück- 
zuweisen. Eine förmliche Gier, Regina mit 
Schuld zu überhäufen, Ihr ein schreiendes Un- 
recht, nach dem anderen nachzuweisen, hatte 
ihn plötzlich gepackt Sein eigenes Vergehen 
schien ihm dagegen zu völliger Bedeutungs- 
loisgkeit zusammenzuschrumpfen. Da lagen 
auch ihre Briefe, die seinen mußten dazwischen 
sein. Er kämpfte nur einen Augenblick gegen 
die Versuchung, das Päckchen, das so verfüh- 
rerisch nah vor ihm lag, durchzusehen, dann 
erlag er ihr ohne eine Spur von Beschämung. 
Ein Blick auf das oberste Schreiben hatte ihn 
sofort belehrt, daß es zweifellos von männ- 
licher Hand geschrieben war. Es wai eine große, 
selbstbewußte Schrift Er drehte den Umschlag 
um und las den Absender: E. Prattler. Das 
war doch Reginas früherer Chef, wie kam der 
dazu, ihr zu schreiben? Hastig unJersuchte er 
auch die anderen Briefe, sie kamen .'on Conny, 
der Försterin, von Adrian Termculeo und von 
ihm selbst Das letzte Schreiben w.ir un[»e- 

Endlich! 
In Schweden ist nun endlich einer alten 

Misere abgeholfen. Ärzte dürfen seit kurzem 
nicht mehr ihre Rezepte in ihrer normalen 
Handschrift schreiben. Diese müssen entwe- 
der mit der Schreibmaschine oder in Block- 
schrift, auf Jeden Fall aber leserlich für Jeder- 
mann geschrieben werden. Hoffentlich kommt 
in Deutschland auch einmal jemand auf die- 
sen genialen Gedanken! 

LANOINIB ZHTCNO 
Varantwortllch tUr Politik und Lokilnachrichtaa: 
friedrlch SrhBdUcli: für Unterhiltung u. Anzelgia: 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdrucktrai 
Kühn KG. Langen, DarmstSdter StraOe It, Ruf Ml. 

wöhnllcn dick und gewichtig, auf dem Umschlag 
Las tr den eingestanzten Namen; „Pieter van 
Esche". Einen Augenblick wußte er nicht, wo- 
her er ihm geläufig war, dann erinnerte er sich 
an Reginas Vetter aus Java. Sie hatte danr.als 
gesagt, daß er ihr näher stünde, als ihr Bru- 
der und das Volumen des Briefes erhärtete 
diese Behauptung. Ob er am Ende mit dem 
duftigen Wunder da drüben in Zusammenhang 
stand? Als wohlhabender Junger Mann wäre 
er zu dieser kostbaren Gabe imstande gewe- 
sen. Er, Michael, hätte das zwar dreist, aber 
immerhin noch erträglich gefunden. Er nanm 
die Photographie, die Regina ihm zugedacht, 
vom Gai). tisch und betrachtete sie lange, mit 
einer wunderlichen Mischung von Liebe und 
Ablehnung. Er verargte es ihr auf alle Fülle, 
daß es Geheimnisse in Ihrem Leben gab. Sie 
sollte für ihn, ausschließlich für ihn da sein 
jeder Gedanke, der zu einem anderen IVlenschen 
ging, war eine Schmälerung seiner Rechte. Er 
merkte gar nicht, wie unsinnig und tyrannisch 
seine Einstellung war. Dorothee hatte ihn mli 
Ihrer sklavischen Unterwerfung unter seinen 
Willtn verwöhnt Er schichtete die Briefe sorg- 
fältig wieder so, wie sie gelegen hatten. Das 
einzige, was ihn befriedigte, war, daß kein 
Schreiben von Welters unter ihnen war. Er 
hatte gleich zu Beginn ihrer Verlobung von 
Regina verlangt, unter diese zweifelhafte 
Freundschaft einen Schlußstrich zu ziehen Sie 
hatte sich zu diesem Ansinnen niemals geäu- 
ßert und Ihn mit ihren seltsamen Augen nur 
erstaunt und etwas spöttisch angesehen. Schon 
immer hatte ihn die Neugier gequält, zu er- 
fahren, ob sie seinen Wunsch erfüllt hatte, doch 
war er aus einer unbestimmten Hemmung her- 
aus nie mehr darauf zurückgekommen. 

Mit höchst zwiespältigen Gefühlen, in einer 
Mischung von Sorge über ihr rätselhaftes Ver- 
schwinden und Eifersucht verließ er das Haus 
so schnell, daß Reginas Wirtin ihn nur noch 
zwischen Tür und Angel erwischte, um nach 
dem Ergebnis seiner Nachforschungen zu fra- 
gen. Es wurde verabredet, daß cjprjenige. der 
zuerst etwa; von ihr erführe, den anderen un- 
nesäumt benachrichtigen solle. Michael emp- 
fand dabei seine Rolle als nicht unterrichteter. 
Uall eestellter Bräutigam als recht peinlich. 

Zwei Frauen um Michael DORIS CICKF 
Copyrllht ImI Vwlagsbaut Raatilngen Oertal t Sp&tei 
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I 
Quellen, die nie versiegen 

„Kannst du nicht reisen, nicht schauen j 
entfernte LSnder und Meere, tröste didi; ] 
wo du audi weilst, bist du von Wundern | 
umringt!" So hieß, — um mit dieser ijer- i 
sönlidien Erinnerung zu beginnen, — das i 
Aufsatzthema, über das ich Just an meinem i 
vierzehnten Geburtstag in dem berühmten | 
württembergi-schen Landexamen zu schreiben ! 
hatte. Was ich damals, den Kopf prall ge- ! 
füllt mit griechischen Unregelmäßigkeiten 
und den kniffligen Regeln der lateinischen 
Grammatik, zusammengeschrieben habe, 
weiß ich nicht mehr. Nur das meine ich 
wohl noch zu wissen, daß mir die Nieder- 
schrift leicht von der Hand gehen konnte, 
weil mir die Sache selbst von Herzen kam. 

Es galt ja nur, etwas von dem auszu- 
sagen. was das ganze Junge Leben erfüllte; 
daß es, um recht im Safte zu stehen, nur 
auf das Auge ankommt, das vvahrzunehmen 
weiß, auf die Kraft, zu erstaunen, auf ein 
Herz, das sich wundert An Wunderbarem 
konnte kein Mangel sein In frühester Stunde 
schon, dessen erinnere Ich mich, hatte die 
herrliche Stelle aus Goethes Gedicht ,Harz- 
reisc im Winter' Wurzel in mir geschlagen 
nun keimte, nun blühte sie auf; „Offne 
den umwölkten Blick — über die tausend 
Quellen — neben dem Durstenden — in der 
Wü.iJto." 

Die Stunde vor bald fünfundzwanzig Jah- 
ren. in der es galt, diesem Thema gerecht 
zu werden, war — und darum gehe idi in 
meiner Besinnung von dieser Erinnerung 
aus — nicht unähnlich unserer heutigen 
Stunde. Junge Humanisten. Menschen im 
Anfang, so standen wir vor den Toren einer 
Welt abendländischer Gesinnung und Ge- 
sittung. und nicht wenige Tore waren uns 
verriegelt. Armut und Begrenzung: so 
hießen für uns die Folgen eines verlorenen 
Krieges, von den großen Möglidikeiten, un- 
ser Blickfeld zu erweitern, von Reisen in 
fremde Länder, von Wegen in die Sicher- 
heit des Gesellschaftlich-Geselligen, vor einem 
gewissen kühnen Lebensstil konnten wir zu- 
nädist nur eben träumen und lesen, in den 
Berichten und Erzählungen von englischen 
Schulen and Internaten trat uns am deut- 
lichsten die Verwirklidiung unserer eigenen 
Wünsdie entgegen. Selbst noch durch so 
bedrängende Schilderungen wie die von 
Dickens im .David Copperfield' hindurch 
leuchtete eine Welt von Weite, Selbstän- 
digkeit und Freiheitlichkeit. 

Angesichts solcher Gegenbilder standen 
wir vor manchem Gitter nicht ohne Schmerz 
Schließlich aber konnten wir uns sagen, 
daß es auch für uns Quellen, die nicht 
versiegen, gab. Dafür stand uns jeder 
neue Tag im tiefsten gut. und dafür steht 
er heute uns und allen die danach fragen 
Und ist es nicht richtig sn- daß die lauter- 
sten Quellen nicht gleich am Eingang des 
Gehölzes zu finden sind, daß man nach 
ihnen fragen und suchen muß. daß einer 
die Sdiritte je und je anhalten und lauschen 
EOll. um ihren leisen Ton zu vernehmen'' 

Der Mondstrahl 
Silberner Helle 
spielende Welle 
huschet zum Strand, 
küsset die Schlünde 
felsiger Gründe, 
Meerufers Rano. 
Hüpfe' und säustlt, 
wieget und kräuselt 
spiegelnde BMut; 
leiie bedächtig, 
perlend und prädilig, 
sinket und ruht. 
Hebet sich vieder 
über die G1 eder 
schlafender Nacht; 
tändelnd entschwindend 
Meerferne findend 
traumschön und ■Jacht. 

Heinrich Baier 

Gedanken um geschriebeng 
und ungeschriebene Briefe 

Dein abgesandter Kartengruß wirkt schwerer 
als der versprochene Brief. 

Wie man in den Kreis der Freunde hin- 
einschreibt, so schreibt es auch wieder her- 
aus. 

Es ist eine alte Weisheit; der Appetit zum 
Schreiben kommt mit dem Schreiben. 

Wer nur Antwortbriefe schreibt, wird nie 
ein richtiger Briefsdireiber werden. 

Die herzlichsten Beteuerungen im Briefe 
werden durch eine nachlässige Sdirift un- 
glaubhaft gemadit. 

Die Wahl einer Glüdtwunschkarte ist nidit 
nur eine Angelegenheit des Geldes, sondern 
mehr nodi des Taktes. 

Der Vermerk „Adressat verstorben" kann 
zum bitteren Vorwurf fürs ganze Leben 
werden. 

In Hoffnung und Enttäuschung liegen 
deinem Briefkasten dicht beieinander. 

Aufbewahrte Briefe bergen einen Funken, 
der beim Lesen immer wieder dein Herz 
erwärmt. 

Wer alle Briefe sofort verniditet, sorgt 
sdilecht für die einsamen Stunden im Alter. 

Ein druckreifer Liebesbrief verrat mehr 
Talent als Liebe. 

Ihre groOe Überraschung: 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel - 

So überraschend einfach wäscht Persil 59 
für Sie - so wunderbar leicht und gutl 
Einfach die trockene Wäsche hinein in 
den wolkenweichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weich« 
Lauge wandert und staunen, wie schnell 
die Wäsche schneeweiß hervorschimmert, 

Persil 59 wäscht alles: 
Ihre Weißwäsche — weißer geht es nicht 
Ihre Buntwäsche — sauber und frisch 
Ihre Feinwäsche — locker und zart 

Und ai; 3s einfach wunderbar: 
denn Persil 59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 

Dia drei wichtigsten Voriüg« von Persil S9: 

♦ eigene Einweichwirkung 
♦ neue, wunderbare Waschkraft 
♦ jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppelpaket 

Ztrei Frauen um Diichael no™.i7!'KF 
Copyvtsbi bei VarlaBihauii ReutllDRan (lerttl t 8p^1•-- 

58. Fortsetzung 
Schon am nächsten Morgen rief Fräulein 

Nordeck ihn freudestrahlend an. Sie las ihm 
eine Karle vor, die aus Berlin gekommen war 
und nur wenige Worte enthielt: 

„Liebes Nordeckchen, machen Sie sich keine 
Sorgen um mich. Ich bin in Berlin bei Wet- 
ters. Mit herzlichem Gruß 

Ihre Regina Termeulen." 
.Miihaul dagegen traf diese Nachricht wie 

eine Ohrfeige. Es war ihm nun klar, daß Re- 
gina ihn provozierte, indem sie genau das 
Gegenteil von dem tat, was er wünschte, Sie 
war also seit zehn Tagen in Berlin und amü- 
sierte sich mit ihrem geliebten Herzensfreund, 
und er war derweil ein solcher Narr, sich ihres 
geheimnisvollen Verschwindens wegen dorgen 
zu machen. Sie sollte Ja nicht glauben, daß sie 
in dieser Weise mit ihm umspringen durfte. 
Woher hatte sie überhaupt das Geld für all 
diese plötzlichen Reisen? Wann hatte Fortuna 
so unerwartet ihr Füllhorn über sie ausge- 
schüttet? Daß es doch keine einzige Frau gab, 
der man wirklich vertrauen durfte, sie waren 
alle unberechenbar, bis auf Dorothee, deren 
Seele wie ein aufgeschlagenes Buch vor Ihm 
ia«. Ja, auf sie war Verlaß, wer sie heiratete, 
hatte keinerlei unangenehme Ueberraschungen 
zu befürchten 

In seinem Atelier stand da.s Bild Heginas nocii 
auf der Staffelei. Er pinselte ein wenig am 
Hintergrund herum und stieß dabei halblaute 
Verwünschungen gegen sie aus, die ihr klares, 
sprechendes Antlitz ungerührt entgegennahm. 
Er war froh, daß die Hauptteile des Bildes fer- 
tig waren, in seiner heutigen Stimmung wäre 
ihi., der Kopf zweifellos nicht so gelungen. 
Nach einer Welle warf er die Pinsel fort und 
starrte lange untätig hinaus in den grauen Wln- 
terta« Ihn fror. Er tiatte das sonderbare Ge- 
fühl, als ob alle Warme in ihm abstürbe, und 
eine tödliche Kälte sein Herz zum Erstarren 
brächte Diese Kälte war ihm willkonmen, er 

sehnte sich nach ihr, die ihn starken und ihm 
zu einer klaren Entscheidung verhelfen sollte. 
Die Sinne waren in seiner Lage schlechte, be- 
fangene Ratgeber. So wie die Dinge Jetzt la- 
gen, mußte er beinahe dankbar dafür sein, dal) 
Regina ihn zu solcher Beherrschung gezwun- 
gen hatte. Es machte jetzt zweifellos alle> 
leichter. Damals, als er Dorothee verlassen 
wollte, war die Art ihrer Beziehungen das 
größte Hindernis zur Wiedererlangung seiner 
Freiheit gewesen. Regina aber, die Bürgerstjch- 
ter, wie er sie mehr und mehr spottend bei 
sich selber nannte, hatte sich bewahrt. Ja, sie 
war brav. Mit ironischer Geringschätzung ver- 
weilte er einen Augenblick bei dieser Vorstel- 
lung, aber er merkte bald, daß Herz und Hirn 
hier nicht einer Meinung waren. Mochte ihm 
ihr Verhalten Jetzt auch von Nutzen sein, so 
würde er ihr im tiefsten Innern doch nie ver- 
zeihen, daß sie ihm widerstanden hatte. Immer 
würde die Erinnerung an diesen letzten Vor- 
behalt wie ein Stachel in seiner Erinnerung 
sein, und seine Gedanken zu ihr zurückzwin- 
gen. Es würde ihm gehen wie einem Menschen, 
der ein spannendes Buch liest und das letzte 
Kapitel nicht mehr erfährt. Michael hätte auf 
eine direkte Frage, warum er sich Jetzt inner- 
lich so stark von Regina abwandte, keine klare 
Antwort gewußt. Es kam hier vieles zusammen, 
und die unangenehme Tatsache, daß er sich ihr 
gegenüber so stark ins Unrecht gesetzt hatte, 
war der eigentliche Beginn seiner .\bkchr ge- 
wesen. Er konnte und wollte keine Schuld zu- 
geben und sammelte Jetzt vor sich selber eif- 
rig Beweise dafür, daß auch Regina nicht war. 
wie sie sein sollte. 

Diese Gefühle aber waren alles andere als be- 
ständig, sie gingen auf und ab wie eine Schau- 
kel. Mitten in den heftigsten Vorwürfen konnte 
er vor Reginas Bild hintreten und sich in der 
Betrachtung einer Einzelheit dieses Gesichts 
verlieren. Dann erinnerte er sich, wie aus einem 
bösen Traum erwachend, der heftigen Liebe, 
die er für sie eninfundcn und wünschte sich 

sehnsüchtig Jenen glücklichen Zustand zurück. 
Mehrmals an diesem Tag setzte er sich an den 
Schreibtisch, um ihr, wie schon einmal, rück- 
haltlos sein Inneres zu offenbaren. Wenn er 
aber die Feder ansetzte, hatte er die lähmende 
Empfindung, wortlos zu sein. 

Um sie zu überwinden, las er die wenigen 
Briefe, die er von ihr besaß, durch, aber statt 
ihm zu helfen, beschämten sie ihn nur durch ihre 
Liebe und selbstlose Güte, denen er nichts 
Gleichwertiges entgegenzusetzen hatte. Er, der 
so gut verstand, um Liebe zu werben, er, der 
die Frauen festhielt, so lange es Ihm gefiel, 
fühlte sich hilflos, da er zu Regina sprechen 
sollte. Es fehlte keineswegs an warnenden 
Stimmen in ihm, sich dieses einzigartige Mäd- 
chen nicht zu verscherzen. Regina war nicht 
Dorothee, zu der man einst reumütig zurück- 
kehren konnte. Waren alle diese Gründe, die 
scheinbar gegen sie sprachen, nicht vielleicht 
doch nur ein Wahngebilde seiner überreizten 
Phantasie? Wenn dem so war, warum kam Re- 
gina nicht, ihn davon zu befreien? Alles schien 
auf einmal in Frage gestellt, das einzige, war 
noch feststand und an das kein Zweifel sich 
heranwagte, war seine Berufung zur Kunst, an 
die er mit ganzer Seele glaubte. Neben ihr 
empfand er im Grund alle privaten Konflikte, 
in die er sich Jetzt verstrickt sah, als zweitran- 
gig, sie quälten ihn zwar, aber er litt nicht 
wirklich bis tief in die Seele hinein unter ihnen. 
Malen war sein eigentlicher Lebenszweck, alles 
andere blieb gleichsam am Rande. Er hatte es 
Regina schon einmal geschrieben: „Liebe, Gabe 
dem Wege", Liebe war für ihn die Bekrän- 
züng des Daseins, die Steigerung des Lebens- 
gefühls. nicht aber das Leben selbst 

Nach solchen Stunden der hin- und herwo- 
genden Gefühle war es grenzenlos öde in ihm, 
er fühlte sich wie ein entblätterter Baum im 
Herbst, tot und doch Leben in sich tragend, 
das auf die erste Wärme der Sonne wartete. 

.XXXI. 
Als Regina aus Berlin zurückkehrte, lieh Sit- 

es nur Thomas wissen, indem sie stillschwei- 
gend ihre alten Pflichten zu seiner Betreuung 
wieder übernahm Mil größter Bestimmtheit 

hatte sl« ihrer Wirtin verboten, Michael, wie 
versprochen, Nachricht zu geben. Sie war In 
den furchtbaren Tagen, die hinter ihr lagen, 
zu neuer Klarheit gereift, die sie teuer ge- 
nug hatte bezahlen müssen. Ihre Liebe zu Mi- 
chael aber hatte zu ihrer eigenen Verwunde- 
rung bisher alle Stöße überdauert, sie war wo- 
möglich noch bewußter, noch vertiefter ge- 
worden und umschloß ihn so zur Gänze, daß 
sie auch seine Fehler und selbst die unselige 
Wandeibnrkclt seiner Gefühle zu verstehe- ver- 
mochte. Er war nun einmal ein .Mensch, der in 
ungewöhnlichem Maße dazu verurteilt war, mit 
seinen giften und bösen Geistern zu ringen, sie 
wollte darum nicht mit ihm rechten. Ganz 
falsch aber wäre es in ihren Augen gewesen, 
wenn sie ihm jetzt d> Rückkehr zu ihr auch 
nur um Haaresbreite erleichtert hätte. Nicht 
als ein widerwillig an ein gegebenes Wort Ge- 
bundener, oder gar als ein von seinen begehr- 
lichen Sinnen Getriebener sollte er zurückkeh- 
ren zu ihr, sondern geläutert und in sich gefe- 
stigt durch cie Trennung und in endlicher Ge- 
wißheit unverbrüchlicher Zusammengehörig- 
keit Sie konnte ihm in dieser Ueberwlndung 
seiner selbst nicht helfen, aus seinem eigenen 
Innern heraus mußte die Erneuerung kommen, 
wenn sie Wert und Bestand haben sollte. Ihre 
Gedanken aber waren unablässig bei ihm, sie 
umkreisten ihn mütterlich, wie Fittiche eines 
Schutzengels. An ihre persönliche Kränkung 
dachte sie nur noch selten. Hannes Tod hatte 
alle diese Gefühle auf ihr rechtes Maß zurück- 
geführt und ihnen die überhitzte Leidenschaft 
genommen. Sie hatte inzwischen erlebt, wie vor 
des Todes Majestät alles klein und nichtig wird, 
was wir so leicht mit einer falschen Wichtig- 
keit umkränzen. Sollte man dieses kurze Le- 
ben dazu benutzen, sich wehzutun und jedes 
Unrecht abzuwägen, um es, wenn möglich, noch 
bitterer zu vergelten? Nein, die tragischen Er- 
eignisse, die ihre Seele in den letzten Wochen 
durchpflügt, hatten sie über gekränkte Eigen- 
liebe hinweg zu höherer Einsicht emporgeris- 
sen. Gleichwohl litt sie unter ihrer Einsamkell, 
die die erzwungene Untätigkeit nur noch fühl- 
barer machte. Sie sehnte sich jetzt oft 
schmerzlich nach jener .\rbeit, die ihr einst 
s,i bitter geschmeckt hatte. 

(Fortset:'.ung folgt) 
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mit einer modernen 
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Große Auswahl, von 0,65 DM an. Bitte 
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Darmtladt, Telefon 4S10 
3edes mod. Initallierte Haus 
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besonders notwendig. 
Beruhigt 
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genügt. 
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wäsche, Bettfedernretni- 
KUDK tSglidi 
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Spezialgeschäft 
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ten, Langen, Bahnstr. 119 
Telefon 696 

Auto-Verleih 

für Selbstfahrer 

Hermann Straub 

Tel. 06102 2689 

Neu-Isenburg, 
Frankfurter Str. 1601 

oder über VW- 
Vertretung Langen, 

Telefon 787 

HEIZOEL liefert in Langen 

II. WILHELM WEBER 

KOHLENHANDLUNG 
Langen - Obergasse 26 - Telefon 22 28 

für Haushalte, Gewerbe u. Industrie, In Kanistern, 
Pässern und per Tankwagen 
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Gesondes 
, Herz 

Starice^ 
Nerven 

erven 

geben Vertrauen und Mut. 
Früher gab es kei;.e Hetze, kein 

Nervenversagen oc er gar Zusan-.- 
mcBbrüdbe. Heuie aber müssen 

wir auf unsere Gesundheit achten, 
^er Galagia nimmt, beruhigt 

tufer \ Nerven und sorgt 
Sclilof ] . gesunden SchkF. 

Dem Wunsdi unserer Kunden und vielen 

Interessenten entsprediend, halten wir unsere 

AUSSTELLUNGSRÄUME 

am Sonntag, 12. April, von 14.00—18.00 Uhr 

zur Besichtigung geöffnet 
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f^intfcncrzdtun 

H E l 
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Gefahr für die Achse Bonn — Paris 
Die Achse Bonn—Paris scheint baldigen 

Belastungen ausgesetzt zu sein. Nicht etwa 
als Fol'ge des Kanzlercntschlussos, für die 
Bundespräsidentschaft zu kandidieren, wohl 
aber durch die Interessengruppen, denen die 
von de Gaulle und Adenauer geschmiedete 
Achse schon lange ein Dom im Auge ist. 

Dies geht aus mehreren Beobachtungen 
hervor: Die de Gaulle-Erklärung über die 
Oder-Neiße-Linie als endgültige Grenze ließ 
nicht im gerlng.sten einen Funken Rücksicht 
auf die Deutschlandpolitik Adenauers erken- 
nen. Sie machte deutlich, daß diesseits und 
jenseits des Rheines offensichtlich sehr ver- 
schiedene Auffassungen über die deutsch- 
französische Freundschaft herrschen, und 
daß auch de Gaulle einem gewissen Druck 
ausgesetzt ist. Außer für die Polen, die natür- 
lich über die Erklärung jubelten, waren seine 
Werte auch für England bestimmt. England 
hat alte politische Bande mit Polen, abgesehen 
davon konnte man in London mit Recht an- 
nehmen, daß de Gaulles Brüskierung der öf- 
fentlichen Meinung in Deutschland die deut- 
schen Gefühle für de Gaulle keineswegs er- 
wärmen würde. Wenige Tage darauf meldete 
sich in einer Pressekonferenz auch noch der 
frühere französische Ministeipräsident Men- 
d^s-France als Oppositionsführer zu Wort 
und madite kein Hehl daraus, daß seiner 
Meinung nach die Achse Bonn—Paris ver- 
fehlt sei. So versäumte er denn auch nicht, 
sich kräftig für die Annahme des MacMillan- 
Planes einzusetzen, der bekanntlich eine ent- 
militarisierte Zone von 50 bis 100 Kilometer 
Breite östlich und westhch des Eisernen Vor- 
hanges vorsieht, aber von Adenauer und 
westlichen Militärs abgelehnt worden war, 
weil diese Form der militärischen Entspan- 
riUng militärisch sinnlos sei und nur als poli- 
tisches Manöver betrachtet werden könne; es 
hilft der Wiedervereinigung in keiner Weise, 
vergrößert aber die Risiken im Falle örtlicher 
Konflikte. — Aus dem Einsatz von Mend^s- 
France für MacMillan spricht eindeutig nicht 
der Wunsch, die zarte Pflanze der deutsch- 
französischen Freundschaft zu pflegen, wohl 
aber das Bedauern darüber, daß die „Entente" 
in der Nachkriegszeit so erheblich gelitten 
hat. Mit ihrer Hilfe könnte, daran denkt 
Mend^s-France, Deutschland wieder als „Ob- 
jekt" behandelt und das augenblickliche Prin- 
zip der Partnerschaft aufgegeben werden. — 
Auch England findet an der Achse Bonn— 
Paris kein Wohlgefallen. Als erste Reaktion 
auf den Entschluß Adenauers vernahm man 
daher Stimmen, die Prof. Erhard als Nach- 
folger des Bundeskanzlers sehr begrüßen 
würden, weil man ihm gewisse probritische 
Gefühle nachsagt. — Wenn in Frankreich die 
Opposition für Annäherung an England, in 
Deutschland aber nicht mehr die leiden- 
schaftliche Bejahung der französisch-deut- 
schen Zusammenarbeit besteht, muß dies zu 
einer Belastung für die Achse Bonn—Paris 
führen, die man beinahe schon als eine Ge- 
fahr für dieses Symbol kontinentaler Zusam- 
menarbeit bezeichnen kann. 

Westliche Marschroute wird festgelegt 

Gestern begann in London die Tagung der Viermächte - Arbeitsgruppe zur Vorbereitung 
der Ost-West-Außen ministerkonferenz 

schaftlichen Kontakte mit der Sowjetunion Gestern reiste die Delegation der Bundes- 
republik nach London, die dort mit der Vier- 
mächtearbeitsgruppe zur Vorbereitung der 
Ost-West-Außenministerkonferenz zu einer 
Tagurvg zusammentraf. Schon gestern nach- 
mittag wurden die ersten Besprechungen ge- 
führt. 

An der Spitze der deutschen Delegation ste- 
hen die Legationsräte Baudissin, Fechtner und 
Oncken. Bundesaxißenminister v. Brentano 
hat ihnen Richtlinien mit auf den Weg gege- 
ben. Danach wäre Bonn bereit, einen Beitrag 
für entspannte Zonen innerhalb der euro- 
päischen Sicherheit zu leisten. Es soll ange- 
regt werden, daß in einem geographisch be- 
schränktem Raum ein Kontrollsystem einge- 
richtet werde, das vor Überraschungsangrif- 
fen schützen solle. Dieser Vorschlag wird als 
ein erster Schritt zu einem Abrüstungs- 
gespräch bezeichnet. 

Bonn wendet sich, so steht es in den Richt- 
linien für die deutsche Delegation, „nicht un- 
bedingt" dagegen, daß die technlsch-wirt- 

verbesscrt werden. Man erwartet aber eine 
Gegenleistung: Die Lebensbedingungen in der 
Zone sollen verbessert, vor allem die Maßnah- 
men gegen die Kirchen aufgehoben werden. 
Eindeutig wird die Dtaegation eine Konföde- 
ration der Bundesrepublik mit Pankow ab- 
lehnen. 

Einen Friedensvertrag hält die deutsche 
Delegation entsprechend der Bonner Auffas- 
sung für indiskutabel so lange, wie die 
Sowjets nicht zu erkennen geben, daß ein sol- 
cher Vertrag nur von einer für ganz Deutsch- 
land verantwortlichen Regierung abgeschlos- 
sen werden karm. Die deutsche Delegation 
dürfte den Westmächten sogar empfehlen, 
auch Erörterungen über Einzelheiten ein^ 
Friedensvertrags so lange zurückzustellen, bis 

Darmstädter Frühjahrsmesse 
Am Wochenende wurde die Darmstädter 

Friihjahrsmesse eröffnet. Sie ist so stark be- 
schickt, daß kaum alle Fahrgesdiäfte und 
Verkaufsstände untergebracht werden konn- 
ten. Stadtrechtsrrt Dr. Holtzmann erklärte 
bei der Eröffnung, daß die Messe nach wie 
vor auf dem günstig gelegenen Meßplatz ab- 
gehalten wurde, wenn sich auch die Anlieger 
immer mehr über den Lärm der Musikauto- 
maten und der Werbeankündigungen in Laut- 
sprechern beschwerten. Er appellierte daher 
an die Vertreter des ambulanten Gewerbes, 
die Lautstärke der Anpreisungen weitgehend 
herabzudrücken 

Ein Hoffnungsstrahl 
Die alljährlich wiederkehrende Nachricht 

über die Frühjahrstoelebun« auf dem Arbeits- 
markt, die wegen ihrer Regelmäßigkeit schon 
als Selbstverständlichkeit aufgenonunen wird, 
enthält in diesem Jahre einen Zusatz, der auf- 
horchen läßt. Zum ersteiunal seit langer Zeit 
sieht es jetzt auch bei den ai-toeitslosen älteren 
Angestellten günstiger aus. Der Anteil der 
Dauerarbedtslosen in dieser Berufsgruppe hat 
sich ständig verringert und ist zurzeit auf 
einem Tiefstand angelangt, der weitere ge- 
setzgeberische Maßnahmen nicht nötig er- 
scheinen läßt. Die in Mitleidenschaft Gezoge- 
nen köimen damit rechnen, daß auch sie dem- 
nächst von der wiederhergestellten Voll- 
beschäftigung erfaßt werden. Dieser Erfolg ist 
auch den Hilfsmaßnahmen der Regierung zu 
danken. Sie verfügte, daß bei der Erweiterung 
oder Neueinrichtung ihrer Dienststellen vor- 
zugsweise die älteren erwerbslosen Angestell- 
ten berücksichtigt werden sollten. Das hat 
Tausenden Arbeit verschafft. Das Ministerdum 
Strauß allein stellte 1500 derartiger Arbeits- 
plätze zur Verfügung. Leider haben die 
Appelle bei den Behörden der Länderreigie- 
rungen außer den Stadtstaaten Hamburg und 
Berlin nicht im gleichen Maße gefruchtet. Das 
sollte nachdenklich stimmen, denn so mühe- 
voll es hier und da sedn mag, ältere Ar^ts- 
lose umzuschulen, so sollte es auf sozialem 
Gebiet doch keinen Behördenagoismus geben. 

-»■ 
Fünftagewoche im Bergbau. Die außer- 

ordentliche Generalversammlung der Indu- 
striegewerkschaft „Bergbau" stimmte dem 
Tarifabkommen über die Einführung der 
Fünftagewoche im Ruhrbergbau zu. 

Hochzeit in Tokio. In Tokio sind die Hoch- 
zeitsfeierlichkeiten noch in vollem Gange, 
die Ende voriger Woche begonnen hatten: 
Am Sonntag feierten Kronprinz Akihito und 
seine Frau Michiko mit den engsten Ver- 
wandten, gestern begann das große dreitägige 
Bankett, zu dem mehr als 3000 Gäste eingela- 

  _ _ . den wurden, — Den Hochzeitszug hatte der 
die Sowjetunion darauf eingeht, daß ein ge- ] 19jährige japanische Student Kensetsu Na- 
samtdeutscher Friedensvertrag geschlossen kayama durch einen Steinwurf auf die kai- 
werden muß. Von der Sowjetunion nimmt , serliche Kutsche in aufsehenerregender Weise 
man im übrigen in Bonn an, daß sie an einer | unterbrochen. Er befindet sich in polizei- 
Verschärfung der Lage nicht interessiert sei. üchem Gewahrsam und wurde dem Staats- 
Man rechnet mit lar»gwieriigen Verhandlun- I g^walt zur Erhebung der Anklage wegen Ge- 
gen, hat aber den Optimdsmus, daß die Tagung walttätigkeit überstellt. Bei seinem Verhör 
fruchtbar für die am 11. Mai in Genf begin- ■ gj,gte (jer Japaner unter anderem aus: „Idi 
nende Außenministerkonferenz sein werde. ... —  

In Genf geht es weiter . . . 
Nach 23tägiger Osterpause und vier Wochen 

vor Beginn der Ost-West-Außenministerkon- 
ferenz über Deutschland wurden gestern in 
Genf die Dreimächteverhandlungen zwischen 

habe den Kaiser und die Kaiserin seit meinen 
Schultagen gehaßt, als meine Lehrer mich 
zwangen, mich in Richtung des Kaiserpaiast^.s 
zu verbeugen." 

Kroll XU Chruschtschow. Der Botschafter der 
Bundlesrepublik in Moskau, Hans KroU, hat 
von der Bundesregierung die Anweisung er- 

den USA, Großbritannien und der Sov^et- I 
Union über die Einstellung von Kemwaiffen- 
versuchen wieder aufgenommen. 

Brief aus Mainz 

Wahlkampf wenig kämpferisch 
Von Affüren unbeeindruckt — Der Wein besänftigt die GemOter 

Der Wahlkampf, mit dem sich das Völk- 
chen an Rhein und Mosel, im Pfälzer Berg- 
land und in der Eifel auf die Landtagswahl 
am 19. April vorbereitet, beweist wieder ein- 
mal, daß die Menschen in Deutschlands größ- 
tem Weinland nicht nur gemütlich, sondern 
auch friedfertig sind. Die Töne, die bisher in 
den schwach besuchten Wahlversammlungen 
zu hören waren, klangen nur selten „kämp- 
ferisch". Jede Partei ist bemüht, ihre Ver- 
dienste in der Vergangenheit möglichst ins 
rechte Licht zu rücken, aiber — und das ist 
das Bemerkenswerteste — ohne den politi- 
schen Gegner dabei zu diffamieren. Dabei lag 
es gerade in RheinlandiPfalz nach den Er- 
eignissen der letzten Monate nahe, daß sich 
die Parteigrößen gegenseitig glühende Koh- 
len auf das Haupt häuften. Aber da alle gro- 
ßen Parteien in den - echten und unechten - 
Affären der letzten Monate ihren Teil abbe- 
kommen haben, ist von diesen Unerfreulich- 
keiten nur selten die Rede. 

Es begann im Sommer des vergangenen 
Jahres mit FDP-Finanzminister Dr. Nowak, 
der als Auüsichtsratsvorsitzender der landes- 

^™nkenthaler Schnellpressenfabrik 
•Aktien erwarb und dabei ein schönes 

Geschäft machte. Ein jjarlamentarischer Un- 
terwchungsausBchuß stellte fest, daß zumin- Mst ein Teil dieser Vorwürfe berechtigt war: 
Nowak trat zurück. Wenige Monate später 
Mh 81^ CDU-Minirterpräsident Altmeier 

ausgesetzt, sein Koblenzer 
Wohnhaus zu bUlig aus Landesbesitz erwor- 
oen zu haben. Ein parlamentarischer Unter- 
BU<!bu»«»atiM,i„,a «teilte lest, xiaö Dr. Alt 

meier keine Schuld trifft. Liebedienernde Be- 
amte hatten den Regierungschef gegen dessen 
Wunsch und ohne dessen Wissen offensicht- 
lich mit Gefälligkeiten bedenken wollen. Aber 
inzwischen hat auch die sozialdemokratische 
Opposition ihre Affäre. Hier soll sich der 
Landesvorsitzende Franz Bögler als Auf- 
sichtsratsvorsitzender der Pfalzwerke — die 
die gesamte Pfalz mit Strom versorgen — 
persönliche Vorteile verschafft haben. Dieser 
Fall ist noch nicht abgeschlossen. Der Wäh- 
ler zeigt sich nach den bisherigen Beobach- 
tungen aber olfensichtlich von solchen Vor- 
kommnissen weitgehend unbeeindruckt. 

Experten rechnen wieder mit einem klaren 
Sieg der CDU, die schon im gegenwärtigen 
Landtag 51 von 100 Sitzen innehat. Die So- 
zialdemokraten stehen mit ihren 38 Land- 
tagsabgeordneten seit acht Jahren in Rhein- 
land-^alz in der OppositiorL Die anderen 
Parteien hajben seit acht Jahren in Rhein- 
land-Pfalz keine Chance mehr (gehabt. Sie 
bleiben alle weit unter der P^nf-Prozent- 
Klausel. Diesmal bewaiiben sich neben CDU, 
FDP und SPD wieder einmal auf aussichts- 
losem Posten der BHE!, der Bund der Deut- 
schen, die Deutsche Reichspartei, die Deut- 
sche Gemeinschaft imd — in einem einzigen 
Wahlkreis — das deutsche Landvolk. Sen 
sationen sir«d aus dem Wahlergebnis des 
19. April in Rheinland-Pfalz nicht zu erwar 
ten. 

Mit Rheinland-Pfalz wählt übrigens auch 
Niedersachsen am 19. April seinen neuen 
Landtag. ^ »   

Der Eiffelturm soll höher werden. Der Ober 
teil des Turmes wurde abgeschweißt und soll, 
nachdem ein 100 m hohes neues Mittelstärli 
eingefügt wurde, wieder als Spitse aufmon 

tiert werden Höhe dann: 420 m. 

dem sowjetischen MirusterpräsUJenten Nikita 
Chi"U6chtschow herbeizuführen. 

ZurUck ins Krankenhaus. Der amerikanische 
Außenminister John Foster Dulles mußte sei- 
nen Erholungsurlaub in Florida abbrechen 
und nach Washington ins Krankenhaus zu- 
rückkehren. Die Arzte liaben Dulles geraten, 
sich einer neuen Untersuchung zu unter- 
ziehen. 

Ein Blütenmeer zur Dortmunder Bundes- 
gartenschau. Dortmund ist für die Bundes- 
gartenschau von Mai bis Oktober gerüstet. 
Das Grünen und Blühen hat mit dem Eü^g 
des Frühlings begonnen. Nach einer einstigen 
warmen Regennacht standen die ersten Aza- 
leen in Blüte, der Heidegarten war rosenrot 
und weiß vom Flor der Schneeheide. Die er- 
sten der 50 000 Primeln waren da Lind auch 
bei der halben Million Tulpen gab es keine 
Ausfälle. 260 000 Stiefmütterchen und Tau- 
sendschönchen der neuesten Züchtungen wur- 
den ausgepflanzt. 400 000 winterharte Blüten- 
stauden aus aller Welt sind ebenfalls in die 
Erde gebracht worden und 73 OOO Rosen im 
Kaiserhain sind im vollen Trieb. 

Deutsch-Amerikanische Freundschaftswoehe. 
In Darmstadt findet vom 3. bis 10. Mai wie- 
der eine Deutsch-Amerikanische Freund- 
schaftswoche statt. 

Ritterkreuzträger, Ehrenbürger, Totschläger. 
Das Limburger Schwurgericht sühnte den Tod 
des Ingenieurs Ludwig TröUer aus Bxurgsolms 
im Kreis Wetzlar, der im Mai 1951 von seinem 
Geschäftspartner, dem 36jährigen Ritter- 
kreuzträger und ehem. Hauptmann Helmut 
Kiemann erschossen worden Ist. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten, der Ehrenbürger 
der Stadt Leun Im Kreis Wetzlar ist, weigen 
Totschlags zu sieben Jahren Zuchthaus. 

Landwirtschaft Im Schatten der Zonengrenze 
Wo früher die Kühe grasten, ist jetzt der Todesstreifen 

Seit Wochen beherrschen das Berlin- und 
das Deutschland-Problem die Weltpolitik. 
Und in einem eindrucksvollen Bekenntnis zur 
Aktion „Macht das Tor auf:" bewiesen kürz- 
lich die hessischen Bürger Ihre Verbunden- 
heit mit den Menschen In der Sowjetzone 
und Berlin. 

Dort aber, wo die Zonengrenze Hessen von 
Mitteldeutschland trennt, wo die Menschen 
täglich und stündlich das Bild der unseligen 
deutschen Zweiteilung v^r Augen haben, da 
wird der Wunsch nach der Wiedervereinigung 
in Frieden urvd Freiheit zu einer Lebensfrage. 

Im Kreis Hünfeld zum Beispiel läuft die 
Zonengrenze mitten durch einen Bauernhof. 
Ein Teil der Wirtschaftsgebäude liegt jetzt in 
der Sowjetzone, während sich das Wohnhaus 
auf hessischem Gebiet befindet. Im Rahmen 
Hca regioitalen Förderungsprogrammes für 
die Zonenrandgablete war es dem Bauern 
zwar mit staatlicher Hilfe möglich, ein neues 
Wirtschaftagebäiude zu errichtei\, aber einige 
seiner hinter dem Stacheldraht lieseanden 
Äcker und Weiden darf er nicht betreten. 
Dort wo früher seine Kühe grasten, ist jetzt 
der Todesstreifen. 

511 hessische Bauernhöfe teilt die Zonen- 
grerae. 278 Hektar Ackerland, 187 Hektar 

Grünland und 16 Hektar Wald gingen diesen 
Landwirten durch den „Eisernen Vorhang" 
verloren. In einem anderen Teil der 268 Kilo- 
meter langen Zonengreiue, die Hessen von 
Thüringen trennt, ist diese Grenze noch in 
750 Meter Tiefe wirksam. Im Werragebiet 
wurden damals die Stollen des Kalibergbaues 
zugemauert. Von 15 der Bundesrepublik ver- 
bliebenen fördernden Kallbergwerken befM- 
den sich 1945 nur noch zwei in Hessen. 1946 
betrug die hessische Kali-Produktion weniger 
als die Hälfte der Jahresleistung von 1936. 

Heute stammt jede zweite Tonne Kali, die 
in Westdei-'tschland gefördert wird, wieder 
aus hessischen Gruben, denn im Rahmen der 
Wirtschaftsförderung der Hessischen Landes- 
regierung wurden in Verbindung mit der Ini- 
tiative der Wintershall AG. zwei stillgelegte 
Kali'bergwerke wieder in Betrieb genommen. 
Für die Wiedereröffnung der Kaligrube Neu- 
hof-Ellers sprang das Land Hessen mit 
einem Kredit von 21 Millionen Mark ein. In 
laufenden Untersuchungen werden immer 
weitere Lagerstätten des kostbaren Salzes Im 
hessischen Zonenrandgebiet aufgespürt. Aber 
manche Fundstellen werden vorerst nicht ab- 
gebaut werden können, denn überall stößt 
man In diesem Gebiet auf das größte aller 
Hlndemisee:. die Zonengrenze. 
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Tiburtiustag 

Heute am 14. April, dem Ehrentag deis Hei- 
ligen Tiburtius, horcht der Landmann^^ seil I 
alters her aufmerksam zum Wald hinüber. 
Denn an diesem Tage soll man dort den ersten 
Nachtigallenschlag hören können, und wer die I 
ersten jubelnden Töne der kleinen Sängerm 
vernimmt, der soll bekanntlich sieben Sonn- 
tage lang Glück ha'aen ... 

Mit der Nachtigall soll aber auch der 
Kuckuck seinen Rut erschallen lassen, so 
meint es wenigstens die Bauernregel: „Tibur- 
tius kommt mit Sang und Schall, er bnngt 
den Kuckuck und die Nachtigall". Andere 
Regeln bezeichnen allerdings erst den 15. April 
als „Kuckuckstag", der in früheren Zeiten hier 
und dort Termin für den Ostermarkt war. Da- 
neben ist der Tiburtiustag auch für den Acker- 
bau ein besonderer Lostag: „Wenn Tiburtius 
schellt, grünt das Geld", heißt es, und man 
prophezeit: „Grüne Felder auf Tiburtiustag 
ziehen viel Getreide nach!" Einstmals war es 
in vielen Gegenden üblich, am 14. AprU in der 
Stunde vor Sonnenaufgang einen Run^ang 
um die Felder zu machen und dabei an jedem 
Grenzstein ein Gebet zu sprechen. Und bis 
auf den heutigen Tag gehen noch r^nche 
Bauern am Ehrentag des Heiligen nicht nur 
auf das Feld, an dem sie gerade Arl^it haiben. 
sondern sie besuchen alle ihre Wiesen und 
Äcker. Hier und da trägt dieser Tag auch <ten 
Namen „Valerian", und davon berichtet die 
Bauernregel „Valerian bringt die Saaten an". 

Ganz gleich aber, ob nun der Kuckuck 
wirklich gleichzeitig mit der Nachtigall 
kommt oder erst einen Tag später, er ist im- 
mer pünktlich, und um die Monatsmitte kön- 
nen wir mit dem wunderlichen Vogel rech- 
nen, denn „am 15. AprU der Kuckuck singet 
wohl, und singet er auch aus einem Baum, 
der kahl ist und ganz hohl . . ." 

WIR GRATULIEREN 
Frau Marie Kunz, Emst-Thälmann-Str. 44, 

zum 85. Geburtstag, Herrn Adam Konr. Koch, 
Friedhofsti-aße 18, zum 77. Geburtstag am 
Mittwoch, 15. April; 

Frau Auguste Przybilla, Taunusstraße 30, 
zum 85. Geburtstag, Frau Hedwig Tschampel, 
Westendstraße 42. zum 77. Geburtstag am 
Donnerstag, 16. April; 

Herrn Alfred Prlms, Leukertsweg 100, 
zum 79. Geburtstag und Herrn Rudolf Ristin- 
ger, Feldbergstraße 20. zum 86. Geburtstag am 
Freitag, 17. April. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern un- 
serer Stadt vergönnt sein, ihren Ehrentag 
voller Glück und Zufriedenheit zu verleben! 
W''- ivünschen ihnen für die Zukunft alles 
Gute. 

93 Jahre alt 
wird am morgigen Mittwoch Herr Konrad 
Eichhorn in Langen, Südliche Ringstraße 176. 
Der Hochbetagte ist vielen Bürgern unserer 
Stadt bekannt, aber auch in der Nachtoi- 
gemeinde Egelsbach. Dort wurde Herr Eich- 
Lrn am 15. April 1866 geboren und lebte er 
nach dem Tode seiner Frau bei einer Tochter. 
Später zog er wieder nach Langen, wo er 
einen beschaulichen Lebensabend genießt Zu 
seinem Gebui-tstag gratulieren ihm fünf Kin- 
der elf Enkel und acht Urenkel — und gewiß 
viele Langener und Egelsbacher, die Ihn ken- 
nen und schätzen. Wir schließen uns der lan- 
gen Reihe der Gratulanten an und wischen 
Herrn Elchhorn für die Zukunft alles Gute. 

-K- 
* Vorverkauf von Dauerkarten für das 

Schwimmstadion. Wie aus einer Bekannt- 
machung dei Stadtwerke in der heutigen 
Ausgabe unserer Zeitung herN'orgeht beginnt 
am morgigen Mittwoch der Vorverkauf von 
Dauerkarten für die Badesaison 1959 d« 
städtischen Schwimmstadions. Er endet am 
5 Mai. Während dieser Zeit können Dai^r- 
karten zu einem verbilligten Preis ei-worben 
worden. 

* Odenwaldstraße mit neuer Fahrbahn. Die 
Fahrbahn der Odenwaldstraße ist jetzt mit 
einer Teersplitdecke auagestattet. Auch die 
Randsteine für die Bürgersteige sind S^etzt. 
Die Büi-gerstelge werden m die^n lagen 
ebenfalls ausgebaut. Der Fahrbahndecltfi kam 
der gute Unterbau aus Schotterung zustatteii, 
der bei einer weiteren Benutzung aber arg 
gelitten hätte 

* Veranstaltung blinder Künstler. Irn evan- 
gelischen Gemeindehaus findet am Mittwoch, 
15 April um 20 Uhr eine Veranstaltung er- 
ILdeter K^stschaffender statt. Der Rein- 
ertrag fließt ihren Schicksalsgenossen zu. 

* Fabrik- und Sterzbachstraße kanalisiert. 
Die Kanalisationsarbeiten in der Fahr- 
straße und in der Sterzbachstraße sir^ a^e- 
schlossen worden. Beide zum älteren Stadtteil 
gehörenden Straßen sind nun in das Stadt- 
cntwässenmgsnetz einbezogen. Gegenwärtig 
werden noch die Hausanschlüs-se gelegt. 

* Fahrrad gefunden. Ein Herrenfa^rad 
wurde am Montag in der Lerohg^se grün- 
den. Die Polizei stellte es sicher. Bei ihr kann 
sich der Besitzer melden. , u 

* Betrunken auf dem Bürgersteig. Total be- 
trunken und unfähig, seinen Heimweg anzu- 
treten, wurde in der Nacht zum Mont^ ein 
Mann auf dem Büngersteig m der Rhein- 
straße aufgefunden. Man brachte ihn in seine 
Wohnung. 

Vom Turn-Verein 1862 Langen 
1 Der TV 1862 beteiligt sich an folgenden 

Veranstaltungen; 18. bis 23. April; 
Sammelwoche des Hessi^hen Jugendrmgs, 
19. u. 23. April: Gau-Faustball Vor- u. Ru^ 
runde im Tumgau Darmstadt; 24. Mai: athletik-Mehrkampfmeisterschaften in Wi^ 
hausen; 14. Juni: Gaukinderturntreffen des 
Turngaues Darmstadt, Gruppe Nord in 
Schneppenhausen; 14. 
Leichtathleten aus Anlaß „ 

1 der Bundesturnschule in Frankfurt, 20., 21. u. 
22 Juni: 6. Landestreffen der Spielmanns- 

1 Züge in Dauborn bei Limburg. 42 ^lelleute 
' des Vereins haben ihre Meldung für das Wer- 

tungsspiel in der Oberstufe abgegeben; 27. u. 
28. Juni; Gauturnfest des Turngaues Darm- 
stadt in Ober-Ramstadt. 

Liditblitk für die Überführung am | 
Bahnübergang 

Unbestritten verlangen die Verhältnisse am 
Bahnübergang in der Bahnstraße in 
barer Zeit die ErsteUung einer Straßenüber- 
führung Die Stadtverordnetenversammlung 
hat sich wiederholt mit diesem Projekt be- 
schäftigt. Nun ist damit zu rechnen, daß die 
Pläne hierfür In naher Zukunft greifbare j 
Formen annehmen. | 

Kürzlich fand im Hessischen Innenministe- 
rium in Wießbad;en eine Besprechung statt, 
an der seitens des Inncnminisrterlums die Lei- 
ter der Abteilungen 4 und 5, Vertreter der 
Nassauischen Heimstätte, Herr Oberbaurat 
Wolfram von der Bundesbahndirektion trm., 
Herr Bürgermeister Umtoach, Herr Assessw 
Liebe und der Fraktionsvorsitzende der SPD, 
Herr Dautermann, teilnahmen. Bei dieser Be- 
sprechung konnte weitgehende Übereinstim- 
mung bezüglich der Finanzierung des Projek- 
tes erzielt werden. Man kann sie als gesichert 
ansehen. , „ . e. „ 

Zur Zeit ist ein Ingenieurbüro im Auftrag 
der Stadt Langen mit der Ausarbeitung eines 
Gutachtens beschäftigt, welches die vorteil- 
hafteste Lösung des Projektes in verkehrs- 
mäßiger, städtebaulicher und finanzieller Wir- 
kung darlegen soll. Wenn keine unvorher- 
gesehenen Schwierigkeiten auftauchen, kann 
damit gerechnet werden, daß dieses für die 
weitere Entwicklung unserer Stadt so wicii- 
tige Vorhaben im L>aufe des Jahres 1960 in 
Angriff genommen werden kann. 

Blidi in den Haushaltplan der Stadt Langen 
Zusatzanträge der SPD-Fraktion zum Entwurf des Magistrates für den Etat des Rj. 1959 
Der Hau'at- und Finanzausschuß der Stadt- 

verordnetenversammlung ist z. Zt. mit der 
Vorberatung des Haushaltplanes für das 
Rechnungsjahr 1959 beschäfUgt. Der Magist- 
rat hat einen Entwurf erstellt, der nun von 
der Stadtverordnetenversammlung beraten u. 
verabschiedet werden muß. Dazu scl^eibt 
Herr Dautermann als Vorsitzender der SPD- 
Fraktion: . . . u 

Aus den einzelnen Positionen ist ersichtlich, 
daß unsere Stadt, insbesondere durch das 
starke Wachstum der Einwohnerschaft (jetzt 
nahezu 20 000) große Aufgaben zu bewälUgen 
hat, die nur gemeistert werden können, wenn 
Vei-waltiung und Parlament verständnisvoll 
zusammenarbeiten. . 

Einige Zahlen aus den wichtigsten Petitio- 
nen sollen zeigen, wie die zur Verfü^ng 
stehenden Steuergelder vei-wandt werden. 
Große Aufwendungen sind wieder erforder- 
lich für den Ausbau und Unterhaltung ume- 
rer Schulgebäude. Hierfür sind allem, ohne 
die Neubauten der Dreieichschule und der 

1 Dioburger Schule, die bereits im vorjahrigen 
Haushaltsplan stehen, 134 000 DM vorgesehen. 

1 Für die Förderung des Wohnungsbaues sieht 
der Entwurf des Magistrates 72 000 DM vor, 
die zum Bau von 12 Exmittiertenwohnungen 
und 12 Wohneinheiten im Wohnungsnotstands- 
nroßramm verwandt werden sollen. Neu- 
bau von Straßen sind im Entwurf 580 100 DM 
eingestellt, für Kanalbau 156 000 DM. 

Die sozialdemokratische Stadtverord^ten- 
fraktion hat zusätzlich zu dem Entwurf des Magistrats folgende Anträge gestellt. 

Für die Förderung des Wohnungsbaues, ins- 

besondere zur Beschaffung von Neubauwoh- 
nungen für jung verheiratete Ehepaare: 
100 000 DM. Dieser Betrag soll als Darlehen an 
Interessenten nach näherer Beschlußfassung 
der Stadtverordnetenversammlung gegeben 
werden. . 

Zur Forderung des Sportes sieht der Md- 
gistratsentwurf einen Betrag von 20 000 
zum Ausbau des Waldstadions vor. Die SPD- 
Fraktion beantragt, weitere 12 000 DM in den 
Haushaltplan einzustellen und diesen Betrag 
an die beiden größten Sportvereine (Turnver- 
ein 1862 und Sport- und Sängergenieinschaft 
1889) zu gleichen Teilen für die Erfüllung 
ihrer Restbauarbeiten zu überweisen. 

Da die Verhältnisse in der Friedhofshalle 
völlig unhaltbar geworden sind, beantragt die 
SPD-Fraktion die Erstellung einer neuen 
Friedhofshalle. Hierfür soll ein Betrag von 
■550 000 DM in den außerordentlichen Haus- 
halt eingestellt und auf dem Anleiheweg be- 
schafft werden. „ , .. . oor» 

Weiter beantragt die Fraktion dei SPD, 
einige ältere Straßen, und zwar Karlstraße, 
Wolfsgartenstraße, Heinrichstraße, Lange- 
straße. Mierondorffstraße Beethoven- 
straße auszubauen und die Finanzierung ge- 
gebenenfalls auch über den außerordent- 
lichen Haushaltplan vorzunehmp. 

Zusätzlich soll nach dem Antrag der SPD 
ein Bürgersteig in der Ernst-Thalmann- 
Straße errichtet werden. 

Ein weiterer Antrag fordert die Kanalisie- 
ning der Peter-Müller-Straße, und schließlich 
wird für die HersteUung von Feldwegen ein 
Zusatzbetrag von 10 000 DM gefordert. 

Zur Tulpensdiau nadi Holland 
Der Kreisverband der Obst- und CJarten- 

bauverelne Offenbach führt »n dies^ Jahr in 
Verbindung mit dem Reisebüro Beck« i 
Langen eine Fahrt nach Holland wahrender 
Tulpenblüte durch. B^s sind 
busse mit Liegesitzen vorgesehen. 
für die gesamte Fahrtstrecke, 2 Überna^tun- 
gen. 2 Nachtessen und 3 Frühstucke betragt 
einschl. Beförderungssteuer 78,50 DM. 

Die Fahrt führt u. a. durch das Blumen- 
zwiebelanbaugebiet und das 
bedeutende G«blet um Aalsmer und dem 
Keukenhof, dem bekannten Blumen^^'^el- 
Schaupark. Sie endet am 2. Tag 
kannten Badeort Scheveningen u. Den Haag. 

Bund für Vogelsdiutz lagt in Bad Orb 
Die Landesgruppe Hessen das Bundes für 

Vogelschutz hält Ihre Jahreshauptvers^m- 
lung am 25. und 26. April in Bad Orb ab. 
Das weitbekannte Spessailbad gibt «ut seiner 
900-Jahrfeier einen bsonders festbeten Rah- 
men Die Tagungen in Bad Orb stehra unter 
der Leitung von Landesforstmeister Wei^er- 
ber-Wiesbaden. 300 Ortsgruppen, auch die 
Langener, werden 
Dr. Köhler-Mainz wu^ 
Vogelschutz in Obst- und Gartenbau 

rieren Hugo Wolter Stuttgart seinen Farb- 
«Im „Bei Sperber, Eisvogel unt R^lu- 
dommel" zeigen und Raimer Thienh.ius-Nie- 
dermittlau zu Farbaufnahmen von einhei- 
mischen Vogelarten sprechen. 

Langener Mitglieder und Freunde treffen 
sich zu einer Vorbesprechung ani ^ 
20.15 Uhr im Saal 14 der Ludwig-Erk-Schule. 

* Zusammenstoß. Am Sonntagmittag fuhr 
ein Seitenwagengespann im Kreisverkehr auf 
dem Lutherplatz von hinten gegen einen Pe - 
sonenwagen. Beide Fahrzeuge waren^x»^ der 
Bahnstraße gekommen Wegen «^^r Vorf^rt 
anderer Verkehrsteilnehmer mußte der Auto- 
fahrer bremsen, wobei es zum Unfall kam. 
Es entstand leichter Sachscliaden. 

* Moped schleuderte. Auf der i-egenna^en 
Frankfurter Straße entstand am ^nntag- 
nachmittag ein kleiner ^erkeh^nfall^rch 
ein Moped, dessen Fahrer schart bre^e. 
Das Fahrzeug geriet Ins Schleudern. Dal^i 
streifte es einen auf der Ostseite parkenden 
Personenwagen. Der Schaden ist genngrugig- 

* Wem gehört das Moped? Im Posthof in 
Langen wurde am Sonntag 
funden und von der Polizei sichergestellt. Bis 
jetzt hat sich der Besitzer noch nicht ge- 
meldet. 

* Bahnschranke durchbrochen. In der Nacht 
zum Montag fuhr ein amerikanisches Militar- 
fahrzeug mit beträchtlicher (Geschwindigkeit 
gegen die geschlossene Schranke am Lange- 
ner Bahnübergang. Dabei wurde die Schranke 
auf der Ostseite durchbrochen. Der Kraftfah- 
rer entfernte sich vom Unfallort und ist noch 
nicht von der Milltärpollzei ermittelt. Zeugen 
wollen sich mit der Langener Polizei ms Be- 
nehmen setzen. Die beschädigte Schranke 
kann nicnt mehr venvendet, muß also durch 
eine neue ersetzt werden. Wahrend der Re- 
paraturarbeiten hat die Bahnpolizei den Ver- 
kehr am Übergang geregelt. 

* 10jährige auf Reisen. Am Samstag wurde 
ein lOjährlges Mädchen aus Frankfurt aut 
der Langener Polizeiwache abgeUefert Das 
Kind hatte sich von zu Hause entfernt und 
war mit dem Bundesbahn-Bus völlig mittel- 
los auf Reisen gegangen. Nach semen An- 
gaoen wollte das Mädchen eine Tour unter- 
nehmen. Der Vater holte seine Tochter in 
Langen ab. 

* Damenfahrrad gefunden. Im Stadt^biet 
wurde vor einigen Tagen ein Damenl^rrad 
aufgefunden und von der Finderin 
der Polizei abgeliefert, wo es sichergestellt ist. 

* Jugendliche Räuber? Am letzten Samstag 
erschienen bei der Langener Polizei zwei 
Jungen aus Götzenhain und gaben an, kurz 
zuvor auf dem Hegweg in Höhe des Paddel- 
teiches von zwei Jugendlichen angehalten 
worden zu sein. Einer der Jugendlichen soll 
sie mit einer Pistole bedroht und nach Geld 
gefragt haben. Außerdem sei das Fahrrad des 
einen Jungen beschädigt worden. Die Nach- 
forschungen der Polizei blieben In der ange- 
gebenen Gegend erfolglos. Nach Angaben der 
beiden Schüler soll es sich um Jugendliche im 
Alter von 15 — 18 Jahren gehan^lt haiben, 

1 von denen der eine ein Fahrrad mit roter und 
der andere ein Rad mit grauer Lackierung 

1 bei sich führte. Die Polizei bittet die Bevölke- 
rung um Mitfahndung und sachdienliche An- 
gaben. Der Vorfall hat sich am Samstag gegen 
13.30 Uhr ereignet. 

* Unfall beim Überholen. Leichten Sach- 
schaden gab es bei einer Karambolage zwi- 

1 sehen zwei Personenwagen aus Langen am 
I Samstag gegen abend In der Bahnstraue. 

Beide Autos fuhren in östlicher Richtung, 
der eine Fahrer zum Überholen ansetzte, bog 
der vordere nach links in die Taunusstraße 
ein. Ein leichter Zusammenstoß war somit 
nicht mehr zu vermeiden. 

* Mit dem Schraubenzieher gegen den 
Panzerschrank. In der Nacht zum Donnerstag 
wurde in einem Langener Betrieb In der 
Liebigstraße von einem unbekannten Täter 
ein Einbruchsdiebstahl verübt. Wie aus den 
Ermittlungen der Kriminalpolizei zu schließen 
ist, muß es sich bei dem Einbrecher um einen 
ausgesprochenen Anfänger gehandelt haben, 
denn er wollte mit einem Schraubenzieher 
einen Panzerschrank öffnen. Die abgebrochene 
Spitze des Schraubenziehers wurde von der 
Polizei gefunden. Dem Diob fiel eine sehr 
spärliche Beute in die Hände: 2.50 DM in bar 
und drei Zigarren. 

Eine Aktion des guten Willens 
Ein Aktion dos guten WlUens veranstaltet 

der Automobilclub von Deutschland (AvIM 
gemeinsam mit der Frankfurter Polizei imd 
der BP in der Zeit vom 15. —17. April 1959 
unter dem Motto „Der freundliche Wink". Wie 
schon der Name sagt, soll die Aktion zeigm, 
daß in vielen Fällen ein „freundlicher Wtok 
durchaus in der Lage ist, allen Verkehrsteil- 
nehmern das Leben zu erleichtern. Sie soll 
offenbar machen, daß die Einhaltung der ein- 
schlägigen Verkehrsbestimmungen in Zusam- 
menklang mit einer vernünftigen Einstellung 
zur gegebenen Situation allen Verkehrsteil- 
nehmern zum Vorteil gereicht.   

* Unfall durch betrunkenen Radfahrer. In 
den späten Abendstunden des Freitags verur- 

I sachte ein betrunkener Radfahrer aus Langen 
aut der Bahnstrpße einen Verkehrsunfall nut 
schweren Folgen. Er hätte den Radfahrweg 
benutzen müssen, fuhr aber in der Mitte der 
Fahrbahn in östlicher Richtung. Ein Auto- 
fahrer aus Pfungstadt wollte dem Radler aus- 
weichen und fuhr gegen einen Baum. Dabei 
wurde der Radfahrer erfaßt und schwer ver- 
letzt Er mußte ins hiesige Kreiskrankenhaus 

' gebracht wei len. An dem Personenauto ent- 
stand erheblicher Schaden. 

* Wieder blinder Alarm. In der Nacht zum 
Samstag wurde der Feuermelder am Taunus- 
platz wieder von unbekannten Tätern m Be- 
trieb gesetzt. Das ist nun Innerhalb kurzer 
Zelt das zweite Mal geschehen. Beim Eintref- 
fen der Polizei hatten sich die Täter entfernt. 
Vermutlich handelt es sich um Jugendlictie. 
Die Bevölkerung wird um Mitfahndung ge- 
beten. Wer sah in der Nacht zum Samstag 
gegen 2 Uhr am Taunusplatz oder In den an- 
grenzenden Straßen Jugendliche? Mitteilung 
erbittet die Langener Polizei. 

Aus der Welt des Films 

„El Hakim" (UT). In der Verfilmung von 
John Knittels weltberühmtem Buch .,p Ha- 
kim" spielt O. W. Fischer die Titelrolle, den 
Ägypter Ibrahim. Vom armen Fellachenjun- 
gen entwickelt sich dieser Mann über Not und 
Entbehrung, Mißgunst und Korruption zum 
großen, anerkannten Arat. 

SSG-Sänger wurden geehrt 

Kürzlich fand Im „Frankfurter Hof der 
große Familienabend der Gesangsabteüung 
der SSG statt. Nach einem musikalischen 
Auftakt und der Begrüßungsansprache des 
Abteilimgsleiters (3eorg Vollhardt ®ang ^r 
gemischte Chor das 
erfolgten die Ehrungen durch den Bundes- 
vorsitzenden des DAS, Herrn Noll Jline statt- 
liche Anzahl von Mitgliedern wurde ^r 50-, 
40- und 25jährige Sänigertätigkeit ausgezeich 

"'^HeiT Nöll erläuterte die ^ohen Ziele imd 
Ideale des Bundes. Die Jugend solle s":h ein 
Beispiel an den alten Sängerinnen und ban- 
gem nehmen. Herzlicher Beifall (^i}kte dem 
Rodner für seine vortrefflichen AuSfühmngen. 
Danach bekamen die Jubilare ihre Urkimden 
überreicht und die Ehrennadel des I>AS an 
gesteckt. Den Dank für die Ehrung sprach im 
Namen aller Jubllare Herr Fritz Hunkel aus. 
Er sagte, daß sich alle auch weiterhin 
hohe Gesangskultur mit ihrer ganzen Kraft 
einsetzen wollten. Mit dem Lied „Das ist der 
Tag der Freud", vorgetragen von den Jimg 
Sängern unter Leitung von Helmut Bechtel, 
schloß diese Feleretunde. 

Nun begann der gemütliche Teil. Die ^- 
sagerln Elli Corelli setzte mit ihrem urwüchsi- 
gen Humor die Lachmuskeln von jimg und ^t 
sehr oft In Bewegung. Frau Liesel Bar- 
Hennlnger zeigte mit Uwr 
gruppe zwei gelungene Tanze, welche viel 
Beifall fanden. Zwischen den einzelnen Dar- 
bietungen spielte die Kapelle ii^er wieder 
zu einem Tänzchen auf. Der Höhepunkt d^ Unterhaltungsprogramms war das Auftreten 
eines jungen Schlagerquartetts f"« den 
Reihen des Chores. Petra und Annetta Fritze 
sowie Helmut Neubecker und Hans Sallwey 
eroberten sich im Sturm die .Herzen aller Zu- 
hörer. Als aber Annetta Fritze und Helmut 
Neubecker den Schlager „Ich mocht n^t^i 
träumen" parodierten, kannte dei Beil^i 
keine Grenzen. Die beiden Jugendlichen muß- 
ten eine Zugabe singen. Auch der F^e^hor 
unter Leitung von Frau Armer half mit zwei 
Liedern den Abend zu verschönern. 

Nur zu schnell verging die Zeit. Spat nach 
Mitternacht trennte sich die S^e 
familie der SSG in dem Bewußtsein, w^ei 
einmal einen frohen und gemütlichen Abrad 
verlebt zu haben. ' 

Na,ti*rrei*xer Fei«*scli»vitt 
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yiad]rid]ten 

Die Magnolie blüht 
Glaul>en wir uns nicht in ein exotisches 

Land versetzt, wenn wir In diesen Tagen an 
einer blühenden Magnolle vorübergehen? 
Durchsichtig wie feinstes Chinaporzellan sehen 
ihre großen Tulpenkelche aus, und sie erin- 
nern dabei wirklich an ihre Heimat, denn die 
fremdartigen Blüten mit dem süßen, orange- 
ähnlichen Dutt waren schon vor Jahrtausen- 
den im fernen Ostasien heimisch. In China 
sprach man von ihnen als den „kaiserlichen 
Blüten", und es wird berichtet, daß man 
Magnolien ursprünglich nur am Hofe des Kai- 
ser« zog. Marco Polo, der berühmte Welt- 
reisende, hat sie dort kennengelernt, und 
Kaufleute brachten später im 18. Jahrhundert 
den schönen Baum zu uns nach Europa, wo 
er sich rasch einbürgerte. Allerdings ist er 
bis auJE den heutigen Tag ein Einzelgänger ge- 
blieben, denn wir finden ihn Immer allein- 
stehend und kaum in Gesellschaft von seines- 
gleichen. 

Verschwenderisch öffnen sich am Morgen 
die Kelche der Magnolienbäume, um sich bei 
Anbruch der Dunkelheit wieder zu schließen. 
In ihrem Innern entwickeln sie dabei eine 
beträchtliche Wärme, die um 10 Grad höher 
.sein kann als die Außentemperatur, und da- 
durch sind die zarten Blüten vor den immer 
wieder auftretenden Frühjahrströsten ge- 
schützt. 
""Neben den ostasiatischen Magnolien gibt es 
auch Arten, die aus dem atlantischen Nord- 
amerika stammen. Es sind die Tulpenbäume, 
die nicht so früh erblühen wie ihre chinesi- 
schen Verwandten, sondern erst Im Sommer 
ihre gelblichen Blütenblätter öffnen. 

-«■ 
e Morgen abend Sitzung. Der Vorsitzende 

der Gemeindevertretung hat das Gemeinde 
Parlament für morgen, 20.30 Uhr, zur 29. öf- 
fentlichen Sitzung in den Rathaussaal ein- 
geladen. Die Tagesordnung ist sehr umfang- 
reich. Unter anderem stehen zur Beratung 
Genehmigung eines Bebauungsplanes für die 
landwirtschaftl. Nebenerwerbssiedlung „Hin- 
ter der Oberwiese"; Verkauf von Industrie- 
gelände, Löschung eines Erbbaurechts, das 
dem Hessischen Lufttahrtverband zustand 
Verkaut des Grundstückes, auf dem die flug- 
technische Schule steht; Änderung des Flucht- 
linienplanes in der Ernst-Ludwig-Straße; Ent- 
wässerung und Fußweg für die Flugplatz-Zu- 
fahrtsstraße und Vorverlegung der Nachklrch- 
welhe. 

e Siedlererhebungsbogen einreichen. Alle 
Interessenten aus Egelsbach, die zum Perso- 
nenkreis der Geschädigten nach dem Lasten- 
ausgleichsgesetz gehören und an einer land- 
wlrtschaflfllchen Nebenerwerbsstelle interes- 
siert sind, werden aufgefordert, umgehend 
ihre Siedlererhebungsbogen beim Kreisaus- 
schuß — Krcisflüchtlingsamt — Ottenbach, 
Geleitsstraße 124, einzureichen. 

Von den Turnern der SO Egelsbach 
Einer der ältesten Überlieferung folgend 

gestallet die Abteilung „Turnen" am Sonntag 
19. 4., aut ihrem Sportplatz am Bürgerhaus 
ein Anturnen. Nach den Wintermonaten soll 
nun der Übungsbetrieb der leichtathletischen 
Disziplinen wieder mit aut dem Programm 
stehen. Um 9 Uhr leitet ein kleiner Gelände 
laut, angepaßt an Alter und Geschlecht, die 
Arbeit ein. Es folgt ein aufgelockertes Tral 
ning für Sprung, Lauf und Wurf. Am Schluß 
will man auch noch Faustball spielen. Tur 
ner und Turnerinnen, Handballspieler und 
Spielleute beteiligen sich. Auch die Mitglie- 
der anderer Abteilungen der SG sind zum 
Mittun eingeladen. Am Abend wird ein ge^ 
mütliches ZusammenseiTi im Kolleg des Eigen- 
heims den Tag beschließen. 

Am Donnerstag um 20.30 Uhr treffen sich 
der Abt.-Vorstand, der Turnausschuß und die 
Abteilungsleiter zu einer wichtiigen Bespre- 
chung im Jahnzimmer des Bürgerhauses. 

Segelflugzeug abgestürzt 
Flugschüler schwer verletzt 

Am Montagmittag stürzte über dem Flug- 
platz Egelsbach ein Segelflugzeug aus 90 m 
ab. Ein Flugschüler aus Bad Homburg wurde 
hierbei schwer verletzt und mußte in die 
Universitätsklinik Frankfurt eingeliefert wer- 
den. R., der bereits 32 Übungsflüge hinter sich 
hat, hatte zum Landen angesetzt, als durch 
vermutlich zu geringe Landegeschwindigkeit 
das Flugzeug abstürzte und durch den Auf- 
schlag total zerstört wurde. 

Eilzug zertrümmerte Auto bei Mühlheim 
Am Montagmorgen, 8.02 Uhr, erfaßte der 

mit großer Geschwindigkeit aus Oftenbach- 
Mühilheim kommende Eilzug den Personen- 
wagen eines 46 Jahre alten Steinheimers am 
Bahnposten 16 zwischen Mühlheim und Stein- 
heim, und schob das Auto ungefähr 450 Meter 
weit vor sich her. 

Wie durch ein Wunder konnten die beiden 
Insassen des Wagens, Vater und der zehnjäh- 
rige Sohn, noch lebend aus den Ti-ümmern des 
Autos geborgrm werden. Bewußtlos wurden 
die beiden Schwerverletzten in bedenklichem 
Zustand ins Hanauer Stadtkrankenhaus ge- 
bracht. Der Schrankenwärter hatte wenige 
Sekunden vorher die Schranken geöffnet, ohne 
an einen gemeldeten Zug aus Mühlheim zu 
denken. 

23 Millionen DM Uber dem Soll 

(Bö^enbafn 

Kanalbau und Flurbereinigung 
in Cntzenbain 

Etwa 150 Bürger waren am Mittwochabend 
der Einladung zu einer Bürgerversammlung 
gefolgt. Ausführlich gab ihnen Bürgermeister 
Lenhardt Auskunft über die Planung und 
Finanzierung der Ortskanalisierung. 

Er wisse, führte er eingangs aus, daß der 
Kanalbau gerade in Götzenhain ein besonders 
schwieriges Problem sei, weil der Ort eine 
der tlnanzschwächsten Gemeinden des Kreises 
sei, wichtige andere Vorhaben zunächst durch 
führen mußte und viel schwierigeren Boden 
als die Nachbarorte habe. Schon nach einem 
Spatenstich stieße man in Götzenhain an 
vielen Stellen auf Fels, was eine erhebliche 
Verteuerung der Erdarbeiten zur Folge haben 
werde. So seien für den laufenden Meter 
Wasserleitung 20 bis 38 DM erforderlich, wäh- 
rend Nachbargemeinden dafür nur 14 bis 
16 DM aufwenden müßten. Dazu käme, daß 
ein ziemlich laniger und bis sechs Meter lie 
fer Vorsammler in Bahnhotsnähe anzulegen 
sei, für den allein 104 000 DM veranschlagt 
seien. Insgesamt habe das Ingenieurbüro 
Schäfer-Sprendlingen für die Ortskanalisie- 
rung 847 000 DM errechnet. Zunächst sei je- 
doch nur an die Kanalisierung des alten Orts- 
kerns gedacht, wofür 416 000 DM veranschlagt 
seien. Hierfür wolle die Gemeinde mit Hilfe 
der Anliegerbeiträge 80 000 DM aufbringen 
und einen Kredit von 120 000 DM aufnehmen. 
Die erhebliche Restsumme hotte sie als Bei- 
hilfen zu erlangen. Allerdings sei bei dieser 
Berechnung noch nicht die Kläranlage be- 
rücksichtigt. Da eine eigene nach Ansicht des 
Wasserwirtschaftsamtes Darmstadt nicht ren- 
tabel genug sei, werde an den Anschluß an 
de i Ortskanal in Dreieichenhain gedacht. 
Hierfür sei vom letzten Haus von Götzenhain 
bis zum ersten Dreieichenhains ein etwa 
600 Meter langer Kanal nötig, für den der 
Gemeindeanteil mit 80 000 DM eingesetzt sei. 
So komme es, daß für die Grundstücksbesit- 
zer dieses Bauabschnittes ein Anliegerbeitrag 
von 500 DM entstehen werde. Erfreulich sei 
es, daß eine größere Anzahl von ihnen bereits 
Vorleistungen in Höhe von 20 000 DM an die 
Gemeindekasse abgeliefert hätten und daß 
andere erklärten, daß sie beim ersten Spaten- 
stich sofort die CJesamtsumme zahlen wollten. 

In der Diskussion sagte erster Beigeordneter 
Geisler, Gemeindevorstand und Gemeindever- 
tretung könnten den Kanaltaau nicht weiter 
hinausschieben, weil die Kellerüberschwem- 
mungen im alten Ortsteil ein fast unerträg- 
liches Ausmaß erreicht hätten. Die Gemeinde 
müsse Schulden in einer Höhe übernehmen, 
die sie früher für unmöglich gehalten habe, 
und Sie müsse Forderungen an die Ortsbürger 
stellen, die sehr hoch seien. Erfreulich dabei 
sei, daß die Spar- und Leihkasse bei entspre- 
chendem Antrag den Anliegerbeitrag für 
Grundstücksbesitzer vortinanzleren woUe. 

Auch der nachfolgende Bericht von Bürger- 
meister Lenhardt und der Diskussionsbeitrag 
von Herrn Geisler über die im Gang befind- 
liche Flurbereinigung waren überschattet von 
finanziellen Sorgen. Klargestellt wurde hier- 
bei, daß nicht die „Gemeinde" die Flurberei- 
nigung durchführe, sondern die Tellnehmer- 
gemelnschatf, daß aber die Gemeinde sehr 
wohl darauf bedacht sein müsse, daß ihre 
Vorteile gewahrt würden und nicht Dinge 
geschähen, die sie später finanziell belasten 
werde, denn jeder Vorteil der Gemeinde sei 
ein Vorteil jedes einzelnen Bürgers und jode 
Belastung ginge zu Lasten jedes Einzelnen. 

g Wir gratulieren Frau Margarete Pfeiffer, 
Alter Berg, auf das herzlichste zu ihrem 
72. Geburtstage, den sie morgen feiern wird, 
und wünschen ihr auch im neuen Jahre Ge- 
sundheit und viele frohe Tage. 

Raiibüberfall im Expreß 
Täter geflüchtet 

Im fahrenden Jugoslawien-Expreß ist am 
späten Sonntagabend zwischen Aschaffenburg 
und Würzburg ein Nürnberger Bankdirektor 
von einem jungen Mann mit der Pistole be- 
droht und ausgeraubt worden. Wie die Bun- 
desbahndirektion Nürnberg dazu mitteilte, 
hatte der junge Mann nach einem mißlun- 
genen Raubüberfall auf einen anderen Rei- 
senden dem Bankdirektor die Briettasche mit 
75 DM abgenommen. Als der Überfallene die 
Notbremse zog und der Zug langsam fuhr, 
konnte der Räuber im Dunkel der Nacht un- 
erkannt entkommen. 

Einweihung der Deutschen Turnschule 
Die Deutsche Tumschule in Frankfurt wird 

am 14. Juni eimgeweiht. Samstags zuvor ist 
bereits eine Veranstaltung für die Jugend. Zur 
Einweihung wird ein großer Stemstaftellauf 
durchgeführt, an dem sich viele Turnvereine 
aus unserer Gegend aktiv beteiligen werden. 

Die Einweihung selbst besteht aus einem 
Weihespiel und einer An.sprache des Vorsit- 
zenden des Deutschen Tumerbundes, des 
Frankfurter Oberbürgermeisters Bockelmann. 
Am Nachmittag des Elnweihungstages ist ein 
Kunstturn-Länderkampf vorgesehen. Z/u der 
Binweihungsfeier sollen alle alten Turnver- 
einstahnen und die Banner der Landesturn- 
verbände und der Turngaue entsandt werden. 

Einbrecher im Schlafzimmer. In den letz- 
ten Nächten wurden mehrere Wohnungen in 
Sprendlingen von einem jungen Einbrecher 
heimgesucht. Eine Frau wachte nachts auf, 
als ein fremder Mann plötzlich im Schlafzim- 
mier stand, sich aber sofort umdrehte, aus 
dem Schlafzimmer eilte und die Tür von 
außen verschloß. 

Aus dem Fenster gestürzt. Eine 57 Jahre 
alte Frau stürzte sich in selbstmörderischer 
Absicht in Mannheim aus dem ICüchenfenster 
in den Hot. Sie start) auf dem Transport ins 
Krankenhaus. 

^fFcntbal 
o Wir gratulieren, wenn auch verspätet, .so 

doch nicht weniger herzlich, Herrn Wilhelm 
Zimmer 2., Bahnhofstraße 10, zu seinem 
82. Geburtstage, den er am Freitag feiern 
konnte, und wünschen ihm Glück und Segen 
auch im neuen Lebensjahre. 

o Starker Jahrgang. Die vielen Zuzüge jun- 
ger Eheleute wirkten sich günstig aut Often- 
thals Geburtenziffer aus. Auch bei der Schul- 
aufnahme konnte das beobachtet werden. 
39 ABC-Schützen kamen an der Hand ihrer 
Mütter am Donnerstag zum ersten Male zur 
Schule. So viele waren es .noch in keinem 
Jahre. 

o Engerer Vorstand der SUSGO. Dem enge- 
ren Vorstand der Sport- und Sängergemein- 
schaft Offenthal gehören nach den Wahlen 
der neulich stattgetundenen Hauptversamm- 
lung folgende Herren an: Adam Werner als 
erster und Hermann Fuhrländer als zweiter 
Vorsitzender. Friedrich Jung als Rechner und 
Wilhelm Kaufmann als Schriftführer. Zur Zeit 
zählt der Verein ca. 300 aktive Mitglieder. Ihr 
Hauptanliegen ist die baldige Fertigstellung 
des neuen Sportplatzes. 

o Haushaltsplan einsehen. Der Entwurf des 
neuen Haushaltsplanes liegt seit vorigem 
Mittwoch im Rathaus zur Einsichtnahme aus 
und wartet heute und morgen noch auf In- 
teressenten. 

Das am 31. März beendete Haushaltsjahr , 
1958/59 schließt für die Steuerkasse des Lan- i 
des Hessen mit einem Überschuß von 23 Mil- | 
lionen. Die gesamte hessische Steuerzahlung 
für Bund und Land liegt bei 3,36 Miiyarden 
Mark und damit ,um nicht weniger als 284 
Millionen über dem Ergebnis des vorangegan- 
genen Haushaltsjahres. 

Milder und sonniger 
Der Wetterrückschlag, der sich auch am 

letzten Sonntag noch bemerkbar machte, 
scheint überwunden zu sein. Am Montag la- 
gen die Temperaturen wieder höher und die 
Sonne schien, allerdings bei auffrischendem 
Wand, vom wolkenlosen Himmel auf das neue 
Grünen und Blühen. 

Wer war das? 

Wie i)ll stellt Multer so lahMuifisIds vtir ilircn slurk 
vcrschiiiutzten llun<ltii('ln>rii. In dieseni .Xugi'iililirk 
ist es nitiil so wiililif», wo <l<'r viele Sdmuil/. her- 
koiiiiiit; wii'lltifjcr ist die l'riiirc, wie er wieder rans- 
ki>niiiit. 
Milchen Sie sicll (las Wasclieii slark \ ei M liiiiul/lei' 
U'iisc iie ieitiilerdiircli dieSpe/.ialwirkimfr von I leiiko- 
iteii! (iaiiz iileiiii, was Sie waMlieii, womit Sii' \va- 
seilen und wie Sie wasilien: das neue I leiiko diirdi- 
näHt grüiidlic'li das (iewebe, die l'"aser iinilll, inid 
auch /.ähhaltender Schnuit/, wird leicht iinil f;("wehe- 
sclioiiend abgehoben! Der beim .\uswasclien reiih- 
lich aiifl retende Schaum beweist die stärker schimil /.- 
ablöseiide Wirkunjr durch ileiiko-neu. Daher nach 
wie vor: 
Gut eingeweiclit 
Heiiko-neu ! 

ist hall) gewasclien — aber mit 

verstäri(t 

schmutzablösend 

10 lümer schauiiieiide Minweichlauge 

Wir grüßen als Verlobte 

Cornelia Steyn 
Jürgen Werse 

Pappenburg a.d.Ems - Egelsbach/Hessen 
Wiok rechts 7a Kirchstraße IV 

.J 

HERZLICHEN DAl^K 

für die vielen Geschenke, Blumen und 
Glückwünsche anläßl. unserer Verlobung 

Gudrun Knöß 
Ludwig Hohlfeld 

Egelsbach, April 1959 
Rheinstraße 76 Goethestraße 23 

Wir danken herzlich für alle Gratu- 
lationen und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung. 

Priedel Keil u. Frau Hannelore 
geb. Knörk 

Egelsbach, Mainzer Str. 54. 

B®Kanntnnachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 15. 4. 59, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 15. 4. 59, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 
LANGINKK ZEITDNO 

Verantwortlich tOr Politik und Lokalnacbrichtan; 
rrledrlch Schädlich; für Unterhaltung u. Anzelgaa: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckaral 
Kahn KG. Langen, DarmstSdter StraBe 29, Rul Ul. 

Anzeigen Annahme 
fQr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
■■r H«ld«lb«rg«r Straft« 

1"""'Kopfweh? 
Klofterfrau, 

Melf'ffengerft f 
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Ein kühner Räuber ist das Wiesel 1'^ 

.Wlesfiflink", erstaunlich '/cüJin auch dem 
Menschen gegenüber, unglaublich zähe und 
Hnpsssungsfähig, in den Wäldern wie in den 
StSdten 7.U Hause, ist unser Itleinstes, aber auch 

Zärtlidi liebt die Wieselmama ibre Jungen 
legen. Mit kleinen und feurigen Außcn, dreist 
und gerissen, geiiört es zu den interes.sanle- 
sten Tieren unserer Heimat. Wer seine Augen 
aufhält, kann es eigentlich überall entdecken. 

Die Speisekarte des Wiesels ist erstaunlich 
reichhaltig; Mäuse aller Art, Ratten, Maul- 
würfe, Hasen, Kaninchen, alle Vögel, Eidech- 
sen und Schlangen, Frosche, Fische und Kerb- 
tiere. Es scheint, als ob der mordlustige Räu- 
ber allen Säugetieren den Krieg erklärt habe. 
Bei den größeren Tieren frißt das Wiesel we- 
nig, sondern trinkt nur deren Blut, kleinere - 
werden ganz verzehrt. Ein Wiesel kann in 
einer Nacht einen ganzen Hühnerstall „erledi- 
gen". Es jagt auch bei Tage, am liebsten aber 
in der Dunkelheit und offenbart dabei in 
allen „Leibesübungen" eine von keinem an- 
deren Tier erreichte Meisterschaft, auf dem 
Lande, im Wasser imd hoch im Baum und 
Strauch. Nichts ist sicher, wenn das Wiesel 
unterwegs ist 

Im Mai oder Juni kommen die 5—7 blinden, 
von der Mutler zärtlich geliebten Jungen zur 
Welt, gut versteckt in einem aus Heu, Stroh 
oder Laub bereitetem Lager, oft in einer 
Baumhöhle oder auch in einem der Löcher, die 

das Wiesel bewohnt. Wie die Katze trägt auch 
das Wiesel seine Jungen im Maul fort, sobald 
es sich entdeckt oder sonst beunruhigt glaubt. 
Gelingt das nicht mehr, wird die Brut mit 
grenzenloser Kühnheit gegen alles, auch gegen 
Menschen verteidigt. Solange das Wiesel jung 
ist, kann es ohne große Schwierigkelten ge- 
zähmt werden und längere Zeit in Gefangen- 
schaft leben, aber es wird Immer schwer sein, 
alt gefangene Wiesel längere Zelt am Leben 
zu erhalten. Bei sehr alten Tieren ist das 
nahezu unmöglich, sie sind viel zu erregbar 
und wild, sidi mit dem Menschen und der 
Gefangenschaft abzufinden. 

Die Färbung des „kleinen" Wiesels — 20 cm 
beträgt seine Länge — ist rötlichbraun; Rand 
der Oberlippe, ganze Unterseite und Innen- 
seite der Beine aber sind weiß. Belm 35 cm 
„großen" Wiesel oder Hermelin ist das Fell 
im Sommer braunrot, im Winter weiß. Die 
Endhälfte des Schwanzes aber Ist zu allen 
Zeiten schwarz. Die Unterselte des Hermelins 
ist das ganze Jahr über weiß mit etwas gilb- 
lichem Anflug. 

Der Winterpelz des Hermelins wird sehr ge- 
schätzt und gut bezahlt. 

Denkmal für ein Kaninchen 

Stets raubgierig und angrit'fslustlg, unvorstell- 
bar kühn und gewandt, sind Wlesi.1 und Her- 
melin in ganz Europa zu Hause. Sie sind die 
kChnsten und elegantesten Räuber unserer 

Heimat. 

grimmigstes Raubtier, das Wiesel. In Nord- 
asien und In Europa findet man es überall, je- 
derzeit beutegierig und auf Kampf eingestellt, 
nie um einen Schlupfwinkel oder Ausweg ver- 

Wer kennt es nidit, das Kaninchen aus 
„Alice im Wunderland", das Immer die Uhr in 
den Pfoten hält und jammert, daß es zu spät 
käme? Wer von euch wußte aber, daß dem 
weißen Kaninchen aus dem Märchen sogar ein 
Denkmal gesetzt wurde? Es steht am Strand 
des englisclien Badeortes Llandudno. Auf der 
Inschrift heißt es: „An diesem Strand hatte 
Lewis Caroll beim Spielen mit der kleinen 
Alice Liddell den Einfall, das literarische 
Meisterwerk ,Alice im Wunderland' zu schrei- 

ben, das Kinder seit Generationen begeistert 
hat." 

Puppenwagen aus einer Walnuß 
Dieser winzig kleine 

Puppenwagen fehlt 
bestimmt in Schwe- 
sterchens Puppen- 
stube Ei bestellt aus 
zwei Nußschalen und 
ist mit ein wenig Ge- 
duld leicht zu basteln. 
Sucht euch erst ein- 
mal zwei schöne Wal- 
nüsse, eine davon soll 
besonders groß sein, 

sie nehmen wii als Wagen, die kleinere findet 
als Plane Verwendung Beide Nüsse werden 
mit einem ^,"esse^ aufgespalten und der Kern 
vorsiclltig herausgelöst. Den könnt ihr euch 
dabei gut schmecken lassen. Nehmt dann die 
größere Schalenhälfte zur Hand und zeichnet 

Immer dieselben! 
..Die Jugend liebt heutzutage den Luxus. 

Sie hat schlechte Manieren, verachtet die 
Autorität, hat keinen Respekt vor den älteren 
Leuten und plaudert, wo sie anbeiten sollte. 
Die Jungen stehen nicht mehr auf, wenn Al- 
tere das Zimmer betreten. Sie widersprechen 
ihren Eltern, schwätzen in der Gesellschaft, 
verschlingen bei Tisch die Süßspeisen, legen 
die Beine übereinander und tyrannisiereil 
ihre Lehrer." 

Das ist kein Klagelled eines Soziologen des 
20. Jahrhunderts, sondern der, der das schrieb, 
ist schon seit über zwei Jahrtausenden tot. 
Es war Sokrates. 

Und das beweist eigentlich nur, daß auch 
schon Sokrates ein bedauerlich schlechtes 

4 Punkte mit Bielstift auf, wovon 2 immer 
gegenüberliegen. Durch sie sollen Streichhöl- 
zer, die die Achsen für die Räder darstellen, 
durdigeschoben werden. Dafür müssen natür- 
lich Löcher gebohrt werden. Das erfordert ein 
wenig Geduld und Geschick, denn die Schale 
springt leicht Danach schneidet euch aus star- 
ker Pappe 4 Räder zurecht Nun kann der 
Wagen zusammengebastelt werden. Beginnt 
mit dem Fahrgestell, Indem Ihr erst die Streich- 
hölzer hineinschiebt und daran die Räder 
steckt. Dann wird die kleinere Schalenhälfte 
als Plane mit der Spitze nach unten senkrecht 
in die größere Schalenhälfte hineingesteckt und 
mit Uhu eingeklebt Natürlldi dürfen für das 
Wägeldien die bunten Kissen und ein Woll- 
püppdien nicht fehlen, aber das könnt Ihr be- 
stimmt ohne Anleitung herstellen. 

Das Kaninchen sieht ganz stolz aus, und es 
hat auch allen Grund dazu, denn es ist das 
einzige seiner Art, dem ein Denkmal gesetzt 
wurde. 

Verwechselte Farben 
Viele Tiere und Pfliuizen haben farbige 

Merkmale, die datm auch Teil ihres Namens 
wurden Nun hat sich da.« Druekfehlerteulel- 
chen den Spaß erlaubt und hat bei verschie- 
denen Pflanzen und Tieren die zugehörigen 
Farben vertauscht Lest selbst, was dabei 
herauskam: I Gold.<"hni-cke, 2 Bliiuauge, 
3 Gründistel, 4 Schwarzbeeie. .") Weißammer. 
6 Purpurfink, 7 Rotdnissel. 8 Siliierdorn Das 
findet ihr doch sicher schnell heraus welche 
Farbe zu welchem Ding gehört, nicht wahr? 

Wer ist der zweite Mann? 
Einer ist nidit ohne den anderen zu denken. 

Es sind bekannte Manner, ihr wißt sie sidier 
alle schnell zu raten: 

1. Romulus und . . . 
2 Sancho Pansa und . . . 
3. Max und . . 
4. Robinson und . . . 
5. Old Shatterhanri und . . . 

Vier Worte — ein Begriff 
?uerst ein Fluß im deutschen Land, 

' Sodann, euch allen wohlbekannt, 
J Ein rechter Neben iiß dazu. 

Das dritte Wort ze.^t euch im Nu, 
Wie sich der Vogel fortbewegt. 
Wenn er die schnellen Schwingen regt. 
Zul'.'tzt 'nen sich ren Platz und Hort 
Für Schiffe sagt euch dieses Wort. 
Das Ganze ein Begriff für den, 
Der fliegt in blauen Himmelshöh'n. 
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Wer kann es nathsprechen? 
Der Sperber sprach: Was macht die Wach- 

tel? — Was fragst du, Sperber? sagt die 
Wachtel. 

Der König bereiste das Land. Ob er aber 
über Unterebersbach oder aber über Ober- 
ebersbach kommt, ist nicht gewiß. 

Es ging ein Hirsch wohl über den Bach, er 
brach zwei, drei Trippel di Trippel Blumber- 
peer-Blätter ab. Es mag wohl ein wohlbe- 
redter Mann sein, der mir die zwei, drei Trip- 
pel dl Trippel Blumberpeer-Blätter nach- 
spredien kann. 

Für einen sächsischen Sechser Sechsundsech- 
zig Schock sädisische Schuhzwecken. 

Zwischen zwei Zwetsdienzweigen saßen 
zwei zwitschernde Schwalben. 

Gedächtnis über die Vorkommnisse in seiner 
eigenen Jugendzeit besaß. Denn da die Kla- 
gen iit)er die „heutige Jugend" die Jahrtau- 
sende so merkwürdig zeitlos überstanden ha- 
ben, ohne an ihrer Aussagekraft etwas einzu- 
büßen, muß man schon annehmen, daß auch 
über den jungen Sokrates und seine Alters- 
genossen von den damaligen Erwachsenen 
eine ebenso bewegte Klage geführt worden 
ist. Und man wird vermutlich einmal erleben, 
daß die heutigen „Halbstarken", wenn sie 
einmal zu „Ganzstarken" geworden sind, hin- 
wiederum ein Klagelied anstimmen, dessen 
Text mit den Worten beginnt: „Die Jugend 
llefbt heutzutage den Luxus . . ." 

Es gibt wirklich nichts Neues unter der 
Sonne. Hätte es zu Sokrates Zeiten bereits 
Mopeds gegeben, so wären diese In die nach- 
gelassenen Werke des Philosophen als ein 

weiterer Klagesatz mit eingegangen. Denn die 
damalige „heutige Jugend" wäre sehr wahr- 
scheinlich ohne Respekt mit erheblichem 
Lärm um die Aäcropolis gebraust oder hätte 
vielleicht seine Reden auf dem Marktplatz 
von Athen durch Moitorengeknatter sabotiert. 

Faule Ausrede 
Im Staate Ontario, dem „dry state", ist 

noch immer Alkoholverbot. Einer der be- 
rühmten „bootlegger" (Alikoholschmuggler) 
stand kürzlich vor Gericht und war angeklagt, 
eine größere Menge Alkohol gekauft — und 
geschmuggelt zu haben. Er verteidigte sich 
vor Gericht, indem er erklärte, daß er den 
Alkohol für sich selber gebraucht habe und 
fügte hinzu: „Ich habe immer so wunde Füße, 
darum muß ich mir meine Füße mit Alkohol 
einreiben!" (PvB) 

Die Oder-Neiße-Linie 
Jetzt, kurz vor Beginn der Deutschland- 

Verhandlungen, ist die Oder-Neiße-Llnie er- 
neut in unser Blickfeld gerückt worden. Zwei 
Reportern der „Münchner Illustrierten" ist 
es wider Ei-warten geglückt, mit dem Wagen 
in das einst so blühende, heute öde und leer 
wirkende Gebiet längs der umstrittensten 
Grenze der Welt zu gelangen und diesseits 
und jenseits der beiden Flüsse zu fotografie- 
ren. Wegen seiner großen Aktualität verdient 
der sechsseitige Bildibericht im neuen Heft 
der „Münchner Illustrierten" besondere Be- 
achtung. 

Intellektuell 
Der US-Präsident Dwlght Elsenhower 

äußerte sich kürzlich in einer Ansprache: „Ein 
Intellektueller ist ein Mensch, der mehr sagt, 
als er weiß . . ." 

Zwei Frauen um Michael 
Copyright iMl VuUfshiai Reutllngn Oertel k UpSm 

KflnKlerromin voa 
DORIS EICKE 

59. Fortsetzung 
Prattler hatte sie In einem sehr liebens- 

würdigen Privatbriet gebeten, einige Ver- 
handlungen mit französischen und belgi- 
ichen Kunden zu übersetzen, da die Firma 
bisher noch keine Privatsekretärin mit d«n 
gleichen Sprachkenntnlssen gefunden habe. 
Nach kurzem Zögern riet sie ihn an, um ihm 
Ihr Einverständnis mitzuteilen, erreichte Ihn 
aber nicht Obwohl sie keine Bestellung für 
Ihn hinterlassen, traf nach einigen Stunden ein 
Stadttelegramm für sie ein, in dem Prattler 
sie und ihren Verlobten In liebenswürdiger 
Form zum Abendessen ins Parkhotel einlud. In 
einem Rückfall In Ihren alten Trotz, aber auch 
in jäh aufflammendem Verlangen nach einer 
Unterbrechung ihres bleiern-eintönigen Lebens, 
zog sie das neue taubenblaue Kleid an und 
fuhr zu dem Treffpunkt 

Ais Prattler sie allein kommen sah, blitzte es 
in seinen grauen Augen freudig auf. Er ging 
ihr entgegen und führte sie zu einem hübsch 
gedeckten Tisch. Regina entschuldigte Michael 
mit einer dringenden Arbeit, und Prattler tat 
so, als ob er ihr glaubte. Während des Essens 
sprach er lebhaft und launig auf sie ein und 
übersah geflissentlich ihre SchwelgsamKeit und 
den neuen schweren Ernst In Ihren Augen. Mit 
blitzschnellem Blick hatte er festgestellt, daß 
sie keinen Trauring mehr trug. 

„Noch einmal jung sein, noch einmal von 
vorne anfangen und ein solches Mädchen fin- 
den. Herrgott müBte das ein Leben sein!" 
dachte er Im Stillen, aber er behielt sich den 
ganzen Abend gut in der Hand. Ganz nebenbei 
vertrat er auch die Interessen seiner Firma 
und fand bei Regina ein bereitwilliges Ohr. 
Wider Erwarten erklärte sie sich sogar bereit, 
jeden zweiten Tag zur Erledigung der französi- 
schen Korrespondenz ein paar Stunden In die 
Firma zu kommen, ein Anerbieten, über das 
sich Prattler aufrichtig freute, da diese Seite 
der Geschäftskurrespondenz seit ihrem Fort- 
gehen etwas im argen lag. 

Der EntschluO, wieder In beschränktem Um- 
fang zu arbeiten, hatte für Regina etwas Be- 
(rviendts. Cs war einfach uunatürllch, daQ sie, 
ein junger, ««sunder Mensch, Ihre Tage mit 
untitifeR., itniikend^m Warten verdämmerte. 
WahrMd we, «in wenig lebhafter als biiher, 
mit Pr»ttt«r verhandelt«, ging eine ältere Dame 
mit Ihram 3uhn an ihnen vorbei. Der junge 
Mann grüßte Regina: »• war Cornells de Witt. 
Nach einer Wille kam er allein zurück und 
trat zu Ihnen. Sie machte ihn mit Prattler be- 
kannt, der ihm einen Stuhl imd ein Glas Sekt 
anbot Comelli natnn beides an. Er erzählte, 
daQ seine Mutter ihn besucht hätte und beute 
nacht hier im Hotel wohne, Im übrigen war 
auch er nicht gesprächig. Immer wieder gin- 
gen seine Augen argwöhnisch iwlschen Pratt- 
ler und Regina hin und her. Es war nur allzu 
sichtbar, daß er sich durch dieses intime Sou- 
per zu zweien für seinen Abgott Michael ver- 
letzt fütUte. Das Mädchen begegnete seinem 
forschenden Blick ohne eine Spur von L'nruhe. 
Er sollte nicht glauben, daß sie etwas zu ver- 
bergen hätte. Als Prattler In einem kleinen 
Trinkspruch auf eine neue, gedeihliche Zusam- 
menarbeit anspielte, tat sie Ihm freundlich Be- 
scheid. Um elf Uhr brachte er sie auf ihren 
Wunsch in seinem Wagen nach Hause. Auf die- 
ser Rückfahrt erzählte sie ihm, daß Hannes 
Welters nach seiner Gallenblasenoperation ge- 
storben sei. Prattler schwieg in einer bei ilim 
seltenen Erschütterung. Vor Ihrer Türe küßte 
er Ihr zeremoniell die Hand. 

„Ich danke Ihnen sehr für diesen schö.ien 
Abend, Fräulein Termeulen!" 

Regina nahm gleich am anderen Morgen Ihre 
Arbeit auf. Mehrere Tage hintereinander 
kämpfte sie sich unverdrossen durch das Uik- 
klcht der inzwischen entstandenen Mißstände, 
und e* gewährte ihr eine starke Befriedigung, 
zu spüren, wie sehr ihr Fehlen hier Ins Ge- 
wicht gefallen war Selbst der alte Haarmann, 
dieser Brummbär, empfing sie freundlich, und 
Eberle behandelte sie wie ein rohes Ei. Die 

einzige, die sie ungern sah, war ihre unzu- 
längliche Nachfolgerin. 

Am Abend dieses ersten Arbeltstages sank 
Regina sofort in tiefen Schlaf, kaum daß sie 
im Bett lag. Wie köstlich war es doch, recht- 
schaffen müde zu selnl Der Tag war so schnell 
vergangen, wie sonst kaum eine Ihrer bleiernen 
Wartestunden. Sie hatte in der Folge nicht mehr 
soviel Zelt, an Michael zu denken, nur manch- 
mal uberkam sie, mitten In der Arbelt, ganz 
stark die Sehnsucht nach Ihm, und sie wünschte 
sich sc'-.r, daß er zu seinem inneren Läuterungs- 
prozeß nicht allzulange brauchen möge. 

Regina kam jetzt fast täglich mit Thomas zu- 
sammen, zuweilen erschien er auch plötzlich am 
Abend für eine Stunde bei ihr. Die philosophi- 
schen Diskussionen wurden wieder aufgenom- 
nifn und schenkten beide die gleiche Bereiche- 
rung. Von Michael sprachen sie, wie auf Ver- 
abredung, nie; sie hatten Ihn beide seit dem 
B«gr;ibnistag nicht wiedergesehen. 

Thoma=i hielt denBruch zwischen Regim und 
Michael für endgültig vollzogen, das Mädche.n 
aber zweifelte keinen Augenblick daran, daß diese 
Prüfung, von deren Notwendigkeit sie überzeugt 
war, nur das dunkle Tor zu ihrem eigentlichen 
gemeinsamen Leben sein würde. Inzwischen 
war sie Thomas dankbar, daß er so oft seine 
Arbelt verließ, um freiwillig Ihre Einsamkeit 
zu teilen. Der Dichter, vom Zwang befreit, In 
Regina die Braut seines Freundes zu sehen, 
machte in seinem Gefühl für sie eine langsame, 
ihm selbst kaum bewußte Wandlung durch 
Wenn sie neben ihm saß, spürte er in jedem 
Nerv die erregende Nähe des schönen, jungen 
Weibes. Ih.e alte Anziehungskraft wurde durch 
dieses Neue so sehr gesteigert, daß er in den 
Stunden, die er getrennt von ihr verbrachte, 
ein merkwürdiges Nachlassen seiner geistigen 
Kraft verspürte, so als sei er rätselhaft in zwei 
Hälften gespalten, von denen die eine nicht 
mehr vorhanden war. 

Eines Abends las er ihr den zweiten Akt sei- 
nes Schauspiels vor, die Geschichte der Her- 
zogstochter Radegunde, die auszog, einen un- 
botmäßigen Fremdling unter ihren Einfluß zu 
bringen und ihm in verzehrender Leidenschaft 
erlag. Mit einer Inneren Bereitschaft ohneglei- 
chen, ließ Regina das Wunder dieser meister- 
haft geschilderten Handlung auf sich wirken. 

Es war, als sollten aut einmal aus Steinen üp- 
pige Blumen wuchern und lebenspendende 
Wasser dem Fels entspringen, als diese harte, 
in Manneszucht erzogene Jungfrau der Liebe 
verfiel, einer Liebe, deren elementare Gewalt 
Verheißung und Drohung In einem war. Der 
Fremdling aber spürte mit tragischer Blind- 
heit nicht, daß Ihm in Gestalt dieser Frau sein 
Schicksal begegnete. Als stattlicher Mann hatte 
er mit manchem Weibe Zelt und Lager ge- 
teilt, wie Zufall und Gelegenheit es boten. So 
nahm er auch Radegunde für eine kurze Nacht 
an seine Seite und verließ sie, weiterziehend, 
unberührten Herzens, bevor der Morgen graute. 
Der Herzogstochter aber harrte darauf ein 
furchtbares Erwachen. Das Rasen Ihrer ent- 
täuschten Liebe, der Schrei ihres grausam ver- 
letzten Stolzes nach Vergeltung geilten Regina 
schaudernd In den Ohren. Urweltliche Wild- 
heit einer ungebändigten Kraft lag In dieser 
Szene, die unheilschwanger, wie aus der Unter- 
welt entstiegen, schien, ob Radegunde nun 
tobte, oder in leisem, tiefhaftem Jammern Ihr 
Geschick beklagte. Noch einmal flammte trü- 
gerische Hoffnung in Ihr auf, als Ihr einfiel, 
er habe vielleicht nur nicht gewagt, um die 
Hand einer so hochgeborenen Frau zu werben 
Sofort schickte sie einen reitenden Boten hinter 
Ihm her und lud ihn zu Gast auf Ihres Vaters 
Schloß. Der Knecht aber kehrte ohne den 
Fremdling zurück. Er schicke ihr Dank und 
Gruß, doch lebe er seiner Sendung und habe 
für Gelage und Liebe keine Zelt. Zitternd sprach 
der Knecht In das entgötterte Gesicht der Her- 
rin dies» schicksalhaften Worte. Radegunde 
aber erbebte unter der neuen Schmach, sie 
durch den Mund seines Knechtes zurückzuwei- 
sen, wie wohl einer gellen Dirne zu Hecht ge- 
schieht MU starrer Miene befahl sie ihr Roß 
und ließ einen kostbaren sarazenischen Dolch. 
Andenken an den Kreuzzug eines Vorfahren, 
durch einen Wanderpfaffen weihen. Der Fremd- 
ling hatte gewählt 

Als Thomas geendet, nahm Regina die Hände 
von Ihrem erschütterten Gesicht 

,.Du bist ein groOer Dichter, Thomas", sagte 
sie ehrfürchtig. „Deine Gestalten sind von einer 
dämonischen Kraft, wie sie unser schwächliches 
Zeitaltsr längst nicht mehr kennt Wird Rade- 
.;urid» den Gellebten töten?" (Fortsetzung f jlgt) 
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■ Zwciniiil hatte mich der alte Herr Speng- 
ler überrascht Zum ersten Mal, als er mir 
ein dickes Heft brachte, in dem seiner Mei- 
nung nach das Problem der Quadnitur des 
Kreises gelöst worden war. Ich fühlte mich 
durdi das Vertrauen des alten Herrn sehr 
geehrt, gab aber dus umfangreiche Schrift- 
stück einem befreundeten Mathematiker der 
nahen Universitätsstadt zur gelegentlichen 
Begutachtung. Der sandte es mir nach drei 
Monaten mit der Bemerkung zurück, daß 
es sidi um eine gut gemeinte, aber reichlich 
phantastische Angelegenheit handle, die aber 
mit Mathematik nicht viel zu tun habe. Idi 
hatte nun die peinliche Aufgabe, dieses Ur- 
teil Herrn Spengler schonend beizubringen. 
Aber ein verlegenes, gleichsam um Entschul- 
digung bittendes Lächeln seinerseits, das war 
alles. 

Der alte Spengler war seines Zeichens 
Zimmermeister. Er hatte auch immer zu tun 
gehabt, denn die Häuser, die er in unserem 
Landstädtchen hinstellte, hatten alle eine 
gewisse anheimelnde Note. Aber wenn seine 
Frau nicht so geschäftstüchtig und energisch 
gewesen wäre, so hätte er wohl noch Geld 
zu.sctzen müssen. So aber lebte er in einem 
bescheidenen Wohlstand, der es Ihm er- 
laubte. manche Stunde zu sinnieren und zu 
grübeln. 

Und gestern erlebte ich nun die zweite 
Überraschung. Als es dämmerte, klopfte es 
an die Tür, und Lotte Spengler, die jüngste 
Toditer des Meisters, kam mit verweinten 
Augen herein Dann hielt sie mir ein Noten- 
blatt hin, auf dem ich geschriebene Noten 
entdeckte. Oben am Rande konnte ich lesen: 
Hnchzeitsmarsch. komponiert von Gotthold 
Spengler. 

..Vater ist sehr krank; er läßt schön 
grüßen und Sie möchten sich den Hochzeits- 
marsdi einmal durchspielen, und er wäre 
Ihnen sehr dankbar, wenn Sie ihm seinen 
Mar.sdi heute noch vorspielen wollten. Von 
uns kann es keiner so richtig. Mutter läßt 
Sie auch noch herzlich darum bitten. Vater 
ist wirklich sehr krank." 

Schluchzend verließ das junge Mädchen 
das Zimmer. Ich wuütf im ersten Augen- 
blick nicht, was ich von der Sache denken 
sollte. Dann aber öffnete ich das Klavier 
und spielte die Komposition d>.s alten Speng- 
ler. Ich war ehrlich überrascht, «^cnn so viel 
Musikalität hätte ich ihm wahrlich ?jcht zu- 
getraut. Da waren Schwung und Schr.-'id in 
der Sache. Es dauerte daher nicht lange, so 
hatte ich mich in den Noten zurechtgefui.- 
den, und dann machte ich mich auf den 
Weg. um den letzten Wunsch eines Sterben- 
den zu erfüllen. 

Es gibt wahrhaftig nicht viel Erlebnisse, 
die mir so deutlich in der Erinnerung geblie- 
ben sind wie jene Stunde. Der Kranke war 
bei vollem Bewußtsein. Er wußte, daß es 
zu Ende sing. Als ich ihn begrüßte, flog 

wieder Jenes verlegene LBdieln ntjer sein 
Gesicht. Dann führte mich Frau Spengler 
ins Nebenzimmer, und Ich setzte mich an 
das alte Klavier. 

Es war mir dodi etwas seltsam zumute. 
1 als ich die Finger auf die Tasten legte, um 
! den Hnchzeitsmarsch in dieser Sterbestunde 
' zu spielen. Zufällig blickte Idi auf. Da sah 

Idi an der Wand mir gegenüber eine alte. 1    _ 
! ^was verblichene Photographie, die Herrn 
' und Frau Spengler als Brautpaar darstellte 
; Nun konnte ich spielen. Fest drückte Ich auf 
I die Tasten, und der Marsdi mit seinen flot- 

ten Rhythmen und allen Wiederholungen 
' klang durch den Raum 
■ Schnell erhob idi mich, winkte dem alten 
I Freunde einen letzten Gruß zu und verließ 
. das Hau«. Ich brauchte eine ganze Welle. 
' um wieder mit mir Ins reine zu kommen. 
] Am nächsten Morgen hörte ich, wie meine 

Wirtin ihrer Nachbarin über die Straße' zu- 
rief: „Wissen Sie schon, der alte Spengler 
ist gestorben. Kurz vorher hat er sich noch 
seinen Hociizelfsmarsch vorspielen lassen." 
„Ja", antwortete die Frau, „er war ein 
seelensguter Mann, aber ein bißchen komisch j 
Ist er Immer gewesen." j 

-M- 1 
j Brücken des Geistes sind stärker , 
i als Stahl | 

Brücken sind von jeher die Gebilde aus 
Menschenhand, die ich am meisten bewundere. 
Ich liebte die kleine Brücke über den Aland- 
Fluß, die das ärmliche Grobina mit der weiten 
Uelde — mit der Unendlichkeit der Natur, wie 
mir damals schien — verband. Die Brücken 
ler Düna waren keine Schmuckstücke, massiv 
und phantasielos, aber In der Stunde des 
Sonnenuntergangs, wenn der Abend Rosen ins 
Wasser streute, dann war sogar die eiserne 
Brücke, von einem liJiten Schimmer erhellt, 
schön. Die Brücke, die Himmel und Erde ver- 
bindet, der Regenbogen, ist das Symbol des 
Weges, den wir alle, den unfaßbaren Gehelm- 
nissen des Diesseits und Jenseits verbunden, 
wandern müssen. Doch schwerer als über einen 
reißenden Strom ist es, die Brücke des Ver- 
stehens von Mensch zu Mensch zu bauen: 
„Viel hat erfahren der Mensch, seit ein Ge- 
spräch wir sind und hören können einander." 

Alle diese Brücken jedoch übertrifft jene, 
die nicht aus Beton und Stein gebaut ist, son- 
dern aus ewigen Büchern. Es gibt vielerlei 
Sprachen, die Zelten ändern sich, die Völker 
sind voneinander unterschieden, aber hin und 
wieder entsteht ein Werk, das Jahrhunderte, 
ja Jahrtausende überdauert. Diese Brücke mit 
eil ihren Pfeilern und Wölbungen kennen- 
tuiernen und, wenn möglich, einen kleinen 
Stein TU ihrer Festigung beizutragen, war mein 
Wunsch und Zir~l 

Georg Friedridi Händel 

Festkonzert zur 200jährigen Wiederkehr seines Todestages 
In den Reihen der Konzerte der Volkshoch- 

scüiule/'Kunstgemeinde Langen spielte das | 
„Frankfurter Kammerorchester unter der 
Leitung seines Dirigenten Hans Koppenburg 
erlesene Instrumentalwerke des vielseitigen 
Großmeisters der Musik. Die Zuhörer folgten I 
gespannt den fein durchgearbeiteten Darbie- 
tungen und spendeten der exakt und stll- | 
sicher spielenden Künstlerschar, innerhalb 
derer ausgezeichnete Streichersolisten wirk- I 
ten, nach jedem Werke begeisterten Beüall, 
der die Wiederholung eines der klangreichen 
Sätze veranlaßte. | 

Händeis Musik erfreut und packt durch 
ihre problemfrele Schwerelosigkeit die Her- | 
zen und Sinne der Hörer unmittelbar und 
nachhaltig. Ihrer Entstehungszelt gemäß 
äußert sich in ihr vielfach jene freiere Be- 
weglichkeit des Stiles, die der hochbarocken 
Geistigkeit abzusagen beginnt und einer ver- 
einfachten subjektiven Ausdrucksweise sich 
befleißigt. Somit schreitet Händel entschie- 
den bereits in eine neue Zelt, Ist seine Musik 
zumindest vorwiegend schon deutsche Re- 
naissance. Diese auf das Ideal des antlkisch- 
klasslschen Zeltalters zurückgreifende Musik- 
renaissancre bildet den Übergang zur musi- 
kalischen Klassik, die in ihren Wiener Groß- 
meistern ilrre Vollendung erreicht. 

Den feierlichen Aufklang des genußreichen 
Abends bildete eine Festinuslk aus der Oper 
„Alclno", die sich in Ouvertüre, Sarabande. 
Menuett und Gavotte aibwechslungsrelch auf- 
gliederte. An zweiter Stelle war eine ausge- 
wählte Delikatesse aus der schöpferischen 
Werkstatt Georg Friedrich Händeis vorgese- 
hen, nämlich ein Konzert für Harfe mit 
StToichorohester, dessen Solo - Part die nam- 
hafte Harfenistin Rose Stein Interpretle- 
i-en sollte. Leider war die Künstlerin durch 
einen Unfall an der rechten Hand verhindert, 
ihr Instrument zu meistern. Es 'gelang jedoch 
dem vortrefflichen Kammerorchester, diesen 
bedauerlichen Ausfall durchaus wettzuma- 
chen durch die präzise, klanggesättigte Wie- 
dergabe des Concerto grosso in d-moll Nr. 10. 

Diese Kunstform schließt In sich 12 grcjße 
suitenartige Orchesterwerke für Streichin- 
strumente, die Händel im Jahre 1739 geschaf- 
fen hat. Es sind Instrumentalkonzerte, in 
denen mehrei*e einzelne Soli (Concertino) mit 
dem Orchester (Concerto grosso) im Zusam- 
mcnspiele wetteifernd sich messen und gegen- 
seitig ergänzen. Das Concertino besteht meist 
aus 2 Sologeigen und einem Scrtovioloncello. 
Diese Musik von edeUter musikalischer Sub- 
stanz wirkt überaus lebensfroh und lebens- 
bejahend. Sie ist wertvolle Vorstufe für die 
kommende Gattung der klassischen Sym- 
phonie. 

Nach der dramatisch bewegten Rinaldo- 
Suite, deren Aussage sich in Ouvertüre, Sara- 
bande-Largo und Arle-Allegro bekundete, er- 
klang als gipfelhafte Steigerung des Abends 
das Concerto grosso in F-d'.ir Nr. 9, ein Werk, 

das seinen hinreißenden KXangzauber in 
Largo, Allegro, Larghetto, Allegro, Menuett 
und Gigue, In 6 cfiHferenzlerten Sätzen, zu be- 
glückendem Ausdruck führt. 

Als virtuos- und klanggepflegte Solisten 
musizierten Dieter Hebedker (Geige), Willi 
Schlüter (Geige) und Felix Weber (Violon- 
cello). 

Die Zuhörer verließen hochbefiiedigt den 
großen Turnhallen-Saal. Jedoch war der zah- 
let\mäßig geringe Besuch einer so bedeuten- 
den Veranstaltung für Langen nicht gerade 
ruhmreich zu nennen. 

Dr. Schllllng-Trygophorus 

Autorenlesung 

Dr. Rudolf Krämer-Badoni las in Langen 
im kleinen Saal der Turnhalle aus steinen 
Werken. Als Rundfunk-Kommentator und ge- 
legentlich Beteiligter Im Baden-Badener ge- 
mischten Doppel mit London Ist der geistvolle 
Schriftsteller bestens bekannt. Aus bisher 
noch unveröffentlichten Ai4>eiten kam als 
erste und ernste Lesung: „Ich, Vater eines 
Helligen", bei der man bald gewahr wui-de, 
daß es sich um den Vater von Franz von 
Assisi handelte. Es wird ein Protokoll auf- 
gesetzt, das zuglelcii Testament sein soll. Ein 
Satz gleich einer Lebensweisheit klingt auf: 
„Es ist ein Irrtum, zu glauben, ein Vater 
könne seine Kinder halten." Tiefe Einblicke 
in die Gefühlswelt dieses Vaters, in eile Los- 
lösung des Francesco von seiner Familie und 
seiner bisherigen Welt werden uns \^^"»hmuts- 
voll gewahr. Als 2. Darbietung folgte „Der 
Alte glaubt an nichts". Und ist doch ein Stück 
Glaubensproblem. Dann hörte man in weni- 
ger ernster Form: „Was würden die Damen 
saigen?", das aus dem Jahre 1951 einige ak- 
tuelle Züge trägt. Vieles darin stimmt mit 

1 der heutigen Zeit ülberein. Dann wieder ein 
halbwegs religiöses Vot^ragsstück: „Der alt- 
gediente Engel". Dl-. Krämer-Badoni meinte 
dazu, es erweckte den Eindruck, ein religiöser 
Schriftsteller zu sein. Er wäre es aber nicht. 

I Nach seinen Worten. („Wir Engel können 
I nicht erröten, wir sind ganz Weiß in Weiß.") 

Und hier wieder ein beachtlicher Satz: „Ge- 
I kränkt werden und doch fröhlich sein. Erfah- 
I rung mit Menschen, nicht mit Engeln." 

In der Lesung aus einem Buch „Mein 
Freund Hypolit" gab es ein BerUner Kapitel. 

I Hypolit, der den Friedensengel spielte oder 
spielen wollte. Wieder ein bemerkenswerter 
Satz: „Die Kleinstadt mein Junige, Ist der 

I ideale Platz für Menschenkenntnis". Stets 
leuchtet aus aller Klugheit immer noch eine 
besondere Lebensweisheit heraus. Man hätte 

1 noch mehr hören mögen. In Anbetr^ht des 
sehr kleinen Hörerkreises vei-zichtete Dr.Kra- 
mer-Badoni wohl darauf. Aber die erschie- 
nenen, geistig Interessierten zollten dem sehr 
Geschätzten Autor lebhaften Dankesbeifall. 

HecH'ig Ulmann I 
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l\^it der neuen Sanella macht das Kochen wirklich 

Freude: Schon wenn Sie ein Stück Sanella 
zerlassen, steigt ein appetitlicher Duft auf! 

Wie herrlich sie bräunt! Ob Sie kochen, braten, 
schmoren oder überbacken: Mit der 

neuen, feinen Sanella schmeckt alles 

nochmal so gut! Diesen vollendet 

feinen Geschmack haben Sie sich 

schon immer gewünscht,! 
Sanella ist stets ganz zuverlässig 

frisch,nahrhaft und bekömmlich! 

Für gute Küche 

die feine Sanella 



LANOBNEB ZEITUNO Dienstag, den 14. April 1959 

I. Amatcurliga Hessen 
Zur Abwechslung setzte sich Griesheim 

durch seinen 5:1-Sieg gegen Wiesbaden wie- 
der an die Tabellenspitze mit einem PunJtt 
Vorsprung vor Marburg, das durch seine Nie- 
derlage in Horas (2:1) auf den zweiten Ta- 
bellenplatz kam. Die Entscheidung über den 
Meister fällt also erst am nächsten Sonntag. 
Auch die Abstiegsfrage wird erst mit dem 
letzten Spieltag am nächsten Sonntag geklärt 
werden. 

Am letzten Sonntag spielten: 
Germ. Ober-Roden — Vikt Urberach 2:0 
Olympia Lorsch — Kassel 03 4:2 
Biebrich 02 — 1. FC Langen 1:0 
Union Niederrad — VfB Gießen 3:2 
FV Horas — VfL Marburg 2:1 
Bad Homburg — Heusenstamm 4:0 
FV Asbach — SV Kastel 5:2 
Griesheim 02 — Wiesbaden 5:1 

Der Tabellenstan'd: 
1. Spvgg. Griesheim 29 62:32 42:16 
2. VfL Marburg 29 69:25 41:17 
3. Spvgg. Bad Homburg 29 69:47 38:20 
4. CSC 03 Kas' el 29 53:43 33:25 
5. FV Horas 29 50:43 31:27 
6. FVG Kastel 29 62:62 30:28 
7. Germ. Ob.-Roden 29 45:47 29:29 
B.Olympia Lorsch 29 46:45 28:30 
9. TSV Heusenstamm 29 33:44 27:31 

10. FC Langen 29 52:42 26:32 
11. Viktoria Urberach 29 5'1:55 26:32 
12. VfB Gießen 29 53:60 24:34 
13. Union Niederrad 29 41:60 24:34 
14. FV Biebrich 29 34:52 24:34 
15. Germ. Wiesbaden 29 43:70 23:35 
16. SV Asbach 29 55:91 18:40 

Am kommenden Sonntag spielen: Urberach 
gegen Griesheim, Kasjel — Lorsch, Wiesbaden 
gegen Asbach, Kassel — Bad Homburg, Mar- 
burg — Niederrad, Gießen — Biebrich, Lan- 
gen — Ober-Roden und Heusenstamm gegen 
Horas. 

1. FCL: Ein Abseitstor entschied den Kampf 0:1 
Ähnlich wie in der Vorrunde, als sich beide 

Mannschaften 0:0 trennten, lieferten sich der 
FV Biebrich und der 1. FC Langen auch dies- 
mal ein auf nicht allzu hoher Stufe stehen- 
des Spiel, wobei auf beiden Seiten die Hin- 
teiTnannschaft stärker war als der Sturm. 
Dem Langener Angriff liegt anscheinend ein 
harter Schlackenplatz nicht, dciin angefangen 
vom Rechtsiußen Arheid bis zum Linksaußen 
Dieter erreichte keiner seine Bestform. Selbst- 
verständlich muß man berücksichtigen, daß 
der Club das rettende Ufer bereits erreicht 
hat, während Biebrich unbedingt gewinnen 
mußte, um die letzte Chance für den Klas- 
senerhalt zu wahren, aber trotzdem kann man 
nicht behaupten, daß es nur am nötigen Ein- 
satz fehlte, sondern es klappte einfach nicht 
so recht. Außerdem fehlte es oft auch an der 
erforderlichen Unterstützung der Außenläu- 
fer, deren Vorlagen immer wieder beim Geg- 
ner landeten. Mittelläufer Weger war mit- 
unter ebenfalls nicht ganz im Bilde, so daß 
sich nur Torwart Metzger ein besonderes Lob 
verdiente, und die beiden Verteidiger mach- 
ten zumindest keinen entscheidenden Fehler. 
Das einzige Tor 'des Tages erzielte der Bieb- 
richer Mittelstürmer zwar aus klarer Abseits- 
stellung, aber trotzdem hatten die Gastgeber 
diesen knappen Sieg auf Grund ihrer zahl- 
reichen Chancen, bei denen Metzger einige 
Male Glück hatte, verdient. 

Gleich zu Beginn stand Weger zum Beispiel 
allein zwei gegnerischen Stürmern im Straf- 
raum gegenüber und konnte nicht verhin- 
dern, daß der Halbstürmer Kichert zum 
Schuß kam, aber nur den Pfosten traf. Der 
erste gefährliche Angriff des Clubs wurde in 
der 4. Minute von Mann eingeleitet, Dieter 
erhielt den Ball auf Rechtsaußen und flankte 
vor das Tor, wo Ott das Leder mit dem Kopf 
nur knapp verfehlte. Danach wuixien zwei 
überraschende Femschüsse von Arheid zur 
Ecke abgewehrt, ehe sich ein hoher Kopfball 
des Halblinken von Biebrich in der 20. Mi- 
nute auf die Latte senkte und Metzger mit 
der Faust gerade noch klären konnte. Das 
spielentscheidende Tor fiel in der 33. Minute: 

Mit einem schnellen Steilangriff war Bieb- 
rich an die Strafraumgrenze gekommen. Dort 
stand Weger und hob reklamierend die Arme, 
als der auf halblinks in Abseitsstellung ste- 
hende Mittelstürmer Weber den Ball zuge- 
spielt bekam und einschoß. Der Schiedprich- 
ter erkannte diesen Treffer jedoch an und es 
stand damit 1:0 für die Gastgeber. Fünf Mi- 
nuten später wehrte Weber im Biebrichcr 
Tor ausgezeichnet reaktionsschnell ab, als 
Dieter eine Vorlage von rechts direkt nahm. 
Auf der Gegenseite brachte Weger das Leder 
nach einer Flanke von rechts mit dem Kopf 
nicht weit genug weg und wieder verfehlte 
ein Biebricher Stürmer das Ziel nur sehr 
knapp. 

Nach dem Seitenwechsel ging Weger bei 
einem Eckball mit nach vorn und kam in 
10 Meter Entfernung auch frei zum Schuß, 
aber der Ball prallte von einem Abwehrspie- 
ler ab. Dieser Chance für den Club folgten 
drei Eckbälle der Gastgeber,die jedoch nichts 
einbrachten. In der 60. Minute hatte Arheid 
nach guter Kombination zwischen Dieter und 
Mann eine Ausgleichschance. Er schoß jedoch 
zu schwach, um den sicheren gegnerischen 
Torhüter schlagen zu können. Kurz danach 
versäumte der Unparteiische zu pfeifen, als 
Mann bei einem Edkball von rechts im Straf- 
raum glatt gelegt wurde und entschied nach 
einem groben Foul an Ott nur auf indirek- 
ten Freistoß. Eine Viertelstunde vor Schluß 
tausehten Weger und Rascher ihre Plätze, 
ohne daß sich dadurch etwas Wesentliches 
am Spielverlauf änderte. Die ibeste Chance 
für Biebrich vergab der junge Halblinke in 
der 77. Minute, denn er lenkte den Ball, un- 
mittelbar vor dem Tor mit einem Direkt- 
schuß hoch über die Latte. 

In den letzten zehn Spielminuten mußte 
Böhm auf der Linie klären, nachdem Metz- 
ger das Leder bei einem Eckball von links 
nicht festzuhalten vermochte, und Mann 
schoß beim Gegenangriff am Pfosten vorbei. 

Im Vorspiel sicherte sich die Reserve des 
FV Biebrich durch ihren 5.3-Sieg die Mei- 
sterschaft. 

II. FuBball-Amateurliga Darmstadt 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

geht es mehr oder weniger nur noch um die 
Klärung der weiteren Absteiger außer Gerns- 
heim. Mörfelden macht sich durch seinen Sieg 
über die 98er wieder gedämpfte Hoffnungen. 
Urberach und Groß-Umstadt könnten sich 
noch am ehesten retten. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — FC Erbach ^:3 
Opel Rüsselsheim — TSV Pfungstadt 4 
SG Egelsbach — Lampei-theim 0:1 
SG Nieder-Roden — RW Walldorf 3:0 
SKV Mörfelden — SV 98 Amateure 2:0 
Groß-Umstadt— SV Münster 3:3 
Hassia Dieburg — Gernsheim 5:1 
Freundschaftsspiel: 
Erzhausen — SV 98 Reserve 6:1 

Der Tabellenstand: 
1. Bürstadt 32 83:44 47:17 

2. Pfungstadt 
3. Rüsselsheim 
4. Lampertheim 
5. Münster 
6. Walldorf 
7. Egelsbach 
8. Nieder-Roden 
9. Ei-zhausen 

10. SV 98 Darmstadt 
11. Erbach 
12. Dieburg 
13. Messel 
14. Groß-Umstadt 
15. Urberach 
16. Mörfelden 
17. Gernsheim 

Am kommenden Sonntag: 
gegen Rüsselsheim, Erbach 
Lampertheim — Erzhausen 
Groß-Umstadt. Münster — 
Uiberach — Egelsbach. 

69:44 
69:41 
48:36 
59:52 
66:50 
55:52 
60:62 
60:56 
59:60 
60:66 
57:65 
67:84 
49:66 
39:55 
51:75 
35:78 

SV £-8 Amateure 
— Nieder-Roden, 

Walldorf gegen 
Gernsheim und 

40:24 
39:21 
38:24 
33:25 
32:30 
32:30 
31:31 
30:32 
29:31 
29:31 
28:34 
28:34 
25:35 
24:36 
22:40 
15:47 

Erzhausen stark verjüngt 

Ein unnötig hartes Spiel 
Egelsbach unterlas Lampertheim knapp mit 1:0 (0:0) 

Der knappe Sieg der Olympia Lampertheim 
auf den Brühlwiesen war keineswegs verdient 
und muß als recht glücklich betrachtet wer- 
den. Gemessen an den zahlreichen Latten- 
und Pfostenschüissen, in denen der Egels- 
bacher Torerfolg scheiterte, hätte das Ergebnis 
ebensogut umgekehrt lauten können. Und 
wieder einmal zeigte es sich, wie ein Spiel aus 
allen Fugen geraten kann, wenn es der 
Schiedsrichter nicht versteht, von vornherein 
unnötige Härten, wie sie von der Gästemann- 
schaft ins Feld getragen wurden, zu unter- 
binden. Der überaus schlecht amtierende 
Pfeifenmann Pohl aus ScJhierstein stand durch 
seine unsichere Regelajuslegimg und seiner 
dementsprechenden Spielleitung bald im Mit- 
telpunkt des gesamten Geschehens. Seine Ent- 
scheidungen wirkten sich auf die Spielweise 
beider Mannschaften recht nachteilig aus. Da- 
bei verstand es Herr Pohl ausgezeichnet, die 
Egelsbacher in einer Art und Weise in ihren 
Aktionen zu benachteiligen, die bis zu Feld- 
verweisen ihrer Spieler Jungermann und Rühl 
führten, so daß es selbst für die Zuschauer 
eine Erlösung war, als dieser nach 90 Minuten 
das Spiel abpfiff. 

Kurz zum Spielverlauf: Entgegen den Er- 
wartungen, cluß Egelsbach mit stärkster Be- 
setzung antraten könnte, mußte Torwart Köh 
1er durch Jaxt und Christiansen durch den 
talentierten Juniorenspieler Pschorn ersetzt 
werden. Lampertheim trat in kompletter Auf- 
stellung an. Vorerst waren die Egelsbacher 
besser im Bilde und erspielten sich die größe- 
ren Chancen, doch Pschorn traf nur den 
Pfosten. Schnell am Ball und schnell im Start 

legten sich beide Marmschaften mächtig ins 
Zeug. Zusehends brachten die Gäste eine 
Härte ins Spiel, ohne daß diese unterbunden 
wurde. So blieb es nicht aus, daß das Spiel 
noch härter wurde. Beiden Sturmreihen blieb 
der Erfolg versagt. Elgelsbach hatte zwar die 
besseren Chancen, doch immer wieder stand 
das Fußballglück auf des Gegners Seite, so 
daß es torlos in die Pause ging. 

Auch die zweite Hälfte stand im Zeichen 
zweier gleichstarker Abwehrreihcn. Nach 
wechselhaften Angriffen versuchten die 
Egelsbaoher wiederholt die Entscheidung zu 
erzwingen, doch eine Pechsträhne folgte der 
anderen. In der 70. Minute wurde Linksaußen 
Jungermarm wegen angeblicher Tätlichkeit 
kurzerhand vom Platz gestellt. Wenige Minu- 
ten später wurde Torwart Jaxt verletzt und 
mußte hinter die Barriere. Verteidiger Gauß- 
rrvann übernahm seine Rolle. Immer noch 
steht es 0:0. Doch in der 77. Minute schießt 
Lampertheim im Anschluß an einen Strafstoß 
aus nächster Nähe das goldene Tor. Zwei Mi- 
nuten später muß Rühl, der sich naseblutend 
nach dem Recht beim Schiri erkundigt, wegen 
„Beleidigung" vom Platz. Egelsbach, nur noch 
mit 8 Mann auf dem Platz, stürmte in den 
Schlußminuten nochmals mit aller Kraft. Die 
Gäste verstanden es durch gemeinsame Ab- 
wehrarbeit ihren mehr'als glücklich erzielten 
Torvorsprur.g zu verteidigen. 

Egelsbach spielte mit: Jaxt, Gaußmann W., 
RücUert, Knöß, Schwarze, Benz, Pschorn, 
Anthes, Rühl, Rüster, Jungermann. 

Die Reserve unterlag durch zwei Eigentore 
mit 2:1. 

SV Erzhausen — SV 
Eine eindeutige Niederlage mußte sich die 

Reservemannschaft der Darmstädter im 
Freundschaftsspiel gefallen lassen. Dabei war 
der Erzhäuser Erfolg jederzeit auch in dieser 
Höhe vollauf verdient. Dabei hatten die Gast- 
geber auf vier ihrer etatsmäßigen Spieler ver- 
zichtet und brachten eine stark verjüngte 
Mannschaft aufs Feld, die aber einsatzfreudig 
und ohne Hemmungen an ihre gewiß nicht 
leichte Aufgabe heranging. Dilfer 1 als Mittel- 
stürmer dirigierte recht gut. Da es sicherlich 
das letzte Spiel auf dem alten Sportplatz war, 
wo in Bälde drei Wohnblocks erstehen wer- 
den, verabschiedete man sich von dem ver- 
trauten Sportgelände mit einem halben Dut- 
zend Tore . . . 

Gleich zu Beginn legten die Gäste ein sehr 
scharfes Tempo vor. Es dauerte eine gewisse 
Zeit, bis sich Erzhausens Hintermannschaft 
vom engen Zuspiel trennen konnte. Dann 
schafften weite Schläge Luft. Die Angriffe der 
Darmstädter Reserve erideten oft im Abseits. 
Aber Erzhausens Stürmer waren zunächst 
recht gut beschattet. Schließlich stellte sich 
Erzhausens Läuferreihe gut auf die Steil- 
durchbrüche ein. Jetzt war der Sturm der 
Gastgeber oft gefährlich vor dem Darmstädter 
Tor. Pech hatte dabei A. Breidert, der einen 
feinen Flankenball von Dilfer 1. knapp vor- 
beiköpfte; auch Dilfer 1. scheiterte bei einem 
erfolgversprechenden Alleingang. Als ein har- 
ter Strafstoß des gleichen Spielers in den 
Händen des Din-mstädter Toi-wächters sicher 
landete, kam sein Abschlag zum Darmstädter 
Sturm. Eine steile Vorlage — und Berner war 
zum ersten Male geschlagen. Als schon zwei 
Minuten später wieder Berner allein gegen 
zwei Gegner mit entschlossener Fußabwehr 
rettete, glaubte niemand, daß der kurz vorher 
erzielte Treffer das Ehrentor der Gäste blei- 
ben würde. Nachdem der Gästetorhüter noch- 
mals schneller am Ball als Erzhausens Stür- 
mer war, wurde er doch kurz darauf von 
Dilfer 1. zum ersten Male bezwungen. Ein 
Freistoß des gleichen Spielers wuixle dann 
von seinem Bruder geschickt aufgenommen 
und zum zweiten Erfolg für Erzhausen ge- 
bucht. 

Auch nach der Pause hielt das fleißige Spiel 
der Erzhäuser Mannschaft zunächst an. So er- 
kämpfte sich Dönges auf Lmksaußen durch. 
Seine präzise Abgabe brauchte A. Breidert 
nur noch einzuschieben, was er auch in aller 
Ruhe besorgte. Jetzt wurden aber die Darm- 
städter wach, die nun durch genaues Zuspiel 
und letzten Einsatz die Niederlage noch ab- 
wenden wollten. Doch immer wieder ging 
Erzhausens Sturm zum Angriff über, und 
nach schönem Stürmerspiel kam der Ball zum 
freistehenden Dilfer 1., der zu dem ebenfalls 
freistehenden Dilfer 2. weiterlenkte, der aber 
vorbei schoß. Mehr Glück hatte dann Dilfer 2., 

98 Reserve 6:1 (2:1) 
als er einen Verteidigerfehler geschickt aus- 
nutzte und zum vierten Tor einschoß. Einen 
gefährlichen Steildurchbruch der 98er retteten 
Brand u. Berner in Gemeinschaftsarbeit, und 
schon führte ein schöner Eckball der Gast- 
geber durch entschlossenen Kopfball von E. 
Breidert zum fünften Tor. Nun gaben sich die 
Gäste geschlagen. Das Spiel wurde ruhiger, 
der schwere Boden hatte viel Kräfte auf bei- 
den Seiten verzehrt. Nachdem Dilfer I. den 
Ball erwischt und an dem herauslaufenden 
Torwächter vorbei zum sechsten Tor einge- 
schossen hatte, lief das Spiel aus. 

Erzhausen spielte mit: Berner, Heck, Brand, 
Jost, Lötz, Röder, Dilfer 2., E. Breidert. Dil- 
fer I.. A. Breidert, Dönges. 

Meisterschaft für Offenthal 
Mit einem 1:1 (1:1) holte sich Offenthal jm 

Rückspiel gegen Überau die Kreismeister- 
schaft der Fußball-B-Klasse Dieburg und 
steigt damit in die A-Klasse auf. Der Jugend- 
spieler Füllhardt brachte Überau in Führun:<, 
den Ausgleich erzielte Schlee durch Verwand- 
lung eines Handelfmeterballes. 

Fußball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SSV Raunheim — TSG 46 Darmstadt Ü:1 
VfR Groß-Gerau — SV Weiterstadt 2:2 
SV Klein-Gerau — SG Arheilgen 3:1 
SKG Gräfenhausen — SV Bischofsheim 3:0 
VfB Ginsheim — TSG Wixhausen 3:1 
SSG Langen — SV Geinsheim 0:2 
TSV Trebur — SV Nauheim 2:1 
SKG Roßdorf — SV St. Stephan 2:1 
FC Arheilgen — SKV Büttelborn 5:8 

Der Tabellenstand: 
1. TSG Darmstadl 33 78:56 44:22 
2. Weiterstadt 33 76:60 4:1:23 
3. Groß-Gerau 33 60:36 42:24 
4. SG Arheilgen 33 45:35 41:25 
5. Bischofsheim 33 70:55 .39:27 
6. Nauheim 33 81:60 
7. Trebur 33 81:65 36:30 
8. FC Arheilgen ,33 70:68 34:32 
9. Roßdorf 33 48:53 33:33 

10. Raunheim 33 53:60 32:34 
n.St. Stephan 33 45:49 30:3(i 
12. Ginsheim 33 .'>4:52 30:36 
13. Büttelborn 33 63:68 30:3fi 
H.Geinsheim 33 51:64 23:38 
15. Klein-Gerau 33 66:81 2ö:4I 
16. Gräfenhausen 33 56:77 24:42 
17. Wixhausen 33 55:83 24:42 
18. Langen 33 57:94 23:43 

Am komemnden Sonntag: TSG Darmstadt 
gegen Klein-Gerau, SG Arheilgen — Landen, 
Groß-Gerau — Raunheim, Weiterstadt gegen 
Gräfenhausen, Bischof.sheim — Ginsheim, 
Geinsheim — FC Arheilgen, Wixhausen gegen 
Roßdorf, Büttelborn — Trebur und St. Ste- 
phan — Nauheim. 

SSG Langen - SKG Weiterstadt 11:5 (7:0) 
Auch im vierten Spiel der Runde blieben die 

Handballer der SSG ungeschlagen Allerdings 
haben sie trotz dieses Sieges nicht überzeugen 
können, ja, es dürfte sogar das bisher 
schwächste Spiel der Serie gewesen sein. Zu- 
gute halten wollen wir wieder, daß durch die 
ständigen erzwungenen Umstellungen im 
Sturm das Marmschaftsspiel natürlich leidet. 
So war dieses Mal Rang wieder dabei, dafür 
fehlte aber der am Vorsonntag so großartige 
Krüger. Doch zum Spiel: Schon der erste An- 
griff der Langener führte zum ersten Treffer, 
als Schäfer einen schönen Wurf ins lange Eck 
brachte. Umgekehrt waren die Deckungsspie- 
ler, an der Spitze Wambold, der eine blen- 
dende Partie lieferte, irruner Herr der Lage. 
Der Gästes.turm kam rüe zum Zuge. Obwohl 
der Langener Sturm die schlechtere Platz- 
hälfte hatte, kamen in der ersten Hälfte recht 
nette Spielzüge zustande, die durch Rang zu 
zwei weiteren Zählern führten. Um diese Zeit 
wankte die Gästedeckung bedenklich, und 
drei schöne Tore von Baum waren denn auch 
Ausdruck dieser Tatsache. Kurz vor der Pause 
warf dann Rang zum 7:0 ein. 

Nach der Halbzeit hatte man allgemein da- 
rrut gerechnet, daß die sichere Pausenführung 
weiter ausgebaut würde. Doch man hatte sich 
geirrt. Der Langener Sturm überbot sich im 
„Klein-Klein"-Spiel. Besonders der Irmen- 
sturm zeichnete sich da aus. Zwei durchaus 
vermeidbare Tore der Gäste mußten die Lan- 
gener Stürmer erst wachrütteln, ehe Baum 
wieder für Langen zum Zuge kam. Leider, und 
.das gibt eigsntlich zu denken, änderte sich 
das Stürmerspiel auch nicht mehr. Nun, der 
Endstand von 11:5 für Langen, für den dann 
noch Baum u. Naumann verantwortlich zeig- 
ten, versöhnt. „Es hat ja längst gereicht!". 
Gesagt soll allerdings sein, daß auch noch 

schwerere Spiele kommen, als es dies war, 
dann wird diese Leistung nicht ausreichen. 
Denn das sonntägige Spiel von Vogel, Metz- 
ger, Kern S., Wambold, Junkert, Clement, 
Schäfer H., Rang, Baum, Naumann, Spengler, 
die Langen vertraten, in dieser Hinsicht eine 
Warnung war, dann ist immer neben den zwei 
Gutpunkten noch etwas erreicht. 

Garnichts vormachen ließ sich die Reserve, 
die mit Maul und Vollhardt als herausragen- 
den Spielern ihre Gegner mit 11:1 Toren ganz 
sicher niederhielt. Weniger Glück hatte die 
Jugendmarmschaft der SSG, die ihren Kame- 
raden aus Weiterstadt mit 7:3 Toren unterlag. 
Der Sieg der Gäste war dabei durchaus ver- 
dient, denn sie stellten die bessere Mannschaft. 
Dafür, daß die älteren Kameraden verloren, 
trumpften die Jüngsten der SSG mächtig auf. 
Mit 8:1 Toren gingen sie in Egelsbach als 
glückstrahlende Sieger im ersten Verbands- 
spiel vom Felde. 

Handball-Spielergebnissp 
DARMSTADT, A-KLASSE: 
SSG Langen — Weiterstadt 
TV Seeheim — Egelsbach 
Nieder-Modau — SG Arheilgen 
Schneppenhausen — TV Langen 
Pfungstadt — TG 75 Darmstadt 

Der Tabellenstand: 
SSG Langen 
Schneppenhausen 
TV Seeheim 
Egelsbaeh 
Nieder-Modau 
Pfungstadt 
SG Arheilgen 
Weiterstadt 
TG 75 Darmstadt 
TV Langen 

13:6 
13:7 
11:H 
15:4 
12:4 

Um sich das lästige Absdireiben der Tafelflächen während eine Schulstunde zu ersparen, 
ist ein Sdiüler von der Columbia-Sdiule in New York dazu übergegangen, die Tafeln 
jedesmal cinfadh zu fotografieren. Dieser Einfall hat sogar ein „klingendes Nactaspiel",'denn 
die Schulkollegen kaufen von dem findigen Schüler die fertigen Bilder und statt des bis- 

herigen handgeschriebenen Scfaulheftes werden die Fotoi nur abeeheftet. 
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Wenn Auswanderer gern einen heben . . 

Nicht überall in den USA kann man unge- 
stört und offiziell seinen Alkohol trinken. 
Dementsprechend ist auch das Riesengeschäft 
der Alkoholschmuggler nicht gänzlich zum Er- 
liegen gekommen, als die Prohibition in den 
USA offiziell aufgehoben wurde. Ein Teil der 
amerikanischen Staaten und innerhalb der 
Staaten wieder viele Städte und Ortschaften, 
haben durch eigene Gesetze und Bestimmungen 
das Alkoholverbot weiter in Kraft gehalten, 
so daß es in Amerika heute genügend „trok- 
kene" Flecken gibt, an denen man sich nur 
unter Umgehung des Gesetzes Alkohol beschaf- 
fen kann. Damit blüht natürlich auch das Ge- 
schäft der Schmuggler. 

Die schwierige Rechtslage innerhalb der ein- 
zelnen Staaten führt naturgemäß oft zu 
kuriosen Situationen. So kann es durchaus ge- 
.schehen, daß in einem Ort unbeschränkter 
Alkoholausschank gestattet ist, während in 
einem zweiten, der zehn Minuten mit dem 
Auto entfernt ist, jeder Alkoholbesitz bestraft 
wird. Fahrer von Alkoholtransporten müssen 
über die örtlichen Bestimmungen recht genau 
orientiert sein, sonst kann es geschehen, daß 
ihnen bei einem Aufenthalt in einem „trok- 
kenen" Ort die ganze Ladung beschlagnahmt 
wird, während sie selbst ins Gefängnis wan- 
dern. Dabei hatten sie keine andere Absicht, 
als den Alkohol an eine „erlaubte" Stätte zu 
bringen. 

Durch statistische Erhebungen hat man fest- 
gestellt daß rund 40 Millionen Amerikaner, 
also ein Fünftel der Gesamtbevölkerung, 
in Gebieten leben, in denen der Alkoholkon- 
sum verboten ist. Am strengsten werden die 
Gesetze in den Staaten Oklahoma und 
Mississippi gehandhabt, die volli^ommen der 
Prohibition unterliegen. Sie sind, wie die 
Amerikaner sagen, „knochentrocken". Bis vor 
einigen Jahren zählte auch der Staat Kansas 
noüi zu diesen „trockenen" Staaten. Die 
i'brigcn „trockenen" Flecken verteilen sich auf 
die ganze USA. In 68 Prozent aller Orte m 
Nord-Karolina ist der Alkoholausschank ver- 
boten, ebenso in 61 Prozent aller Orte in 
Kentucky und in Teilen von Chikago. 

Manchmal geht das Alkoholverbot auch 
nur so weit, daß der öffentliche Konsum von 
Alkohol nicht erlaubt ist, während man zu 
Hause den scliönsten Weinkeller und Dutzende 

Amtliche Bekanntmachungen 

Vorverkauf von Douerkorten für das 
Schwimmstadion, Badesaison 1959 

In der Zeit vom 15. 4. 1959 bis einschließlich 
5 5 1959 werden die Dauerkarten für das 
Schwimmstadion zum Voi-verkaufspreis nur 
an der Kasse des Schwimmstadions 

werktags von 14 bis 17 Uhr 
vei kauft. 

Stadtwerke Langen 

Tüchtiger 

Akzidenzsetzer 

gesucht. 

Buchdruckerei Gebr. Vogel 
Neu-Isenburg, Waldstraße 24 

Junger Maschinensetzer 

für sofort gesucht 

Buchdruckerei Kühn KG. 

Darmstädter Straße 26 

Schnapssorten aufbewahren und audi ver- 
brauchen darf, ohne mit dem Gesetz in Kon- 
flikt zu kommen. 

Natürlich kann man in allen Gebieten Al- 
kohol in beliebiger IVIenge unter der Hand er- 
werben In Orten, in denen der Genuß von 
Alkohoi zu Hause erlaubt ist, sorgen „fliegende 
Händler" für die Belieferung. Nur kassieren 
sie eben einen entsprechenden und gar nicht 
geringen Preisaufschlag. Ein ähnliches Ver- 
sorgungssystem haben die Alkoholsdimuggler 
der Gegenwart auch in den „trockenen" Staa- 
ten aufgezogen Sie müssen jetzt nur nicht 
mehr ihre Ladung von Schiiten an Land 
bringen, sondern sie fahren einfach in den 
Nachbarstaat und organisieren von dort her 
den Transport, der natürlich in jeder nur 
möglic^ien Weise getarnt wird. Zumeist wer- 
den Personenautos benutzt, die häufig ihre 
Route wechseln, um der örtlichen Polizei nicht 
aufzufallen. 

Durch die hohen Preise, die an den „trok- 
itenen" Orten für Alkohol verlangt werden, 
entwickelt sich der Schmuggel zu einem sehr 
guten Geschäft. Kein Wunder also, daß die 
Schmuggler selbst die glühendsten Verteidi- 
ger der Prohibition sind. Verschiedene Affären 
in den betreffenden Staaten haben gezeigt, 
daß die Bestechung von Politikern immer 
noch lebhaft im Gange ist. Die Prohibition 
muß unter allen Umständen gehalten werden. 
Wovon sollten die Schmueeler sonst leben? 

Die großen Lager der Schmuggler werden 
zumeist auf Farmen in der Nähe der Haupt- 
verkehrsstraßen innerhalb der „trockenen" 
Staaten angelegt. Von dort aus erfolgt dann 
die Kleinverteilung. Amerikanische Untersu- 
chungen haben ergeben, daß die Sheriffs der 
einzelnen Orte gar nicht besonders scharf 
hinter den Alkoholschmugglern her sind. 
Nur selten wird ein großer Transport ge- 
sclmappt, noch seltener ein solches Vorrats- 
lager ausgehoben. Muß eine Polizeiaktion 
durchgeführt werden, erhält der Lagerinhaber 
zumeist vorher einen Tip und kann den 
„Stoff" in Sidierheit bringen. 

Diese korrupten Zustände bilden naturge- 
mäß vielfach für die Presse in den „nassen" 
Staaten der USA Anlaß zu scharfen Angrif- 
fen Dabei wird vor allem immer wieder her- 
vorgehoben, welch hohe Summen die Alkohol- 
schmuggler in die Politik investieren, nur um 
die Prohibitionsgesetze in diesen Staaten zu 
halten. Insgesamt werden „trodtene" Fledcen 
in 38 Staaten der USA gezählt. 

Verkehrssünderkartei: „Bedeutungslos" 
Die baldige Einstellung jeder Tätigkeit der 

Zentralkartei für Vericehrssünder in Flens- 
burg hat die Hauptversammlung des Auto- 
mobilclubs von Deutschland (AvD) in Düssel- 
dorf gefordert. Eingehende Beobachtungen 
ihrer Arbeitsweise und Auswirkungen hätten 
die Bedeutungslosigkeit dieser Einrichtung er- 
wiesen. 

20-30 Montagearbeiterinnen 

für unsere eleictro. Gerätemontage, bei 

guter Werl<sverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauerbeschäftigung 

gesucht. Zu melden bei 

Voigt u. Haeffner AG. 

Langen Hessen, Elisabethenstraße, Lohnbüro 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am günstigsten im 
BETTEN- 

FACHGESCHÄFT 

Paul Reiter 
Langen Fahrgasse 8 

Neu! 
Balintiofs- 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

Unionstube am Bahnh 

Salus-Blutreinigungs-Elixier 

wirkt wie eine Jungmühle 
Solus-Blufreinigungs-Ellxler entschlackt und ent- 

wässert. regt Stoffwechsel und Verdauung an. 
vltolisiert Haut- und Körperzellen, verdiaftt 

notürliche Schlankheit, jugendliche Frisdie 
und Spannkraft. Würzig, naturrein, rein 
pflanzlich, deshalb auch im Reformhaus 

Karl d. Große idion vor 1000 
Heilkräuter f  nigungskur. anbauen 

fle lieR I SALU5-«lUTIlEINIGUNGS-tUXIE*. 
Mahren / Quolllätierxugnit vom 
inbauen/ SAIUS-HAUS, MOncli«« 9 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die 
Kranz- und Bluinenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Richard Weslphal 

sagen wir allen unseren Dank. Be^nderen 
Pfarrer Dr. Ziegler, den Schulkameraden des Jahi'gangs 1887 
für die Kranzniederlegung, und allen, die ihm die letzte Ehre 
erwiesen haben. 

Ludwig Lied u. Frau 
Renate Daoud geb. IJed 

I.angen. Bagdad, den 13. April 1959. 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Bezepl 
Zugelassen bei «11®® 
Krankenkassen. 

Am Montag verschied plötzlich und unerwartet meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Marie Martha Frank 
geb. Schroth 

im Alter von fast 79 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Wilhelm Buxmeyer u. Frau Marie 

geb. Frank 
2 Enkel und alle Angehörigen 

Götzenhain, 13. April 1959 
Rheinstraße 13 
Die Beei-digung findet statt: Mittwoch, den 15. April 1959, 

15 Uhr, vom Trauerhaus. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kr^z- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Friedr. Wilhelm Steilz 

danken wir herzlich. Besonderen Dank ^rrn P^r^r 
Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe dem 
strat der Stadt Langen, den ^teitskoUegen und den Schul- 
kolleginnen und -kollegen, Jahrgang 1891, für die Kranz 
niederlegungen. 

In stiller Trauer; 
Elise SteiU 
und alle Angehörigen 

Langen, April 1959 
Lerchgasse 6 

Was Kraftfahrer alles verlieren 
Bei der Hauptverwaltung des ADAC in 

München besteht seit dem 1. Januar 1957 ein 
Zentralfundnachweis für Gegenstände, die 
von Kraftfahrern auf Bundesautobahnen, 
Bundesstraßen oder Landstraßen verloren 
wurden. Augenblicklich sind in der Kartei 
des ADAC-Zentralfundnachweises rund 3000 
Gegenstände registriert, die von Kraftfahrern 
verloren und bis heute noch nicht bei den 
Fundbehörden abgeholt wurden. Hierunter be- 
finden sich rund 350 Autoreifen, 50 Fotoap- 
parate, 80 Geldbörsen sowie andere wertvolle 
Gegenstände wie Radio-Apparate, Beklei- 
dungsstücke, Koffer, Aktentaschen, Möbel- 
stücke, jedoch auch ausgefallene Dinge wie 
Gebisse, Schmuck, Schaufensterpuppen, Mu-. 
sikinslrumente, ja sogar Tiere (Hunde, 
Schweine, Hasen, Schwäne). Es wäre also 
alles vorhanden, nur die Besitzer nicht! 

Indien-Vortrag 
Auf den heute abend stattfindenden Vor- 

trag von Dr. Niggemann, Frankfurt, über die 
PaJast- und Moscheebauten in Indien wird 
nochmals hingewiesen. Beginn 20 Uhr, Kleiner 
Saal, Turnhalle (Eingang Neckarstraße), Gaste 
DM 1,—. 

„Der Mohr von Venedig" 
Der Film-Abend „Der Mohr von Venedig", 

der schon für Januar vorgesehen war und 
ausfallen mußte, wird am Donnerstag, 
23. April, nachgeholt. Karten zum Preis von 
60 Pfg. auf allen Plätzen der Lichtburg sind 
ab sofort in der Buchandlung Politzer er- 
hältlich. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Ubungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 15. April, um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt 

Auf die Idee 

kommt's &n, und REGIN.\-Hart ■ 
glaniwachs zu verwenden, ist 
ein guter Gedanke. REGINA 
läßt sich leicht auftragen; die 
Entnahme aus der Blechdose ist 
außerordentlich sparsam; der 
Hochglanz hält lange an und 
erspart das häufige Nadiwachsen. 
und der erfrischende Duft gibt 
Ihrer Wohnung eine besondere 
gepflegte Note 

"REGINÄI 
Härtglanzwachs 
mit echtem Baisomterpentinöl 

und zum Reinigen nur Bubinai: 
Zu haben bei: 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/BahnstraBe 

Kraftfahrer 
für Kipper-Lastzug 
bei gutem Lohn gesucht. 

Heinrich Seliring 8. 
Baggerbetrieb - Sand- u. Kiesbetrieb 
Rheinstraße 8, Tel. 545 

BURNUS 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

^aschinengerecht«" 

Waschmittel 

NACHRUF 

Nach längerem Leiden verschied unser 
lieber Schulkamerad 

Willi Steiiz 

Durch sein ruhiges Wesen war er uns 
immer ein guter Kamerad. 
Wir werden stets gerne an ihn denken. 

Schulkameradinnen / Kameraden 

Jahrgang 1890/91 

Langen, im April 1959. 



I Sport- md 
Siiigcrgemiln- 

'Khoft 18S9e.V. 
^Loagen 

Ski-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zossmmenknnft 
bei Dütsch. 

Werte Mitgliederl 
Am Samstag, 25. 4. 59, 
20 Uhr, findet unsere 
diesjährige 

Generalversammlung 
im Clubhaus statt. 

Anträge bitten wir 
spätestens bis z. 22. 4. 
an den 1. Vors. ein- 
reichen zu wollen. 

Der Vorstand. 

Cmoerefi 
1862 «.e. 

Schülerinnen und 
Schüler, besucht die für 
Euch angesetzten Üb.- 
stunden pünktlich und 
regelmäß. zwecks Vor- 
bereitung zum Gau- 
kindertreffen am 14. 6. 
in Schneppenhausen. 
Für Schülerinnen: 

Dienstag u. Donners- 
tag, 17.30—19.00 Uhr 
in Turnh. Jahnplatz, 

für Schüler: 
Mittwoch u. Freitag 
1. Tumh. Wallschule. 
Der Abteilungsleiter. 

Sdiodiklub 
Langen 

Am kommenden Mitt- 
woch, 20 Uhr 

Spielabend 
„Im Schützenhof" und 
Beginn eines neuen 
Turnieres für d, Spie- 
ler der Landesklassen- 
mannschaft. 

Schachspieler und 
Freunde unseres Spie- 
les, welche sich unser. 
Klub anschließen wol- 
len, immer willkom- 
men. Der Vorstand. 

Guterhaltenes 
Zelt 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 437 a. d. LZ 

Erdbeerpflanzen 
pikiert, gute Sorten 

Gemüse-, 
Solatptlonzen 

zu haben. 
Otto Maninger 
Nördl. Ringstraße 

Mittwochs auf d. Mark) 

m 
LHNC£N' TEL. 2889 

Verlängert nin- noch Dienstag, 20.30 

WSsäk 

imGeheimdienst 

Die urkomische Militärposse aus 
liebesseligen Tagen der Donaumonarchie 

Gunther Philipp, Walter Gross, Kurt 
Großkurtli. Renate Ewert 

Mittwoch u. Donnerstag täglich 20.30 

EL HAKIN 

Ein Film der Weltklasse 
nach dem Roman von John Knittel mit 

O. W. FISCHER 
Nadja Xtller, Elisabeth Müller, Julia 
Rubini, Robert Graf, Charles Regnier, 
Michael Ande, Jochen Blume, SoUnun 

Gendy Soliman u. a. 

H Drzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche u. Geschenke zür ersten heili- 
gen Kommunion. 

Waltraud Dornburg 
und Eltern 

Zimmerstraße 18 

Für die lieben Aufmerksamkeiten zur 
ersten heiligen Kommunion unseres 
Sohnes Franz Peter danken herzlich 

Karl Qsterkamp 
und Frau 

Langen, im April 1959. 

In Urlaub 
vom 15. 4. 59 bis 3. 5. 59 

Dr.Kummer 
Zahnarzt 

Langen/Hessen, EUsat)ethenstraße 12 

TWafon tlia 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 

l.eslie Caron und Maurice Chevalier 
in dem besten Film des Jahres! 

Ein Film zum Verlieben! 
Der Film erhielt 9 Bambis! 

Nur Donnerstag, 20.30 
James Mason in dem spannenden 

CinemaScope-Film 

Mensch oder Teufel 

ein starker, realistischer Film! 

DEUTSCHER GEWERKSCHAFTSBUND 

EINLADUNG 

zur Mitglieder-Versammlung des DGB- 
Ortskartells Langen am Samstag, dem 
18. April 1959 um 20 Uhr im „Linden- 
fels", kleiner Saal, Bahnstraße. 
Tagesordnung: 
1.Kranksein wird teurer, 

wenn der Referentenentwurf über die 
Neuregelung der Krankenversicherung 
nicht geändert wird. 
Referent: Kollege Karl Pieper, 
Frankfurt a. M. 

2. Neuwahl des Ortskartell-Vorstandes. 
3. Maifeier 1959. 
4. Verschiedenes. 

Alle Gewerkschaftsmitglieder, inslieson- 
dere Betriebsräte, sind zu dieser Ver- 
sammlung dringend eingeladen. 

DGB-Kreisausschuß 
Frankfurt a. M. 

DGB-Ortskarfell 
Langen 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraSe 
BOcher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.80—10.80 Uhr 

Kaufm. Angestellte 
die selbständiges Arbeiten gewoh.it ist, 
nur Halbtagsbeschäftigung, von einem 
Fertigungsbetrieb in Langen gesucht. 
Zu.schriften unter Nr. 399 an die Gesch. 

Hand- u. Motor-Rasenmäher 
Sdileif- u. Reparaturbetrieb 

Vertragswerkstätte, Ersatzteillager 
Abner, Wolf, Toro, Brill, Jacobsen 
HARTMANN, Neu-Isenburg 
Bahnhofstr. 17 

Kundendienst - Ruf Neu-Isenburg 8504 

Bis Donnerstag verlängert 

U-' 

MARIZA i 
Farbfilm-Operette mit 

Emmerich Kaimans berühmte 
Rudolf Schock - Christine Görner 

Zwei Stars von Format 
Wieder einmal ein deutscher Film, den 

sich das Publikum wünscht. 
F.inmalig in seiner Aufmachung! 

Einmalig in seinem Erfolg! 
Ab 6 Jahren! 

Prinz 

Sicherheit durch gute 
Beschleunigung und ' 

einmalige Straßenlage! 

1. u. 2. Hypotheken 
(100"/o Auszahlg.) ver- 
mittelt laufd. zu 5 bis 
6'i"/o. 

Ludwig Henrlci, 
Immobil. - Hypotheken 
(16) Langen/Hessen 
W.-Rletig-StrsQe S1 
Telefon 2124 

1 Couch 
I wB. Herd (rechts) 

beides fast neu 
1 Küciienschrank 

(1,60 m), mit Tisch 
1 Sprungrahraen 
1 Da.-Fahrrad 

zwecks Auflösung d. 
Haushalts billiig zu 
verkaufen. 

Koblitz, 
Darmstädter Str. 12 

Bett 
mit neuwertiger 

Kapok-Matratze 
zu verkaufen. 

Langestraße 27 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Sportwagcneinsatz 
zu verkaufen. 
Farbe silbergrau. 

Werner, 
Lerchgasse lO'I. 

Klndersportwogen 
mit Fußsack, gut erh. 
zu verkaufen. 

Fried.-Ebert-Str. 54 
3 mal schellen 

Zu verkaufen: 
2 Betten 
2 Naohtschränke 
1 eintür. Wäscheschrk. 
1 Kommode 

(alles Mahagoni) 
Steraibachstr. 5/1. 

(Nach 18 Uhr anzutr.) 

2 Holzbettstellen 
mit Sprungrahmen 

2 NachtschrSnke 
3 Stühle, geflochten 
3 Küchenstühle 
1 Küchentisch 
1 Küchenschrank 
1 Sofa 
1 eintür. Kleiderschrk. 
zu verkaufen. 

Schiller, Rheinstr. 29 

Solatpflonzen 
Nelkenbüsche, Lupine, 
Ck>ldlaok, Stiefmütter- 
chen. 

Gärtnerei Breidert, 
Flachsbachstr. 31 

EDEI.BU SCHROSEN 
Noch ist es Zeit zum 
Pflanzen. Liefere ein 
herrliches Sortiment i. 
den neuesten Sorten u. 
Farben. 10 Stück 6,-, 
20 Stück 11,-. 10 Stck. 
Gloria Dei extra stark 
7,-. Kletterrosen in d. 
Farben gelb vmd rosa 
ä Stück 80 Pfg. Alle 
Sorten m. N.- u. Farb- 
schild. Kulturanw. an- 
bei. Versand p. Nach- 
nahme. 
JOH. WEIHRAUCH 
Rosenschule u. Versd. 
Steinfurth üb. Bad 
Nauheim, Hauptstr. 53 

jeder ^JlnUer- 

ein gesundes und ktoflig gedeihendes 
Kind! Mit strahlenden Augen und rosigen 

Wongen ist es der lebendige Donk für 
ihr liebevolles Bemühen, ihm stets dos Beste 

für seine Ernährung zu geben. Oos 'eine, 
blütenwei6e Moizeno ist dofür besonders 
geeignet, weil es eine gesunde Entwidc- 

lung des Kindes verspricht. Dorum betonen 
erfohrene Mütter es immer von neuem 

Für mein Kind nur Moizi^n"' 

„Briefe eines Arztes on seine Tochter" ist der Titel ei- 
nes oufschluBreldien neuen Büchleins,dosdie Probleme 
der werdsnden und jungen Mutter behondelt. Es bringt 
eine Fülle von widitigeo Hinweisen und Rolsdilägen 
für die Zeit vor und nodi der Geburt des Kindes. Wir 
schidcen Ihnen die Brosdiüre gern zu, wenn Sie den 
nebenstehenden Bestellschein ausgefüllt mit 5x20 Pfg. 
in Briefmorken on uns einsenden. Außerdem erholten 
Sie auf Wunsd) kostenlos unser reichhaltiges, farbiges 
Rezeptblatt „ledcere Kinderspeisen mit Moizeno" 

An Deutsdie Molzens Werke GmbH., Ptioim. Abteilung, Homburg 1. Moizenohoui 
Senden Sie portofrei: O ..Briefe eines Arztes on seine Totfiter". 5(20 Pfg. in Briefm. 

O ..Lediere Kinderspeisen mit Moizeno", kestenlos 

©«« (^nd MAIZENA 
\ 

lEU! Jede P«ckiii)| jetil mit liikiB kibtldertet leieptbonderole 

Rentenberechnung 

HERBERT SCHWAN, Volkswirt 
Sachverständiger für Rentenberechnung, 
zugelassen beim Sozialgericht Frankfurt a. M. 

Sprechstunde: Donnerstag 13—17 Uhr 
bei Hanstein, Langen 
Nördl. Ringstraße 45, Telefon 3707 

Werkzeugmacher und Schlosser 

per sofort gesucht. 

M«tallwar«nfabrik Rolf Rodehau 

Longen (Hessen), Karl-Marx-Straße 18 

Storic^ 
Nmvmi 

dit das Leben froh. Heute 
haben es viele schwer und klagen 

über müdes Herz oder schleditc 
Nerven. Da empfiehlt sich das Na- 

^ turmittel Galania zur Stärkung des 
Herzens, zur Beruhigung der 

Nerven und daraus zu gutem 
Sehiaf I. . Schlaf. 

Harz 

Möbliertes Zimmer 
für älteren Mitarbeiter 
gesucht. 

Wiih. Saiiwey 3 
Kehlleistenfabrik - 
Rolladenbau, Langen, 
Wiesgäßchen 4 

Möbliertes Zimmer 
sucht dringend ruhig., 
gut zahlender Techni- 
Iter. - Angebote unter 
Nr. 431 an die LZ. 

Möbl. Zimmer 
im oberen Stadtteil ab 
1. 5. 19S9 an berufs- 
tätige Frau zu vermie- 
ten. 
Off. u. Nr. 435 a. d. LZ 

Junges Ehepaar suoht 
möbl. Zimmer 

mit Kochgelegenheit. 
Off. .u Nr. 433 a. d. LZ 

Zwei junge Herren su- 
chen zum 1. Mai 

möbliertes Zimmer 
möglichst Stadtmitte. 
Off. u. Nr. 432 a. d. LZ 

In Langen mod. 
3-Zimmer-Wohnung 
mit Bad und Balkon 

sowie 150 qm Lager- 
raum oder Werkstatt 
zu vermieten durch 

Ludwig Henilci 
Immobil. - Hypotheken 
(16) Langen (Hessen) 
W.-Rietig-StraBe 81 
Telefon 2124 

Älteres Anwesen 
oder kleines Haus zu 
kaufen gesucht. 

Willi Schutt. 
Neu-Isenburg, 
W.-Leuschner-Str. 9 
Telefon 2015 

2-3 Zimmerwohnung 
mit BKZ oder MVZ 
baldigst zu mieten ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 426 a. d. LZ 

1. Hypotheic oder 
Dorielien 

5000 DM auf schulden- 
freies Haus baldigst 
gesucht. 
Off. u. Nr. 427 a. d. LZ 

Blauweißer 
Wellensittich 

zugeflogen bei Lupp. 
Wolfsgartenstr. 74 

Suche für i^jähriges 
Mädchen sowie 4—5jg, 
Jungens bei gutem 
Pflegegeld 

Pflegestelle 
Betten sowie "Wäsche 
und Kleidung wei"den 
gestellt. 
Off. .u Nr. 430 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
für 2 mal wöchentlich 
gesucht. 

Mozaiiweg 1 

Wer erteilt 
Nachhilfestunden 

in Algebra? 
Off. u. Nr. 434 a. d. LZ 

Gitarre 
mit brauner Stoffhülle 
am Straßenrand t>ei 
Bgelsbach (Darmstäd- 
ter Lanüstr.) liegen- 
gelassen. Der elirliche 
Finder wird gebeten, 
diese gegen Belohnung 
in Annastraße 7 abzu- 
geben. 

Suche 
Schreiner 

der im Hause einige 
Reparaturen ausführt. 
Off. u. Nr. 436 a. d. LZ 

Schiwarz-grau getigert. 
Kater 

am Montaf, 6. 4. in der 
Bahnstr. zugeaauferc. 

Tierschutzv. Langen, 
Scdiaube, 
Leukertsweg 68 

Einige Zentner 
Dickwurz 

zu verkaufen. 
Bachgasse 12 
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DIE WOCHE 

Das war das größte Ereignis dieser Woche- 
Der Außenminister der USA, John Foster 
Dulles ist zurückgetreten. Präsident Qsen- 
hower hat am Mittwoch den Rücktritt be- 
kanntgegeben. Mit stockender Stimme und 
stark bewegt sagte or, der an Krebs leidende 
Außenminister sei völlig außerstande, seine 
Amtsgeschäfte weiter zu führen. Man ahnte 
wohl allgemein, daß diese Nachricht eines 
Tages kommen werde. Da sie aber nun be- 
kannt gemacht wurde, löste sie Bestürzung 
aus: Die amerikanischen Zeitungen brachten 
neue Ausgaben mit Schlagzeilen heraus. Un- 
bekarmte sprachen sich auf den Straßen an 
und gaben ihrem Mitgefühl für DuUes Aus- 
druck. Dulles, dessen Wirken wir in einem be- 
sonderen Artikel auf dieser Seite würdigen, 
soll so lange wie möglich noch persönlicher 
Berater Eisenhowers bleiben. Bald will Eisen- 
hower den Nachfolger ernennen. Doch äußerte 
er sich bisher noch nicht, ob der jetzt am- 
tierende Außenminister Herter der Nachfolger 
sein werde. j 

-«■ I 
In London arbeitet die Viermächtegruppe ' 

des Westens, die die Marschroute für die Ost- J 
West-Außenministerkonferenz festlegen soll. ' 
Über die Verhandlungen wurde bisher Still- 
schweigen bewahrt. Als am Mittwoch im bri- 
tischen Unterhaus Fragen an den Außen- 
minister gerichtet wurden, erklärte Selwyn 
Lloyd, daß die wichtigen Londoner Diskus- 
sionen zu vertraulich seien, als daß er detail- 
lierte Angaben machen könne. Man bereite 
noch vor. Die britische Haltung werde bei dem 
Außenministertreffen am 29. April in Paris 
geklärt werden. 

-M- 
In Genf traten in diesen Tagen die Sach- 

verständigen der drei Atommächte zu einer 
neuen Beratungsphase zusammen. Es ist die 
dritte seit dem Beginn der Verhandlungen 
am 31. Oktober vorigen Jahres, und wenn 
man sich bisher in siebzig Bitzungen nur über 
Sieben Artikel eines Vertrages geeinigt hat, 
der die kontrollierte Einstellung aller Kern- 
waffenversuche zum Ziele hat, dann ist dies 
ein bescheidenes Ergebnis. Es ist umso be- 
scheidener, als die eigentlichen Schwierigkei- 
ten mit den Russen jetzt erst beginnen. Das 
hat sich jetzt schon wieder gezeigt. Der Westen 
schlug ein begrenztes Atonwersuchsverbot 
vor. Der sowjetische Chefdelegierte lehnte 
den Plan aber sofort ab. Es ist das alte Spiel. 
Dem Westen gegenüber verlangt MoSkau 
strengste Kontrolle. Wenn es aber seihst in 
diesen Kontrollbereich einbezogen werden 
soll, diann lautet die erstaunte russische Ant- 
wort: „Kontrolle? Vertrauen!" Im übrigen 
werden die Genfer Sachverständigen bald in 
den Schlagschatten der Außenministerkonfe- 
renz geraten. Das ist gut so, denn Fortschritte 
der Außenminister könnten sich auch günstig 
auf die Einstellung der Kernwaffenversuche 
auswirken. 

-»■ 
Am 15. April jährte sich der Tag der ersten 

Konferenz unabhängiger .afrikanischer Staa- 
ten, die von Ghana nach Accra einberufen 
worden war. Ihr Regierungschef Dr. Nkrumah 
hatte und hat den Ehrgeiz, sich an die Spitze 
der afrikanischen Freiheitsbewegung, eines 
Panafrikas oder, wenn der Bissen zu grofi 
ist, an die der Vereinigten Staaten von West- 
afrika zu setzen. Man diskutierte lang und 
viel. 

Injiwischen hat sich einiges in Afrika getan. 
Die April-Konferenz von Accra wurde durch 
die Dezember-Konferenz überholt, auf der 
nicht nur die unabhängigen, sondern auch die 
abhängigen Gebiete tagten, und auf der es 
radikaler zuging. Man sprtirte bereits die ru.-i- 
sische Hand. Frankreich gestand im Septem- 
ber 1958 seinen Kolonien das Recht auf so- 
fortige Unabhängigkeit zu. Nur Guinea hat 
davon Gebrauch gemacht. Es gab zahlreiche 
Föderationspläne und Führungsanwärter 
Ghana schloß mit Guinea eine Union. Jetzt 
zeichnet sich ein neuer Meilenstein in der 
Entwicklunig Afrikas ab: Der „Tag der Afri- 
kaner", der am 19. April dieses Jahres in Jo- 
hannesburg, in der Südafrikanischen Union, 
abgehalten werden .soll. Der südafrikanische 
Nationalkongreß hat ausgerechnet den Füh- 
rer der Nationalunion aus Tanganjika, Julius 
Nyerer, aufgefordert, dieses Treffen zu er- 
öffnen, einen Mann also, der aus einem der 
unruhigsten afrikanischen Gebiete kommt. 

Man wird t>ei dem Treffen der Afrikaner 
in Johannesburg mehr europäische Sprachen 
hören als afrikanische Dialekte. „Auch der 
nationalistische Befreiungskanrpf in den fort- 
geschrittenen Ländern wiid wesentlich in den 
westeuropäischen Sprachen geführt. Das hat 
zugleich etwas Groteskes und Tragisches, zu- 
mindest aus der Sicht des wei^n Mannes, 
vielleicht hätten die Einheimischen die Be- 
griffe „Freiheit", „Afrikaner", „Rassenfrage" 

und so weiter nie ohne die europäischen Spra- j 
chen kennengelernt", so heißt es in einem 
Buch von Rolf Italiaander; dieses Zitat trifft | 

tatsächlich die Tragik der westlichen Haltung 
in der afrikanischen Politik, deren Entwick- 
lung zwingend ist 

Wohnungswesen: Abbau der Zwangswirtschaft 

In 50 bis 75 Kreisen der Bundes republik wird damit 1960 begonnen 

In der Bundesrepublik gibt es 230 Stadt- 
und Landkreise. Ermittlungen haben ergeben, 
daß in 50 bis 75 von ihnen auf dem Woh- 
nungsmarkt ein Gleichgewicht zwischen An- 
gebot und Nachfrage besteht. Das hört sich in 
Langen wunderlich an. Wer hier die Woh- 
nungsverhältnisse kennt, der meint gewiß: 
Der' Landkreis Offenbach dürfte nicht zu 
denen gehören, in denen schon Anfang 1960 
die Zwangswirtschaft aufgehoben werden 
kann. Dennoch interessiert wohl, wie sich die 
Regierung die Verwirklichung ihrer Pläne 
denkt. Bundeswohnungsl>auminister Lücke 
gab auf einer Pressekonferenz darüber Aus- 
Itunft: 

Nach dem Gesetzentwurf sollen die derzei- 
tigen Aufbaumieten schrittweise an die künf- 
tigen Marktmieten herangeführt und der der- 
zeitige Mieterschutz elastischer gestaltet wer- 
den. 

Der Mieterschutz soll nach einer Übergangs- 
zeit durch ein im Bürgerlichen Gesetzbuch 
verankertes soziales Mietrecht abgelöst wer- 
den. Wenn das neue Gesetz in Kraft tritt, 
werden sich die Mieten für die insgesamt fünf 
Millionen Altbauwohnungen in der Bundes- 
republik und WestberUn um 15 Prozent er- 
höhen. Auf die Mietpreise für Wohnungen, 
die im Rahmen des sozialen Wohnungsbaues 
gebaut wurden, werden nach dem Gesetzent- 
wurf zehn Pfennig pro Quadratmeter aufge- 

schlagen. Diese Regelung gilt für die erste 
Stufe, die am 1. Oktober 1960 endet. In der 
zweiten Stufe — vom 1. Oktober 1960 bis zum 
1. Juli 1962 — sollen die Mieten dann an eine 
manipulierte Marktmdete herangeführt wer- 
den. 

Bundeswohnungsbauminister Lücke betonte, 
es werde keine „wilden Mieten" und keine 
Willkür geben. Berechtigte soziale Belange der 
Familien .seien im vollen Umfange gesichert. 
Durch eine individuelle Mieten- und Lasten- 
beihilfe, die nichts mit einer Fürsorge-Unter- 
stützung zu tun habe, solle sozial schwäche- 
ren Mietern geholfen werden. 

Die Eigentümer von Ein- und Zweifamilien- 
häusern, die selbst in diesen Häxisern wohnen 
sollen schon in der ersten Stufe über ihre 
Häuser verfügen, wenn für ihre Mieter „zu- 
mutbarer Wohnraum" anderweitig vorhanden 
sei. Das alte Mieterschutzgesetz werde nicht 
verschwinden, sondern nur umgebaut. 

Nach dem Gesetzentwurf könne ein Ver- 
mieter seinem Mieter nur dann kündigen, 
wenn dieser durch säilechtes Benehmen oder 
durch Mietrückstand geigen das Mietverhält- 
nis verstoße oder wenn der Vermieter einen 
größeren Eigenbedarf habe. 

Ein Gericht solle aber eine Räumungsklage 
nicht Jjehandeln, wenn in der betreffenden 
Gemeinde kein „zumutbarer Wohnraum" für 
den beklagten Mieter vorhanden sei. 

Guter Freund Europas 

Zum Rücktritt des amerikanischen Außenministers John Foster Dulles 
Nicht nur weite Kreise Amerikas vernah- 

men bestürzt die Nachricht, daß Außenmini- 
ster John Foster Dulles von seinem Amt zu- 
rückgetreten ist. Auch in Eiiropa wird es all- 
gemein bedauert, daß die schwere Krankheit 
Dulles' dem Staatsmann keine andere Wahl 
li^. Denn John Foster Dulles hat sich immer 
wieder als großer Freund Europas gezeigt, 
dessen Einiglingsbestreben er stets förderte. 

Man nannte Dulles den „Weltreisenden in 
Politik". Auch in den Jahren, da er schon von 
schwerer Krankheit gezeichnet war, flog er 
ii^er wieder über den Atlanük zu den euro- 
päischen Verbündeten. Zweimal kam er seit 
der sowjetischen Drohung in der Berlin- 
Frage. Und in dieser Zeit hatten Dulles' die 
körperlichen Leiden schon sehr schwer er- 
griffen. 

Wie Dulles niemals vor einem persönlichen 
Risiko zimickschreckte,so karmte er dies auch 
auf politischem Gebiet nicht. Deshalb wurde 
er allerdings auch ein sehr viel kritisierter 
Außenminister der USA. Wenn er ee selbst als 
eine diplomatische Kirnst bezeichnete, .bis an 
den Rand eines Krieges zu gehen, ohne in 
einen Krieg verwickelt zu werden, so nannten 
dies seine Kritiker ein äußerst gefährliches 
Vabanquespiel. 

Mitunter gebrauchte der AußennunUter eine 
sehr undiplomatische und zuweilen bedroh- 

liche Sprache, was ihm hin und wieder Ver- 
bündete Amerikas übelnahmen, Dulles aber 
rechtfertigte sich so: Es sei besser, einen 
möglichen Gegner niemals über die Folge 
eines Angriffes im unklaren zu lassen und ihn 
so davon abzuhalten, einen Krieg zu riskieren. 
So ist beispielsweise Dulles davon überzeugt, 
daß Hitler den Krieg nicht b^onnen hätte, 
wenn ihm rechtzeitig eindeutig gesagt wor- 
den wäre, d^ Amerika eines Tages am 
Kampf gegen ihn teilnehmen werde. 

Hl- 
John Foster Dulles, Sproß einer der alten 

Puritanerfamilien Amerikas, wurde als Sohn 
eines protestantischen Geistlichen am 25. Febr. 
1888 in Washington geboren. Sein Großvater 
Fester und sein Onkel Lansing waren Außen- 
minister gewesen. Von und bei ihnen hat er 
gelernt. Nach dem Studium schlug er zunächst 
Pir lange Zeit die Laufbahn eines Rechtsan- 
walts ein, mit großem Erfolg und mit inter- 
nationaler Klientel. Nach dem zweiten Welt- 
krieg wirkte er an vielen internationalen 
Konferenzen mit — als republikanischer Be- 
rater der Regierungen von der demokratischen 
Gegenpartei. Am 22. November 1952 erklärte 
Eisenhower, daß er Dulles zu seinem Außen- 
minister machen werde. Am 20. Januar 1953 
trat er sein Amt an, von dem ihn nur die 
schwere, tückische Krankheit trennen konnte. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer spielte in seinem Urlaubsort Cadenabbia am Corner See die 
erste Partie Boeoia. Die Sonne lachte vom Himmel, und zahlreiche Pressefotografen aus 
Deutschland und Italien waren zugegen. Die Verschliisse der Fot' iyparate kliditen unauf- 
hörlich, während der Kanzler die Kugeln warf (Bild links) uni. anschließend mehr odei 

weniger befriedlKt ihren Lauf verfolgte (Bild redits). 

Das Selbsibesiimmungsredit 
Das Selbstbestimmungsrecht der Sudeten- 

deutschen und das Münchener Abkommen des 
Jahres 1938 werden in einer Stellungnahme 
des Sudotendeutschen Rates behandelt. Darin 
heißt es u. a.: „Während alle Welt sich heute 
um den Selbstbestimmungsanspruch von 
außereuropäischen Völkern, wie etwa der 1,2 
Millionen Einwohner des Libanon kümmert, 
scheint sie über das Selbstbestimmungsrecht 
der 3V2 Millionen Sudetendeutschen und aller 
Menschen aus dem deutschen Osten zur Ta- 
gesordnung überzugehen. Die Ursachen und 
die Folgen des Abkommens von München 
sollten uns eines t>esseren belehren. Die Deut- 
schen aus Böhmen und Mähren-Schlesien, 
die wie kaum eine andere Gruppe unter den 
Folgen des ersten und zweiten Weltkrieges zu 
leiden hatten, begründen ihren Heimatan- 
spruch auf dem ewigen Recht eines jeden 
Menschen, die Scholle der Väter zu bebauen 
und bewohnen". 

Wo genügt der Personalausweis? 
Spanien hat bekanntgegeben, daß Touristen 

aus den nicht-kommiunistischen Ländern kein 
Visum mehr für die Einreise brauchen. Nun 
besteht ffiir deutsche Touristen nur noch Vi- 
sumzwang nach Jugoslawien und in die Ost- 
blockstaaten. 

In folgende Länder können Urlauber aus 
der Bundesrepublik mit dem Personalausweis 
einreisen: Frankreich, Belgien, Niederlande. 
Luxemburg, Italien, Österreich, Schweiz und 
Liechtenstein. In sehr kurzer Zeit wird das 
auch für Monaco gelten, weil eine entspre- 
chende Vereinbarung bereits perfekt, aber 
noch nicht in Kraft ist. 

Einen Paß — aber kein Visum — braucht 
man für die Einreise nach Norwegen, Schwe- 
den, Dänemark, Finnland, Großbritannien, 
Irland, Spanien, Portugal, Griechenland, Is- 
land sowie Gibraltar und Malta. 

Diese Regelungen gelten allerdings nur für 
Touristen und nicht für solche Deutschen, die 
in diesen Staaten Arbeit aufnehmen wollen 
und länger als zwei oder drei Monate dort 
verbleiben werden. 

Ein Visum muß außer für Jugoslawien für 
die Ostblockstaaten beantragt werden. 

Wer nach Übersee reisen will, braucht zu- 
mindest noch ein Visum, aber nicht für alle 
überseeischen Staaten. So genügt tieispiels- 
weise ein Paß ohne Visum für einen höch- 
stens drei Monate langen Ferienaiufenthalt in 
einigen südamerikanischen Staaten. 

Nochmals: Das Motiv. Bundeskanzler Ade- 
nauer hat am Mittwoch erklärt, das entschei- 
dende Motiv für seine Kandidatur für das 
Amt des Bundespräsidenten sei der Wunsch, 
die Kontinuität der jetzigen Außen- und In- 
nenpolitik über die nächsten Jahre hinaus zu 
sichern. 

52,5 Millionen Bundesbürger. Die Bundes- 
republik hatte Ende 1958, einschließlich des 
Saarlandes, aber ohne Westberlin, 52,5 Millio- 
nen Einwohner. Nach einer Mitteilung des 
Statistischen Bundesamtes waren davon 24,7 
Millionen Männer und 27,8 Millionen Frauen. 

Salut fttr Strauß. Bundesverteidigungsmini- 
ster Franz Josef Strauß ist in Washington mit 
18 Salutschüssen und militärischen Ehren be- 
grüßt worden. 

Volksabstimmung gefordert. Der Präsident 
des Bundes der Vertriebenen (BvD), CDU- 
Abgeordneter Hans Krüger, fordt rte in Bon-i. 
daß über die staatsrechtliche Zugehörigkeit 
der Gebiete östlich der Oder-Neiße-Grenze 
und des Sudetenlandes durch Volksabstim- 
mungen entschieden werden soll. 

Kein Verzicht. Der französische Minister- 
präsident Michel Debre erklärte in Paris, der 
Westen dürfe sich auf kein Abkommen mit 
der Sowjetunion einlassen, das auf eine 
Schwächung der westlichen Verteidigungs- 
position hinauslaufe oder einen Austritt der 
Bundesrepublik aus der NATO vorsehe. 

Neuer Satellit. Seit Montag abend umkreist 
ein neuer amerikanischer „Discoverer"-Satel- 
lit in Nord-Süd-'Richtung die Erde. 

Bombe. Der Botschafter der Dominikani- 
schen Republik in Kuba, Porfirio Rubirosa, ist 
mit dem Schrecken davongekommen, als ein 
unbekannter Täter eine Bombe auf die Ter- 
rasse des dominikanischen Botschaftsgebäu- 
des in Havanna warf. 

Verschwörung. Die kubanische Polizei hat 
eine Verschwörung gegen die Regierung Fidel 
Castro aufgedeckt. Neun Kubaner, darunter 
ein früheres Mitglied des Stadtrates von Ha- 
vanna, wurden verhaftet. 

SOjähriges Gewerkschaftsjubiläum. Der 
Landrat des Landkreises Offenbach, Jakob 
Heil, konnte sein 50jähriges Mitgliedsjubi- 
läum bei der Gewerikschaft öffentliche Dienste 
(ÖTV) begehen und wurde dieser Tage ent- 
sprechend geehrt. Zu den Jubilaren gehörte 
auch Bürgermeister Dey-Mühlheim a. M. 
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»Bahn-Zeit« 

Im Bundesbahnomnibus nach Langen war 
gestern vormittag wieder einmal ein Streit- 
gespräch zwischen Schaffner und Fahrgast im 

sind drei Minuten zu früh weggefah- 
ren", sagte der Fahrgast. 

„Wir sind pünktlich gefahren", erklarte der 
Schaffner. t i„u 

Nein", widersprach der Fahrgast, „ich 
hatte meine Uhr genau nach Radio • 

Dieses Argument rang dem Bunde^ahn- 
mann nur ein überlegenes Lächeln ab: ,.Ja, 
wir fahren nach Bahnzeit . . .', stellte er 
tri\imphierend fest. j„„u 

Als ob es in der Bundesrepublik, wo doch 
die Mitteleuropäische Zeit gilt, verschiedene 
Zeiten gebe: Etwa eine Postzeit, eine Radio- 
zeit, eine Straßenbahnzeit, eine Gerichtsaeit, 
eine Finanzamtszeit usw. 

Der uniformierte Mann im Bus behaupwte 
aber allen Ernstes: „Ja, Radiorzeit und ^nn- 
zeit — das sind zwei ganz verschiedene 

Diese Behauptung war uns schon einmal zu 
Ohren gekommen. Damals machten wir gleich 
die Probe aufs Exempel: 

Im Gefbäudp des Offenbacher Hauptbahn- 
hofes gitot es eine .,Eiserne Jungfrau . so 
nennt man in der Eisenbahner-Umgangs- 
sprache jenes Tonband, das — eisern. — zu 
ieder Tages- und Nachtzeit die genaue Zeit 
angibt. Das ist die Zeit, die für den gesamten 
Bundesbahnbetrieb verbindlich ist. Auf Eisen- 
bahn-Femsprechleitungen wird sie genannt, 
wenn man eine bestimmte Rufnummer wählt. 

Und nun machten wir dies neckische Ex- 
periment: Ans Unke Ohr preßten wir den 
Hörer, der uns die „Bahnzeit" vermittelte, ans 
rechte Ohr jenen Hörer, der uns sagte, welche 
Zeit man im gleichen Augenblick auf der 
Postleitung durchgab. Und siehe ^ 
konstatierten tatsächlich einen Untei schied. 
E^Äg allerdings bloß den Bruchteil einer 

^^X"'d%ses Sekundenbruchteils willen aber 
wird nie und nimmer ein Reisender seinen 

^"iWan^'^sollte in Bundesbahn-Omnibussen 
nicht immer auf der „Bahnzeit" herumreiten, 
die anders als die andere sei. 

Das Ist ein Märchen. Bloß als Ausrede er- 
dacht ... 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Andreas Burkardt, Fried^-Etert- 

Straße 37, zum 82, Geburtstag, Frau Sofie 
Henkel. Friedr.-Bbert-Sfcraße 35, zum 84. Ge- 
burtstag am morgigen Samstag; 

Herrn Bruno Wetzel, Walter-RietJg- 
Straße 36, zum 79. Geburtstag am nächsten 
Sonntag; 

, Frau Elisabeth Klein, Mittdweg 1. zum 
80. Geburtstag am kommenden Montag. 

All diesen hochbetagten Bw-gern 
Stadt wünschen wir zu ihdrem Ehrentag- ^1« 
Gute Möge die Sonne des Glücks ihrem fer- 
neren Lebenswege leuchten! 

* Flüchtlingslager - Neubau bezugsterUg. 
Der in der Annastraße emchtete LandesflüchUingslagers 
fertig geworden. Die ersten Flüchtlinge konn 
fn Ä einziehen, PlÄr 

folgen. Das statUiche Gebäude hat Platz lur 
mehrere hundert Bewohner. 

* Gewerkschaftsversammlung. Es wi^ 
tfattüXV"" Mitglieder 

Mmmlung des DGB-OrtskarteUs ^ 
Bewiesen. Referent des Abends ist em Exp«^ 

der Krankenversacherunfi. Heir P^^ 
^JS^irdervÄTrlTs^-g., «e 
N^ahl des Ortskartell-Voirsta^es sowie die 
Sfer stehen auf der Tagesordnung. 

* Othello". Das Landestheater Daanrnstadt 
4. daß die nächste Vorstellung 
l^theUo" von Ver^ - am Dienstag. 21. AprU, sUrtfindet. Abfahrt 19 Uhr an den 
bekannten Stellen. 

* Noch einmal Abendsprechstunde im 
Finan^mt. l^tzWig hält daß Lan^ner Fi- 

des Amtsgebäudes statt. 
Vom Turnverein 1862 Langen 

Für den am 1. Mai stattfindenden F^i^n- 
abend laufen die Y'^'^bemt^ßen ^ ^ 
Tmirpn Das von der Agentur rrancem ^u 
^Angestellte 2-Stunden-Proeramm brii^ 

ertrag der Baukasse zufließt. °' 
30 Völker Waldamelsen wurden im Käfer- 

taler Wald durch die Forstibehorden ausge- 
setzt Die Tieree wurden aus dem Schwarwald 
^fogcn Sie soUen sich vermehren und ^r 
S zur Vertilgung des Kiefernspanners 
und sonsti4?er Ungeziefer beitragen.  

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liebem Pj^P^kt 

der Fa. Kaufhof AG, Ffm., bei. Wir bitten un 
sere I>eser, diese Beilage zu beachten. 

Verdienstorden für Dr. Rudolf Horn 

In einer Feierstunde wurde er dem allseits bellobten Arzt durch Landrat Hell überreicht 
Am vorigen Mittwoch konnte Herr Dr. med. 

Rudolf Horn in Langen auf eine 50jährige Tä- 
tigkeit als praktischer Arzt zurückblicken. 
Dieser Tag wurde zum Anlaß genommen, ihm 
den Bundesverdienstorden zu überreichen. 
Das fand während einer Feier in kleinem 
Kreise statt. Viele Langener Bürger aber wer- 
den sich freuen, nun davon zu hören. Denn in 
weiten Kreisen iet Dr. Horn als tüchtiger Arzt 
bekannt, der all die Jahrzehnte hindurch 
überaus segensreich gewirkt hat. Bis gibt in 
Langen viele Bürger, die schon als Jünglinge 
zu .,ihrem Doktor Horn" gingen, es ihr Leben 
lang so hielten und heute an vielen Jahr- 
zehnten ihres Let)enis tragen. 

Herr Dr. Horn war zu jeder Zeit vor allem 
deshalb so beliebt, weil er dem Menschen als 
Mensch begegnet. In weiten Kreisen wird 
seine bescheidene Art gerühmt . . . 

Man erlebte diese Art auch in der Feier- 
stunde: Was da an lobenden Worten für den 
Arzt gesprochen wurde, das erschien Herrn 
Dr. Horn gar nicht der Rede wert. Er meinte, 
das sei doch alles ganz selbstverständlich ge- 
wesen. . „ . , j 

Im Rathaus hatten sich zu der Feier Land- 
rat Heil,-Bürgermeister Umbach sowie zahl- 
reiche Kollegen und Kolleginnen des Dr. Horn 

aus der Langener Ärzteschaft versammelt. ^ 
Landrat Heil überreichte Herrn Dr. Horn den 
^'erdienstorden der Bundesrepublik Deutsch- i 

seiner langjährigen Täti^eit im Dienst am 
Nächsten leistete. Auch Landrat Heil hob be- 
sonders das Menschentum hervor, das Herrn 
Dr. Horn stets auszeichnete und ihm so viele 
Freunde schuf. 

Bürgermeister Umbach erinnerte in seiner 
Glückwunschansprache ebenfalls an den gro- 
ßen Kreis Freunde, der sich gewiß über die 
Ehrung dos hochgeschätzten Arztes freue. Er 
würdigte die Erfolge, die der Jubilar als tüch- 
tiger und in KoUegenkreisen hochgeachteter 
Arzt erreichte. Die Langener Arzte gratulier- 
ten mit herzlichen Worten. 

Der Jubilar dankte für all die ehrenden 
Worte und guten Wünsche. Er hielt kurz 
Rückschau auf sein Leben, das gewiß viel 
Unangenehmes gebracht hätte, in dem aber 
das Schöne doch überwogen habe. Auch aus 
diesen Worten des Arztes sprach sein schlich- 
tes Wesen, d^s bei dem Jubilar erkennen läßt: 
Helfen und heilen wollen, das iist ihm seit eh 
und je nicht nur Beruf, sondern Berufung, ja: 
eine Herzensangelegenheit. 

Unser Bild: 
Landrat Heil (lks.) 
nahm die Ehrung 
vor. 
Mitte: Dr. Horn 
Rechts: Dr. Block 
der Chefarzt de? 
hiesigen Kreis- 
krankenhauses. 

* Kinder und Passanten bedroht. Am Mitt- 
wochnachmittag wurde die Polizei davon ver- 
ständigt, daß sich in der Bahnhofsgegend eine 
Frau aufhalte, die mit einer Latte in der Hand 
Kinder und Passanten bedj'ohe. Die Polizei 
stellte fest, daß es sich um eine Frau aus dem 
Linden handelte. Die Latte wurde eingezogen 
und die Ruhe wieder hergestellt. 

* Roller verschwunden. Am Mittwochnach- 
mittag verschwand auf dem Spielplatz am 
Hegweg ein luftbereifter Kinderroller, der 
einem Jungen aus dem Schulgäßchen gehört. 
Wer ihn findet, soll ihn bei der Langener Po- 
lizei abgeben. 

* Motorrad gegen Radfahrerin. Zu einem 
Unfall kam es am Mittwochnachmittag im 
Kreisverkehr am Lutherplatz. Eine Radfahre- 
rin aus Langen befuhr die Bahnstraße in öst- 
Uoher Richtung, und zwar ganz rechte. Plötz- 
lich bog sie in den Kreisel ein. Ein nach- 
folgender .Motorradfahrer konnte nicht mehr 
schnell genug ausweichen, so daß es zum Zu- 
sammenstoß kam. Beide Fahrzeuge wurden 
beschädigt. 

* Radler umgefahren. Am Donnerstagvor- 
mittag wurde ein älterer Mann das Opfer 
eines Verkehrsunfalls. Er fuhr mit seinem 
Fahrrad in der Frankfurter Straße und wollte 
nach links in die Gabelsbergerstraße einbie- 
gen. Im gleichen Augenblick setzte ein Auto- 
fahrer zum Uberholen an, so daß es zum Zu- 
sammenstoß kam. Der Radfahrer erlitt beim 
Sturz Verletzungen. 

* Auto im Straßengraben. Im Stadtwald, 
nahe der Aschaffenbui«er Straße, wurde am 
Montag in einem Graben ein herrenloser 

amerikanischer Personenwagen vorgefunden. 
Das Fahrzeug hatte dort schon einen Tag ge- 
standen. Die amerikanische Militärpolizei ver- 
anlaßte den Abtransport. 

* Fahrrad verschwunden. Einem Langener 
ist sein Herrenfahrrad abhanden gekommen. 
Vermutlich wurde es gestohlen. Das Rad, Fa- 
brikat Hetzer, ist schwarz lackiert. Sach- 
dienliche Mitteilungen nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

* Schaf auf dem Wernerplatz. Ein Schaf 
spazierte am Dienstagvormittag auf dem 
Weinerplatz umher, nahm dann Quartier in 
einem Garten und entfernte sieh schließlich 
in Richtung Oberlinden, Lofechneise. Der 
Polizei gelang es. das Tier einzufangen. Es 
gehört einem Schäfer aus Oberhessen und 
hatte sich unbemerkt von der Herde entfernt. 

* Auto geriet in Brand. Zwischen Langen 
und Sprendlingen geriet am Dienstagnachmit- 
tag ein Personenauto aus Zedlhausen in 
Brand. Beim Eintreffen der Polizei war der 
Brand t>eredts gelöscht. Es entstand beträcht- 
licher S.ichschaden. Die Brandursache: Wahr- 
scheinlich Kurzschluß der Batterie. 

* Hühnerpest in Langen. Am Dienstag 
wurde in einem außerhalb liegenden Gehöft 
unter dem Federvieh die Hühnerpest festge- 
stellt. Einige Tiere waren bereits verendet, 
die anderen mußten auf Anordnung des 
Kreisüerarztes getötet werden. Schutzimpfun- 
gen bei Hühnern in der Nachbarschaft wur- 
den inzwischen durchgeführt. Die Hühner- 
pest äußert sich mit Verfärben des sonst roten 
Kammes. Durchfall und Ermattung. 

Vem ein Scknippcken gescktagcH 

Es gibt launenhafte Leute, von denen an- 
dere Menschen sagen: Die muß man so l^en, 
an denen ändert niemand etwas; die sind nun 
einmal so. 

Von Kindheit an — als wir lernten: „AprU, 
April, der macht, was er will!" — sind wir 
geneigt, uns auch dem Monat gegenut>er so 
zu benehmen, den wir gerade genießen. 

Die eiBten Tage In dieser Woche habw die- 
sem April aber ein Schnippchen geschlagen. 
Es gelang dem April kaum, seine L^nen an 
den Mann ziu bringen. Marm und Frau uiid 
Kind In Langen waren darob sehr erlr^. 
Der Frühling wurde mit mehr oder weniger 
sohwelgeaischen Worten gepirlesen. 

Es waren uns ja auch tatsftciilich herrlidie 
Tage (beschieden! Ee „waren", schreiten wrtr: 
Denn oft, nachdem man schönes Wetter eb^ 
beschrieben hat, stellt man enttäuscht 
fest; Man hat es aiuch — beschrien . . . 

Und gestern war der Hunmel schon te- 
wölkt im Gegensatz zu den Tagen bis Mitt- 
woch als sich ein strahlend-blauer Himmel 
über dem Ländlein Drededch wölbte. 

Die Menschen hatten sich ihrer Mäntel ent- 
ledigt. Viele traf man In Langen, die auoh am 
frühen Morgen schon unibemäntelt Ihrer Ar- 
beltsstätte zu eilten. Sie hätten wohl etw^ 
zusätzliche Kleidung in der Morg^tiu^e 
noch vertragen, dachten aber ^ ^e Mltt^- 
zeit und an den Nachmittag, da Mäntel bloß 
noch lästig empfunden wurden. 

Schiebedächer von Sonnenscheinliniousinen 
waren grundsätzlich mehr oder weniger weit 
geöffnet. Kabrioletts- zeigten sich mit jhmn 
ganzen sportlichen Charakter. Wer Autobahn- 
verkehr an sich vorbeiströmen ließ, konnte 
an diesen schönen Tagen sogar feststellen. 
Offene Wagen sind wohl wieder im Kommen. 

Das rechte Frühlingserlebnis gewinnt man 
aber ja doch wohl zu Fuß. Ein Spaziergang 

verlohnt sich gerade für den Langener In die- 
ser Zelt: Er braucht nicht weit zu gehen, 
dann wandelt er inmitten des schönsten 
Blütenmeers. 

Die Kirschen ließen zwar ihre Blütenblätter 
schon fallen, als der April wirklich n^h 
machen konnte, was er will. Nun aber stehen 
die Birnbäume in voller Blüte. Und an den 
Apfelbäumen, da walten die BliVten nur noch 
darauf aufzuspringen. Wer die«; Blütenmeer 
mit praktischem Sinn betrachtet, der froh- 
lockt: Das muß eine Menge Obst geben . . . 

Es darf nur nichts dazwischen können. ^ 
t>etraohtet mancher auch die Maikäf» mt 
Skepsis, die am Montagabend schon in der 
Dunkelheit umhersohwirrten. Sie mit 
ihrem Flugjahr begonnen, und es heißt: Heuer 
seien sie recht aktiv. 

Aktiv sind auch sohon die Waisserratten ge- 
worden, die es nicht erwarten könn^, daß 
das Langener Schwlmmstadiom seine Pforten 
wieder öffne. Man konnte In Gewässern um 
Langen doch tatsächlich schon Leute sehen, 
die badeten. ^ 

Nun- Für die meisten ißt das denn doch 
noch zu kühl. Sie freuen sich (le*". 
denen es heißt, das Blühen wolle mcht enden. 
Die Kastanien werden eines Tag^ ihre Kerzen 
aufgesetzt hat)en, und bald duftet auch der 
Flieder. Gewiß: Bald beginnt der Wonnemonat 
Mai, in dem - dichterisch verbürgt - von 
jeher „alle ICnospen sprangen . 

Bis dahin hat man aber den April in Ver- 
dacht, daß er doch noch sein launenhaftes 
Recht durctvsetzen wolle. Die Wölkchen und 
Wolken am gestrigen Himmel deuteten es 
schon an. , . 

Nun: Die paar Apriltage werden wir auch 
noch hinter uns bringen. Wollen wir froh sein, 
daß es wenigstens einigen Tagen gelang, dem 
launischen April ein Schnippchen zu schlagen! h. 

Rnllschuhbahn soll erneuert werden 
Die Rollschuhbahn im Langener Schwimm- 

stadion ist seit Jahren ein Sorgenkind. Sie 
sah In der Vergangenheit große und fesUiche 
Ereignisse sportlicher und geriellschaftllcher 
Art mit in- und ausländischen Gästen. Fast 
über Nacht wurde es ruhig um sie, nachdem 
der Zahn der Zeit gar zu sehr an ihr genagt 
hatte. 

Die Bahn wurde vor beinahe 25 Jahren er- 
richtet. Die damaligen Erkenntnisse und 
Möglichkeiten reichten nicht aus, ihr eine 
längere Lebensdauer zu verleihen. Sie wurde 
rissig und brüchig, und eines Tages lag sie 
unbrauchbar da. Von allen Seiten regten sich 
nun die Verfechter des guten Gedankens, die 
Rollschuhbahn in neuem Gewände erste^ 
zu lassen. Aber leider fehlte es an Mitteln 
und ausreichenden Erfahrungen auf diesem 
Spezialgebiet. 

Inzwischen haben sich nun die Verantwort- 
lichen der Stadt Langen dazu durchgerungen, 
die Bahn neu zu bauen. Man ist sich zwar 
grundsätzlich über diese Absicht einig, doch 
gehen die Meinungen über das Wie ver- 
schiedenen Gründen auseinander. Die Erneue- 
rung auf dem jetzigen Gelände erfordert er- 
hebliche Mittel für die Bearbeitung des 
moorhaften Bodens. Es schwebt den Planern 
und Verantwortlichen vor, die alte Flache 
von 40 X 60 Meter Größe zu erhalten. Aller- 
dings soll nur in der Mitte die eigentllOTC 
Rollschuhbahn aus Spannbeton eingefügt 
werden, die dann von einer jederzeit tra^- 
portablen Bande umgrenzt werden soU. Ob 
man für die Rollschuhbahn nicht einen ^e- 
ren günstigeren Standort auswählen soU, um 
die enormen Kosten für die Erd- und Unter- 
bauarbeiten zu sparen, wird auch erwogen. 

Es bleibt zu hoffen, daß man sich über diese 
Fragen schnell einig wird, damit sich der Bau 
nioht allzu sehr verzögert. 

Plattfuß . . . 
Hier soll nicht von einer anatomischen Fuß- 

veränderung die Rede sein; der „Plattfuß", um 
den es hier geht, ist ein Übel, von dem fast 
alle Gummibereifungen einmal befallen wer- 
den, und zwar umso häufiger, je dünnwandi- 
ger sie sind. Er ist vornehmlich eine Krank- 
heit nicht mehr ganz junger Fahrradschlauche 
und als solche allen DrahteseVbositzern zur 
Genüge bekannt. 

Wer hat nicht schon einmal bei einer Rad- 
tour jene holpernden, tuckernden Stoße ge- 
spürt, mit denen sich anzeigt, daß nicht mehr 
genügend Luft im Reifen ist? Für Luftpinn- 
penbesitzer ist dies noch kein Grund zur Be- 
unruhigung, alarmierend wird die Angelegen- 
heit erst, wenn sich trotz eifrigen Pumpens 
herausstellt, daß der Schlauch die Luft nicnt 
mehr hält und geflickt werden muß. Das l^t 
sich unterwegs meist gar nicht so schnell te- 
werkstelligen, und da bleibt einem dann häu- 
tig nichts anderes übrig, als weiter tiu Fuß zu 
gehen und ... zu schieben, eine für jeden 
Radfahrer höchst demütigende Fortbewe- 
Bungsart. Da wandelt man denn gesenkten 
Hauptes seines Weges weiter und hebt auch 
nicht den Kopf, wenn die vorüberkommenden 
Radler mit Kennermiene verständnisvoll fest- 
stellen- „Aha, Plattfuß!" Sie können einem 
doch nicht helfen. Oft aber läßt sich ein 
freundlicher Lastwagenfahrer von diesem 
trübseligen Anblick rühren und heißt den 
armen Wandersmann mitsamt seinem lädier- 
ten Vehikel aufsitzen. Und er meint lächelnd, 
daß es durchaus genüge, wenn einer von bei- 
den. nämlich das Fahrrad, Plattfuße bekäme! 

Volksliochsciliile 

Kiinstgemeinde 
II 

Rezitationsabend 
Am kommenden Dienstag trägt Rose Zeller, 

Offenbach, humorvolle Erzählungen von 
Schröder, Wllh. Schäfer u. a. vor. Frau Mler 
war in früheren Jahren des öfteren für die 
Organisation beschäftigt und fand nüt ihrer 
eindrucksvollen Vortragsweise den ungeteüten 
Beifall der Besucher. Mit der Auswahl der 
Stücke soll der Semesterabschluß eine h^tCTe 
Note erhalten. 20 Uhr, kleiner Saal Turnhalle, 
Gäste 1.— DM. 

„Der Mohr von Venedig" 
Der im Januar ausgefallene Fümabend ,per 

Mohr von Venedig" wird am Donnerst^, dem 
23 4., nachgeholt. Karten zum Einheitspreis 
von 60 Pfg. auf allen Plätzen der Uchtburg 
sind in der Buchhandlung PoUtzer zu haben. 

GedächtnisstStte in der Ev. Stadtkirche 
Nachdem nunmehr der Meldetermin abge- 

laufen ist, wird die endgültige Liste d«r ge- 
meldeten Namen der Opfer des 2. Weltkri^es 
eine Woche lang öffentlich aufgelegt werden, 
und zwar von Samstag, 18. April, bis Samstag, 
25 April, und in den Gottesdiensten am 
19. AprU und 26. April im Evangelischen Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46. 

Die Angehörigen werden hiermit gebeten, 
in dieser Zelt In die aufgelegte Liste ElMicht 
zu nehmen und sich von der Richtigkeit der 
Angaben zu überzeugen. Diese hei-zllche Bitte 
richtet sich zur sorgfältigen Nachkontrolle an 
alle, die seit dem Frühjahr 1958 eirie solche 
Meldung gemacht hatten; sie gilt auch für die 
Namen, die bisher nur von den standesamt- 
lichen Registern der Stadt I-angen erfaßt 
waren. Diese Namen befinden sich ebenfalls 
in der zur Einsicht aufliegenden Liste. 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 

Aus der Ev. Kirchengemeindo 
Seit Montag, 6. April ist die Stadtkirdie ge- 

schlossen. Gottesdienste, Taufen und Trau- 
ungen werden während der Renovierung im 
Gcmfindehaus, Bahnstraße 46, geh^teiv Die 
Gottesdienste finden statt; 8.00 Uhr Früh- 
got tesdienst, 9.30 Uhr Hauptgottesdienst, 
10.45 Uhr Taufgoltesdienst, 11.15 Uhr Kinder- 
gottesdienst. 

B«lte 8 LANOENER ZEITUNG 

D'inebengefichorsen . . . 
Da geht man vergnügt und nichtsahnend 

seines Weges, freut sich des schönen Wetters 
und dertkt an nichts Böses, als man plötzlich 
etwas Nasses fühlt und dicke Tropfen auf 
Kopf und Nasenspitze spürt. „So ein April- 
wetter!" murmelt man vor sich hin und ärgert 
sich, daß man keinen Schirm dabei hat Aber 
die Sonne strahlt nach wie vor aus wolken- 
losem Blau hernieder, und man tut Petrus 
wirklich unrecht. Merkwürdigerweise hört 
nämlich das Tropfen auf, wenn man ein paar 
Schritte weitergegangen ist, und während 
man über dieses Wetterphänomen nachsinnt 
und sich noch einmal umdreht, muß man er- 
kennen, daß dieser nasse Gruß nicht aus 
einer vorwitzigen Wolke, sondern . . . aus 
eine Gießkanne stammte. Genau über der 
Stelle nämlich sieht man ein Blumenfenster, 
und dort oben ist die Hausfrau gerade dabei, 
ihre blühenden Lieblinge zu gießen. Ob sie 
dabei etwa die Richtung verfehlt hat oder 
durch ein Gespräch mit der Nachbarin ab- 
gelenkt wurde, jedenfalls hat sie daneben- 
gegossen, und ein ahnungsloser Spaziergänger 
war der Leidtragende. Was soll man machen? 
Wird man drohend die Faust erheben und 
schimpfen, die Frau solle gefälligst besser 
aufpassen? Manche tun das und reagieren 
durch laute Worte ihren Ärger ab. Andere 
aber schütteln die Tropfen lachend ab und 
rufen ein Scherzwort hinauf. Und das ist be- 
stimmt die bessere Lösung. Denn nur Spaß- 
vögel oder mutwillige Kinder werden mit Ab- 
sicht einmal danebengießen . . . 

e Unser Glückwunsch. Heute vollendet Frau 
Agnes Becker geb. Denker, Wolfsgartenstr. 2, 
ihr 82. Lebensjahr. Morgen kann Herr Jakob 
Löbig, Kirchstraße 15, auf 86 Lebensjahre zu- 
rückblicken, und Herr A.lols Schmitt, Rhein- 
straße 20, wird 72 Jahre alt. Am kommen- 
den Montag feiert Frau Berta Fink, geb. Pant- 
1er, Arheilger Straße 7, Ihren 77. Geburtstag. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern herzlich zu ihrem Wiegenfest und 
wünschen ihnen alles Gute, insbesondere Ge- 
sundheit und Wohlergehen für einen schönen 
Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Am kommenden Sonntag 
feiern die Eheleute Georg Becker und Katha- 
rina geb. Schlapp, Schulstraße 4, ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren dem Silberbraut- 
paar recht herzlich zu seinem 25jährigen Ehe- 
jubiläum und wünschen Ihm alles Gute, Ge- 
sundheit und Wohlergehen bis zur Goldenen. 

e 56 Jahre in der Gewerksdiaft. Herr Hein- 
rich Theiß, Kirchstraße 13, kann auf eine 50- 
jährige Mitgliedschaft als Gewerkschaftler 
zurückblicken. Zuletzt war er seit 1945 Rats- 
diener bei der Gemeindeverwaltung Egels- 
bach. 

c „Was wird uns die Zukunft bringen?" 
Das Ist die Frage, tu der am kommenden 
Sonntag um 16.30 Uhr im Bürgerhaus Herr 
Friedrich Schräder sprechen wird. Die Frei- 
religiöse Gemeinde Egelsbach hat zu dieser 
Feierstunde eingeladen. 

e Flugplatzstraße fertig. Die Zufahrtsstraße 
zum Flugplatz ist fertig. Sie war jahrelang ein 
Sorgenkind der Gemeinde und auch der Flug- 
platz - GmbH. Alle motorisierten Besucher, 
vorwiegend beklagten sich über den schlech- 
ten Zustand. Die Straße hat nun einen festen 
Unterbau erhalten und einen schönen Asphalt- 
belag. Der Flugplatz ist jetzt für alle Be- 
sucher mühelos zu erreichen. 

e Versammlung. Heute um 20.30 Uhr findet 
im Gasthaus „Zum Bahnhof" eine Mitglieder- 
versammlung des Geflügelzuchtvereins statt. 

e Vom I^andestheater. Am Dienstag, 21. 4., 
19.15 Uhr fahren die Abonnenten zur 8. Vor- 
stellung, der Oper „Othello". Wer einen Vor- 
auszahlungsgutschein besitzt, erhält in näch- 
ster Zelt eine Benachrichtigung wegen Be- 
suchs einer zusätzlichen Vorstellung. 

e „Viel Lärm uni Nichts". Mit diesem Lust- 
spiel von William Shakespeare, mit dem die 
Landesbühne Rhein-Main am Sonntag um 
20 Uhr vor den Mitgliedern des Theaterringes 
des Kulturkreises gastiert, wird die Winter- 
spielzeit 1958'59 abgeschlossen. Das Stück 
steckt voller Köstlichkeiten. Sehr geschickt 
kreuzt sich das Ränkespiel um das Liebespaar 
Hero und Claudio mit dem Scherzspiel zwi- 
schen Beatrice und Benedikt. 

yiadjci'diten 

e Gemeinderat tagte. Eine öffentliche Sit- 
zung hielt die Gemeindevertretung gestern 
abend im Rathaussaal ab. Wir werden in un- 
serer nächsten Ausgabe einen ausführlichen 
Bei icht bringen. 

e Baugerüste und Baumaterial auf der 
Straße. Der Gemeindevorstand weist darauf 
hin, daß für die Aufstellung von Baugerüsten, 
Lagerung von Baqamaterial oder Bauschutt 
auf Straßengelände in jedem Fall vorher bei 
ihm die Genehmigung einzuholen i.it. 

(Efzbaufen 
ez Jahresversammlung der Arbeiter-Wohl- 

fahrt. Die Arbeiter-Wohlfahrt hatte im ver- 
gangenen Jahr ein zufriedenstellendes Ergeb- 
nis. Die Zahl der Mitglieder hat sich von 106 
auf 138 erhöht. Bei den Veranstaltungen, Aus- 
flügen und Handarlieitsabenden war Immer 
eine gute Beteiligung zu verzeichnen. Auch an 
Stimmung und Humor hat es nie gefehlt. Die 
1. Vorsitzende Frau LÄna Berck stellte auf 
Grund Ihres betagten Altere Ihr Amt zur Ver- 
fügung. Sie hat dieses Amt 12 Jahre liebevoll, 
treu und gewissenhaft geführt und bleibt 
noch als 2. Vorsitzende im Vorstand. An ihre 
Stelle wurde Frau Hellrlegel als 1. Vorsit- 
zende gewählt. Auch sie Ist schon jahrelang 
im Vorstand tätig. Der Rechner, die Kassiere- 
rinnen und Beisitzer wurden wieder gewählt. 
Der Frühjahrs-Nachmittagsausflug nach dem 
Schloßpark Schwetzingen wurde auf den 
27. Mai festgelegt. Wer sich zu diesem Aus- 
flug noch nicht gemeldet hat, kann das bis 
z!um 1. Mai noch tun. Der letzte Handarbeits- 
abend war am 8. April, verbunden mit einer 
kleinen Feier in Anbetracht der Amtsüber- 
gabe von Frau Lina Berck an Frau Elisabeth 
Hellriegel. Der Rechner gab das Ergebnis der 
letzten Landessammlung liekannt. Erfreu- 
licherweise wurde festgestellt, daß die Samm- 
lung alle bisherigen weit übertoffen hat. 

„Strafanstalt zu teuer" 
HaushaltsausschuB will Bauvorhaben prüfen 
Der Haushaltsausschuß des hessischen Land- 

tags wolle sich künftig mehr eds bisher um 
die Bauvorhaben der staatlichen und kommu 
nalen Verwaltung kümmern, erklärte Vorsit- 
zender Mlnistei- a. D. Albert Wagner gestern 
nach Beendigung der ersten Ausschußlesung 
des neuen hessischen Staatsetats für 1959/60. 

Anlaß zu diesem einmütigen Entschluß sei 
a. eine Position des Außerordentlichen 

Haushalts, in der für den Neubau einer Straf- 
anstalt in Darmstadt 11,5 Millionen DM ange 
setzt worden seien. Bei einer Belegung der 
480 Gefangenen sollten somit pro Kopf und 
Platz 25 000 DM aufgewendet werden. Da man 
dies für zu teuer halte — eine Strafanstalt 
sei doch kein Sanatorium — sei die Beratung 
über das Projekt zurückgestellt worden. 

Kirchliche Nachrichten Kgelsbach 
Evancellaohe Kirche 

Sonntag, 19. 4., Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kindergottesdienst 11.15 Wir 

Montag, 20. 4., Mädchenjungschnr 16 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Mittwoch, 22 4., Ev. Jugend 20 Uhr 
Donnerstag, 23. 4., Ev. Frauenhilfe 15 Uhr 
Freitag, 24. 4., Knabenjungschar 16 Uhr 

Neuapostollsche Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraSe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 19. 4. (Jubilate); 10.00 Uhr Goldene 
Konfirmation mit Feier d. Heilig. Abend 
mahls (Mitwiiliung des Posaunenchors) 
11.00 Uhr Kirtdergottesdienst 

Montag, 20. 4; 20.00 Uhr Ev. Jugend 
Dienstag, 21. 4.; 20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 22. 4.; 19.30 Uhr Mädchenkreis 
Donnerstag, 23. 4.; 20.30 Uhr Kirchenchor 

20.30 Uhr Posaunenohor 
Freitag, 24. 4.; 20.30 Uhr Bibelstunde. 

Nenapoatuliache Kirche 
Gemeinde Ershausen, RhelnstraBe 18 

Sonntag: 9.30 Uhr: OotteadU'Dst 
18.00 Uhr: Ootteadleiut 

Mittwoch;: 30.00 Uhr: OotteedleDst 

LANODISB niTUNO 
Vtrantwortllch fOr Politik und Lokalnachrlcht«P! 
Frle<1rlch Scfaldllch; fflr Unterhaltung u. Anzelgtn: 
Q«org Kühn. — Druck und Verlag: Buchdnickar«! 
KQhn KG. Langen, DannstAdter Straße 26, Ruf 401. 

lOOjähriger Gesangverein. Der Männerge- 
sangverein Seeheim hält am Sonntag, dem 
19. April, aus Anlaß seines einhundertjahri- 
gen Bestehens ein Prädikatsingen ab. An dem 
Wettbewei^ nehmen 21 Vereine, darunter 
drei gemischte Chöre, teil. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
Geburten; 

Joachim Rüster, Heinestraße 10 
Lilli Mahr, Im neuen Land 
Jürgen Kühn, Goethestraße 19 
Bernhard Schmidt, Aug.-Bebel-Str. 20 
Monika Wängler, Weedstraße 32 
Hans Joachim Anthes, E.-Ludw.-Str. 66 
Maximilian Tegge, Birkenseeweg 8 
Valentin Becker, Bmst-Ludwig-Str. 7 
Frank Steltz, Schulstraße 5 

Eheschließungen : 
Alfred Dienst und Lieselotte Keim, 
Bahnstraße 43 
Johannes Kappes und Gisela Schneider, 
Schulstraße 72 

27. 2. PhUipp Heinz und Isolde Graf, 
Woogstiraße 20 
Adam de Ginder und Irmgard Jung, 
Bahnstraße 58 
Walter Recktenwald und Christina 
Jäger, Emst-Ludwig-Straße 35 
Franz Karl imd Rosa Krauskopf, 
Karlsbader Straße 17 
Rudolf Becker und Lieselotte Seidl. 
Weedstraße 27 

20. 3. Hermann Kraft und Helga Hartwig, 
Westendstraße 17 

26. 3. Peter Stork und Elisabeth Schönhals, 
Goethestraße 13 

26. 3. Werner Loewe und Elisabeth Scherer, 
Nonnenwiesenweg 8 
Adam Bovcsek und Gerda I^öbig, 
Schulstraße 62 
Friedrich Keil und Hannelore Knörk, 
Mainzer Straße 54 

Sterbefälle: 
10. 2. Daniel Kern, Westendstraße 16 
18. 2. Friedrich Fischer, Mainzer Straße 54 
20. 2. Peter Lautenschläger, Erzliäuser Str. 6 
26. 2. Anna Holl geb. Graf, Mainzer Straße 44 
1.3. Josef Müller, Karlsbader Straße 21 
7.3. Nikolaus Knöß, Weedstraße 35 
7. Margaretha Ijorenz gei). Fink, Bahnstr. 53 

13. 3. Alois Leschinger, Bahnstraße 15 
20. 3. Georg Kurzrock, Da.-Eberstadt, 

Mühltalstraße 75 
28. 3. Katharina Vietor geb. Kappes, 

Emst^Ludwlg-Straße 36 

3. 2. 
5. 2. 
6. 2. 
9.2. 

19.2. 
23.2. 
11. 3. 
14.3. 
24.3. 

20.2. 

21.2. 

12.3. 

13.3. 

13.3. 

17.3. 

26.3. 

26. 3. 

Kirchenvisitation 
in der ev. Kirchengemeinde Egelsbach 

Sonntag, den 26. 4. 1959; 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
ab 11.15 Uhr Aussprache - Möglichkeit 

für Gemeindeglieder im Querbau des 
evarig. Gemeindehauses 

16.30 Uhr: Sitzung des Rates der ge- 
meindlichen Dienste, zusammen mit 
den Gesamt-Kirchl.-Körperschaften. 

Montag, der 27. 4. 59: 
7.30 Uhr: Schul-Go tesdienst 
8.00 — 9.00 Uhr: Be iprechung mit den 
Damen und Herrtn des Lehrkörpers 
der evang. Rellglons-Facultas. 

10 Uhr: Besuch des Herrn Dekan bei 
dem Herrn Bürgei-meister. 

14 Uhr: Konfirmanden-Unterricht . 
20.30 Uhr: Sitzung der Gesiunt-Klrchl.- 

Körperschaften. 
Der Vorsitzende 
der evang. Kirchengemeinde 
Pfarrer Kietzig 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlichst 

Kurt Peter Messer und Frau 
Edith geb. Zimmer 

Egelsbach, Ostendstraße 5 

Für die uns anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit zuteil gewordenen Blumen. 
Gratulationen und Geschenke danken 
wir allen Verwandten, Freunden, Nach- 
barn und Bekannten sowie der Sänger- 
vereinigung und dem Roten Kreuz recht 
herzlich. 

Karl Leonhardt u. Frau 
Kunigunde geb. Müller 

Egelsbach, Arheilger Str. 1 

Anielgen Annahn« 

fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
•■r Haldclbargar SlriB« 

Auf 6rund der Betriebierwelterung wir sofort ein: 

Kaufm. mdnnl. Fachkraft 

für die Auftragsabwicklung unserer Verkaufsabteilung 

E-Schweißer für stahibau 

Maschinenschlosser 

für Montage mit guten FacfakenntnlsBen, bei Eignung 
auch für Auslandsmontage 

Kontrolleur für die median. Fertigung 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglldikeit wird geboten. 

Maschinenfabrik Fieissner & Sohn, Egelsbadi 

Wir geben unsere Vermählung bekannt 

^otst eZaumann ««D ^fuu ^em 
geb. Hestei* 

Egelsbach, Hessen Hamburg-Hausbruch 
Ernst-Ludwig-Str. 86 Ulenweg 8 

21. April 1959 
Kirchliche Trauung um 15.30 Uhr in Neugraben 

Farben - Lacke - Tapeten 

Der Fachmann bedient Sie: 

Streichfertige Ol- und 
Lackfarben 

in jedem gewünschten 
Farbton 

Lelmfarben streichfertig 

Wetterfeste Farben, Blei- 
weiß, Bleimennige, 

Zinkweiß 
Pinsel, DeckbUrsten, Leisten 

Linoleum, Stragula 

langjährige Erfahrung - ihr Vorteii 

FARBEN-GERNANDT 

CROSSHANDEL — LADENVERKAUF 

Egelsbach bei Ffm. Ernst-LudwIg-Str. 49 u. 54 Tel. 2622 

Nervös ? 

Erschöpft? 
fürPKHMn da« Beste! 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Kranz- imd Blumenspenden sowie für die tiefe 
Anteilnahme bei dem so plötzlichen Hinscheiden meines 
inrüggeliobten Mannes 

Konrad Heinrich Werner 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Heam Ptorrer Kdetaäg für die tiefempfun- 
denen Worte am Grabe sowie seinen Schulkameradinnen und 
-kameraden für die Niederlegung des Kranzes. 

In tiefer Trauer: 
Katharina Werner und Angehürlge 

Egeläbach, 17. April 1959 
Mainstraße 12 

TODESANZEIGE 

Allen Verwandten, Nachharn, Freunden unO Bekannten hier- 
mit die traurige Mitteilung, daß am Mittwoch nach längerem 
Leiden unsere Uebe Mutter, Tochter, Großmutter. Schwieger- 
mutter und Tante 

Frau Margarete Jaxt 

im Alter von 62 Jahren sanft entschlafen ist. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, 16. April 1959 
Emst-Ludwig-Str. 39 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 17. April 1969, 10 Uhr, 
auf dem Egelabacher Friedhof statt. 
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Derby zum Abschluß der Verbandsrundp! 
Am kommonden Sonntag, an dem es für 

die Vereine der Hessischen Landesliga zum 
letzten Male gilt, wichtige Punkte zu gewin- 
nen, stehen sich mit dem 1. FC Langen und 
Germania Ober-Roden zwei alte Rivalen im 
Waldstadion gegenüber. Der Mannschaft und 
auch den Langener Fußballanhängern sind 
die Gäste gut bekannt, so daß es sich erüb- 
rigt, auf die Qualitäten der einzelnen Spieler 
wie Keck, Lebien, Rasch, Ktxjnenberg usw. 
besonders einzugehen. Das Bewundernswei- 
teste an der Ober-Rodener Elf ist zweifellos 
ihre imponierende Siegesserie in den letzten 
Wochen. Während sie in der Vorrunde immer 
am "Tabellenende rangierte, hat sie sich in der 
Rüokrunde bis auf den 7. Tabellenplatz vor- 
geschoben und den Club mit drei Punkten 
überflügelt. Ihrem Torverhältnis von 45:47 
sieht man es zwar noch an, daß sie eine Reihe 
empfindlicher Niederlagen hinnehmen mußte, 
doch der Schlußnvann Keck befindet sich zur 
Zeit in einer derart guten Form, daß es dem 
Langener Sturm schon schwer fallen wird, 
die Zahl der Gegentore auf 50 aibzurunden. 

Die Aufstellung der Clubelf wird in erster 
Linie davon abhängen, ob Schön und Miku- 
las ihre Verletzungen auskuriert haben und 
für den Angriff zur Verfügung stehen. Soll- 
ten sie einsatzfähig sein, dann wäre eine neue 
Besetzung des rechten Flügels, der in seinen 
Leistungen bisher meist von Dieter und Mann 
auf der linken Seite übertroffen wurde, zu er- 
warten. Wenn es Ott auch oft an der nötigen 
Übersicht, die man von einf^m erstklassigen 
Mittelstürmer erwartet, fehlt, setzte er sich 
zumindest immer voll ein und ließ die geg- 
nerische Abwehr nicht zur Ruhe kommen, 
so daß mit einer Umibesetzung dieses Postens 
nicht zu rechnen ist. Auch in der Hinter- 
mannschaft wird im wesentlichen alles beim 
alten bleiben. 

Da dieses Lokalderby nicht mehr von ent- 
scheidender Bedeutung für den Klassenerhalt 
ist, darf man auf einen fairen Verlauf des 
Kampfes hoffen, in dem es lediglich darum 
geht, eine möglichst gute Endplacierung zu 
erreichen. Selbstverständlich wird der Club 
außerdem alles daran setzen, sich für die 
knappe und etwas unglückliche O:l-Vorspiel- 
niederlage zu revanchieren, und damit sein 
Prestige zu wahren, was ja ibei einem Derby 
sowohl für die Spieler als auch für die Zu- 
schauer immer von besonderer Bedeutung ist. 

Punktspiel-Auskiang 
SO Egelsbach muß zum KSV Urberach 

Zum Saisonabschluß müssen die Egelsbachar 
am Sonntag na'.'h Urberach zum dortigen KSV. 
Zweifellos ist er für sie ein schwerer Gang, 
denn nebe* den jetzt gesperrten Stammspie- 
lern Rühl, Jungermann und Wannemacher 
müsen sie noch auf Christiansen und außer- 
dem noch auf ihren dienstlich nach Hannover 
abgestellten Torwart Köhler verzichten. Da 
auch Ersatztorhüter Jaxt am letzten Sonntag 
eine ernstliche, besorgniserregende Verletzung 
davongetragen hat und für Wochen ausfallen 
wird, haben sich die Verantwortlichen mit 
äußerst schwierigen Mannschafts - Aufstel- 
lungsproblemen zu beschäftigen, zumal es 
ihnen an vollwertigen Ersatzkräften fehlt. So- 
mit müssen die Egelsbacher mit einer Ver- 
legenheitsmannschaft nach Urberach fahren, 
jedoch bleibt zu hoffen, daß die Ersatzspieler 
ihr Bestes geben. Das Vorspiel endete mit 
einem Egelsbacher 2:0-Sieg. Urberach, dem 
das Abstiegsgespenst im Nacken sitzt, wird 
sicher mit Energie um den dopi>olten Punkte- 
gewinn kämpfen, der sie vielleicht doch noch 
vor dem sicheren Abstieg retten wird. Den- 
noch sollte dieses letzte Punktspiel, dem wir 
einen korrekten Leiter wünschen, einen fairen 
Verlauf nehmen und der „Bessere" und viel- 
leicht auch der „Glücklichere" das bessere 
Ende haben. — Reserve-Vorspiel. Abfahrt ab 
Vereinslokal Theis 12.30 Uhr. Mitfahrende 
wollen sich dort einfinden. 

Erzhausens letztes Spiel in Lampertheim 
Zum letzten Spiel der diesjährigen Ver- 

bandsrunde tritt die £rzhäuser Mannschaft 
die Reise nach Lampertheim an. Die Gast- 
geber werden bestrebt sein, in ihrem ebenfalls 
letzten Spiel vor heimischem Publikum einen 
guten Schlußstrich unter ihr Konto zu ziehen, 
das ihnen den 3. Tabellenplatz einbrachte, 
während Erzhausen genau die Mitte der Ta- 
belle hält und man dabei im allgemeinen mit 
den Leistungen der Mannschaft zufrieden 
sein konnte. Nur sollte man jetzt schon nach 
einer verdienten Pause darangehen, ein für 
die Zukunft sicheres Mannschaftsteam aufzu- 
bauen und über die SommeiTnonate bewußtes 
Konditionstraindng treiben. Auf Schämer, der 
in der nächsten Saison nicht mehr zur Ver- 
fügung steht, wird man sicherlich verzichten, 
um jungen Kräften die Möglichkeit der Be- 
währung gegen starke Gegner zu geben. Da 
dieses Spiel ohne Bedeutung für Meisterschaft 
oder Abstieg ist möge es einen fairen Ver- 
lauf nehmen und die urmötige Härte, die die 
Lampertheimer am Vorsonntag in Egelsbach 
zeigten, vermissen lassen. 

Fechten 
Am Sormtag, 19. 4., ist der Fechtclub Ei-bach 

bei den TV-Fechtern zu Gast. Den sehr akti- 
ven Kreisstädtem aus dem Odenwald geht ein 
guter Ruf voraus. Sie werden alles daranset- 
zen, um mit einem Sieg zurückzukehren. Aber 
auch der TV rechnet sich gute Chancen aus. 
Man kann deshalb mit spannenden Kämpfen 
am nächsten Sonntag in der TV-Turnhalle 
rechnen. (Beginn der Kampfe: Sieht Vereins- 
kalender!) 

A-Jugend des 1. FC im Pokal ausgeschieden 
Zum 3. Mille innerhalb weniger Wochen 

trafen sich die Mannschaften des 1. FC und 
der Viktoria Griesheim. Es war kein schönes 
Spiel, von einem mehr als schwachen Schieds- 
richter geloitet. Sr sollen .lugendspi'Ble nicht 
sein. Das Spiel ging 2:3 nach Verlängerung 
verloren. Die Langener .Jugend mußte mit Er- 
satz antreten. 

Jetzt beginnen die Spiele um die Bezirks- 
meisterschaft, In unserem Bezirk spielen fol- 
gende Kreismeister: 1. FC Langen, TSV 
Höcht Od., Opel Rüsselsheim, FC 07 Bens- 
heim und KSV Urberach. 

Die Einteilung (Platz beim erstgenannten 
Club): FC 07 Bensheim — 1. FC Langen, 19. 4,, 
10,30 Uhr; 1. FC Langen — KSV Urberach, 
26, 4,, 10.30 Uhr; TSV Höchst — 1, FC Langen, 
3. 5„ 10,30 Uhr; 1. FC Langen — Opel Rüs- 
selsheim, 10. 5., 10.30 Uhr. 

Das letzte Spiel wird verlegt, da die Lange- 
ner Mannschaft einer Einladung vom Racing 
Club de Straßboung/Frankreich Folge leistet. 
Sie wird am 8. 5. gegen AS Robertsau und iun 
10, 5. im großen Meinastadion zu Straßbourg 
das Vorspiel gegen die Jugend vom Raecing 
Club austragen, wenn dessen Profimannschaft 
gegen Nancy spielt. 

Zum Spiel am Sunntag in Bensheim: Den 
Jungen vom FC 07 geht der Ruf voraus, eine 
gute, schnelle und harte Marmschaft zu sein. 
Die Langener Mannschaft wird bis auf Glei- 
ßer, welcher wegen angebrochenen Knöchels 
nicht spielen kann und durch Betz aus der 
B-Jugend ersetzt wird, komplett antreten. Die 
Spiele werden auf Punktbasis durchgeführt, 
die Marmschaft mit der höchsten Pimktzahl 
wird Bezirlc.imeister. Die Langener Jungen 
haben eine schwere Aufgabe; sie vertreten 
jetzt den Sportkreis Darmstadt, und das ver- 
pflichtet. 

Eine Kreismeisterschaftsfeier der A-Jugend 
findet heute, 20 Uhr, im Clubheim statt. Nach- 
dem die A-Jugend die Kreismeisterschaft ge- 
wonnen hat, gibt der Vorstand ihr zu Ehren 
dies kleine Fest, Der 1. FCL lädt alle Sports- 
freunde und vor allem die Eltern der Spieler 
herzlich ein. 

Die SSG-Handbailer müssen reisen 
Am Sonntag müssen die bisher recht erfolg- 

reichen Handballer der SSG wieder auswärts 
antreten. 75 Darmstadt ist der Gegner. Nach 
den bisherigen Ergebnissen sind dieSSGler als 
Sieger zu erwarten. Zu denken gibt aller- 
dings, daß die Darmstädter den Langenern 
noch nie so recht lagen. Erst im Vorjahr 
mußte so die SSG ebenfalls nach einem gu- 
ten Start in Darmstadt die erste Niederlage 
einstecken. Nach der deutlichen Warnung am 
letzten Sonntag, den Gegner nicht zu unter- 
schätzen, dürfte aber trotz aller Bedenken 
den Handballern der SSG der Sieg nicht zu 
nehmen sein. Zu hoffen bleibt weiter, daß 
recht viele Handballfreunde die Spieler mit 
dem Bus, 14.00 Uhr ab Zimmerstraße, beglei- 
ten. 

Während die Reserve spielfrei ist, muß die 
Jugend um 10.00 Uhr in Egelsbach anti-eten, 
wo die Einheimischen als Favoriten gelten. 
Bereits am Samstag um 16.00 Uhr treten die 
Schüler ebenfalls gegen 7S Darmstadt an. 
Nach dem ersten Erfolg in Bgelsbach darf 
man auf dieses zweite Spiel ge.spannt sein, 

TV 1862 gegen SO Arheilgen 
Nach der 15:4-Niederlage am vergangenen 

Sonntag gegen die SKG Schneppenhausen be- 
streiten die TV-Handballer ihr 3, Heimspiel 
am kommenden Sonntag auf dem Sportplatz 
im Oberlinden gegen die SG Arheilgen. Nur 
unter der Voraussetzung, daß »ich der Sturm 
der Langener zu einer weit besseren Leistung 
als in den bisher gezeigten Spielen zusammen- 
rafft, kann es zu einem günstigen Ergebnis 
kommen, Spielbeginn 15.00 Uhr, 

Am Vormittag um 10.00 Uhr spielt die 
Jugendmann^chaft des TV 1862 gegen TSV 
Braunshardt. — Das Spiel der Jugend SKG 
Schneppenhausen gegen TV Langen am 12. 4. 
in Schneppenhausen brachte die erstenPunkte 
für Langen. Endergebnis 9:2 für TV 1862 
Langen. 

Altbaumeister Philipp Gisbert. Der Präsi- 
dent der Handwerkskammer für den Regie- 
rungsbezirk Darmstadt, Baumeister Philipp 
Gisbert, hat an seinem 70. Geburtstag zahl- 
reiche Ehrungen und Auszeichnungen einp- 
fangen. Im „Hause des Handwerks" in Darm- 
stadt fand eine Feierstunde statt. Vizepräsi- 
dent Heinrich KrauschOffenbach überreichte 
ihm eine Ehrenurkunde mit der Ernennung 
zum Altbaumeister. 

Cewerbeverein hat viele Wünsche 
In der Generalversammlung wurde Herr Philipp Klepper zum Ehrenvorsitzenden berufen 

Dieser Tage hielt der Gewerbeverein Lan- 
gen im „Hotel Weingold" seine Generalver- 
sanamlung ab. Herr. Schuhmachermeister Phi- 
lipp Klepper wurde einstimmig zum Ehren- 
vorsitzenden gewählt und in den Vorstand 
berufen. Außerdem wählte man Herrn Tex- 
tilkaufmann Paul Reiser in den Beirat. An 
der Spitze — gebildet von den Herren Engel- 
bert Wallenfels, Friedrich Görich, K. Fürsten- 
berger, Alfred Oeder, Hans Zimmer, Albert 
Lev und Frau Politzer (die das Amt des 
Schriftführers wieder annahm) — änderte 
sich nichts. 

Vielseitig war der Geschäftsbericht, den 
Vorsitzender Wallenfels erstattete. Man war 
sich einig, daß die Gemeinschaftswerbung 
„Kaufe in Langen" im kommenden Jahr noch 
mehr intensiviert werden müsse. Es wurden 
viele Anre^ngen gegeben, und mancher 
Vorschlag dürfte sich zum Nutzen auswirken, 
Bs wurde wieder lebhaft darüber Klage ge- 
führt, daß die geschäftliche Dezentralisierung 
Langens von der Stadtverwaltung nicht ge- 
hemmt werde. In allen benachbarten Orten 
wie Sprendlingen und Neu-Isenburg lege man 
städtebaulich sehr großen Wert auf die Zu- 
sammenballung der Geschäftsbetriebe zu 
einem geschlossenen Geschäftsviertel, In Lan- 
gen seien aber nur bescheidene Ansätze dieser 
Art zu verspüren. Ganz besonders die Bahn- 
straße, die Schlagader Langens, bedürfe einer 
großzügigen Planung durch das Bauamt. Der 
Bürgersteig, besonders auf der nördlichen 
Seite, sei für Alt und Jung kaum begehbar. 
Regen oder Frost ließen ein Begehen des Tei- 
les der Bahnstraße von Heinrich ätraße bis 
Lutherplatz nur unter Lebensgefahr zu. Man 
lese in der Langener Zeitung soviel von Er- 
folgen unseres Gemeinwesens, daß die Ge- 
werbesteuer das Rückgrat des gemeindlichen 
Lebens sei, aber man denke nicht daran, daß 
auch im Interesse derer, die die Steuern brin- 
gen, einmal etwas getan werden müsse. Die 
Bahnstraße sollte in mehreren Bauabschnit- 
ten zu einer Straße gemacht werden, die dem 
Menschen Sicherheit und Beschaulichkeit 
gibt. Das Parken dei- Autos sei notwendig; 
aber man sollte durch die Anlegung eines 

Hürgersteiges allen Verkehrsteilnehmern ihr 
Recht zukommen lassen. Gerade zwischen 
Heinrichstraße und Lutherplatz sei die Bahn- 
straße breit genug, auch für die Fußgänger zu 
sorgen. Auch der Fußgänger trage ja als Käu- 
fer in Langen mit dazu bei, die Gewerbesteuer 
in den Stadtsäckel zu bringen. 

Die Gewerbe Steuer- Hebesätze 
in Langen wurden heftig kritisiert. Selbst in 
der Industriestadt Neu-Isenbui'g und in 
Sprendlingen seien sie niedriger als hier. Man 
erhebe allerdings dort eine Lohnsummen- 
steuer, Die Folge: der kleine Handwerks- u. Ge- 
werbebetrieb wird etwas geschont. Die Masse 
der Handwerks-, Handels- u, Gewerbebetriebe 
in Langen, erbringe nahezu 50 » o des Ge- 
werbesteueraufkommens. Das stehe in keinem 
Verhältnis zur Industrie, für deren Pendler 
die Stadt noch obendrein Ausgleichsabgabe 
zahlen müsse. Auf keinen Fall würde das 
Langener Gewerbe eine weitere Erhöhung des 
Geweribesteuerhebesatzes, welcher z ,Z, mit 
320 "lo weit über dem Lande.sduichschnitt 
stehe, hinnehmen. 
Auch das Bahnübergangsproblem 
wurde eingehend behandelt, denn den Ge- 
werbetreibenden kann es nicht gleichgültig 
sein, wie es gelöst wird. Die städtebaulichen, 
verkehrsmäßigen und voi- allen Dingen die 
wirtschaftlichen Belange müßten bei der Lö- 
sung die Grundlage bilden. Die von Herrn 
Stadtbaumelster a. D. Werner entworfenen 
Pläne (nach den oberen Bauleitplänen) wur- 
den von Herrn Friedr. Görich der Versamm- 
lung erläutert. 

Der Direktkauf von einigen Industriefirmen 
in Langen von der Kartoffel bis zum Fem- 
seher war gleichfalls Gegenstand heftiger 
Diskussion, An vielem sei die Bundesregie- 
rung schuld, die eine „mittelstandsfeindliche 
Politik" betreibe. 

Am Schluß der Versammlung wurde ein 
Ausflug mit Betriebsbesichtigung bei den 
Chantre-Werkeii in Nieder-Olm bei Mainz be- 
schlossen, der im ersten Drittel des Monats 
Juni stattfinden soll. 

»Kein hislorisch wertvolles Gebäude« 
In diesen Tagen wird mit dem Abbruch de.s 

„Wirtshauses im Spessart" und seiner Neben- 
gebäude begonnen. muß der Buroit^auto- 
bahn Frankfiu-t—^Nürnberg weichen, weil die 
Trasse einen Meter vor der Haustür des 
Wirtshauses vorbeiführt und das Haus den 
modernen neuen Ein- und Ausfahrten zur 
Autobahn und den Parkplätzen im Wege 
stünde. Es handelt sich bei dem Gasthof je- 
doch, wie das Autobahnbauamt in Nürnberg 
erklärt, keineswegs um das „Wirtshaus im 
Spessart", das Wilhelm Han.!ft mit seiner Er- 
zählung berühmt gemacht hat. Die Aufschrift 
auf dem Haus wurde erst zu Anfang des 
zwanzigsten Jahrhunderts angebracht, als sich 
etwa ein halbes Dutzend „Wirtshäuser im 
Spessart" um die Zuerkennung des berühm- 
ten Namens zu einer Zeit bemühten, da histo- 
rische Erinnerungen mehr und mehr den 

Fremdenverkehr fördern halfen. Ein altes Ge- 
bäude in der Nähe des Wii-tshauses, das mög- 
licherweise mit dem historischen Hauffschen 
Wirtshaus identisch war, ist zu Beginn des 
zwanzigsten Jahrhunderts abgerissen worden. 

Vom Autobahnhauamt in Nürnberg ist zu der 
Kritik am Abbruch erklärt worden, es wäre, 
falls es sich tatsächlich um ein historisch- 
wertvolles Bauwerk gehandelt hätte, durch- 
aus möglich gewesen, die Aiutobahntrasse an- 
ders zu verlegen. Da das jedoch nicht dei' Fall 
gewesen sei, habe man sich zum B;iu der Aus- 
fahrt und des neuen Rasthauses im Spessart 
an der jetzt geplanten Stelle entschlossen, um 
den Waldbestiind andernorts zu schonen. Das 
einzige wertvolle Gebäude im Bereich des 
Wirtshauses, nämlich ein altes Forstamt mit 
einem Barockdach, bleibe stehen. 

1 RUND UM DEN 

VleMöhUttSuumeh 
Lanfencr Gababbal 

Mei liewe Langener, de April hat sich ganz 
pietzlich uff Sommerwetter umgestellt un mir 
wolle nix mehr von de Ijaune verlaute lasse, 
die mer kerzlich noch an dem Monat glossiert 
hawwe. So wie ewe zeigt sich es Wetter un 
damit aach de Mensch von seine beste Seit. 
Mer lac'.it un freut sich, daß es aam gutgeht 
— wann's aam gut geht — un wann mer jetzt 
vernemme konnte, daß mit de Bahniwwer- 
fiehrung vielleicht schon 1960 aagefange wem 
deet, ja, da kann mer sich aach werklich 
freue. Noch wisse mer net, wie die Iwrwer- 
fiehrung aussehe werd un wo se hiekimmt, 
weil des Gutachte noch fehlt — awwer mer 
hat jetzt den Eidruck, daß die Iwiwerfiehrung 
bestimmt kimmt. Wann mer des emal erreicht 
hawwe, liewe Leser, dann sin mer en Riese- 
.schritt weiter un dann steht aach dem weitere 
Fortschritt von Langens Ausdehnung nix 
mehr im Weg. 

Dieser Dage war im nahe Offebach e Be- 
sprechung zwische Bollezei un Forstbehöi-de. 
Warum Lange net vertrete war, des waaß de 
Schorsch zwar net — awwer er waaß, daß des 
Thema, des dort behannelt worn is, aach for 
unsern Wald recht introssant is. Mer hat 
nämlich iwwer die zunehmende Verunreini- 
gung des Waldes dorch alle megliche Abfall- 
produkte gebabbelt. Ei, in unsere Wälder liehe 
aach Scherwe un aale Matratze, bloß hawwe 
se bis jetzt noch kaan erwischt, der wo so 
Zeug aafahrn dut. Deshalb sollte alle Lange- 
ner bei Spaziergäng druff achte, daß de Waid 
sauwer bleibt. Wann er was entdeckt, dann 
meld des em Förster oder de Bollezei; die 
wem dann schon alles weitere veraalasse. 
Denn, daß. die Offebächer Besprechung — 
aach wann mir net debei warn — aach for 
uns Giltigkeit hat, des is for mich so kloar 
wie Kleeßbrieh. 

Neulich hat aaner gemaant, de Schuttab- 
ladeplatz von de Stadt Lange, an de B 3, der 
nach Elschbach zu, des wär aach kaan scheene 
Aablick. Da hab ich gesacht: „En Schuttab- 
ladeplatz is nie en scheene Aablicl." — un die 
Antwort kam prompt: „Eija, des waaß ich 
aach, awwer wann mer um den Schuttablade- 
platz an de B 3 e paar Haselnußbisch setze deet, 
dann wär von dem ganze Krempel baal nix 
mehr zu seh. Des is doch ganz aafach," 

Ja ja, mei Leut, eigentlich is es ja aach 
recht aafach, awver ich glaab, daß es doch 
kompliziert is — jedenfalls is die Aaregung 
von unserem Langener werklich erfreulich. 
Er lebt mit — er denkt mit — un er will es 
Beste for Lange. Des . wolle mer awwer 
schließlich all — un deshalb mißte die Hasel- 
nußbisch an dem Schuttplatz doch gesetzt 
wem könne. (Awwer es könne aach annern 
Bisch sei, gelle). 

Also bleiwe mer wachsam un uff em Damm. 
Kaan Dreck in de Wald mehr un die Dreck- 
plätz, die nun emal aach sei misse — schee 
versteckele. Dann is de Aafang von de große 
Verschenerunigsaktion schon gemacht. Denn 
unser Lange soll doch — ja, es muß scheener 
wem. Des kann mer gar net oft genug sage, 

Iwwerigens, wer Tulpe oder annern Blum- 
me aus unserne Aalag klaut, der sollt sich 
schäme. Da kann mer niadierlich versteh, daß 
mer manchmal nur mit Koppschitteln die 
Leut vor dene leere Blummebeete steh sieht. 
Mer solls net for meglich halte, awwer leider 
is es aach jetzt schon Widder bassiert. Awwer 
trotzdem wolle mer weiter an de Verschene- 
rung von Lange bleiwe un hoffe doch, daß 
aach die Blummetrög Widder in de Aalag uff- 
gestellt wem. Un damit for heut: 

Mer sin for alles Scheene hier 
un hawwe Dreckplätz satt 
mehr Sinn, mei Langner, brauche mir 
um unser liewe Stadt 
noch schenner zu gestalte jetzt 
damit e jeder sieht 
des Lange is zuguterletzt 
so richtig uffgeblieht. 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Aus der Welt des Films 

„Gold aus heißer Kehle" (LiLi). Einmalige, 
bisher noch nie gezeigte Natur- und Kampf- 
aufnahmen lassen diesen grandiosen Aben- 
teuer-Farbfilm zu einem unvergeßlichen Er- 
lebnis werden, 

„Worüber man nicht spricht" (UT), Ohne 
piiiante Indiskretionen, doch mit mutiger 
Konsequenz, werden heikle Probleme und 
Fragen der Liebesbeziehungen angeschnitten. 
Das Wunder der Menschwerdung unid die Me- 
thoden der schmerzlosen Geburt vermittelt 
die Leinwand in taktvoller, aber dennoch an- 
schaulicher Weise, 

„Der Rächer im HIa Mantel" (UT, Spatvor- 
stellung). Ein tollkühner Ritter ohne Furcht 
unJ Tadel in seinem Siegeszug auf dem Feld 
der Ehre und in den Feuern der Liebe wird 
geschildert, 

„Peter u. der Riese" (UT, Märchenvorstellg.), 
Dieses Märchen ist eine Freude für jedes 
Kind. 

„Besuch aus heiterem Himmel" (Lichttmrg). 
Der Millionär John Underhower kommt aus 
Amerika nach Deutschland, um in einer alten 
Ritterburg einen Schloßgeist zu fangen, der 
unter dem Namen „Kunigunde die Grausame" 
aus dem finsteren Mittelalter übrig geblieben 
ist. Wie er diese gespenstische Kunigunde 
nicht nur in einen mitgebrachten großen Kä- 
fig sperrt, sondern sich auch noch in sie ver- 
liebt, das erlebt revan in diesem Lustspiel, 

„Fahrkarte ins Jenseits" (Liohtburg, Spät- 
vorstellung), Hart, packend, dramatisch ist 
dieser Film, eine scharfe Wildwe.st-Kost. 

ONKO KAFFEE 

^   LANOKNBB ZBITDNO Freitag, den 17, April 1959 

Rechts: Und weil der Abend besonders schon 
werden soll, trägt unsere Urlauberin ihr 
schönstes Ferienkleid.'ein weitrockiges Modell 
■mit leuchtendem Blumendruck auf schwarzem 

Grund. 

EigeutticU ist an diesem Ferienkletd „gai 
ntchts dran", was den Schnitt anbetrifft. Aber 
ein so interessanter und origineller Vfcrd- 
chen-Druck verlangt nach schlichter Verarbei- 
tung, um alte Wirkung dem Stoff zu über- 

lassen. 

Unten: Eine kleid- 
same Andeutung des 
2iir Zeit modischen 
Empires zeigt dieses 
jugendliche Hochsom- 
merkleid aus einem 
duftigen Seiden-lm- 

prime. 

Ein einfarbiges winziges Bolero mndit 
dieses schulterfreie Sonnenkleid 

„straßenfähig". 

..Was inuchen wir heute?" scheint die junge 
Dame zu iiberlegen. Ob sie sich nun zu einem 
Einkaufsbummel oder einem Spaziergang an 
den See entschließt, in ihrem fröhlichen Dirndl 
mit dem roten BHitendruck auf schicariem 
Druck ist sie in jedem Fall richtig angezogen. 

iS(JtenLen Lciuna 

Rechts: Je frecher und aparter die 
Farben bei diesem Modell mit der 
schwarzen Hipsblende und den drei 
riesigen Knöpfen sind, um so reiz- 

voller wirkt dieses Kleid. 

Wissen Sie schon, wohin in diesem 
Jahr Ihre Reise gehen soll? In die 

Berge oder an die See oder vielleicht 
auch nur bis ins Strandbad am Stadt- 
rand? Nun, was auch immer Ihr erträum- 
tes oder reales Urlaubsziel sein mag - 
das Wort „Ausspannen" wird auf jeden 
Fall für diese Tage groß geschrieben. 
Endlich kann man einmal so lange schla- 
fen, wie es einem Spaß macht; man kann 
sich den ganzen Tag in der Sonne aalen, 
wenn man dazu Lust hat, oder erhol- 
same, lange Spaziergänge durch Feld 
und Wald unternehmen - man kann 
endlich einmal all das madien, wozu der 
normale Alltag keine Zeit läßt. Ferien 
vom Alltags-Ich sollte die Überschrift 
für jeden richtigen Erholungsurlaub 
heißen, in dem ja die Spannkraft für ein 
ganzes langes .lahr bis zu den nächsten 
Ferien gesammelt werden muß. 

Urlaubspläne und die dazugehören- 
den Vorbereitungen sind schon ein Teil 
dieser Ferienfreude. Für die Frau gehört 
dazu audi das Zusammenstellen der 
Garderobe. Klugerweise fängt sie recht- 
zeitig damit an; denn wenn sie ein 
wenig Schneidertalent besitzt (mit einem 
guten Schnittmuster geht alles ja so ein- 
fach), wird sie sicher noch manches 

Zum Baden zu kühl? Nun, auch ein frischer, winddurchwehter Tag 
gehört zum Urlaub. Dann ist für einen iSpaziergang durch die 
Mittagssonne dieses zweiteilige Kleid mit einem farblich sehr inter- 
essanten Wurfel-Druck — Marine, Kornblume und Himmelblau — 

der geeignete Anzug. 

Modelle: Druckmode Bonn 
Fotos: Elisabeth Rottgerü (3). Gisela Them (2) 

hübsdie Kleidungsstück selbst nähen 
wollen. Es erhöht ja auch die Vorfreude, 
nicht wahr? 

Unsere heutige Modeseile enthält 
eine Anzahl Vorschläge für ferien- 
gemäße Kleidung. Sie wissen doch, 
Ferienkleider schenken Urlaubslaune. 
Nicht erst in rlen arbeitsfreien Tagen - 
sondern schon beim Nähen oder Ein- 
kaufen. „Für jeden elwas" war für uns 
darum das unsichtbare Motto dieser 
Bilderseite, auf der wir Ihnen einige An- 
regungen geben wollen. 

Denken Sie bei Neuanschaffungen in 
Farben! Es gibt jetzt zauberhalte Druck- 
stoffe in außerordentlich aparten Farb- 
zusammenstellungen, wie 7iim Beispiel 
Türkis mit Grün oder Orange mit Vio- 
lett, den Lieblingslönen der Pariser 
Haute Couture. Ob Sie nun Blüten- 
drucke, Streifen, Tupfen oder reizvolle 
Phantasiemuster wählen, hängt von 
Ihrem persönlichen Geschmack und dem 
geplanten Verwendungszweck ab. Eines 
jedenfalls steht fest; Der Phantasie sind 
keine Grenzen gesetzt - es liegt an 
Ihnen, sie zu nulzen. 

Ein schickes Strandkomplet gehört unbedingt 
zum Urlaub dazu. Hier ein dreiteiliges En- 
semble aus einem baumwollenen Struktur- 
gewebe mit dekorativem Blütendruck. Für 
Höschen und Futter wurde ein passender uni- 

farbener Popeline gewählt. 



Kaufm. Angestellte 
die selbständiges Arbeiten gewohnt ist, 
nur Halbtagsbeschäftigung, von einem 
Fertigungsbetrieb in Langen grsucht. 
Zuschriften unter Nr, 399 an die Gesch. 

Bauhilfsarbeiter 

sofort gesucht. 

Heinrich Steitz 

Weißbindergeschäft 
Heinrichstraße 32 

Schmucker Märzenbier 

Nur Montog! 

Auf Wunsch wieder da Ein Posten modernster 

Waschmaschinen und Wäscheschleudern 
Fabrikneue Spitzenerzeugnisse nnit 1 Jahr Werksgarantle und atSndifer Kunden- 

dienstbetreuung wegen kleinen äußerlichen Schöoheitafeblern 
weit unter Preis zu verkauten. 

ElAlrffPA Wascfamasctiinen für 9 Pfund Wäsdie DM 295.— A "'®'*"'""Wäsdheschieudcrn, 1 Jahr Garantie DM 135.— 
Besiditigung und Verkauf: Montag, den 20. Aprli, von 14.3t —18.30 Uhr 

im Frankfurter Hof, Lutherplatz 
Ohne Anzahlung Erste Rate in 7 Wochen 

Leituun: Kiadung, Neu-Isenburg 

Kraftfahrer 
gesucht mit Führerscheia Kl. 2 
Otf.-Nr. 466 a. d. Langener Zeltung 

Erna Nilges6fflbH Herrenkleiderfabrik 
Frankfurt/M., Rddelheimer Ldstr. 19-21 

stellt ein 
IKasctiinennfilierinnen, Stepperinnen 

sowie 
Kräfte zum Anlernen 

Arbeitszeit: Mo.—Do. 7—16.25 Uhr, 
Fr. 7—15.10 Uhr, Sa. frei. 
Straßenbahnhaltestelle Birkenweg der 
Unlen 3 und 11 — Tel. 77 60 57 — 59. 
Kantine vorhanden! 

Junghennen 
Leghorn, Italiener, 

Hampshire und Kreuzungen 
Eintagskfiken und EintagshShnchen 

Jeden Sonntag! 
PARADIESFARM, Walldorf/Hessen 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie deo dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes EUavl«r 
verkaufen wollen 
oder etwas atu 
Privafhand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: igh 
helfe Ihnen I Fflr 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, t>e- 
suchen Sie die Oe- 
Echäftsstelle dleeet 
Blattes, dort er- 
warte Ich Siel 

Die 
.Kleine Anzeige* 

SCHILDER 

der bohnernde 

Staubsauger , , 
\ 

Frühlingszeit - StarboyzeitI Jetzt ist der richtige Augenblick, sich 
dieses überous preisgünstige Hausgerät onzuschofFen. Lassen Sie 
sich den Starboy von Ihrem Fachhöndler unverbindlich zeigen; 
Hch. Wannamacher, Langan, BahnstraB« S8 

Starboy, ein if ElECTROSTRfl ic Hausgerät 

i 

V.I.V.O.-Eier-Teigwaren 
„Radiatorl* 350 g Packg. DM 

Deutsches Beefsteak 
2 Frikadellen zu je 100 g, in 
pikanter Sauce tafelfertig 
300/300 g Dose DM 

Erdbeer-KonfitOre 
4B0 g Glas m. Gl. 

Gelee-Frflchte-Mischung 
200 g 

Traubensaft, rot 
aus Meraner Kurtrauben 
l'l Flasche m. Gl. 

Junge Schnittbohnen V.I.V.O. 
1/1 Dosc DM 

DM 

DM 

DM 

1J5 

,98 

-,48 

1,55 

t,18 

■ 

■ 

...dem Haushalt zuliebe! 

Olfeuerung für Jeden ZwecK 
Montag», Kundenditnit, Finanzierung, kottenlote Beratung 

DLBRENNER „ATLAS" G. M. B. H. 
Frankfurt/M, Lange Straße II, Telefon 27202/27302 1 

■mmmmmmmi 

Wetterwechsel! Föhn! 

Sdion häufen sidt Ailtags- 
besdiwerden wie Kopfdruck, 
Mattigkeit, Nervosität, sdilech- 
ter Sdilaf und Erkältung. Wohl 

dem, der dann den echten Klosterfrau Mcll»- 
■enKcist griffbereit hat. Nach Gebrauchsanwei- 
sung angewandt — tut er dem ganzen Organismus 
wohl: Kopf) Herz, Magens Nervcnl Gönnen dar- 
um audi Sie sich noch heute eine Vorratspadiung! 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute, versehen mit 
den Tröstungen unserer hl. Kirche, mein lieber Vater und 
Schwiegervater, unser herzensguter Opa, Bruder, Schv/ager 
und Onkel 

Herr Peler Weber 
im Alter von 74 Jahren. Sein arbeitsreiches Leben galt der 
Sorge für seine Lieben. 

In stiller Trauer: 
Maria Osterkamp geb. Wet>er 
Karl Osterkamp 
und Kinder 

Langen (Hess.), den 15. April 1959 
Friedrich-Ebert-Straße 30 
Die Beerdigung findet am Samstag, den 18. April 1959 um 
11.00 Uhr auf dem hiesiigen Friedhof statt. Am Reichen Tage 
um 8.00 Uhr ist das Requiem in der Albertus-Magnus-Kirche 

in Langen. 

Saalkartoifttlii 

aus friscti eingetroffener Sendung 

Biete an: MitielfrDhe und späte Sorten 

Phil. Keim Ii. Langen, Fahrgasse 0 

Schmucicer Meisterbocic 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1I llli;illlllllllHI!llllllilllllllllllllIlllillllllllllilllllllllllllliHUIIIIIIIIIIÜII»^ 

Krogenerneuerungen 
werden sauber auageführt bei 
IRIS BURGMAYER 
Langen, BahnstraBe 7 

Am Ostersonntag entschlief unser geliebter, unvergeßlicher Vater 
und Opa 

Hen Friedrich Rühl 
Just.-Inspekt i. R. 

im 88. Lebensjahre sanft im Herrn. Sein Leben war aufopfernde Liebe und 
Fürsorge für die Seinen. Wir halben ihn in aller StlUe zur letzten Ruhe ge- 
bettet. Für erwiesene Aufmerksamkeiten liesten Dank. Genz besonders 
daiiken wir aber Herrn Pfarrer Laulaer ftir die ergreifende Rede am Grabe 
sowie Herrn Oberamtsrichter Dröll für den ehrenden Nachruf. 

In stiller Tratier: 
Die Kinder 

Langen i. Hessen, Karl-Marx-Straße 8 

OnO HEINMÜLLER' 
FRANKFURT AW WAIH 

SCHILIERSTRASSE 4 
on d*r Houptwache 

T«I23602 

Amtliche Bekanntmachung:«! 

öffentliche AusschreibunK 
A ngebotsunterlagen 

a) für die Ausführung 
b) für Materiallieferung 

zur Herstellung der nachstehenden Straften 
1. Taunusstraße 
2. Blumenstraße 
3. Im Biritenwäldchen 

können ab .sofort im Rathaus, Zimmer 14, 
Stadtbiiuamt, abgeholt werden, öffentliche 
Submission am 29. 4. 1959, vormittags 10 Uhr. 

Langen, den 14. April 1959 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeistor 

-»■ 
Stromabschaltung ! 

Am Sonntag, 19. April 1959, wird das elektr, 
Ortsnetz in der Friedhofstrai3e, Darmstädter 
Straße Ostseite, Dai-mstädter Landstraße 
Außerhalb von 7—11 Uhr abgeschaltet. 
Langen, den 16. April 1959 

Stadtwerke Langen 

-»■ 
Das Finanzamt Langen hält am Montag, dem 

20, April 1959 von 18—21 Uhr in seinen Amts- 
räumen für berufstätige Steuerpflichtige aus 
Langen besondere Sprechstunden ab. 

-M- 

Unter dem Hühnerbestand des Herrn Peter 
H o t z , Langen, Außerhalb 26, ist der Aus- 
bruch der Hfihnerpest amTstieräiztlich festge- 
stellt worden. Die Halter von Hühnern inner- 
halb des Sperrgöbletes (Außerhalb 25 utvd 28) 
werden hiemiit aufgefoirdert, bei ihren Hüh- 
nern umgeliend die Schutzimpfung durchftth-- 
ren zu lassen. 
Langen, den 16. April 1959 

Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 

Evangelische Kirchengemelnde 
Sonntag, den 19. April 1959 (Jubilate) 
8.00 Uhr: Frühgottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Luk. 10; 17—20 
Ueder: 83 - 81 - 288 - 88 

9.30 Uhr: Hauptgot»Codienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext; Joh. 12; 20—26 
Lieder; 473 - 81 - 87 - 53 

10.45 Uhr: Taufgottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 21. April, 20.15 Uhr: Mütterkrete im 

Gemeindehaus 
Donnerstag, 23. April, 20 Uhi-; Bibelstunde 

und Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, 24. April, 20 Uhr; Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-MlMloii 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeindehaus 

Katholische Kirche 
Samstag, 17.00—19.00 Ühr; Beichtgelegenheit 
Sonntag ab 6.45 Uhr: Beichlgelegenheit 

7.30 Uhr; hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindengottesdienst mit Predigt 

10.00 Uhr; Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Luigea, WlesenatrmSe e 

Sonntag: 9.30 Uhr; GotteMUenst 
16jD0 Uhr: Gotteadlenst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

18 /19. 4. 59 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

Rotes Kreuz u. Krankentransporte: Tel. 711 
Kreis-Krankenhaus: Tel. 404 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nauhtdlcnstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag-nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woclie vom 18. bis 24. 4.1959 

Apotheke am Lutherplats 

Stadt-Bfioherei, Zimmerstraße 
BOcher-Ausgabe 

Samstag vou 14.00 bis le.OO Uhr 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20..30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 18.00 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 .Jahren 
Schicksal-sbild einer Siebzehnjährigen 

In aller Offenheit: 
Ein alle bewegendes Thema 

Wenn ein Mädchen zur liebenden Frau 
erwicht: Ein daseinsbejahender Film, 
der auf häufig verschwiegerie Fragen 

eine offene Antwort gibt 

Freitag und Samstag, 22.30 U!ir 
Spätvorstellung 

m lila Mantel 

Ein abenteuerlicher Farbfilm, der den 
.,Roten-Rächer"-Erfolg fortset7.t und 

übertrifft 
Sonntag, 16.00 Uhr Jugend Vorstellung 

Sonntag, 14 Uhr in unserer Märchen- 
stunde 

Peter und der RIese 
Ein Volksmärchen aus den Bergen 

SCHMUCKER BIER 

Mt Bier 

Wir suchen 

Dreher und Fräser 
für unseren Werkzeugbau 

ferner 

Werlizeugmasdiinensdilosser 

und Hilfsarbeiter 

Pittler Maschinenfabrik AG 
Langen 

Telefon 2113 

Tägl. 20.30 
Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00, 18.15. 20.30 

Freigegeben ab 12 .Jahren! 
Ab Freitag bis Montag 

Bin neuer Presley in einem 
neuen Film! 

Hämmernde Rhythmen! 

Parnmüt/m u yr 

Sehen "Sie diesen Film und versuchen 
Sie, bei Presiey's Gesang stillzusitzen! 

Der König des Rock-and-Roll! 
Unerreicht bisher ist die Ge!>angs-Tech- 
nik des jungen Elvis Presley, der hier 

.sein eigenes Leben spielt! 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung! 

Aufstand im Paradies 

Kampf im Dschungel! 
Exotischer Abenteurerfilm 

voller Spannung! 

i OdvQm> 

SAMSTAG ab 20 Uhr 'Z'QHZ 

SONNTAG ab 17 Uhr 'CuHz-Z>ee 

MONTAG 20 Uhr 

MilüHtHttfilMdtieHSchuu 

Es ladet freundlichst ein 

famULt C^eoKq. 

Wir stellen laufend 

Näherinnen 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 
Fohrrfider 

In allen Preislagen 

SchiMlilttr 
Dorotheenitr. 8-10 

Ein musikalisches Lustspiel in Farbe 
Dieser Film bringt auf die Beine, Dünne, Große, Dicke, Kleine! 

mit: 
.Tohannes Heesters - Elma Kariowa - Oskar Sima - Lotte Ledl 
Hans v. ßorsody - Ilio Schieder - Fred Kraus - Ulrich Beiger 

Freigegeben ab 12 .Jahren! 

Freitag und Sanistag, 22.30: Spätvorstellung 

^ahtkafte ins jenseits 

Bin neuer, großer Western mit dem As 
unter den Wildwest-Stars: Randolph Scott 

Tempogeladen - spannend - mitreißend! 

Auto-Verleih 

für Selbstfahrer 

Hermann Straub 

Tel. 06102 2689 

Neu-Isenburg, 
Frankfurter Str. 1601 

oder über VW- 
Vertretung Langen 

Telefon 787 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Pelzbekleidung 
wird zum Reinigen 

angenommen 

Pelz Müller 
Egelsbacb 

Westendstr., Tel, 2338 

Kaufe 

Flaschen 
aller Art, Postkarte 
genügt. 

Friedr, Weiß, 
Darmstadt, 
Kirschen-Allee 106 

Neul 
Bahnhofs- 

Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

Unionstube am Bahnh 

FUr Fehler 
In den Anzeigen, die durcii 
telefoniiChe 
Übermittlung ent- 

standen sind, können wir 
keine Verantwortung 

übernehmen. 

Kaufm. Angestellte gssucht 

für Karteiarbeiten, evtl. Halbtagsbeschäftigung, 

auch für Anfängerin nad. absolvierter 

Handelsschul« geeignet. 

Off, 439 an die Langener Zeitung; 

für leichte Teilarbeit — auch zum An- 
lernen — in Dauerbeschäftigung ein. 

Wäschefabrik Krause & Co. oHG. 

Offenbach a. M , Bernhardstr. 5,Tel. 85114 

.Fafirt auch nach Neu-Isenburg!" 

Diesen Rat i<önnen Sie von vielen Freun- 
den hören, denn wer sich einmal in den 

^^s^edimmg^Uen 

von Möbel-Müller umgesehen hat, weiß, 
wie preisgünstig auch das Schönste sein 
kann. Bitte prüfen Sie vor einem Kaufent- 
schluß unsere Leistungen! 

j_F^|/V77 Hof 

Neu-Isenburg • Fi;a ii kf urfer 5tr.89 •in Pionier ctos 
neuen Proiisyst. 

Kaufm. Kraft 
perfekt In Steno und Sdireibmasdilne, 
etwas engl. Sprachkenntnisse, Praxis in 
Kundenbedienung, Telefondienst, Buch- 
haltung und Versand (auch Export), 
wOnsäit sidi nur nach Langen zu ver- 
ändern. 
Angebote bitte unter Off .-Nr. 463 a. d. L.Z. 

4 

Werkzeugmacher 

per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik Rolf Rodehau 

Langen (Hessen), Karl-Marx-Sirdße 18 

NUt Salus-Blutreinlgungs-Eliximr 

wie Mu gtborMi 
Salui Blutreinigungs-Elixier entschladl und 
*nfwösserl. regt Stoffwechsel und Verdau- 
ung on, vltolisierl Haut- und Körperzellen, 
versdiafll natürlidie Sdilonkheit, jugendl. 
Frlsdie und Spannkraft. Würzig, noturreln, 
rein pllanzlidi, deshalb auch Im Reformhaus 

llUTREINlOUNOS-ELIXIEt. 
wolltAttertewgnU vom 
S>HAUS. MOncheR f 

Htldefvdii, d. erste 
Xmln verordnete Im 1} Jfthrhandert Blut« relnigUTtgskurcn 

/ SAIUS- 
/ ein Qi 

J SAIU 

Inserieren bringt Gewinn 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Recke, Langen 
Südl, Ringstraße 47 

Telefon 224S 

Möbellcaur besonders vorteilhaft durch: 
1. Sehr günstige Preisgestaltung (keine Lagerkosten,) 
2 Sorgfältige fachmännische Beratung und bequerr-e Ausw/ahl 
in Fabrik- und GroDiagern 
3, Reiches Angebot erstklassiger tvföbel aller Art. 
Für jeden Bedarf das Richtige beii 
Bau-und Möbelschreinerei 

HER G L UangenlHessen ■ Taunusstraße 27 ■ Ruf 2204 
' ' ' 4 ' ■ ' " * ■ 

V ; ' Für Ladenausbau, Fenster, Türen ' 
' - i - und Möbel 



Volkschor ■Uederkroni* 
1838 Longen 

Heute Freitag, 17. 4., 
20.30 Uhr 

tiSuiiKSstunde 
im Vereinslokal Wein- 
goid. Ea wird gebeten, 
daS alle Sänger pünkt- 
lich und vollzählig er- 
scheinen. 

Der Vorstand. 

I Sport- rad 
SBigorgoneln- 

'KlMft 1889 e.V. 
Ho*gen 

Abt. FuBball 
Freitag, den 17. 4. 59. 
20.30 Uhr Treffen der 
Sondermannschaft im 
ClUbhaus. - Spiel am 
Samstflg geg. Sprend- 
lingen. 
Ski-Gilde 

Wir weisen hiermit 
auf unser morgen, 
Samstag, ab 20.00 Uhr 
im „Deutschen Haus" 
stattfindendes 

Ski-Gaudi hin. 

30 qm 
Mosaik-Parkett 

(1 cm) aus Abbnidi ab- 
zugeben. Oberfl. nldit 
benutzt. Off. unt. Nr. 
467 an die Oescfa.-St. 

Modernes GRUNDIG 
Diktiergerät 

(Auf- u. Abnahmeger.) 
mit Zubehör, neuwer- 
tig, umständehalb. bil- 
lig zu verkaufen. 
Off, u. Nr. 462 a. d. LZ 

Waschmascliine 
fabrikneu, sehr preis- 
günstig zu verkaufen 

Teiefon 26 24 

Laufend 
Schnitt-Tulpen 

zu haben. 
GSrtnerei Breidert. 
Plachsbachstraße 31 

Schronkntilimascli. 
(Singer) billigst zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 428 a. d. 1.7 

Trauring gefunden 
(Christa 6. 2. 59). Geg 
Einrückungsgebühr 
abzuholen. 

Aug.-Bebel-Str. 2 
Spiele am Sonntag, 

19. 4. 59 in Langen ge- 
gen Germ. Ob.-Roden. 
I. Mannsch. 15.00 Uhr 
Res.-Msch. 13.15 Uhr. 
Samstag Schüler 16.00 
Uhr gegen Rossdorf 
Sonntag 10.18 Uhr A 2 
gegen Traisa hier 

Für 
Selbstfahrer 

Wagen mit Radio jetzt 
noch preiswerter dch. 

Selbstfahrerzentrale 
Langen, Pittlerstr. 45 

CinivereiM 
1862 •.«. 

Abf. Fechten 
Cluhkampf geg. Fecht- 
club Erbach am Sonn- 
tag, dem 19. 4. in der 
TV Turnhalle. Junio- 
ren und Damen: Be- 
ginn 13.30 Uhr. Senio- 
ren: 15.30 Uhr. 
Karten für den 

Famiiienabcnd 
am 1. Mai für Mitglie- 
der und ihre Freunde 
zum Preis von 1,50 D3W 
bei den Abteilungslei- 
tern u. dem Beitrags- 
bassierer, Wilhelm- 
straße 39. 

Der Vorstand. 
Abt. Handball 
Spiele am 19. 4. 50 — | 

Sportpl. Oberlinden 
10.00 Uhr Jugend — 
TSV Braunshardt 
15.00 Uhr I. gegen 
SG Arheilgen. 

Motorrad 
I ILO 125, zugel., fahr- 
bereit, gut bereift, für 

1 110 DM zu verkaufen. 
Hudler, Langen, 
Im Birkenwäldch. 75 

Prinz 
Im Großstadtgewühl, 

auf der Autobahn, 
auf Landstraßen: der 
Prinz kann überall 

mithalten! 

DKW 52 
versieh, u. verst., für 
180 DM zu verkaufen. 

Herth, Kirchgasse 10 

Olympia 49 
sehr gepfl., überholt, 
vers. u. verst. bis Ende 
Mai, 4 neue Reifen 
sofort zu verkaufen. 
Preis 700 DM. 

Stark, Ijangen, Unt 
Linden (Lohschneise) 

BMW Isetta 
300 ccm, Anzahlung v 
500 DM, Rest wird fi- 

I nanziert, verkauft 
H. Hennig, Erzhaus. 
Bahnstraße 86 

0RTS6RUPPE LANGEN 
Heute, 20.00 Uhr, im 
Frankfurter Hof 

Jahres- 
Hauptversammlung 

mit Neuwahl des Vor- 
standes. Nach Satzung 
5st allen (Mitgliedern 
eine schriftliche Ein- 
ladung mit Tagesord- 
nung zugegangen und 
der Vorstand bittet 
wegen Wichtigkeit der 
Tagesordng. um zahl- 
reichen und pünktlich 
Besuch der V^ersamm 
lung. Der Vorstand 

NSU Max 
mit Steib-Seitenwagen 
zu verkaufen. 

I^anger, Armastr. 32 

Steib-Seitenwagen 
zu verkaufen. 
Emst-Thälmann-Str. 2 

ZIegenzucilt - Verein 
Langen 

Samstag, den 18. April, 
20 Uhr 

Mitgiieder- 
versammlnne 

bei Wilhelm Metzger. 
Deckscheine nicht ver- 
gessen. - Um zahlrch. 
Besuch bittet 

Der Vorstand. 

Jahrgang 1918/19 
trifft sich zu einer 
'Wichtig^ Besprechung 
am 18. 4., 20.30 Uhr, | Offert, u. Nummer 447 
im Caf6 Marweg. a. d. Langener Zeitung. 

Fiat 600 
10000 km, zu verkauf. 
Finanzierung [möglidi. 
Anzusehen Scherscfael, 
Nordendstr. 14 

Anhänger 
für Pkw, Tragfähigk. 
bis 700 kg, versichert 
u. versteuert, zu ver- 
kaufen. 

Frankfurter Str. 58 

DKW 200 
u. Knabenfahrrad 

bis 12 Jahren, günstig 
zu verkaufen. 

Wilhelmstiiaße 41 

Fiat 600 Muitipio 
6 Sitze, Baujahr li*67, 
37 000 km, neue Berei- 
fung, Bosch-Aulage, 
zu verkaufen. 

Tel. 23 14 

VW Fxport od. Vertrag 
für sofort oder späte." 
Sesucht. 

r' 
Wir heiraten 

&tetmaHH löffele * ^meliese Vögete 

LANGEN 18. APRIL 1959 
Florlan-CJeyer-Straße 16 

geb. Döbert 

Fr.-Lud.-Jahn Platz 

Klrchl. Trauung: Samstag 18. April 1959 um 14.00 Uhr 
in der evangellidien Kirche zu Egelsbach. 

V. 

Graue Domenweste 
am Mittwochnachmitt. 
Südl. Ringstr. gefun- 
den. Gegen Einrückg.- 
gebühr 
abzuholi :i bri Winck, 
BirkenwSIdchen 41 

Modernes 

Damenfahrrcd 
gut erhalten, zu kauf, 
gesucht. 
Oft. u. Nr. 442 a. d. LZ 

Bauplatz 
in guter Lngr zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 457 ii. d. I.Z 

Garage 
am Bahnhof I.angon 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 4:J8 11, d. 1,Z 

Herzlichen Dank 
für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer diamantenen 
Hochzeit. Besonderen Dank Herrn Bun- 
despräsidenten Heuss, HeriTi Landrat 
Heil, Herrn Bürgei-meister Umbach, 
Herrn Pfarrer Dr. Kratz und der Eisen- 
bahnergewerkschaft für die schrift- 
lichen und persönlichen Gratulationen. 

Gustav Singer und Frau 
Theresia 

Langen, Friedr.-Ebert-Straße 59 

STATT KARTEN 
Da es uns nicht möglich ist, für die 
vielen Glückwünsche und Geschenke zu 
unserer goldenen Hochzeit einzeln zu 
danken, sprechen wir auf diesem Wege 
allen Verwandten, Nachbarn, Freunden 
und Bekannten unseren herzlichsten 
Dank aus. Insbesondere danken wir 
Herrn Pfarrw Schäfer für die über- 
brachten Glückwünsche der Evangeli- 
schen Kirchenleitung und der Kirchen- 
gemeinde, Herrn Ministerpräsident Zinn, 
Herrn Bürgermeister Umbach, der Bun- 
despostdirektion und dem Postamt Lan- 
gen sowie dem Hausbesitzer-Verein. 

Philipp Trautmann und Frau 
Margarete geb. Weber 

Larigen, Südl. Ringstraße 14 

Unter« neue Tel«fon-Nr. ist 

Getränk« • GieShandlung 
August Neubauer 

Inhaber Horst Sdiersdiel 
Langen, Nordendstraße 14 

Für bald oder .später 
Schneiderin 

gesucht. 
Off. u. Nr. 4,54 ii. d. LZ 

Wohnhaus 
zu kauf, gesucht, ovtl 
aucli auf Rentortbasir 
Off. II. Nr. 44(1 n. d. I.Z 

-Zimmerwohnung 
(Neubau), Bad, g(,>gcn 
2'/6-3-Zimm.-WnhnK. 
zu tauschon gesucht. 
Off. u. Nr. 450 a. d. LZ 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die uns zu unserer Vermählung 
erwiesenen freundlichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke. 

Karl Herzberger u. Frau 
Brigitte geb. Gronert 

Langen, April 1959 
Fahrgasse 20 

Zu leichten betrieblch 
I Putzarbeiten 

Reinemachefrau 
ge.sucht für montags, 
mittwochs u. freitags 
von 16 bis 19 Uhr. 
Off. u. Nr. 464 a. d. I.Z 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen GlUdcwünacfae und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung 

Jakob Herbert und Frau 
Leni geb. Werny 

Vor der Höhe 3 

I Sehr kinderliebe.s 
Mädchen 

od. Kindrrpflegerin in 
Einfamilienhs. in Lan- 
gen gesucht. Eigenes 

I Zimmer, Hilfe vor- 
handen, Anfangsgehalt 

I etwa 120 DM. 
Telefon 26 24 

Deutsches Rotes Kreuz 
ORTSVEREINIGUNG LANGEN 

Morgen, Samstag, den 18. April, findet 
im Saalbau „Zum Lämmchen" (Schaf- 
gasse) unser alljährlicher 

lAntetkaltuHQ6ü6ent} 
mit Tanz und Tombola 

statt. - Hierzu laden wir die gesamte 
Bevölkerung von Langen recht herzlich 
ein. - Es spielt die Stimmung.skapelle 

Fr. Zängerle 
Beginn 20 Uhr - Unkostenbeitrag 1,50 

Reinemachefrau 
für 2 mal wöchentlich 

I gesucht. 
Mozartweg 1 

Ortsvertreter 
für leichtverküufliche 
Artikel gesucht. 
400 DM Gehalt u. Pro- 
vi.sion. Wagen kann 

I gestellt werden. 
VARI, Frankfurt/M., 
Frh.-v.-Stein-Str. 15 

Unti Östlich 
über eine plötzl. Reise 

I nach London, die mich 
I eines bezaubernd. Ver- 
gnügens beraubt, bitte 

I ich in gramvoller Zer- 
knirschung die Dame, 

I mit der ich mich am 
Sonntag, d. 12. 4., ver 

I abredete, nicht um- 
sonst auf mich zu war- 

I ten. Peter 

2-3 Zimmerwohnung 
H.i gegen ßKZ von 
2 Damen (berufstätig) 
zu mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 451 ii. d. LZ 

2 große Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
(Neubau), evtl.teilmöbl. 
(Bahnhofsnh.) an kin- 
derlo.ses Ehepaar oder 
2 Damen, gegen MVZ 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 448 a. d. LZ 

Leerzimmer 
oder teilmöbliert, für 
ruhige, ältere Dame 
gesucht. 
Off. u. Nr. 455 a. d. LZ 

3-4 Zimmerwohn. 
mit Bad bis zum 
Herbst gesucht ge- 
gen MVZ od. BKZ. 
Neuzeitliche 
Z-Zimm.-WohnunK 
mit Bad kann evtl. 
in Tausch gegetjen 
werden. 

Off. u. Nr. 444 an d. 
Geschäftsstelle. 

2-3 Zlmmerwohnung 
in Langen od. Umgeb. 
gesudit. 
Ofl. u. Nr. 443 a. d. LZ 

TANZSCHULE LBECKER vorm. N. Schlerf 
Mit^ied Bund <l<utgcher Tantlehrer • Telefon 2407 

Sdilußbälle 
finden statt, Samstag 18. April, abends 20 Uhr 

Hotel Weingold 
Samstag 29. April abends 20 Uhr 
Saalbau Zuin Lämmchen 
Eltern und Gäste sind höfl. eingeladen. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Elnzelunterric'it - Privatstunden jederzeit. 

Gartenschirme 
in sehr großer Aus- 
wahl. 

Überziehen und Repa- 
rieren schnellstens i. 
eigener Werkstatt 
SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

13jähr. M&dchen sucht 
[ nachmittags leichte 

Beschäftigung 
Off. u. Nr. 446 a. d. LZ 

Einladung 

Um Sie von der hervorragenden Qualität des IDEE-KAFFEES, 
seinem köstlichen Aroma und seiner wirklich guten Bekömm- 
lichkeit überzeugen zu körmen, Iahe ich Sie zu einem Täßchen 

IDEE-KAFFEE heute und morgen 
ein. Seine .besondere Reinheit und deutliche Geschmacks- 
verbesserung wurden vielfach anerkannt. Die bessere Ver- 
trägUchkeit des IDEE-KAFFEES, auch für viele Nervöse, 
Herz-, Magen-, Darm-, X^ber-, Galle- und Sodbrennen- 
Empfindliche, virurde von namhaften Klinikern bestätigt. 

Mit freundlicher Empfehlung 

Ihr Reform- und Diäthaus am Lutherplatz 
INGEBURG KNORR 
jetzt Gartenstraße 2 (im Hause Baustoff-Weirner) 

Achtung! Achtung! 
Annahme sämtlicher 

Schleif' 
Arbeiten 

(Messer, Scheren etc.) 
u. Rasenmäher 

Hch. Pfannemüller, 
Eisenhandlung 
Rheinstraße 23 

Schneiderinnen und 
I/ehrmädchen von 

Damenkleiderfabr. ges 
5-Tage-Wocho. 

K. & H. Glatzel, 
Frankfuit/Main, 
Weserstraße 31 

Alteisen 
Lumpen 
und Metalle 

kauft laufend 
E. SCHÄFER, 
Leukertsweg 74 
Telefon 3710 

Bitte neue Rufnum- 
mer beachten. 

Lagerraum 
(evtl. trockener Kellerraum) 
ca. 29 qm, zur Unterbringung von Akten 
und Kleinmaterialien gesucht. 

Angebote erbeten u. Chiffre 460 a. d. L. Z. 

SCHMUCKER BIER 
Obeimottau im Odenwald 

Ist zu beziehen durch untere Niederlage 

Heinrich Keim 6. & Solln 
Langen b. Ffm., Rhelnstr. 53-35, Tel. 510 

Neue 

Schlafzimmer 
aus Edelhodz 

von 450 DM an 

Möbel-Borth 
Langen, 

Dieburger Straße 14 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Ausführung von Krau- 
kenlahrten auf Bezept. 
Zugelassen bei «Uea 
Krankenkassen. 

EOELBUSCHROSEN 
Noch ist es Zeit zum 
Pflanzen. Liefere ein 
herrliches Sortiment i. 
den neuesten Sorten u. 
Farben. 10 Stüok 6,-, 
20 Stück 11,-. 10 Stck. 
Gloria Dei extra stark 
7,-, Kletterrosen in d 
Farben gelb und rosa 
ä Stück 80 Pfg, AUe 
Sorten m. N.- u. Farb- 
schild. Kulturanw. an- 
bei. Versand p. Nach- 
nahme. 
JOB. WEIHRAUCH 
Rosenschule u. Versd. 
Steinfurth üb. Bad 
Nauheim, Hauptstr. 53 

I Wer vermißt 
Schuhe 

Nachzufragen Anna- 
straße 56/1. Stck. r. 

Für einen kaufmänni- 
schen Angestellte.T su- 
chen wir zum 1. Mai 
ein möbliertes 

Zimmer 
Dr. Kohut KG. 

3-Zlmmer-Wohnung 
mit Bad geg. MVZ od. 
BKZ sofort od. später 
gesucht. 
Off. u. Nr. 400 a. d. LZ 

Wir suchen mehrere 
möbl. Einzelzimmer 

füi- ausländische Stu- 
denten. 

Pittler Maschinen- 
fabrik AG., Langen 

Wir suchen dringend 
für einen Mitarbeiter 
1 möbl. Doppelzimm. 
Angebote erbeten an 

Pittler Maschinen- 
fabrik AG, Langen 

Leeres Zimmer 
gesucht von berufstät. 
jungem Ehepaar. 

Metzger, Rheinstr, 6 

Schlafzimmer 
mit Küche, möbliert, 
zu vermieten (kinder- 
loses Ehepaar). 

I Off. u, Nr, 458 a. d. LZ 

Zwei dreiteilige 
Matratzen 

I (neu) billig abzugeben. 
Fleck, Annastr. 33 

Möbliertes Zimmer 
(Stadtmitte) zum 1. 5, 
zu vermieten. 
Off. u, Nr, 459 a, d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete in Ffm. 
3 Zimmer, Kfidie, Bad, 
Balkon, Neubau, 
sudie in Langen 
3 Zimmer, KOdie, Bad, 
evtl. Altbau. Offerten 
unt. Nr. 465 a. d. LZ. 

Milchziege 
zu kaufen gesucht. 

Emmer, 
Frankfurter Str. 47 

Futtericartoffeln 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 12 

Auf unserem Spaziergang . . . 

In die KON DI TOREI 

Goethestr. 

wo e> die guten 

Eisspeziaiitäten gibt 

Speiselcartoffeln 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 17 

Gute Speisekartoffel 
zu verkaufen. 

Bruchgasse 4 

Älteres ruhig, Ehepaar 
sucht eine 

2 Zimmer-Wohnung 
wenn möglich Altbau, 
Off, u, Nr. 440 a. d. LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit fließd. Wasser in 
Bahnhofsnähe Egels- 
bach per 1. 5. 1959 an 
sol. »Herrn" zu vermiet. 
Off. u. Nr. 441 a. d. LZ 

Achtung 
Nochmals prima 
Speisekartoffeln 

Bestellungen bei 
Gg. HofsäB, 

K.-Liebknecht-Str. 22 

Zwei berufst, Damen 
(Mutter und Tochter) 
suchen 
lV2-2-Zimmer-Wohn. 
m. Küche, alsbaldigst, 
Off. u. Nr. 386 a. d. LZ 

1-2 leere Zimmer 
von jungem Herrn 
sofort gesucht. 
Off. unter Nr, 445 
a, d. Gesch.-Stelle 
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Wegmarkicnm|!rn sind in Ordnung 
Zwei Tagungen im Gesamt-Odenwaidklub 

in Darmstadt und Knoden I 
Am letzten Wochenende fanden innerhalb 

des Gesamt-Odenwaldklubs zwei Tagungen 
statt. In Darmstadt kamen die Wegbezeichner 
des Odenwaldklubs zusammen, während in 
dem neuen Jugendwanderheim in Knoden ein 
Lehrgang für Jugendleiter abgehalten wurde. 

Den Vorsitz bei den Wegbezeichnern, die 
fast vollzählig zusammen waren, führte 
Stadtrat a. D. Ludwig Schrauth, Darm.stadt. 
Die offizielle Wanderkarte des Odenwald- 
klubs ist. wie ihr Bearbeiter, Studienrai 
Friedrich-Lehmann-^Heppenheim. bekanntgab, 
soeben in 29. Ausgabe erschienen. An den 
Wanderlinien sind nur wenige größere Än- 
derungen eingetreten, jedoch wurden örtlich 
verschiedene Umlegungen vorgenommen, die 
durch Straßenbauten und Neusiedlungen ent- 
standen sind. Geklagt wurde dai-über, daß im 
Kreise Offenbach durch den Autobahnbau 
viele Linien unterbrochen sind und man erst 
die Fertigstellung der Autobahn abwarten 
müsse, um endgültige Abänderungen zu tref- 
fen. Der Odenwaldklub fordert (wie alle an- 
deren Wanderverbände) mehr Fußgängerwege 
neben den Landstraßen. 

In dem Wanderheim in Knoden wurde un- 
ter dem Hauptjugendwart Heini Walter-Rüs- j 
selsheim ein Lehrgang für Jugendleiter und | 
Jugendleiterinnen abgehalten. 

Meister Crimharl ist eruaciit | 
Wir freuen uns alle, wenn die ersten Blü- ' 

tenknospen aus dem Boden sprießen. Auch [ 
wenn uns der launi.sche April mehr Regen wie ■ 
Sonne schickt. Und mit uns Menschen sind 
auch die Singvögel fröhlich, die nun überall 
mit ihrem Zwitschern und Tirilieren verkün- 
den: „Der Frühling ist da!" 

Auch Meister Grimbart ist aufgewacht. 
Langsam trabt er den steilen Hang empor. 
Das wilde, durchdringende Gerätsch des 
Eichelhähers hallt durch den Forst . . . Was 
hat dieser komische, schwarzweiße nächtliche 
Schleicher jetzt am Vormittag im Wald zu 
suchen? Wütend fliegt er über den etwas er- 
schrockenen Dachs hinweg und schimpft über 
den dickwanstigen Sohlengänger, daß die Le- 
berblümcnen u. Buschwindröschen verständ- 
nislos ihre Blütenköpfchen schütteln. Nun . . . 
man wird doch nach langer Winterpause auch 
am Vormittag durch den Wald stolzieren kön- 
nen? Jagen , . . das würde er wohl recht gerne. 
Doch Meister Grimbart ist müde — das Früh- 
jahr macht auch ihm allerhand zu schaffen. 

Endlich . . . seine Nase schnuppert dicht an 
der Erde hin. Erdklumpen und Steinchen flie- 
gen zur Seite, und da tut sich vor Grimbart 
seine so ersehnte erste Mahlzeit in diese.n 
Jahre auf. 

i,QW 

hilft eine Salzsaurelösung. Zur Behandlung 
von Aluminiumgeschirr besorgt man sich in 
der Apotheke Salpetersäure, die verdünnt an- 
gewendet wird. 

Punkt 5: Vielerorts hat die Frosteinwirkung 
an den Tapeten Schimmelbildung verursacht. 
Kein Grund zur Sorge. Ein Griff in die Haus- 
apotheke genügt. Eine Mischung aus einem 
Teil Salizyl-säure und vier Teilen Spiritus er- 
gibt das Mittel, mit dem man die Schimmel- 
stellen überstreicht, die dann sofort ver- 
schwinden. 

Punkt 6: Der Wintergeruch muß aus der 
Wohnung! Schubkästen und Schränke werden 
davon befreit, wenn man einige Tage lang ein 
Gefäß mit Sen.'mehl darin aufstellt. Ebenso 
verschwindet aus allen Gefäßen und Behäl- 
tern der dumpfe Wintergeruch, wenn man 
Senfmehl in heißem Wasser anrührt und es 
über Nacht in den Behältern stehen läßt. 
Nachtschränkchen wäscht man mit Formalin- 
wasser aus. 

Punkt 7: Messing- oder Bronze-Tür- und 

Ciitt ui Fuß clurdu l.«faen 

Möbelbeschläge werden mit Ammoniakwasser 
vom Grünspan befreit. Nachbürsten mit kla- 
rem Wasser ist unerläßlich. 

Nun kann man schon der Sonne größeren 
Einblick gewähren, was bedeutet, daß Punkt S, 
die Reinigung der Fensterscheiben, an der 
Reihe ist. Wiederum ist Schlemmkreidebrei /.u 
verwenden. Man reibt die Fensterscheiben da- 
mit ein, läßt ihn trocknen und entfernt ihn 
dann mit einem weichen, trockenen Tuch. 
Die Scheiben werden spiegelblank. 

Punkt 9: Die Läufer und Teppiche wurden 
leicht auf der Rückseite geklopft, abgebürstet 
und dann mit einer Salmiaklösung nachge- 
bürstet. Ebenso verfährt man mit den Polster- 
möbeln. Vor Gebrauch die Gegenstände un- 
bedingt an der frischen Luft trocknen lassi n. 

Punkt 10: Vorliegende Ratschläge zu Herzen 
nehmen! Wenn sie befolgt werden, sparen Sie 
viel Geld, haben eine fi-ühlingsfrische Woh- 
nung . , . und vor allem eine liausapotheKe, 
die in allen Lebenslagen Ihr Helfer ist. 

45.WAND[RAUSSTEILUNG 
DER DEUISCIIEN lAHDWIRISCUAdS GtSEUSCH&FI 

lipNKFÜRTAiA-3.-10. MAI 1959 

.\us der Rechtshilfe des .M).\(' 
§s 

Sorgtalt beim I.inksabbiegrn 
„Ein Fahrzeugführer, der nach links in eine 

andere Straße abbiegen will, kann auch bei 
ordnungsgemäßer Zeichengebung und Einord- 
nung veipflichtet sein, sich unmittelbar vor 
Beginn des eigentlichen Abbiegens davon /u 
überzeugen, daß ihn kein nachfolgende]- Ver- 
kehrsteilnehmer mehr links überholen will. 
Maßgebend sind die näheren Umstände des 
einzelnen Falles." (Bayer. ObLG, Urt. v. 10. 9. 
1958 — DAR 59. 80 — ADAC-Pressedienst. 

Kraftfahrzeugbrief immer vorlegen lassen 
„Wer sich beim Erwerb eines gebrauchten 

Kraftfahrzeuges nicht den Kraftfahrzeugbrief 
vorlegen läßt, handelt in der Regel grob fahr- 
lässig und kann nicht gutgläubig Eigentum 
erwerben. Das gilt auch bei einem Geschäft 
zwischen Gebrauchtwagenhändlern." (BGH, 
Urt. V. 2. 12. 1958 — DAR 59. 73) — ADAC- 
Pressedienst. 

Zehn kleine Tips mit großen Wirkungen 
Der Frühling ist da. Die Sonne bringt un^ 

neues Leben, ober sie verlangt auch von uns 
einige Wendiigkeit, wenn wir mit ihrem Glanz 
wetteifern wollen. 

Beginnen wir beim wichtigsten Punkt: der 
Hausapotheke! Sie muß erneuert werden. Be- 
sonders aber muß darauf geachtet werden, 
daß .sich Medikamente, die chemisch verän- 
derlich sind, ausigesondert werden. Die klima- 
tischen Veränderungen beschleunigen den 
Prozeß. Alkohol und Jodtinktur verdunsten 
leicht und lassen einen ätzenden Rest zurück. 
Wasserstoffsuperoxyd, eines der vielseitigsten 
Mittel, wird nach einiger Zeit durch Sauer- 
stoffverlust völlig wertlos. 

Punkt 2: Unsere weißen Küchenmöbel se- 
hen, gelinde gesagt, schä;big aus. In diesem 
Jahr reicht aber das Geld für einen Neuan- 

strich noch nicht. In der erneuerten Hausapo- 
theke findet sich selbstverständlich Schlemm- 
kreide. Mit Schlemmkreidenbrei reibt man 
sämtliche Küchenmöbel ordentlich ab, poliert 
mit einem weichen Tuch nach . . . und es stellt 
sich heraus, daß ein Neuanstrich überhaupt 
noch nicht nötig ist! 

Punkts: Alle aus rohem Holz bestehenden 
Haushaltsgegenstärwle, seien es nun Küchen- 
geräte, Leitern oder Waschbretter, werden von 
ihrem gelblich-braunen, unsauber wirkenden 
Farbton befreit, wenn man sie mit einer Was- 
serstoffsuperoxydlösung abbürstet und sie in 
der frischen Luft trocknen läßt. 

Punkt 4: Die Wasserkessel und Töpfe haben 
Ke.sselstein angesetzt. Bei geringer Kessel- 
steinbildung hilft mitunter schon ein Ausko- 
chen mit Essigwasser. Bei starkem .Ansatz 

Im Schuh liegt des Rätsels Lösung 
Der Pil/. msicht den Leuten das LcIh-p vdivvcr 

.Venn die Leute mit tränensjhweren Auxen und tropfender Nase ihren Sciuui[>fen durdi die Ge- 
nend tragen und ganz, ohne Absicht dafür sorgen, da(.s er aiidi bei anderen vith niederläßt, hört 
man oft die Worte: „Vfir haben es weit gebracht, wir können zum Mond ilie^en, aber gegen 
einen simplen Schnupfen können wir nicJits wirksames unternehmen**, f 'hcr einen Schnupfen kann 
miin offen reden« seiner braucht man sich nicht 7u schämen. 

ist die ideale Hi'utstüiu- für den Pilz. Ks ist 5ia 
tistisc^T bewiesen, dalj die Ilälfic der zivilisierwn 
Menscliheit pilzkranke I'üßc hat. Und dieser Pili- 
bcfall fördert nicht gerade das Wohlbefinden un- 
serer Füße. Der Tul.s brennt und juckt, das Gehen 
ist keine I-reude mehr — der Fuß ist krank. 

Wie kommt der Pilz in den Schuh? Es lallt ihm 
nicht schwer. Er schleicht sich ein mit dem Staub, 
der sicli Tag für Tag durch den beim Gehen 
im Sciuih hervorgerufenen Sog in Strumpf uixl 
Schuh einsaugt. Jeder weiß ja selbst, wie schncH 
die Füße schmutzig werden. Ist der Pilz aber 
einmal im Schuh, in dessen Ritzen und Winkeln 
er ideale Schlupfwinkel hat, dann ist er mit 
Füßewaschen und Strümpfcwechscln nicht mehr tm 
vertreiben. Zumal wir bei jedem Sdiritt mit nadi- 
ten Füßen (über Matten, in Badeanstalten und 
wo auch immer) neue Pilze aufnehmen und wieder 
in den Schuh stecken, wo sie sich munter ver- 
mehren. Mit dem Auge sind $ie nicht zu sehen, 
aber am Fuß sind sie zu spüren. 

Wirksame Abhilfe kann also nur erreicht wer- 
den, wenn wir dafür sorgen, daß nicht nur die 
Füße sauber und gepflegt sind, sondern au>ii der 
Schuh innen (außen ist ja selbstverständlidi) seine 
stündige Pflege und Sauberkeit bekommt. Da kaf*« 
mtn nicht mit Wasser und Sdieuertuch hantiere«, 
die gepflegte Sauberkeit im Schuh und die Ab- 
tötung von Pilz- und anderen KrankhcitskcinriMi 
kann man nun mit „nurped" erreichen, das in den 
Schuh gesprüht wird und ihn zum gesunden, hygi- 
enischen und trockenen Gehäuse unserer Föße 
macht. Dieses Ei des Kolumbus in der SprühfUs<he 
packf das Übel an dtr Wurtel, ohne andererseits 
neue heraufzubeschwören, wie etwa Flecken etif 
feinem Leder oder Strümpfen. Angen^m erfriscii- 
ten und trockenen (infolgedessen nicht mehr k«l- 
teo) Fußes können Sie nun froh durchs Leben 
wandern. Das alte Leiden gequälter Füße ist über- 
wtinden. nied. Joachim Rcichclt. 

Im Stillen hat si<h mindestens jeder zweite 
Mefuch schon ähnlich sorgenvoll gefragt: „Wir 
sind schon weit gekommen, aber gegen Schweiß- 

gegen die unangenehmen Begleiterscheinun- 
gen vom Pilz befallener und uDgetvnder Füße, 
k*c aiMi noch nidits geraden*. Derüber spridtt 
Uten indessen nidit, nnan schämt «idi (ttet<r T.eiden. 
Men Tertucht, sie zu vertuschen 

versucht vielleicfat auch, sie zu heilen. Es 
gibt eine ganze Reihe bewahrter Mittel, deren 
Erfolg durchaus nicht bestritten werden soll. Bäder 
und sonstige Behandlungsmethoden sind durchaus 
|#e>gnet, Linderung zu verschaffen und gewisse 
Heilung zu bewerkstelligen. Aber eines stellt man 
noch immer wieder fest: Es hört nicht auf. Hat 
man mal ein paar Wodien nichts dagegen getan, 
'St der alte Zustand wieder da. Was tun? 

Nachträglich betrachtet, ist es eigentlich ver- 
wunderlich, daß man nidit schon früher auf die 
verblöffend einfache Idee kam. Alle haben immer 
n»r den Fuß behandelt. Zweifellos ein vernünf- 
tiges Unterfangen. Gewiß, aber des Pudels Kern 

doch anderswo zu suchen sein, wenn selbst 
die beste Behandlung keinen Dauererfolg zeitigt. 

Der Fuß steckt mindestens die Hälfte <les Tages 
im Schuh. Sollte etwa der Schuh? . . . Man unter- 
suchte den Schuh und fand des Rätsels Lösung. 

Der Fuß In seinem stabilen und festen Gehäuse 
aus Lecier muß bei jedem Schritt Gewicht des 
gAOAen Menschen tragen. Die Bewegung verursadit 
selbst im besten Schuh gewisse Reibung. Und 
Reibung erzeugt Wärme. Im S<h«h ist die Wärme 
yeipeichM-t, sie kti&f) jecienfalis weit weniger «b- 
fcUitet wercien als am übrigen Körper. Der Fuß 
soadert, wie der Übrige Körper, auch Schweiß ab. 

I Dm ist ganz normet, usuuigenehm let ntsr die über- 
I ■kMSsge Schweißabsonderung, cÜe durch die Ge- 
1 wohnheiten unserer Tage (besonclers Schuhe mit 
I Gummisohlen und dementsprechend geringerer 
i Atmujsgsfihigkeit durch den S^h) noch gefördert 

wird. Dieses feuchtwarme Gehävee uneerer PiÄe 

Berlin ist viel mehr als Quemoy 

Berlin wird in den nächsten VVociien und 
Monaten nur selten aus den Schlagzeilen der 
Weltpresse und vor allem der deutschen Zei- 
tungen verschwinden. Trotzdem könnte man 
im Zweifel sein, ob damit nicht der Stadt an 
der Spree und ihren Bewohnern, aber auch 
den Deutschen in der Bundesrepublik und den 
verbündeten Völkern eine allzu schwere Ver- 
antwortung zugespielt wird. Ist Berlin nicht 
auch nur ein anderes Quemoy, gewiß eine In- 
sel der Freiheit im roten Meer, nüchtern be- 
trachtet aber nur deshalb so umstritten, weil 
die eine Seite solche Inseln nicht dulden, die 
andere sie ebenso hartnäckig nicht aufgeben 
will — unabhängig von der Bedeutung, die sie 
hätten, lägen sie irgendwo sonst in der Welt? 
Die Frage wäre also: Geht es in Berlin — wie 
wohl in Quemoy — allein um das Prinzip, je- 
ner roten „Salami-Taktik", dem .sclieibchen- 
weisen Abbau der westlichen Positionen ein 
unbedingtes Nein entgegenzusetzen, verbun- 
den mit der Drohung, dieses Nein notfalls mit 
allen Konsequenzen zu verteidigen, oder geht 
es noch um etwas anderes, das zu diesem 
Prinzip hinzukommt, ihm gleichsam erst Le- 
ben einhaucht? 

Hauptstadt mit Tradition 
Nicht von dem Prinzip, nidit also von dem 

wenig glücklichen Vergleich Quemoy - Berlin 
soll hier die Rede sein, sondern von diesem 
anderen, Zusätzlichen. Denn erst dieses an- 
dere, wenn wir richtig sehen, rechtfertigt ein- 
deutig und wider jeden Zweifel die schwere 
Verantwortung, von der eingangs gesprochen 
wurde Erst dieses andere macht Berlin zu 
einem Punkt, wo jedes einseitige Nachgeben, 
jedes Nachgeben ohne Gegenleistung nicht 
mehr nur ein „Scheibchen" preisgibt, um im 
Bild zu bleiben, sondern den Keni des Gan- 
zen. 

Warum ist das so? Nehmen wir die Summe 
der Antwort, die hier dargelegt werden soll, 
vorweg: Einmal weil Berlin in der neueren 

deulstlien Geschichte die einzige Stadt ist, um 
die sich eine, wenn auch noch recht junge, 
Hauptstadt-Tradition gebildet hat. Keine 
Stadt der Bundesrepublik kann diese Tradi- 
tion übernehmen und weiterführen, ohne daß 
gleichzeitig ein wesentliches, wahrscheinlich 
das entscheidende Stück deutscher Gescliichte 
aufgegeben wird, das sicli um Berlin kristal- 
lisiert hat. Man mag den Verlauf dieser Ge- 
schichte und ihre Ausprägungen im einzelnen 
billigen oder nicht — eine andere steht nicht 
zur Wahl, jedenfalls keine ähnliehe oder im 
Gewicht vergleichbare. 

Symbol des Widerstandes 
Aber Berlin ist noch mehr. Berlin ist zum 

zweiten — und das werden vor allem die ver- 
bündeten Völker zu bedenken haben — nach 
1945, ohne daß es gefragt wurde oder sich da- 
nach gedrängt hätte, zu einem Symbol des 
Widerstandes gegen die bolschewistische Ag- 
gression geworden, wie es heute, zumindest 
nadi der letzten Drohung des Kreml und an- 
gesichts der gegenwärtigen Krise, in dieser 
räumlichen Konzentration auf der Welt kein 
zweites mehr gibt. Muß man erinnern? Er- 
innern an die vernichtende Niederlage der 
SED in den einzigen freien Wahlen, denen sie 
.sitäi stellte, im Oktober 1946 in dieser Stadt? 
An das Ausharren Berlins während der Blok- 
kade, an den 17. Juni 1953? Muß man erinnern 
an die letzten Wahlen Im Dezember 1958 un- 
ter dem Di'uck des sowjetischen Ultimatums? 

Aber selbst wenn man diese Erinnerungen 
— so heilsam sie sind — einmal außer adit 
läßt, ist Berlin heute ein Programm, einfacli 
durch seine Existenz, durch die Art seiner 
Existenz. Wir denken dabei nicht allein an 
die Tatsache des Insel-Daseins, an das mehr 
als zehnjährige Ringen um das nackte Ueber- 
leben; obwohl auch das sclion fast ein Wun- 
der ist, daß 2,25 Millionen Menschen jahre- 
lang zu vier Fünfteln und mehr über einige 
wenige Zufahrtswege versorgt werden muß- 

ten, daß sie über diese Wege aber auch an die 
übrige Welt zu liefern hatten, wovon sie leben 
wollten. Nocli viel wunderbarer aber ist, w i e 
Berlin und die Berliner dabei lebten, was sie 
aus dieser Lage gemacht haben. Wer heute 
durch die Stadt geht, durch die Westsektoren, 
fühlt sich nicht — was ja immer noch bemer- 
kenswert genug wäre — in einem Proviso- 
rium, auf einer mühsam im Leben gehaltenen 
Insel, Sondern er begegnet einer Stadt, die 
nicht mit Worten, sondern einfach durch Tat- 
sachen, durch Leistungen den Ansprucli er- 
hebt, Weltstadt zu sein, die einzige Weltstadt, 
die Deutschland heute in seinen Grenzen hat, 
und damit natürlicherweise auch seine Haupt- 
stadt, 

Berliner = Weltstädter 
Der Besucher begegnet diesem Anspruch in 

der modernen Architektur des Hansa-Vier- 
tels, der Kongreß-Halle, des Corbusier-Hau- 
ses, des Hilton-Hotels, aber auch unzähliger 
bunter, lichter Siedlungen, aufgeschlossener 
Schulen, sachlich-heller Fabriken, Er trifft 
auf ihn — unbestreitbare Wirklichkeit — in 
den großzügigen Lösungen des Verkehrs, -die 
im Bau oder geplant sind, im kulturellen und 
politischen Leben, in einer Atmosphäre vor 
allem, die dem Puls der Zeit, dem großen Ge- 
schehen so nah ist wie in keiner anderen 
deutschen Stadt. Auch in diesem Sinn der 
Nähe oder der Identität mit den Brennpunk- 
ten und Spannungszonen der Weltpolitik ist 
Berlin ja Frontstadt. Und schließlich ist der 
Berliner selbst Weltstädter geblieben trotz 
der auch seinem Witz oft bedrückenden Insel- 
enge, Er ist Weltstädter geblieben, insofern 
ihm seine Stadt die Welt ist (und kraft ihrer 
Vielfalt sein kann), wie dem Pariser, dem 
Londoner, dem New Yorker das steinerne 
Moer der Metropole und darin „sein" Viertel 
schlechthin Welt ist. Aber der Berliner hat 
zugleich — aus der unmittelbaren Nachbar- 
schaft mit der so tödlich fremden, ganz ande- 
ren Welt des Ostens — einen Grad von Weit- 

läufigkeit und -Offenheit und eine besondere 
Ausprägung davon, wie sie in den anderen, 
tief im Hinterland geborgenen, in Freundes- 
land eingebetteten Kapitalen so nicht zu fin- 
den sind. Das Ringen unserer Zeit ist dem 
Mann, der aus seinem Fenster in den Ostsek- 
tor hinübersieht, in Fleisch und Blut überge- 
gangen. 

Herzstück der Freihei 
So ist Berlin — man muß das ganz nÜLii. 

und ohne Beschönigung sehen, wenn man a;. 
Gewicht der gegenwärtigen Krise und ihre 
Gefahren für beide Seiten, für die Welt rich- 
tig einsdiätzen will — eine Herausforderung 
ersten Ranges geworden. Einfach durdi die 
absurde Lage, in die man es gebracht hat. Es 
ist eine Herausforderung an den Osten, der 
hier immer wieder daran erinnert wird, daß 
er .seine natürlichen Grenzen weit überschritt, 
als er das Umland dieser Stadt und sie selbst 
nicht nur militärisch, sondern auch politisch 
und geistig zu erobern sich anschickte. Und es 
ist eine Herausforderung gleichermaßen an 
den Westen, der hier nicht nur ein Stück, son- 
dern ein Herzstück seiner Freiheit verteidigt. 
. Vielleicht iiälte .nan diese wechselseitigen 
ilerausforderungen zur Not noch etwas län- 
ger in der Schwebe halten können. Vielleicht 
können sehr geduldige und geschickte Diplo- 
maten diesen Schwebezustand auch jetzt noch 
einmal herstellen. Wahrscheinlidi ist das nicht, 
und stabil kann dieser Zustand niemals wer- 
den, noch weniger als in der Vergangenheit, 
da er auch nur von Krise zu Krise dauerte. 
Wahrscheinlicher ist vielmehr, daß wir in den 
nächsten Monaten und möglicherweise Jah- 
ren — nachdem Chruschtsdiow das tödliche 
Spiel um Berlin begann — das Ausspielen der 
beiden Herausforderungen erleben müssen. 
Vergessen wir dabei nie: Dieses Spiel konzen- 
triert und symbolisiert sich in Berlin, aber es 
geht um Deut.schland und, im Verein mit an- 
deren Brennpunkten der .iusjinanderset- 
zung, um Europa und die Welt. Deshalb ist, 
was in und um Berlin geschieht, viel mehr, 
aber auch viel gefährlicher nl« der Stre'* i" 
Quemoy. 

'^eredfe ?nka£ke 
?^Aroma-versiegel 
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Man sollte nicht das „Herz auf der Zunge" tragen 
w-'. «IT 1 !_1 Krin/vcin Ein Wort zuviel kann schweren Schaden bringen 

Icder Knopf ii» oincr anderen Farbe und 
Srluiltcrs<-hlcifclieii wie flatternde Schmcttcr- 
llnKC — der modisclio Blirkfang des leuihitcn 
den Modells, das schon den Sommer ahnen 
läßt. Zum taillenbetonten Oberteil ein dicht 

gereihter tänzelnder Rock. 
Foto: m;ip'.Arthur — Gmindcr Linnen 

Eines Abend.s erzählte Herr Maier seinci- 
Frau — „Aber das bleibt vorläufig unter 
uns!" betonte er — daß sich für ihn vielleicht 
die Chance ergäbe, in einem anderen Betrieb 
eine bessere Stellung zu bekommen. Als am 
nächsten Morgen Frau Maier ihre Bekannte, 
Frau Berger, trrf, rutschte ihr im Handum- 
drehen auf die Zunge, was ihr Herz bewegte. 
..Mein Mann hat die Möglichkeit, sich zu ver- 
bessern — eine fabelhafte Stellung in einem 
anderen Betrieb!" 

„Ach", sagte Frau Berger, „da wird ja dann 
die Stellung Ihres Mannes frei?" — Natür- 
lich erzählte Frau Berger abends ihrem Mann 
die Neuigkeit, und Herr Berger erklärte: 
„Das muß ich meinem Freund Fritz sagen. 
Das wäre eine Stellung für ihn". Freund Fritz 
sprach bei Herrn Maiers aus allen Wolken 
fallendem Chef vor — und eine Bombe, die 
eigentlich gar keine war, weil sich inzwisdien 
Herrn Maiers Hoffnungen auf die andere 
Stellung wieder zerschlagen hatte, platzte. Es 
gab eine für Herrn Maier mehr als unange- 
nehme Viertelstunde. Obgleich er seine Stel- 
lung behielt, hatte er doch das Vertrauen 
seines Chefs verloren. 

Niemand von den Beteiligten hatte Böses 
gewollt. Nur Frau Maier hatte — zuviel ge- 
redet. Und durch ein paar unbedachte Worte 
beinahe die Existenzgrundlage ihrer Familie 
vernichtet. 

Es ist eine leider durch viele Beispiele be- 
wiesene Tatsache, daß Frauen schlechte Ge- 
heimnisträger sind. Wissen sie von etwas, was 
ihr Herz bewegt, so rutscht ihnen dieses ihr 
..Herz nur zu leicht auf die Zunge", Sie 
müssen sich „aussprechen", müs.sen irgend- 
jemanden teilhaben lassen an dem Glück oder 
dem Unglück, von dem sie wissen. 

Diese Eigenschaft vieler Frauen hat schon 
eine Menge Unheil angerichtet. Wenn sich die 
Frauen dabei wenigstens auf die Dinge be- 
schränken würden, die ihren unmittelbaren 
Lebenskreis betreffen, ihre ganz persönlichen 
Sorgen und Nöte oder Freuden, dann ginge 
es vielleicht noch an. Doch vielfach wissen 
sie ja auf dem Umwege über ihre Männer 
von Dingen, die eben nur sie als „Vertrauens- 
person" informieren sollen, nicht aber dazu 
geeignet sind, Dritten mitgeteilt zu werden. 
Die oft geäußerte Klage der Frauen, ihr Mann 
würde ihnen so wenig von seinem Beruf oder 
seinen sonstigen Plänen und Vorliaben er- 
zählen, ist in nicht geringem Maße eben auf 
dieses „Nicht für-sich-behalten-können" der 
Frauen zurückzuführen. 

Wenn sich das Mitteilungsbedürfnis der 
Frauen auch auf die Angelegenheiten Dritter 
erstreckt, spricht man vom „Klatsch". Über 
ihn ist schon viel geschrieben und er ist in 
allen Tonarten verdammt worden. Leider wird 
er, solange es Frauen gibt, nie ganz auszu- 
rotten sein. Es bedarf erst der unangenehmen 

Können wir uns eine Gas-Einzelheizung leisten? 
Die alten Vorurteile haben keine Gültigkeit mehr 

Rationalisierung des Haushalts ist ein 
Thema, mit dem sich heute jede Frau 
auseinandersetzen muß. ganz gleich, ob sie 
,.nur ' Hausfrau oder außerdem noch berufs- 
tätig Ist. Zu den unumgänglichen Arbeiten 
gehört bei uns in mindestens 8 Monaten des 
Jahres das Heizen der Wohnräume. Vier von 
fünf Haushalten haben noch immer Einzel- 
raumheizung, die sich als wirtschaftlichste 
erwiesen hat. 

Sie al'; stehen vor der Frage, wie sie 
sich die.'j unbeliebte, aber notwendige Arbeit 
erleichtern können und wie es sich, be- 
sonders bei den berufstätigen Frauen, er- 
reichen läßt, dabei möglichst rasch ein ge- 
mütlich warmes Zimmer zu haben. Immer 
mehr Interesse gilt darum der Gas-Einzel- 
heizung. Die wichtigsten Punkte haben wir 
darum hier einmal zusammengetragen. 

Heizung durch Gasheizöfen ist keines- 
wegs eines der jüngsten Kinder der Heiz- 
technik. Schon um die Jahrhundertwende 
tauchten die ersten Gasheizöfen auf. Lange 
Zeit bestand die Befürchtung, die Zimmer- 
luft würde dabei zu rasch aufgebraucht und 
das körperliche Wohlbefinden dadurch ge- 
schmälert. Dieses Vorurteil dürfte heute als 
überwunden gelten. Daß die Raumluft keines- 
wegs sdilechter ist als bei anderen Hei- 
zungsarten, beweist nachdrücklich die Tat- 
sache, daß sich Gasheizung in Blumenläden 
bestens bewährt hat —Blumen sind bekannt- 
lich besonders empfindlich 

Zu den unbestrittenen Vorteilen dieser 
Heizungsart gehört es, daß sie völlig schmutz- 
und staubfrei ist, weder Lagerhaltung er- 
fordert noch körperliche Arbeit. Durch serien- 
mäßigen Einbau von Zündsicherungen ist 
der Gebrauch der Geräte völlig ungefährlich. 
Moderne Gasheizöfen sind überdies dem Stil 
neuzeitlich eingerichteter Wohnräume ange- 
paßt, erfordern wenig Platz und können, wo 
kein Kamin vorhanden ist, auch als Außen- 
wandofen aufgestellt werden. Die verbrauchte 
Luft — jede Flamme verzehrt beim Brennen 
bekanntlich Sauerstoff — wird dann durch 
Löcher in der Wand unmittelbar ins Freie 
geleitet. 

Sehr günstig wirkt sich die leichte Regel- 
barkeit der Geräte aus. Dabei ist dem selbst- 
tätigen Raumtemperaturregler der Vorzug 
zu geben, der dem Benutzer das rtändige 
Beobaditen und Nadistellen abnimmt. 

Damit sich Räume, die nur halbtags oder 
stundenweise beheizt werden sollen, möglichst 
sdinell erwärmen, soll die Heizkraft der Ge- 
räte möglichst fioch sein. Ist die gewünschte 
Raumtemperatur erreicht, wird die Gas- 
zufuhr durch den Regler ja ohnehin gedros- 
selt. Im übrigen wurden durch langjährige 
Untersuchungen je nach Größe und Lage der 
Räume bestimmte Größen ermittelt, über 
die jeder Fachmann Auskunft geben kann. 

Die meisten Bedenken galten bisher den 
Betriebskosten. Technisdie Vervollkommnung 
der Geräte und die Möglidikeit, durch den 

Regelautomaten sehr sparsam zu heizen, 
haben die Heizung mittels Gasheizöfen durch- 
aus konkurrenzfähig gemacht, das gilt ganz 
besonders für jene Räume, die nicht den 
ganzen Tag benötigt werden; aber auch für 
den normalen Haushalt. In einem Hambur- 
ger Wohnblock, der auf Gasheizung umge- 
stellt wurde, zeigte es sich, daß drei Fünftel 
der Haushaltungen sogar niedrigere Heiz- 
kosten hatten als vorher. 

Erfahrung am eigenen I.eibe. um die 7.ui 
im Zaume zu halten. 

Warum fällt das den Frauen eigentlich 
schwer? Die Ps.vchologon haben sich darübi 
die Köpfe zerimichen und sind zu einigen - 
wenn auch sicher noch nicht endgültigen — 
Schlüssen gekommen Dem „Zweisumlteilsbc- 
dürfnis" der Frau soll es zuzuschreiben sein, 
daß sie stets nach einem Partner verlangt, 
der an ihrem Wissen und ihren ProbV men 
Anteil nimmt. Da Männer im allgemeinen 
für den durchschnittlichen ..Neiiigkeits-F.in- 
gang" der Frauen nur sehr beschränktes 
Interesse aufzubringen vermögen, sucht und 
findet die Frau diese Partnerin in der Freun- 
din, der Nachbarin. Und da die Frau nur 
wenige Geijiete in iiirem Alltag i;ennt, die 
sie in den Augen anderer wirklich als 
„wichtig" erscheinen lassen, wird sie eben 
alles weiterverbreiten, was ihr zu Oliren ge- 
langt. Auch soll ihr der Maßstab dafür fehlen, 
was man sagen und was man nicht sagen 
darf Sie habe, behaupten die mit diesem 
Problem beschäftigten Psychologen, dafür 
eben keine,, Antenne" und deshalb könne man 
ihr cias auch nicht zum Vorwurf machen. 

Man sieht, es ist .-ichon ein recht schwieriges 
Problem, mit dem sich die Frauen da selbst 
herumschlagen müssen. So aber, wie sie bei 
einiger Selbstbeherrschung auf eine Leckerei 
verzichten können — um sich die Linie zu 
wahren! — sollten sie sich auch bei allem, 
was sie einem andern mitteilen wollen, vor- 
her die Frage stellen: „Was nutzt es mir, 
wenn icli davon erzähle?" Und dann: ,,Was 
kann es mir schaden?" Diese Überlegung 
richtig und rechtzeitig angestellt, wird zwangs- 
läufig zu einer Einschränkung der Schwatz- 
haftigkeit führen 

Kluge Ratschläge 
Eine Frau, die sich im Recht iveiß und den- 

noch nachgibt, erreicht in den meisten Fällen 
mehr, als wenn sie auf ihrem Recht besteht. 

Eine kluge Frau trägt Kleider, die ihr Mann 
gern sieht und nicht nur solclte, die die Freun- 
din vor Neid erblassen lassen, auch nicht nur 
jene, die sie selbst für vorteilhaft hält. 

Kinder sollen selbständig sein 
Später macht sich eine riditige Erziehung bestimmt bezahlt 

Burgen sind freigelegt 

Die hohen Baumbestände rings um die Bur- 
gen an der nördlichen und südlichen Berg- 
straße sind jetzt beseitigt worden. Dadurch 
ist das mit Türmen und Zinnen bewehrte 
Mauerwerk der Burgruinen Frankenstein, 
Auerbacher Schloß, Starkenburg und der 
Strahlenburg bei Schriesheim schon von 
weither, auch von der Autobahn aus, sicht- 
bar. Diese Verbesserungen stellen eine deut- 
liche Änderung im Landschaftsbild dar, die 

allgemein l>egrüßt wird. Jetzt erst sieht man 
beispielsweise, daß das Auerbacher Schloß 
eine der umfangreichsten und größten Burgen 
an der Bergstraße war. Die Arbeiten wurden 
von den Forstbehörden ausgeführt. Auch ließ 
das Land Hessen das Mauerwerk an der Burg 
Fi-ankenstein ausbessern und befestigen, was 
ungefähi- 30 000 DM erforderlich machte. Vom 
Fuße der Starkenburg aus ist auch bereits 
das Mauerwerk der neuen Jugendherberge 
auf der Berghöhe zu sehen. 

„Bitte, Vati, hilf mir doch!" — „Mutti, 
das kann ich nicht alleine..Solche und 
ähnliche „Hilferufe" sind in sehr vielen Fa- 
milien an der Tagesordnung. Aber es sind 
längst nicht immer nur die Kleinsten, die 
sich so der elterlichen Hilfe versichern wol- 
len, sondern auch oft unsere Zehn-, Zwölf- 
oder Vierzehnjährigen. Es besteht kein Zwei- 
fel darüber, daß Kinder nun einmal der 
Hilfe bedürfen. Aber es besteht ebenso- 
wenig Zweifel, daß man sie rechtzeitig zu 
einer gewissen Selbständigkeit erziehen soll. 

Wer mit der Erziehung in dieser Richtung 
erst im sechsten oder achten Lebensjahr be- 
ginnt, der wird mit Sicherheit auf einige 
Hindernisse stoßen. Denn in diesem Alter 
ist in den Kindern schon längst die Ge- 
wißheit verwurzelt, daß die „Großen" ihnen 
schon helfen werden, wenn es darauf an- 
kommt. 

Die Erziehung zur Selbständigkeit begmnt 
bereits in frühester Jugend. Warum zurn 
Beispiel kann Bübchen nicht schon mit zwei 
Jahren seinen KinderlöfTel selbst handhaben? 
Zumindest kann er es versuchen! Ist es zu- 
viel verlangt, v/enn die dreijährige Monika 
sich die Schürze oder das Röckchen allein 
anziehen soll? 

Auch späterhin sei es bei aller Liebe 
nicht geraten, dem Kind allzu stark unter 
die Arme zu greifen. Ein Kind, das allein, 
oder zumindest ohne große Hilfe seine Schul- 
arbeiten machen kann (und wenn das Köpf- 

chen auch manchmal noch so sehr raucht), das 
sich einmal für einige Zeit mit seinem 
Spielzeug allein beschäftigt, oder das in der 
Lage ist, der kranken Mutter eine Tasse Tee 
oder ein Paar Würstchen aufzubrühen, wird 
nicht nur die geplagten Eltern entlasten, 
sondern auch sich selbst damit den größten 
Dienst erweisen. Denn je älter der junge 
Men.sch wnrd, um so höher werden seine 
Aufgaben sein. 

Kinder müssen zur Selbständigkeit erzogen 
werden. Das gilt auch bei Schulaufgaben! Nur 
In wirklieh sehr kniffligen Fällen sollen die 

Eltern zur „Mitarbeit" gebeten werden. 

Zwei t rauen um Mlichael 
CopyrlKbt Dei Vnriagibau» RftUtllniteD Oertel * Spörei 

K.üri&tlem)iiian von 
DORIS EICKh 

bl) Konselzutifi 
Der Dichter nickte 
„Sie reitet ihm nach, sieht ihn wieder und 

verfällt ihm ein letztes Mal. Noch einmal bet- 
tet sie sich an sein Herz, bevor sie es auslöscht, 
um ihre Ehre zu rächen. Sterbend erkennt der 
Frcmdli-ig, daß er fallen mußte, weil er nicht 
entsagenden Herzens ausschließlich dem gro- 
ßen Ziel seines Lebens gedient, sondern die 
bunten Freuden dieses Daseins nicht entbehren 
wollte. An tiiner Halbheit, seinem mangeln- 
den Opferwillen war er letzten Endes geschei- 
tert Während Radegunde In Nacht und Nebel 
entweicht, sammelt sich klagend das niedere 
Volk um seinen sterbenden Helden. In der auf- 
gehenden Sonne kehrt es stumm ins alte Joch 
zurück." 

Thomas und Hegina versanken in Schweigen, 
während die Kerzen, die sie an diesem festli- 
chen Abend entzündete, leise verflackerten. 
Das Mädchen dachte In schmerzender Liebe an 
Michael, n sein langes, unbegreifliches Zögern 
Thomas aber fühlte nur sie. Im Verglimmen 
der letzten Kerze tastete er nach ihr. Sie aber 
entwand sich sanft seinen Armen und sagte In 
seine verlangenden Augen hinein warnend nur 
den einen Namen: „Michael!" 

xxxu. 
Unter deiri Vorwand, einen neuen Wandtep- 

pich mit Ihm zu besprechen, suchte Cornells de 
Witt Michael auf. Er kam direkt aus seiner Hei- 
matstaö' '^'eve, wohin er seine Mutter für drei 
Wochen begleitet hatte. In dieser Zeit hatte er 
dem Freui.d nach seiner schwärmerischen Ge- 
wohnheit mehrmals geschrieben und das Aus- 
bleiben einer Antwort bitter empfunden. Wie 
immer, wenn Michael ihn vernachlässigte, gab 
er in seiner nie ganz beschwichtigten Eifersucht 
Regina die Schuld, ihr, die mit fremden Herren 
in großer Aufmachung helmlich soupierte, statt 
lieh, wie es ihre Pflicht gewesen, zu Michael zu 
bekennen. Einen Mann wie diesen zu hinterge- 

neii, sctiiei iMiii ein uiivcrzcihlicner Frevel, utici 
er fühlte, wenn auch mit Unbehagen, die 
Pflicht, den Freund zu warnen. 

Michael vom Holl hatte sich nun endlich das 
Monumentalbild „Titanenkampf" vorgenom- 
men, d en Skizze er noch vor der Harzreise 
entworfen hatte. Die Leinwand, In einen provl- 
■iorischen Rahmen gespannt, reichte bis an die 
Decke. Michael arbeitete von einer kleinen 
Trittlelter aus am Kopf des einen Zentauren, 
als Cornelis bei ihm eintrat. Unwillig sah er auf. 
Er hatte mehrere kleinere Pinsel im Mund und 
streckte dem Freund darum nur stumm die 
Hand entgegen, während sich auf seiner Stirn 
eine kleine Unmutsfalte kerbte. Dem jungen 
Cornelis war dieses Wetterzeichen bekannt, er 
setzte sich darum still auf einen Hocker und 
schaute Ihm bei der Arbeit zu. Er kannte diesen 
Entwurf noch nicht und betrachtete Ihn hinge- 
rissen. 

Nach etwa zwei Stunden legte Michael die 
Pinsel hl 1 und gewahrte, sich umwendend, den 
Freund. 

„Hallo, Cornelis, da bist du ja nochl Ich hatte 
dich ganz vergessen. Was macht Cleve?" 

„Davon hättest du dich leicht selbst über- 
zeugen können, wenn du meine Einladung an- 
genommen hättest", versetzte der junge Maler 
ein wenig verdrießlich. „Mutter hatte ein schö- 
nes Mädchen zu Gast, sie hätte dir gefallen," 

„Laß mich bloß mit Frauen In Ruhe!" wehrte 
Michael düster ab. „Ich habe gerade genug an 
meinen beiden." 

„Sind es denn zwei?" fragte Cornelis naiv 
verwundert. 

„Ja natürlich, Dorothee und Regina." 
„Ach", machte Cornelis, ein wenig gering- 

scliätzig, „Dorothee ist doch verjährt." 
„Woher willst du das wissen?" widersprach 

Michael ärgerlich. 

De Will Zug ein weiiiM den Kopf ein. Blies dei 
Wind von dorther? 

„Wie geht es Regina?" fragte er vorsichtig. 
Michael zuckle die Achseln. „Ich nehme an, 

?ut Seit dem Begräbnistag habe ich sie nicht 
wiedergesehen." 

„Aber warum denn, wenn es erlaubt ist zu 
fragen?" 

.,Es ist erlaubt", sagte Michael spöttisch. „Re- 
gina war eine Zeitlang In Berlin. AU «le zu- 
rückkam, verbot sie ihrer Wirtin, es mir zu 
melden." 

„Woher weißt du es dann?" 
„Ich habe die brave Frau neulich in der Stra- 

ßenbahn getroffen, und sie entschuldigte sich 
wortreich, daß Fräulein Termeulen sie gehin- 
dert habe, ihr Versprechen zu halten." 

„Komische Einstellung von Regina. Was hat 
sie denn gegen dich?" 

„Dies und das, vermutlich. Inzwischen »ehe 
ich mit Befriedigung, daß es auch ohne sie 
geht" 

„Ich habe sie neulich getroffen", sagte Corne- 
iU zögernd, „im Parkhotel. Sie »ah blendend 
aus, ganz große Dame, Ich habe »le kaum wie- 
dererkannt An allen Tischen schauten die Män- 
ner sich nach ihr um." 

„Was machte sie denn dort?" fragte Michael, 
stärker Interessiert, als er wahrhaben wollte. 

„Nichts weiter, sie soupierte mit einem älte- 
ren Herrn." 

,J)as nennst du .nichts weiter"? Wie sah der 
Kerl aus?" 

„Tadellos. Es war ihr früherer Chef, ein Herr 
Prattler." 

„Ach?" Michael stieß vor Ueberraschung einen 
Pfiff aus. Er dachte sogleich an den Briet In 
Reginas Wohnung und das verräterische 
N6glig6. Mit zusammengebissenen Zähnen stand 
er auf und ging ein paarmal in seinem Atelier 
auf und ab. Eine dicke Ader pochte zornig auf 
seiner Stirn. Plötzlich blieb er vor Cornelis 
stehen, beide Hände in den Hosentaschen. ..Wo- 
her weißt du das eigentlich?" fragte er gereizt 

„Sie hat mich Ihai vorgestellt, und er hat mich 
zu einem Glas Sekt eingeladen", versetzte Cor- 

nelis elwaa eiiigKscnuciilen durch die nicht zu 
übersehende Wirkung seiner Worte, 

„So?" Michael bewegte ingrimmig die Barken- 
muskeln. „Sekt haben sie auch getrunken?' 

Cornelis antwortete nicht, er beobachtete mi'. 
großen Augen den Freund. 

„Wann das gewesen?" herrschte ihn .'.ü- 
chael an. 

„Vor drei Wochen." 
„Warum hast du es mir nicht früher gesagt?" 
Cornelis bewegte hilflos die Schultern. 
„Ich mache nicht gern den Zwischenträger." 
„Aber mein Freund willst du sein, wie?" 

fragte Michael schneidend. Nun regte sich auch 
In Cornelis der Trotz. 

„Warum kümmerst du dich denn nicht um 
sie, wenn dir so viel an ihr liegt?" fragte er 
beinahe herausfordernd. „Du kannst schließ- 
lich nicht von ihr verlangen, daß sie wochenlang 
zu Hause sitzt, die Daumen dreht und auf dich 
wartet." 

Michael schwieg betroffen. Daran hatte er 
noch gar nicht gedacht Er wachte zwar eifer- 
süchtig darüber, daß seine Rechte nicht ge- 
schmälert wurden, daß Regina aber auch einen 
An8pr.ich auf Eigenleben hatte, war ihm in sei- 
ner egozentrischen Denkungsart bis jetzt nicht 
einmal eingefallen. 

„Worüber habt Ihr denn gesprochen?" fragte 
er mit erzwungener Ruhe. 

„Von dir nicht Dein Name ist Uberhaupt 
nicht gefallen. Regina war überhaupt ziemlich 
schweigsam." 

„Sie war wohl verlegen, als sie dich sah?" 
„Durchaus nicht, sie war ganz unbefangen. 

Ueberhaupt hat die Sache mit diesem Prattler 
vielleicht nicht viel zu .sagen. Wenn ich die 
Situation recht überdenke, so haben die bei- 
den wohl nur ihre Rückkehr in die Firma ge- 
feiert." 

„Was?" Michael wurde blaß vor Wut und 
schrie so laut, daß Cornelis bestürzt mit den 
Augen zwinkerte. „Weißt du genau, daß s(e wie- 
der tippen geht?" fragte er brutal. 

LANOENER ZEITUNG Freitag, den 17. April 1959 

Das Mahagonibett vom Speicher 

...Schmeckt es dir heute nicht. IIiMnrich?" i 
Fr.nu Bertriini sah besorgt zu ihrem M;iiin 
hinOlDcr, der schweigsam und abwesenden 
Blickes vor scincnr Teller s.nß. ,,Möchtest du 
fic-n Reis etwas starker gewürzt?" ,ner Reis 
ist au?gi".:oichnel, Friedei." Er nicktr' ihr zu 
'ind srh'cn .•.llmähllch .nurh mit sc i'n Ge- 
danken in die Gegenwart zurückzukehren. 
..Wetzel ist heute nacht ge.stoibi'n Du weißt ; 
doch, unser Buchhalter Wct/el. der schnn so ' 
lange im Spital lag." 

,.Der mit der Lungensache?' 
,.,Ia. Die Frau hatte er vor .Jahren schon ; 

verloren, nach der ersten Gehurl. Das Kind 
kam damals in ein Priegeheim. aber er hat es 
wieder herausgeholt. Er hing sc> an dem ' 
Töchterchen und wollte es durchaus selber | 
aufziehen. Kann man ja verstehen; aber er 
hat sich kaputt gemacht dabei." 

..Schrecklich. Und das Kind''" 
. Ja, das Kind. Das ist es eben." Bertram 

legte -^eine .Serviette neben den Teller und 
rieb - ich die Augen. 

, l)'i siehst müde aus", stellte Frau Bertram 
.'-t. ..du solltest dich ein Weilchen hinlegen." 
Aber Bertrams Gedanken waren noch bei 

dem kleinen Mädchen des Buchhalters Wetzel. 
..Sie ist jetzt zehn Jahre alt, ein liebe.s Ding 
.\*un soll sie wieder in ein Heim " 

..Die Kinder haben es gut in solchem Heim." 
Frau Bertram stellte die Teller zusammen 
und setzte eine Schale mit Herbstastern auf 
den Ti.sch. ..Mit dem Frauenverein haben 
wir ein solches Haus mal angesehen. Das große 
in der Frankfurter Straße. Wunderschön. Die 
liellen Schlafsäle und die Tagesräume^ mit 
dem vielen Spielzeug. Da fehlt auch nichts, 
sag"' ich dir." 

Bertram blickte versonnen auf die Blumen 
in der Vase. ..Nur der Vater wird ihr fehlen. 
Sie liatte ja sonst niemand, keine Verwandt- 
.sehalt. Und wenn man sah. wie die beiden 
aneinander hingen, dann mag man sich den 
Jammer jetzt gar nicht vorstellen." 

Frau Bertram legte das Tischtuch in die 
Schublade und wischte ein Stäubchen vom 
Geschirrschrank. „Mein Gott, Heinrich, du 
machrt dir wiriclich zuviel Gedanken. So et- 
was ist doch Schicksal, und niemand kann es 
ändern." 

„Meinst du? Manchmal denke ich, es ließe 
sich schon etwas ändern." 

„Aber wie denn, Heinrich! Denk doch an 
unseren Jungen. Haben wir da etwas ändern 
können?" 

„An den Jungen denke ich eben." Bertram 
stand auf und trat ans Fenster. Lange blickte 
er hinaus in das matte Abendlicht. „Wir 
mußten ihn hergeben, das war Schicksal, ge- 
wiß. und wir konnten nichts ändern. Damals 
jedenfalls nicht. Aber heute', er wendete sich 
der Frau wieder zu, „heute könnte man es 
vielleicht," 

„Ich verstehe dich nicht, Heinrich. Was hai 
denn das Schicksal unseres Jungen mit dem 
fremden Kind zu tun? Erklär mir das doch 
mal." 

..Erklären". 
Er seufzte und hob etwas ratlos die Schul- 

tern. ..Erklären kann man so etwas schwer, 
aber ich kriege diese Gedanken nicht mehr 
aus dem Kopf. Seil Wochen schon, seit es 
Wetzel so schlecht ging. So oft ich seinen 
leeren Platz in der Buchhaltung sah, fiel mir 
die kleine Sabine wieder ein. So ein zartes, 
liebebedürftiges Kind, und nun ganz allein in 
der Welt, ohne ein richtiges Zuhause. Dabei 
liefen meine Gedanken dann jedesmal weiter 
zu unserem Jungen. Wenn der einmal so da- 

gestanden hatte, so allein und verlassen, du 
lieber Gott. Als wir ihn bloß mal zwei 
Wochen bei Tante Emmi ließen, wurde er 
schon krank vor Heimweh. Erinnerst du 
dich?" 

„Ich erinnere mich, natürlich, aber ich weiß 
nicht." Das Gesicht der Frau war jetzt nervös 
und gespannt. Sie räumte wieder im Zimmer 
herum, rückte die Stühle zurecht und zupfte 
ein gelbes Blatt aus dem Asternstrauß. „Ich 
sehe da wirklich keine Verbindune." 

„Man sieht so etwas nicht und kann es 
nicht beweisen, dennoch glaube ich, daß es 
Verbindungen und Zusammenhänge gibt 
zwischen den Menschen und ihren .Schicksalen." 
Er zog die Uhr und sah, daß seine Mittags- 
pause zu Ende war. Im Vorbeigehen strich er 
seiner Frau übers Haar. 

Sie winkte ihm vom Fenster aus nach und 
ging dann in die Küche. Viel zu tun hatte 
sie nicht. Das Geschirr war rasch gespült, und 
der kleine Haushalt blitzte stets vor Sauber- , 
keit. Sie wollte noch Briefe schreiben, fand 
aber doch keine rechte Sammlung zu so stil- 
ler Beschäftigung. Der Nachmittag kam ihr 
endlos vor. Sie fing an, Fächer auszuräumen, 
zu ordnen und zu kramen. Schließlich stieg 
sie auf den Speicher, um dort nacli dem 
Rechten zu sehen, aber auch hier standen die 
paar abgestellten Sachen aufgeräumt beiein- 
ander, ein paar Kisten und Truhen, ein alter j 
Schrank und ein Betlsestell. Bett und Schrank , 
ihres Jungen I 

Sie stieß das kleine Fenster aut. Ein 
weißlicher Sonnenstrahl tastete durch den . 
(lärrimrigen Raum und über das Holz dir 
Bettwand. Es war altes, rötliches Mahagoni- I 
holz, wunderschön gemasert, nur beschlagen ' 
vorn Staub. Der Schreiner hatte das Bett ge- \ 
baut, als der Junge zehn war und noch lange | 
nicht hineinpaßte. Für später, hatten sie ge- ■ 
dacht Aber später brauchte er es dann nicht I 
mehr. Mit siebzehn mußte er ins Feld und j 
kam nicht wieder. Die Erde hatte ihn aufge- 
nommen. wie so viele, sie wußten nicht einmal, ! 
welche Erde. Und hier stand das Bett aus 
Mahagoniholz und wurde blind. Ja. Der 
Mann redete etwas von Verbindungen und 
Zusammenhängen zwischen Menschen und 
Schicksalen, aber das begriff sie nicht. .Sie 
stand da in der halbdunklen Bndenkarnmei 
und wi.schte mit der Schürze ein bißchen an 
dem Bettgiebel herum Sogleich wich der Belag, 
und das Holz fing wieder an zu glänzen, . 
rötlich und golden, so wie es damals ge- ] 
glänzt hatte, als der Junge drin lag. Zehn i 
war er gewesen, und die kleine Sabine war ; 
auch gerade zehn Zart und liebebedürftig | 
und ganz allein in der Welt, sagte der Mann. 
Und man könnte etwas ändern, sagte er. 

Nein, sie verstand das niciil. und sie wollte 
es nicht verstehen. Sie war keine junge Frau 
mehr. Sie war Schriftführerin im Frauenver- 
ein, sie half bei den Haussammlungen, und 
zu Weihnachten arbeitete sie für die Kinder- 
krippe. Sie tat, was sie konnte Aber ein frern- 
des Kind ins Haus nehmen? In das Mahagoni- 
bett ein fremdes Kind? Nein. So etwas 
konnte nur ein Mann sich vorstellen, eine 
Mutter niemals. 

Sie schloß das kleine Fenster wieder. Die 
Sonne war indessen weitergewandert, und die 
alten Möbel standen stumpf und dunkel da. 
Sie ging wieder in die Wohnung hinunter 
und versuchte Briefe zu schreiben, aber sie 
brachte keine drei vernünftigen Sätze zu 
Papier. Obwohl sie nichts Rechtes getan hatte, 
fühlte sie sich abgespannt und bedrückt Ihre 
Gedanken liefen durcheinander. .Sie liefen 

Frühling an der Stadtmauer von Rothenbdrn i'olo: Hase 

Immerfort zu der kleinen Sabine und dann 
wieder zu dem verstaubten Mahagonibett auf 
dem Speicher. 

„Es gibt Verbindungen und Zusammen- 
hänge", hatte Heinrich gesagt. Sie legte eine 
Weile die Hand über die Augen und dachte 
angestrengt nach, aber sie fand keine rechte 
Klarheit. Wenn icJi nur etwas Richtiges zu 
tun hätte, dachte sie. eine ordentliche Arbeit. 

eine Aufgabe... Sie bllöite wieder ins Zim- 
mer. in dem es jetzt auch schon dunkelte. 
Mit dem Briefsdireiben wurde es nidits 
mehr, aber vielleicht konnte sie ein bißchen 
»n die Luft gehen, ihrem Mann entgegen 
und ihm sagen, daß sie das Bett vom Boden 
holen wollten. Das Mädelchen würde noch 
nicht hineinpas.sen. aber hineinwachsen, viel- 
leicht später . . 

Vorkämpfer des Tierschutzgedankens 

Im Alter von 89 Jahren ist in Darmstadt 
Oberrechnungsrat Nikolaus Kratz gestorben. 
Kratz war einer der Vorkämpfer für den 
Tierschutz. Vor und nach der Jahrhunderl- 
wende trat er mit Wort und Schrift für die 
Beibehaltung des Vollschweifs bei den Pfer- 
den und gegen das Kupieren des Pferde- 
schwanzes ein. Auf großen internationalen 
Tierschutzkongre.ssen setzte er sich als Vor- 

standsmitglied des einstigen Reichsvei-bandes 
der deutschen Tierschulzvereine auch für 
Maßnahmen zur besseren Behandlung der 
Haustiere, besonders des armen Wachhundes 
und des Ziehhundes (wie er früher noch bei 
Händlern und Metzgern üblich war) ein. 

Oberrechnungsrat Kratz war ein verdientes 
Mitglied des Vogelsberger Höhpnklubs und 
auch des Heimatbundes für Hessen. 

Kaftee- Bohnen bester Sorten 
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..ich habe Prattler wenigstens so verslanden 
Er stieß mit Ihr auf eine neue, fruchtbare Zu- 
sammenarbeit an." 

..IVi .n gibt es also keinen Swelfel?" 
„Kaum. Aber ich verstehe nicht —." 
..Cornelis, laß mich jetzt bitte allein!" 
Bestürzt stand de Witt auf. 
„.Michael, es tut mir leid. Ich hatte keine 

Ahnung, daß es dich so treffen würde." 
„Es gibt nichts zu bedauern. Im Gegenteil. Du 

hast mir endlich zu dem einzig möglichen Ent- 
schluß vcrholfen." 

Er drückte Cornelis die Hand und wartete mit 
überreizter Ungeduld, daß die Tür sich hinter 
ihm schloße. Er zitterte vor Zorn. Das Bewußt- 
sein seiner Ohnmacht diesem Mädchen gegen- 
tiber erstickte ihn fast Zu deutlich zeigte »le 
ihm immer wieder, daß sie auch ohne ihn ihren 
Weg zu gehen verstand und, wenn es sein muß- 
te. auch gegen seinen ausdrücklichen Willen. 
Aber er würde sie strafen. Diese stolze Bettel- 
prinzessin würde er schon in die Knie zwingen 
Sie glaubte, ihn mit Ihrer Schönheit am Gängel- 
band zu halten, er würde ihr das Gegenteil be- 
weisen. Zu spät würde sie ihre falsche Recli- 
nung erkennen und um seine verlorene Liebe 
weinen. Ihm aber würde dieser Augenblick eine 
süße Genugtuung sein. Hatte sie ihn früher zu- 
rückgestoßen. wieder und wieder, so würde er 
jetzt mit Freuden das gleiche tun. 

.\lil brutalem tJriff riß Michael das vollendele 
Bild Reginas, das abseits auf einer Staffelei 
stand, herunter. Zornwütig schaute er In dieses 
schone, stolze Gesicht, das ihm auch jetzt noch 
zu trotzen schien. Wie eine trübe Wolke lag der 
Jähzorn über ihm. Er hätte sie mit Wollust er- 
würgen mögen, wenn sie zur Stelle gewesen 
wäre. Gerade hob er das Knie, um es durch die 
Leinwand zu rennen, als Thünn eintrat. Die 
mlßbilllBende Verwunderung In den Augen des 

Alten wirkte sofort ernüchternd aut ihn. So 
reichte er Thünn das Bild. ..Ist Feuer im Ka- 
min?" 

..Jawoul, Herr Michael!" 

..Dann geh hinunter und verbrenne dieses." 
Thünn warf einen erschrockenen Blick auf 

die herrliche Malerei. 
..Aber —fing er an. 
„Ich habe dich nicht um deine Meinung ge- 

fragt!" schrie Michael sofort unbeherrscht 
..Tue, was ich dir sage, sofort!" 

Thünn zog sich schwelgend zurück. Vom Hoff 
horchte mißtrauisch an der Tür, ob er sich In 
die befohlene Richtung wandte; als er unten das 
typische Icije Kreischen der Kaminzimmertür 
vernahm, nickte er befriedigt. Er holte Brief- 
papier hervor, setzte »ich an »einen Zeichen- 
tisch und schrieb an Regina. Diesmal brauchte 
er nicht nach Worten zu suchen. 

Thünn aber führte den Befehl seines Herrn 
nicht aus. E» gab im Hause massenhaft be- 
malte Leinwand, um die sich niemand küm- 
merte, davon verbrannte er einen guten Teil 
im Kamin. Das Bild aber verbarg er schleichen- 
den Schrittes in einer unbenützten Bodenkam- 
mer, hinter einer ausgehängten Flügeltür. Be- 
vor es in seinem Versteck verschwand, schaute 
er es noch einmal an. 

„Armes Fräulein Regina", sagte er betrübt. 
.,es tut nicht gut sich mit uns einzulassen. Wir 
•sind herrschsüchtig und unstet und jähen Ge- 
müts. aber wir kommen doch meist noch recht- 
icitig zur Besinnung. Solange mußt du nun eben 
Iiier im Dunkeln warten." 

Als Michael nach einer Stunde das Kamin- 
zimmer betrat roch es durchdringend nach ver- 
brannter Leinwand. Stirnrunzelnd riß er das 
Fenster aul und rief nach Thünn. 

..Besorge diesen Brief! Du kennst den Weg." 

Der Alte warf einen vorsichtigen Blick aut 
die Adresse. ..Freilich", sagte er bedrückt, „aber 
es Ist heute so kalt, und ich muß mich nach 
meiner Krankheit in Acht nehmen. Wäre es 
morgen nicht früh genug?" 

„Gib dir keine Mühe mit Ausreden, Thünn", 
verwies ihn Michael, seine Absicht durchschau- 
end. ..Was sein muß. wird durch Aufschieben 
nicht leichter. Geh jetzt!" 

Er blieb am offenen Fenster stehen, bis der 
Alte endlich geduckt und greisenhaft, unten 
vorüberging, dann schloß er klirrend die Schei- 
ben. Er fühlte eine unsägliche Leere in »Ich 
Um nicht auf halbem Wege stehen zu bleiben, 
zog er die Briefe hervor, die er von Regina besaß, 
und warf sie auch Ins Feuer. Mit heißen Augen 
sah er zu, wie die Flammen danach züngelten. 
Das Papier rollte sich in der Hitze aut, glühte 
und verkohlte. Während er diesem Zerstö- 
rungswerk folgte, leuchtete ihm auf einem 
winzigen, weißen Fetzchen, das noch nicht von 
der Flamme erfaßt worden war. in Reginas kla- 
rer, großer Schrift das Wort „Liebe" entge- 
gen, wie eine beschwörende letzte Warnung. 
Michael fröstelte, aber er ergab sich ihr nicht 
In dem gierigen Verlangen, der Unruhe In sei- 
nem Innern zu entrinnen, ließ er sich von Ba- 
bettche eine Flasche Henessy bringen und trank 
achtlos Glas um Glas, aber er wurde nicht be- 
trunken. Nach und nach umfing ihn eine un- 
bezähmbare Müdigkeit, und er streckte die 
Beine aus und nahm ein Kissen In den Rücken. 
Aber selbst im Schlaf blieb seine Miene bitter, 
iraurig und leer. 

XXXUI. 
Thomas König hatte Regina von Haarmann 

& Prattler abgeholt Er versäumte jetzt kelrie 
Gelegenheit mit ihr zusammen zu sein. Sein 
Schauspiel war fertig, eine neue dichterische 
Arbeit gestaltete sich bereits andeutungsweise 
in seiner Phantasie. Er war vor einigen Stunden 
aus Bri.men zurückgekehrt, wo er mit dem 
Schauspielhaus wegen der Uraufführung seiner 
..Radegunde" verhandelt hatte. Die Einigung 

war fast mühelos zustandegekommen, der Ver- 
lrag unterschrieben. Nun halte er zur Krönung 
seines Glücks nur noch den einzigen Wunsch, 
den Abend festlich mit Regina zu begehen. In 
der Aktentasche unter seinem Arm befanden 
sich einige Delikatessen und eine Flasche 
Mumm. 

Auf dem Heimweg plauderten sie eifrig mit- 
einander. Regina war In letzter Zelt immer be- 
drückter geworden, jetzt aber nahm sie leb- 
haft am Glück ihres Freundes teil. Thomas 
sehwärmte davon, mit ihr gemeinsam die Erst- 
aufführung zu erleben. 

„Vorhin habe ich mit Conny telephoniert 
Statt »ich mit mir zu freuen, hat sie vor Zorn 
geschäumt, weil ■ Ich an die Abgabe meine» 
Schauspiels nicht die- Bedingung knüpfte, ihr 
die Titelrolle zu übertragen." 

„Conny?" fragte Regina überrascht ..aber es 
Ist doch gar nicht ihr Fach." 

„Eben nicht, aber sie wird langsam größen- 
wahnsinnig. Seit sie am Stadttheater in Stettin 
angeko men ist. hält sie sich für eine univer- 
selle Begabung. Dabei ist sie schon äußerlich 
nicht der Typ einer Heroine und hat weder die 
notwendige Gestaltungskraft noch die Stimme 
für eine solche. Ich kenne ihre Grenzen genau. 
Von der Naiven bis zur Sentimentalen will ich 
ihre Reichweite Kelten lassen, aber weiter 
nicht." 

Regina schwieg. Conny als Radegunde? Eine 
unmögliche, ja geradezu belustigende Vorstel- 
lung! 

„Mein Schauspiel ist mir für derartige Expe- 
rimente zu schade", sagte der Dichter schroff. 
„Wenn es in der Erstaufführung durchfallt, ist 
in unserer schnellebigen Zeil sein Schicksal be- 
siegelt Da Conny das nicht einsehen will, kann 
ich ihr nicht helfen. Ich bin wahrhaftig der letzte, 
der Ihr im Licht stehen wollte, aber alles Ent- 
gegenkommen hat seine Grenzen." 

„Conny wird sich schnell beruhigen und ein- 
sehen. daß du im Recht bist", tröstete Regina. 

(Fortsetzung folgt) 
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Mon niUß Si6 sehen dom wird man sogen. So und nicht onders stell« id> mtr die wirkliche Befreiung von der Woschtog- 
arbett vorl Die neuen CONSTRUCTA-Modelle K3 
und K5 hoben wirlschoflliche Vorteile. 
# Stromverbrouch nur 2,7 bzw 3,7 kWh 
# besonders sparsamer WoschmiMelverbrouch 
# antchiießbar ouch an Wechselstrom 
0 Verwendung aller Woschmittel 
0 nur noch «Inmalt^e Zugobe der Woschmitte) 
0 Modell K3(biszu 7PfundTrockenwäsche):chon 

ob DM 1580.- 

Waschvorführung 

am Donnerstag, 23. und Freitag, 24. April 1959 
jewels um 10 Uhr, 14 Uhr und 16 Uhr. 

Heinrich Wannemacher 
Installation — Langen, Bahnstraße 38 

Bekannt für; Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

cAe Gibl€4t,.m QUophan 
' 6IE6EHEN WAS vSIE KAUFEN , 

Auskunft erteilen; Alle öffentlichen Sporkosien 
sowie: 

ßezlrksbeauf'.ragter: Carl Brügel, Langen, 
Heegweg 5 

SOJahrige Er- 
/orschrTfl der 

betriebsfertig, 
tahrung, nach Vorsch 

ABB und VDE. 

Ph. Seeger 
Dcrmstadt, Telefon 4510 
Jedes mod. installierte Haus 

sollte geschützt sein. 
Bei El. Dachständer-Einführung 

besonders notwendig. 
Beruhigt 

würden Sie darin wohnon! 
Etn-Familien-Haus kompl. ab 

200,— DM, Je nach Größe. 
Kostenvoranschlag unverbind- lich — Ratenzahlungen mögl. 

L \ • ) 1 1, 

r A ^ • y 
Einen tcKöncn, reinen Teint erzielt mon durch 

fehwanenweiß verftörkl 2,V5 • «xtro itork 3,80 ' 
und durch Frucht'i Schönhailcwaiter APHROPITE 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
VW-Transpoilci- 50 950,— 
VW-Transporter 55 4200,— 
Volk.swagen 48 ;ib 950,— 
Lloyd 1600, 56 1600,— 
Mercede.s 170 DS 53 2350,— 
Kapitän 52 ab 1550,— 
Versailles 57 5150,— 
12 M 52. 53. ,S4 ab 2100,— 
DKW .52 1750,— 
15 M 55. 56 ab 2875,— 
Lloyd 400, 57 2075,— 
15 M-Kombi 55 l65Ü,— 

.Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahinns — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmlttstraBe 47 

Fruchtsaft, 
ein Göttertrank, 
madit Alte iung 

und Dld(e sditank. 

/m 

'tT> ^*(1) fe (1)^ 

Tut mnig Qetd 

Qesundheit kaufen! 

Apfelsaft Literfl. o. Gl. 55 
Import- '/' Fl- incl. Gl 

Traubonsaft rot 1.20 

Johannisbeersiißmost 
rot 

Voihinger 

Jobannisbeersüßmost 
schwarz 1.98 

Orangensaft g- 
Familiendose 2.40 Dose 

Grapefrucbtsaft 
Familiendose 1.95 Dose '•# J 

Gemüsesaft g,. 
grofse Dose 1.75 Dose "• #3 

Zitronensaft naturrein Dose", 50 

-.98 

Rabatt! 

Inserliren bringt Gewinn 

20 - 30 Montagearbeiterin nen 

für unsere elektro. Gerätemontage, bei 

guter Werksverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauerbeschäftigung 

gesucht. Zu melden bei 

Voigt u. Haeffner AG. 

Hand- u. Motor-Rasenmäher 
Schleif- u. Reparaturbetrieb 

Vertrapswerkstätte, Ersatzteillager 
Abner, Wolf, Toro, Brill, Jacobsen 
HARTMANN, Neu-Isenburg 
Banhhofstraße 17 - Tel. 8454 

Kundendienst - Ruf Neu-Isenburg 8554 

Aus meiner nriit Staatspreis ausgezeich- 
neten Zucht jede Woche 

Küken und Jungtiere 
verschiedener Rassen. 

Geflügelzucht Günther 
Wixhausen, Bushaltestelle 

I egtri Sie wert auf reolle Bedienurig und Be- 
reitung leqen Sie Wert auf Qualitats-Mobel 
zu günstigster-! Preisen, dann fuhrt Sie Ihr 
Weg stets zu ; ■ 

Darmstadl 
Langen/Hessen, Elisabethenstraße, Lohnbüro *11 Wilhelminenstr. 7 

• • . * Gegründet 1880 
SUDHESSENS GROSSTES EINRICHTUNGSHAUS 

-m.a- 2. Jahre Garantie • Bequetne Zahlungsweise ' 

aerotherm geröstet fantastisch 

Ii 

läntfcncrjdtun 

ISrecheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg, - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe ^-orangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Politik und Pipelines 
Zur allarabischen Erdölkonferenz in Kairo 

Von R. W. Rols 
Wäre die jetzt in Kairo stattfindende all- 

aratusche Erdölkonferenz schon vor einem 
halben Jahr zusammengetreten, so hätte sie 
nicht nur einen gesamtarabischen Erfolg er- 
rungen, sie wäre möglicherweise in der Lage 
gewesen, dem Westen gewisse Bedingungen 
zu diktieren, die von den Verbrauchern ak- 
zeptiert worden wären. Damals hätte das noch 
hinter der panarabischen Bewegung stehende 
Rußland das Seinige dazu beigetragen, den 
Konferenzbeschlüssen politischen Nachdruck 
zu verleihen. Heute jedoch sieht die Lage an- 
ders aus. 

Statistisch gemessen, wäre die Kraft einer 
beschlußfähigen allarabischen Eixlölkonferenz 
unermeßlich. Die Produktion der hier vertre- 
tenen Länder machte zwar im Jahre 1956 mit 
172 MiU. t nur 20®/o der Tota'.förderung der 
freien Welt aus. Im Jahre 1965 sollen aus dem 
Nahen Osten (incl. Persien) jedoch bereits 
400 Mill. t öl fließen, also 35 ®/o der westlichen 
Produktion, und im Jahre 1975 soll bereits die 
Hälfte des mit 1600 Mill. t veranschlagten Welt- 
verbrauches dieses wichtigen Energieträgers 
geliefert werden. 

Unter den nahöstlichen Ländern sind heute 
Irak, Persien, Saudi-Arabien und Kuweit die 
Haupt-Öllieferanten, aus deren Gebiet man 
im Jahre 1965 nicht weniger als 90 "/o der ge- 
samten nahöstlichen öllieferungen erwartet. 
Wenn man sich nur vergleichsweise vor Augen 
führt, daß noch vor kaum 12 Jahren, im Jahre 
1947, lediglich 10 "/o des westlichen Petroleum- 
bedarfes aus diesen arabischen Gebieten ka- 
men, so begreift man die ungeheure Bedeu- 
tung, die man dem Nahen Osten in Gegen- 
wart und Zukunft als Erdöllieferant zumessen 
muß. 

Die erste allarabischc Erdölkonferenz in 
Kairo sollte aber nicht nur ein Treffen der 
Hauptproduzenlen sein. Hier sollten sich nicht 
rvur die zur Liga gehörenden ölmagnaten 
Irak, Saudi-Arabien und Kuweit treffen, die 
zusammen mit dem außerhalb der Arabischen 
Liga stehenden Persien 98 "/o aller regionalen 
Petroleumreserven besitzen. Auch die an Erd- 
öl „Armen" wie Libanon, Jordanien, Yemen, 
Ägypten und seine syrische Nordprovinz soll- 
ten mitreden. Von diesen sogenannten armen 
Ländern besitzen aber Ägypten (durch den 
Suezkanal) sowie Syrien und Libanon (durch 
Raffinerien und Häfen am Ende trarvskonti- 
nentaler Fernleitungen) wichtige Verarbei- 
tungs- und Transportmittel, dank derer alle 
gemeinsam, sowohl die Produzenten wie die 
Transportländer, in der Lage wären, ein 
vorderasiatisches ölkartell zu bilden. Dieses 
Kartell könnte den Verbrauchern in der freien 
Welt solange die Lieferungs- und Preisbedin 
gungen diktieren, bis eine leistimgsfähigere 
Konkurrenz aus der neuen Welt oder gar aus 
dem Osten ihm den Markt streitig machen 
würde. Für eine solche allarabische Kartell 
bildung war vor einem halben Jahr noch ein 
guter Boden vorhanden. Inzwischen hat sich 
aber die Situation zum Nachteil jeder gesamt- 
arabischen Planung grundlegetwl verändert. 

Irak — das überhaupt nicht in Kairo er- 
scheint — ist heute nicht nur mit den Ägyp- 
tern und den ihnen Untertanen Syrern ver- 
feindet. Im Gefolge dieser Entzweiung können 
heute die Iraker jeden ölfluß in die nach 
Syrien führende Pipeline sperren wie umge 
kehrt die Syrer die Abnahme und Verart>ei- 
tung irakischen Petroleums verweigern kön- 
nen. Dazu betreibt Irak jetzt eine ganz ziel- 
bewußte nationale Erdölpolitik, die darauf 
tünausläuft, seine eigenen Einnahmen zu er- 
höhen und auch als selbständiger Lieferant 
und Konkurrent auf dem Weltmarkt aufzu- 
treten. 

Saudi-Arabien wird kaum einen Ver- 
tragszustand ändern, den es mit der Aramco 
bis zu den Jahren 1999 und 2005 abgeschlossen 
hat, wobei die Aramco nicht nur für die För- 
derung und Abnahme des Erdöls sorgt, son- 
dern dazu der Saudi-Regierung auf dem Ge- 
biet der Erziehung, Volksgesundheit, Landes 
Verwaltung zur Seite steht und das einstmals 
im Wüstensand versteckte Emirat i i ein hoch- 
modernes, gutsituiertes Königreich zu ver- 
wandeln hilft, 

Kuweit bezieht 97 "/o der Staatseinnali- 
men aus seinen ölverköufen an Großbritan- 
nien, hingegen muß es nur 10 "Ai .seines Ex- 
portverdienstes für die Einfuhr seiner sämt- 
lichen Verbrauchsgüter benutzen. Würde die- 
ses Scheichtum heute bereit sein, seinen Reich- 
tum durch eine Änderung des ihm genehmen 
Status quo zu verlieren, um damit die prali- 
tisclien Aspirationen von Regional- und Welt- 
politikern in erdölarmen Ländern zu befrie- 
digen? 

Noch vor einem halben Jahr bekannten sich 
Feisal von Saudi-Arabien und der Scheich 
von Kuweit ?u einer allarabischen Bewegung 
unter der Führung Abdul Nassers. Noch vor 
einem halben Jahr war Rußland bereit, durch 
den Kanal einer allarabischen Erdölkonferenz 

seine antiwestlichen Bestrebungen in die Tat 
umzusetzen, wie es dies praktisch bei der da- 
maligen afro-asiatischen Wirtschattskonferenz 
in Kairo tat. Damals stand Abdul Nasser noch 
auf dem Sockel als unbestrittener panarabi- 
scher Führer mit der vollsten Unterstützung 
Moskaus und :\ller arabischen Länder. Heute 
ist die arabische Welt bereits gespalten. Das 
alles sind Re ilitäten. 

Man .schlägt tine Direktverbindung der 01- 
felder des Irak, von Kuweit u. Saudi-Arabien 
mit den Raffinerien in Syrien und Libanon 
vor. Man möchte eine gemeinsame allarabi- 
sche Prei.serhöhung für die ölgewinnung, Ver- 
arbeitung und den Transport herbeiführen. 
Selbst wenn es Produktionsländer gibt, die 
solche Beschlüsse mitfassen und mitunter- 
schreiben. so brauchen die westlichen Abneh- 

mangels jeder praktischen Durchfüh- Am Vorabend der Konferenz tauchten aus Krei- „ 
sen gerade der erdölarmen Länder Pläne auf, rung.smöglichkeit dieser Beschlüsse nicht 
eine einzige jllarabische Pipeline anzulegen, einen Augenblick Herzklopfen deshalb zu ver- 
in welche sämUiche aus den Produktionsge- spüren. Die derzeitige allarabische Erdölkoii- 
bieten führenden Leitungen münden sollen. I feren/. verpaßte das Dalum. 

Drei Tage Zeitgeschehen 

Landtagswablen in zwei Ländern — Herter wurde US-Außenminister 
SPD-Bezirksparteitag in Wetzlar — Landestag der Jungen Union 

In zwei Bundesländern wurde am Sonntag wieder in den Vorstand gewählt worden. Auf 
gewählt: In Rheinland-Pfalz, wo die CDU den | der Tagung sprrch unter anderem Minister- 
Sieg errang, und in Niedersaclisen, wo die J Präsident Dr. Zinn: „Wir werden dafür sorgen 
SPD die meisten Stimmen auf sich veremigen 
konnte. Es gab keinen „Erdrutsch", aber im- 
merhin einige Verschiebungen. In beiden Län- 
dern hatten die Sozialdemokraten einen Ge- 
winn an Stimmen zu verbuchen. Manche Poli- 
tiker fragen sich nun, ob das mit dem Ent- 
schluß des Bundeskanzlers Dr. Adenauer zu- 
sammenhänge, bald Al)schied als Kanzler zu 
nehmen. 

Die Wahlbeteiligung betrug in Niedersachsen 
über 78 Prozent und über 77 Prozent in Rhein- 
land-Pfalz. Bei den Bundestagswahlen war sie 
in beiden Ländern stärker gewesen. Der Zug 
zu den beiden großen Parteien wurde erneut 
bestätigt, wenn sich die kleineren Parteien 
auch Im allgemeinen behaupten konnten. Die 
rechtsradikale DRP konnte in Niedersachsen 
die Fünfprozentklausel nicht überspringen, 
wird in Rheinland-Pfalz aber erstmalig in den 
Landtag einziehen; ein Sitz in Mainz ist ihr 
gewifJ. 

Nach dem voi läufigen amtlichen Endergeb- 
nis erhielt die CDU in Rheinland-Pfalz 48,4 
Prozent der abgegebenen Stimmen. Das be- 
deutet 51 Sitze. Zweitstärkste Partei war er- 
wartungsgemäß die SPD mit 34,8 Prozent. Die 
FDP bekam etwas weniger Stimmen als bei 
der letzten Landtagswahl, wird aber wieder 
mit zehn Sitzen in den Landtag einziehen und 
mit der CDU die Koalitionsregierung bilden. 

Im Niedei'sächsischen Landtag erhielten die 
SPD 39,5 Prozent der Stimmen, die CDU 30.8 
Prozent, die DP 12,3 Prozentk der BHE 8.3 Pro- 
zent und die FDP 5.2 Prozent. 

^5- 
Im Weißen Haus in Washington sind die 

Würfel über die Nachfolge Dulles' im Außen- 
ministerium gefallen. Präsident Eisenhower 
hat Staatssekretär- Herter zum neuen Außen- 
minister ernannt. Er zählt seit 1957 zu den 
engsten Mitarbeitern Dulles'. Des 64jährigen 
Mannes Vorfahren waren in Württemberg an- 
sässig. Er gilt als vorsichtig abwägender, lie- 
benswürdiger Diplomat von hohen Qualitäten. 
Er sei elastischer als sein Vorgänger, sagen 
die, die seine Berufung besonders begrüßen. 

■a- 
In Wetzlar fand der Bezirksparteitag der 

SPD Hessen-Süd statt. Zum sechsten Male 
wurde WiUi Birkelbach einstirrmüg zum Vor- 
sitzenden des viertstärksten Bezirks der So- 
zialdemokratie in der Bundesrepublik ge- 
wätüt. Der Direktor des Hessischen Ge- 
meindetags, Hans Muntzke-Mühlheim ist nicht 

daß Hessen ein sozialistisches Land bleibt 
Stellvertretender SPD-Vorsitzender Waldemar 
v. Knöringen nannte die Außenpolitik der 
Bundesrepublik „einfallslos"; sie sei für uns 
schon zu einer tödlichen Gefahr geworden. 

Auf dem Landestag der Jungen Union in 
Bensheim wurde wieder mit starker Mehrheit 
Lothar Haase (CDU) als Vorsitzender im 
Lande Hessen gewählt. 

Briefwechsel Heuss — Adenauer 
Bundespräsident Heuss hat sich in einem 

Brief an den Bundeskanzler kritisch zu dessen 
Auffassungen über das Präsidentenamt ge- 
äußert. Gut unterrichtete Kreise wollen wis- 
sen, daß Heues vor allem die Stellen der Kanz- 
lerrede kriti.siert hat. die den Eindruck er- 
,wecken konnten, nach Ansicht Adenauers wür- 
den der bisherige Bundespräsident oder die 
Öffentlichkeit das Präsidentenamt zu gering 
einschätzen. — Bundeskanzler Dr, Adenauer 
hat am Wochenende den Brief von Bundes- 
präsident Theodor Heuss beantwortet, über 
den Inhalt des Schreibens ist bisher offiziell 
noch nichts bekannt, 

Wahlen mit Bomben. Inmitten einer neuen 
Welle von Bombenanschlägen und Terrorak- 
ten der algerischen Aufständischen begannen 
in den Hauptstädten der Departements und 
15 weiteren Großstädten Algeriens die Wah- 
len zu den Stadl- und Gemeindeparlamenten, 
Angesichts dieser Unruhen war die Wahl- 
beteiligung äußerst schwach. 

Brentano geht nach Genf. Bundesaußen- 
minister Heinrich von Brentano wird die 
deutsche Delegation bei der Außenminister- 
konferenz am 11. Mai in Genf leiten. 

Frauen als Pfarrer 
Unter dem Vorsitz von Pfarrer Dr. Jacob 

(Bensheim) tagte in Darmstadt die Starken- 
burger Lutherische Konferenz. In der Haupt- 
sache wui-de das Thema: „Die Frau im Amt 
der Kirche" behandelt. Die Konferenz be- 
schäftigte sich u. a. mit einem Artikel von 
Dr. Ulrich Kühn, wissenschaftlicher Theologe 
an der Karl-Marx-Universdtät in Leipzig, 
worin als Ergebnis festgehalten wird, daß nur 
Männer zum Dienst des apostolischen Amtes 
herangezogen werden. Die Frauen haben, 
ihren spezifischen Gaben entsprechend, an- 
dere Aufgaben in der Gemeinde, In fünf von 
Pfarrer Dr. Jacob aufgestellten Thesen wird 
dagegen betont, daß die Kirche dankbar den 
Dienst der Frau in Anspmch nehmen und an- 
erkennen soll, vor allem in der Diakonie, der 
Jugendunterweisung und in der Seelsorge bei 
Frauen und Kindern. Im Sinne der Heiligen 
Schrift wird man allerdings gewisse Ein- 
schränkungen im Amt der Kirche machen 
müssen, betont Dr. Jacob, so z. B, hinsichtlich 
der autoritativen Leitung der Gemeinde und 
der Kirche sowie im Schlüsselamt. In der 
anschließenden Diskussion waren die Konfe- 
renzteilnehmer der Ansicht, daß nur Männer 
im Dienst des apostolischen Amtes tätig sein 
sollten. Dieses Ergebniis wird der Kirchenlei- 
tung unterbreitet werden, da die Verabschie- 
dung eines Kirchengesetzes über die Verwen- 
dung von Frauen im pfarramtlichen Dienst 
geplant ist. 

Tito rechnet ab. In scharfen Worten rech- 
nete der Generalsekretär der Kommunisten 
Jugoslawiens und Staatschef des Landes, Mar- 
schall Tito, mit dem Stalinismus und mit der 
Kampagne ies Sowjetblocks gegen Jugosla- 
wien ab, als er anläßlich des 40. Gründungs- 
tages- der Konimunistischen Partei Jugosla- 
wiens vor dem Zentralkomitee der, Partei in 
Belgrad sprach. • 

Wte es die SED befahl . . . Der Dresdener 
Studenten-Prozeß endete mit hohen Zucht- 
hausstrafen. Die Studenten waren im Januar 
vom Staatssischerheitsdienst der Sowjetzone 
unter der Beschuldigung verhaftet woi-den, 
einen ..konterrevolutionären Umsturz" vorbe- 
reitet zu haben 

Heuss verlieh 30 ODO Orden. Bundespr^ident 
Heuss hat in seiner jetzt fast zehnjährigen 
Amtszeit weit über 31 000 Orden verliehen, 

Polizei wird musizieren. Bei der hessischen 
Bereitschaftspolizei sollen nach dem Haus- 
haltsplan-Entwurf 1959/60 31 neue Planstellen 
für die (bisher nicht vorhandene) Polizei- 
kapelle eingerichtet werden. 

Wer hetzt gegen Deutschland? 
Von Joachim Canning 

Als kürzlich Buenos Aires von einer wah- 
ren Schmetterlingsinvasion befallen und vom 
Staat ein Feldzug zur Bekämpfung der Plage 
angekündigt wurde, machte man die Bevöl- 
kerung darauf aufmerksam, man brauche 
mit den schönen Sctunetterlingen kein Mit- 
leid zu haben, denn sie seien nur eine andere 
Form jener schädlichen Raupen, die ganze 
Kulturen verwüsten. Ähnhch warnt zur Zeit 
die Weltmeinung vor den Deutschen: Laßt 

Während ganz Belgien seit langem auf eine Verlobung König Baudouins wartet, ist jetzt t>e- 
kanntgegeben worden, daß sich sein vier Jahre jüngerer Bruder, der 24jährige Prinz Albert, 
mit einer italienischen Prinzessin verlobt hat. Seine Auserwählte Ist die 21 Jahre alte Prin- 
zessin Paola Kjffo di Calabria, die er kennenlernte, als er sich zu den Krönungsfeicrlich- 

keiten für Papst Johannes XXIII. in Rom aufhielt. 

euch vom bunten Bonner Schmetterling 
nicht betören, denkt an die garstige braune 
Raupe, die er war und die er wieder sein 
wird! — Diese Feststellung wird von einer 
argentinischen Zeitung getroffen. 

Sie t>esagt genau das, was auch Bundes- 
kanzler Adenauer meinte, als er von einer 
allgemeinen systematischen Hetze gegen 
Deutschland sprach und mit seiner Be- 
schwerde gegen die englische Piesse im be- 
sonderen so sehr ins Fettnäpfchen trat. Die 
britischen Politiker wollen nicht wahrhaben, 
daß Dr. Adenauer mit seiner Bemerkung 
Recht hat, ja, von Seiten der britischen Re- 
gierung wurde inzwischen darauf hingewie- 
sen, dal? einige seiner Auffassungen über- 
trieben seien, und im Unterhaus kam es zu 
einer Debatte, in deren Verlauf dem Bundes- 
kanzler bescheinigt wurde, er sei „offensicht- 
lich sch'echt unterrichtet". Der Oppositions- 
führer Gaitskell , erklärte, es gäbe keine Be- 
weise für eine deutschfeindliche Stimmung 
in England. 

Solche Erklärungen sind naiv! Eine sozia- 
listische Zeitung, die täglich 4,5 Millionen 
Exemplare herausbringt und die öffentliche 
Meinung beträchtlich beeinflußt, das Blatt 
„Daily Mirror" nämlich, ha*^ einen der ein- 
gefleischtesten Deutschenhasser als Mit- 
arbeiter: Cassandra, de.n Berüchtigten. Aus- 
gerechnet davon wollen die Sozialist:.-chon 
Labour-Abgeoi-dneten nichts wissen! Auch in 
einer so konservativen Zeitung wie die 
„Daily Mai!" konnte man immer wieder das 
Gespenst der braunen Raupe erkermen. mit 
dem die Rolle der Bundesrepublik auf dem 
Weltmarkt kommentiert wurde. Krupp, der 
militaristische deutsche Knobelbecher, Haken- 
kreuze u. angeblicher Antisemifsmu': sind im- 
mer wieder beliebte Tlic-'i-;.n c'.'o den Mil- 
lionen eivglischen Lesern vtirge^.'tf.t werden. 
Wenn das keine Ve'-giftung der Atmosphäre 
sein soll, wer hetzt dann eigentlich gegen 
Deutschland? 
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STADT 
Langen, den 21. April 1959 

Doch beschrien . . . 
Da liaben wir's also: Wir haben die schö- 

nen Tage des ansonsten so launischen Monats 
April doch nicht nur ■be.schrieben. sondern 
tatsächlich auch — beschrien. 

Ausgerechnet das Wochenende hat er uns 
vermasselt. 

Nun: So recht hatten wir dem Frieden ja 
ohnehin nicht getraut,. Es ge.sellte sich aber 
Eur Freude über das herrliche Blühen rings 
um Langen — und auch innerhalb der Stadt 
in Gärten, Anlagen und an Stralier. — die 
Sorge der Obstanbauer: Wir hatten schon wie- 
der Nachtfrost. 

Gestern haben viele Bürger, die um ihre 
Obstbäume bi.ngen, kontrolliert. Wo die 
Bäume einigermaßen geschützt stehen, da 
dürfte kaum etwas passiert sein. Einige Schä- 
den waren aber doch schon zu verzeichnen. 

Das Gesicht dos Aprils war gestern ja im- 
merhin einigermaßen freundlich. Bei Sonneri- 
.schein. den wir wenigstens von Zeit zu Zent 
hatten, sprach aus diesem Aprilgesicht keines- 
wegs Kühle-, um.somehr haben wir sie aber 
empfunden. Ohne Heizung ging es nicht. 

Lehre für die nächsten Tage: Nicht vom 
Sonnenschein am frühen Morgen blenden las- 
sen, den Mantel lieber anziehen! Wird es all- 
zuwarm, dann kann man ihn allemal noch 
überm Arm tragen. . . . h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Ludwig Müller I.. Leukertsweg 21, 
zum 80. Geburtstag, Frau Margarete Schmidt. 
Feldstraße 17. zum 85. Geburtstag am Don- 
nerstag, 23. April; 
. . . Frau Barbara Keim, Darmstädter Str. 20, 
zum 84. Geburtstag am Freitag. 24. April. 

Möge es den AltersjubiLiren vergönnt .sein, 
ihren Ehrentae voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern. Wir wünschen ihnen einen ge- 
segneten Lebensabend: 

90. Geburtstag 
feiert heute in Langen Frau Anna Dorotiiea 
Werner, geb. Sulzmann. Lutherstraße 13, Die 
,Jubilarin schenkte ihrem vor 56 Jahren schon 
verstorbenen Ehemann zwei Söhne. Zwei 
Enkel und zwei Urenkel gehören zu den eng- 
sten Verwandten der Altersjubilarin. Wer sie 
kennt, freut sich immer wieder dainiber, daß 
sie mit so regem Interesse das Leben noch 
so verfolgt. Körperlich leidet sie alleixäings 
doch ein wenig unter der Last der Jahre. Daß 
ihr diese Last aber nicht zu drückend sein 
möge, wünschen wir ihr zu ihrem Ehrentag. 
Möge Frau Werner ein gesegneter Lebens- 
abend weiterhin beschieden .sein! 

-M- 
* Arbeitsjubiläum. Herr Willi Bär, Pesta- 

lozzistraße 14, kann am 23. April sein 25jähri- 
ges Arbeitsjubiläum bei den Opel-Werken 
feiern. Herzlichen Glückwunsch! 

* Verdiente Gewerkschaftler. Die Industrie- 
gewerkschaft Metall im Kreis Offenibach ehrte 
am Samstag ihre JubUare, und zwar für 50- 
jährige Mitgliedschaft Adolf Greim, Konrad 
Greim, Philipp Altmannsberger. Georg Hein- 
rich Knecht, Heinrich Köhler, Willi Scholz, 
Adam Grosch, Hieronymus Spahn, Josef Bern- 
hard Adam. Josef Beseler, Nikolaus Schmitt 
Peter Gotta, FranzSeitz, ViktorSchrod, Justin 
Hensler, Andreas Grimm, Hermann Löhr, Os- 
kar Geißler, Valentin Andreas Honeger, Josef 
Bauer, Jakob Büttner, Josef Euler, Michael 
Faust, Karl Herrmann, Rudolf Reckenbeil, Ri 
chard Sieber. Valentin Schubert und Adam 
Schwab. 

* „Othello". Die Städt. Bühnen Ffm. teilen 
uns mit, daß ;im Donnerstag, 23. 4., um 20 Uhr 
die Oper „Othello" von G. Verdi zur Auffüh- 
rung gelangt. Abfahrt der Busse 19 Uhr. 

* „O, du schöner Westerwald". Der Wester- 
waldverein, Zweigverein Frankfurt, hat heute. 
20 Uhr, eine Zusammenkunft der „Wäller" in 
der Gaststätte Weil (Volksbildungsheim). 

Hans-Peter Sehring Hessennieiüter 
Die hessische Turnerjugend trug am Sonn- 

tag in der Buhdcsturnschule in Frankfurt 
ihre Jugend-Bcsten-Kämpfe aus. In einem 
Geräte-Zehn-Kampf teilten sich Hans-Peter 
Sehring vom Turnverein 1862 Langen und 
J. Grosse vom ACT Kassel mit je 94,85 Punk- 
ten den ersten Platz unter 60 Bewerbern. 

Sehring hat damit die Hof fnungen des Turn- 
gaues Darmstadt erfüllt und mit seinem Hes • 
serrnieister-Titel di" Nominierurvg für die 
deutschen .lugendmeisterschaften in Holz- 
minden in Westfalen vom 1.—3. Mai erreicht. 

Mit Recht zählt man in Fachkreisen diesen 
sympathischen Jugendturner zu den ernst- 
haftesten Anwärtern auf den deutschen Mei- 
stertitel. Wir wünschen Hans-Peter Sehring 
guten Erfolg ir Holzmmden! 

Moderne Mischanlage. Im Linden auf dem 
gimz alten FC-Sportplatz wurde vor wenigen 
Tagen eine ganz neue und moderne Anlage 
aufgestellt, die bei manchem Spaziergänger 
Kopfzerbrechen ausgelöst hat. Es handelt sich 
um die Mischanlage einer Straßenbauspezial- 
firma, die jetzt zwischen der Mörfelder Land- 
straße und der Aschaffenburger Straße die 
Zugungsstraße zur ATW-Siedlung herstellt. 
Der für diese Zwecke erforderliche Straßen- 
belag wird an dieser Stelle zurechtgemischt. 
Das Material kommt dann mit Spezialwagen 
zui Baustelle. 

* Praktisch und schön. Der Bürgersteig zwi- 
schen Nassovia- und Pittlerstraße ist jetzt 
endgültig fertiggestellt. Für die Fußgänger 
wuT^en Gehsteigplatten verlegt; der Radweg 
erhielt einen roten Teersplitbelag. Die farb- 
liche Abstufung wirkt sich vorteilhaft aus. 
Sie belebt nicht nur das Straßenbild, sondern 
trennt auch Bürgersteig und Radweg klar von 
einander. 

* In Langen gestellt. Gute Zusammenarbeit 
leisteten am Samstagabend die Sprendlinger 
und die Langcner Polizei, Auf Gnmd der Be- 
schreibung des Wtkgens konnte binnen kurzer 
Zeit in Langen der Fahi-er eines Personen- 
autos gestellt werden, der in Sprendlingen an 
einem Verkehrsunfall beteiligt und davonge- 
fahren war. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Weil er das Stop- 
schild überfuhr, verursachte der Fahrer 
eines Dreiradlieferwagens am Donnerstag- 
nachmitlag in der unteren Bahnstraße einen 
Verkehrsunfall. Der Liefei-wagen fuhr aus der 
Karl-Marx-Straße heraus in die Bahnstraße 
und hätte an dem an der Apotheke aufgestell- 
ten Stopschild haHen müssen. Er tat es nicht. 
Ein Motorradfahrer wurde beim Ausweichen 
von einem anderen angefahren. Beide Fahrer 
stürzten, ihre Räder wurden beschädigt. 

Vom Evangelischen Bund. Der Evangelische 
Bund. Landesverband Hessen und Nassau 
hält seine 24. Landesversammlung am 2., 3. 
und 4. Mai in Hochheim am Main. 

* Fahrrad ge.8tohlen. Am Lutherplatz ver- 
schwand in der Nacht zum Sonntag ein Her- 
renfahrrad. Es gehörte einem Manne aus 
'i.Valldorf, der es dort während eines Wirt- 
schaftisbesuches abgestellt hatte. Die Marke 
ist „Triumph". Das Rad hat grüne Lackie- 
rung. elfenbeinfarbige Schutzbleche und gelb- 
schwarze Räder. Sachdienliche Angaben 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Motorrad war verschwunden. Unfug trie- 
l>en Unbekannte, als sie in der Nacht zum 
Sonntag in der Walter-Rathenau-Straße ein 
dort vor einem Lokal abgestelltes Motorrad 
mitnahmen und dann später im Stadtgebiet 
wieder abstellten. Das Fahrzeug wurde einige 
Stunden später gefunden und konnte dem 
Eigentümer wieder ausgehändigt werden. 

* Moped fand sich wieder. Glück hatte ein 
Mann aus der Grrtenstraße. dem am 13. April 
in Frankfurt .sein Moped gestohlen worden 
war. Die Polizei in Frankfui't konnte das 
Fahrzeug ermitteln und sichcr.stellen, so daß 
es der Eigentümer wieder erhielt. 

' Personenauto gegen Lastwagen, Zu ehiem 
Zusammenstoß kam es Fi-eitag gegen Abend 
in der Walter-Rietig-Straße, Ecke Südliche 
Ringstraße zwischen einem Lastkraftwagen 
und einem Personenauto. An beiden Autos 
entstanden Schäden. . 

* Auf dem Motorrad ohne Führerschein, Am 
Samstagmittag wurde ein junger Mann im 
Stadtgebiet dabei erwischt, wie er mit dem 
Motorrad seines Vaters umherfuhr, obwohl er 
keinen Führerschein besitzt. Das war das 
zweite Mal. Die Polizei stellte das Fahrzeug 
sicher. 

I.,auch u. Sellerie ohne Interesse. Der Obst- 
und Gemüsegroßmarkt Handschuhsheim bei 
Heidelberg klagte darüber, daß Lauch und 
Sellerie in der letzten Zeit nicht abzusetzen 
seien. Für die ersten Spargel wurden 2,50 DM 
vorlangt Auch im hessischen Ried sind von 
Weiterstadt, bis Büttelborn, von Lampertheim 
bis Mörfelden die ersten Spargel in kleinen 
Mengen gestochen worden. 

Neuer Vorstand des DCB-Ortskartells Langen 
In der stattgefundenen Versammlung des 

DGB-Ortskartells am Samstag sprach Karl 
Pieper aus Frankfurt über die vorgesehene 
Neuregelung des Krankenversicherungsgeset- 
zes. Der Referentenentwurf der Bundesregie- 
rung sehe liefgreifende Veränderungen im 
Recht der Krankenversicherung vor, die den 
rund 40 Millionen Versicherten und deren An- 
gehörigen zusätzliche finanzielle Lasten auf- 
erlege. Im Ganzen gesehen, bedeute das eine 
erhebliche Verschlechterung. Mit Beispielen 
versuchte der Referent nachzuweisen, daß 
dieser Entwurf für die Masse der Versicherten 
eine erhebliche Minderung der Leistungen 
der Krankenvei-sicherung bringt und somit 
einer Minderung des Realeinkommens gleich- 
komme. 

In der Aussprache kam zum Ausdruck, daß 
es die dei-zeit dringendste Aufgabe der Ge- 
werkschaften sei. die Gesamtheit der Ver- 

sicherten rechtzeitig aufzuklären. Es wurde 
bedauert, daß der größte Teil der Versicher- 
ten bis jetzt in Gleichgültigkeit verharre. 

Bei der Neuwahl wurden folgende Mitglie- 
der in den neuen Ortskartell-Vorstand be- 
rufen: 1. Vorsitzender Karl Zängerle, 2. Vor- 
sitzender Otto Stroh. Schriftführer Heinz 
Löhr, Kassierer Hans Jäckel. Delegierte sind 
Philipp Beck von der IG. „Bau, Steine, Erden", 
Christian Schneider als Vertreter der Schwer- 
beschädigten und Sozialrentner und Werner 
Pohland. Die Gewerkschaftsarbeit soll in kom- 
mender Zeit durch Filmvorführungen und 
interessante Versammlungsthemen intensi- 
viert werden. 

Auch die Vorbereitungen zur diesjährigen 
Maifeier auf dem Sportplatzgelände hinter 
den Schulen wurden besprochen und der Er- 
wartung Ausdruck verliehen, daß sie wieder 
zu einem gewerkschaftlichen Erfolg führe. 

Eine Bitte an unsere Inserenten.' 
Wir haben «ine herzliche Bitte an unsere 
Anzeigenkunden. Wird sie erfflilt, dann 
erleichtert uns das die Arbeit. Wird sie er- 
füllt, dann geschieht das aber auch zum 
besten des Inserenten selbst. 
Wir bitten darum, daß uns Anzeigenaufträge 
in jedem Falle so frühzeitig wie möglich ge- 
geben werden. Wohl haben wir den „An- 
zeigenschluß" auf Montag und Donnerstag 
jeweils um 12 Uhr festgelegt. Doch wird 
unser technischer Betrieb übermäßig bean- 
sprucht, wenn sich alle Anzeigenaufträge 
just auf die letzte Stunde zusammendrän- 
gen. So ist es aber leider oft der Fall. 
Wer eine Anzeige in der Heimatzeitung auf- 
geben möchte, warte also bitte nicht bis zur 
letzten Minute Die sollte doch denen vor- 
behalten sein, die mit einer wirklich ganz 
dringenden Anzeige kommen, für die sich 
der .Anlaß tatsächlich soeben erst ergeben 
hat, wie z, B. bei einer Todesanzeige. 
Auch im graphischen Gewerbe wurde die 
44-Stundenwoche eingeführt. Das zwingt 
uns dazu, die Arbeit so gut wie möglich zu 
verteilen. 
Unsere Geschäftsstelle halten wir vor allem 
im Interesse unserer Anzeigenkunden auch 
an Samstagen vormittags offen. Wer am 
Wochenende sein Inserat aufgibt, erfreut 
uns damit. Pas ist besser, als wenn er erst 
am Montag gegen Mittag erscheint. Inserate 
in der Zeitung wollen wohlvorbereitet sein. 
Das— vor allem auch die Placierung, an der 
der Inserent sehr interessiert ist — läßt 
sich besser machen, wenn man etwas Zeit 
dafür hat. 
Wir danken Ihnen jetzt schon, wenn Sie 
unsere Bitte beherzigen. 

LANGENER ZEITUNG 

* Sie fahren mit nach Holland. Der Obst- 
und Gartenbauverein Langen hielt an^ letz- 
ten Wochenende eine Vorstandssitzung ab. 
Es wurde beschlossen, daß sich der Verein 
an der Fahrt nach Holland beteilige, ütjer die 
wir in unserar vorigen Dienstagausgabe aus- 
führlich berichtet haben. Näheres teilt der 
Verein in einem Inserat in dieser Ausgabe 
mit. 

* Betrunkener aufgefunden. Am Samstag- 
abend wurde in der Nördlichen Ringstraße 
ein Mann total betrunken aufgefunden. Da er 
seiner Sinnu. nicht mehr mächtig war, brachte 
ihn die Polizei zur Ausnüchterung in die Zelle. 
Es handelte sich um einen Mann aus Neu- 
Isenburg. 
. * Wollte Zeche nicht bezahlen. Aus uner- 

findlichen Gi-ünden weigerte sich ein Mann 
aus Egelsbach am Samstagabend in einem 
Kiosk in der Mörfelder Landstraße, seine 
Zeche in Höhe von 4 Mark zu bezahlen. Erst 
beim Eintreffen der Polizei griff er in seine 
Geldbörse lind beglich seine Schuld. Da er 
unter Alkoholeinfluß stand, stellten die Be- 
amten sein Fahrrad sicher, mit dem er davon- 
fahren wollte. 

Wild im Scheinwerierlicht... 

Der Hase wird nicht nur geblendet: er getraut es sich auch nicht aus dem Lichtkegel 
herauszuspringen 

Innerhalb der Langener Gemarkung füh- . 
ren viele Straßen durch Wald. Zu den Ge- | 
fahren, die auf ihnen lauern, gehört auch das , 
Wild. So hat die Polizei immer wieder Un- • 
fälle zu registrieren, für die eigentlich ein 
Tier verantwortlich ist. Nun: Man kann Reh | 
und Hase nicht vor Gericht zitieren. Das ist 
ja bei Menschen schon eine eigene Sache: 
Gesunde Glieder bekommt keiner davon wie- 
der, daß derjenige, der Schuld am Unfall 
war, bestraft wird. 

Also muß sich der Mensch damit befassen, 
wie er Schaden vermeiden kann. Gerade jetzt 
im Frühjahr sind die Gefahren groß, die 
durch den Wildwechsel herauJbeschworen 
werden. Der ADAC weiß interessantes da- 
rüber zu sagen: 

Es ist interessant und wichtig für den 
Autofahrer, sich einmal mit dem Verhalten 
der Tiere im Scheinwerferlicht psycho-op- 
tisch zu befassen, um seine Verhaltensweise 
in dieser Situation entsprechend gefährdungs- 
mindemd auszurichten. Zunächst muß sich 
der Autofahrer klar sein darüber, daß das 
Wild aus der schützenden Dunkelheit des 
Waldes plötzlich in die klaffende Helle des 
Scheinwerferlichts gerät. Die hierdurch er- 
folgende Schockwirkung läßt das Wild „wie 
gebannt" an der angetroffenen Stelle verhar- 

ren; e.s konunt zum Zusammenstoß, der dem 
Fahrer oft das Leben kosten kann. 

Wie kommt es, nun, daß das Wild im 
Scheinwerferlicht stehenbleibt, oder, was 
vielfach vorkommt, innerhalb des Lichtkegels 
vor dem Kraftfahrzeug herflüchtet? Es hat 
sich gezeigt, daß die fälschlich angenommene 
Blendung des gefährlichen und ebenfalls ge- 
fährdeten Wildes auf einer Schockwirkung 
beruht. Das in die Helligkeit geratene Wild 
wird gleichsam von ihr eingehüllt,, der Wald 
und die Dunkelheit der Nacht erscheinen ihm 
als „trennende Mauer", die es für unüber- 
brückbar hält. Erst wenn der Lichtkegel er- 
lischt, oder wenn das Wild einen Moment 
nur mit den Augen in die Dunkelheit vor- 
stößt, wird diese Mauer von ihm überwun- 
den und durchbrochen. 

Bei diesem Verhalten des Wildes müssen 
wir als Kraftfahrer versuchen, die Gefähr- 
dung unserer Person und der Mitfahrenden 
auf ein Mindestmaß herabzudrücken. Daher 
gibt der ADAC allen Kr iftfahrern den Rat, 
die aufgeblendeten Scheinwerfer bei Sicht 
von Wild auf Standlicht umzuschalten, nöti- 
genfalls die Hupe zu bf tätigen und die Ge- 
schwindigkeit irmerhalb der Reichweite zum 
Wild stark herabzusetzea und in besonderen 
Fällen zu halten. 

Indien-Voitrag 

Nach Indien führte ein Farbbildervortrag 
von Dr. Niggemann, Frankfurt, diesem stets 
interessanten Land mit 450 Millionen Einwoh- 
nern und 14, nur den bedeutendsten, verschie- 
denen Sprachen. Eine Hochkultur hatte Indien 
bereits im 3. Jahrhundert v. Chr. erreicht. 
Alle KtUturen der Jahrhunderte, hinterließen 
ihre Spuren in den Bauten der jeweiligen Er- 
oberer, der Großmogulen. Ein Blick in die 
wechselvolle Geschichte Indiens zeigt Bürger- 
kämpfe und Fernkriege. Als erstes Bild zu- 
rückliegender Bauten sehen wir ein Tor, des- 
sen Bogen die Erbauer der Friihzeit im wahr- 
sten Sinne des Wortes noch nicht heraus hat- 
ten. Auch die Zeit der Kuppel war noch nicht 
gekommen. Aber in Türmen aus rotem Sand- 
stein mit weißem Marmor wurden sehr tie- 
achUiche Bauten aufgeführt, wie einer mit 
29 Meter Durchmesser im Fuß des Turmjes, 
der sich nach oben hin etagenmäßig verengte. 
Von 1300— 1500 lag die Bautätigkeit fast 
brach, eben wegen der Kämpfe und Kriege. 
1300 hatten sie indessen den Rundbogenbau 
erlernt. Nach 1500 dann erstand der erste 
Mogulbau. Eine Grabmoschee für sich, mit 
Grabkammern für die Familie und Hofange- 
hörige. Und nun ein Bild einer Burg aus 
rotem Sandstein mit Marmor, eines sehi" be- 
deutenden Bauherrn. Einige Palastbauten auf 

1 dem Grundstück der Burg, mit mohammeda- 
nischem Einschlag. Ein sogenanntes Clubhaus 

der Damen, fünfstöckig. Die Fenster dieser 
Bauten sind noch besondere Kuristwerke. 
Dün, e durchbrochene Sandsteinplatten von 
etwa 3 cm Dicke. Unendlich fein gearbeitet. 
Diese Bauten in Delhi und Neu-Delhi, inzwi- 
schen zu erstaunlich hoher Baukunst ausge- 
reift, müssen immer wieder Erstaunen her- 
vorrufen. Die Front eines anderen Baues er- 
innert an einen kunstivoll gewebten Teppich. 
Inzwischen gab es auch die berühmten Kup- 
pelbauten. Ganz aus weißem leuchtenden 
Marmor. Doch das Schönste von allem bleibt 
das. berühmteste indische Grabmal, das der 
indische Fürst bei Agra im 17, Jahrhundert 
der geliebten Frau erbauen ließ — Tatsch 
Mahal. Von der Basis bis zur Spitze erreicht 
dieser traumhaft schöne Bau 70 Meter. In 
Einzelbildern werden die wunderbaren Stoin- 
einlegearbeiten gezeigt, so fein, wie mit der 
Feder gezeichnet. 

Mit lebhaftem Beifall dankten die An- 
wesenden dem Redner. Viele Besucher wer- 
den sich, wie Herr ,l€nsen im Schlußwort er- 
wähnte, gefragt haben, wie — in einem Bei- 
spiel — in 28 Jahren einer Regierungszeit 
solche Bauten zustande kamen. Dr. Nigge- 
mann gab die Erklärung: e* waren ebqn 
Zehntausende Menschen, die in rastloser Ar- 
beit diese Wunderwerke ausführten. — 

Hedwig Ulmann 

Aus der Welt des Films 

„Donatella, . . . junge Liebe in Rom" (Lili). 
Eine bezaubernde Geschichte um Glück und 
Karriere einer jungen Italienerin. Der Traum 
vom großen Glück wiixl für Donatella Wirk- 
lichkeit. Auch ein Märchenprinz gehört dazu 
und die Zuneigung zu Maurizio ist genau das, 
was sich Donatella unter der großen Liebe 
vorstellt. 

„Arrivederci Roma" (Lichtburg). Ein ein- 
maliger Anblick Roms und seiner Baudenk- 
mäler erwartet die Besucher dieses Films. Er 
schildtrt nämlich untei" anderem einen ausge- 
dehnten Hubschrauberflug über die Dächer 
der „Ewigen Stadt". Ein Erlebnis, das sich der 
Besucher Roms mit sehr viel Geld erkaufen 
muß. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 
I 

Rose Zeller 
Die Künstlerin interpretiert heute Abend 

humorvolle Erzählungen zeitgenössischer 
Schriftsteller. Sie spricht frei, ohne Buch, und 
ist mit suggestiver Ausdruckskraft begabt. Sie 
versteht es, gleichzeitig Form und Inhalt, 
Wort und Sinn in vollkommener Weise aus- 
zudrücken. Beginn 20 Uhr, Kleiner Saal Turn- 
halle, Gäste DM 1,—. 

Othello, der Mohr von Venedig 
Als letzte Veranstaltung des Winters 1958, 59 

zeigt die Volkshochschule gemeinsam mit 
„Wohnen und Leben" der Nass. Heimstätte 
am kommenden Donnerstag, 20.30 Uhr, in der 
Lichtburg den Film: „Othello". Der Streifen — 
ein russischer Farbfilm — besitzt das Prädi- 
kat: besonders wertvoll und ist jugendfrei. 
Stofflich hält er sich ziemlich streng an die 
Bearbeitung des bekannten Dramas von 
Shakespeare. Seine erstklassige Besetzung 
verspricht ein großes Erlebnis. 

Karten (u. Inhaltsangabe) zum Preis von 
DM 0,60 auf allen Plätzen sind im Vorverkauf 
bei der Buchhandlung Politzer zu haben. Rest- 
verkauf an der Abendkasse. 

Aus der Ev. Kirchengemeindo 
Der Evang. Bund, Landesverband Hessen- 

Nassau hält vom 2. — 4. Mai in Hochheim 
am Main seine 24. Landesversammlung. 

Zum Festgottesdienst am 3. Mai fährt ein 
Omnibus von Langen nach Hochheim. Der 

j Fahrpreis beträgt DM 3,—. Anmeldungen 
werden im Ev. Gemeindeamt, Bahnstir. 46 und 

■ bei Herrn Otto Eckert, Aug.-Bebel-Str. 32, 
entgegengenommen. 

Stadt-Bücherei. Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.SU—16.30 Uhr 
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Der Ritter auj dem weißen Pferd 
Das Idealbild der Nächstenliebe ist der Hei- 

lige Georg, dessen Name der 23. Tag Im April 
trägt, der erste der Nothelfer und der Schutz- 
patron der Ritter und Landsknechte, der 
Waffcrischmiede und Büchsenmacher. In 
Mazedonien haben sich sogar die , . . Räuber 
seiner gütigen Hilfe anvert? aut. Und auch 
die Hirten beten zu ihm, wenn ihre Herde in 
Gefahr kommt. Schon seit langem ist Sankt 
Georg einer der volkstümlichsten Heiligen, die 
Sage von seinem Kampf ait dem Drachen 
gehört) zu den schönsten Lebenden überhaupt. 
Voll tiefen Glaubens vertraute man sich sei- 
ner Hilfe an. Noch heute zeigt man an der 
Donau in St. Georgskirchen die sogenannten 
Sankt Jörgenscheiben, flache Holzplatten, die 
man ins Wasser warf, wenn man einen Er- 
trunkenen suchte. Die Scheibe schwamm zu 
den Stellen, heißt es, wo der Ertrunkene lag, 
und blieb trotz der Wellen dai-über stehen. 

So manche heilende Quelle trägt den Namen 
des Ritters auf dem weißen Pferd, viele Spi- 
tale heißen nach ihm, und die Sankt Georgen- 
taler gelten auch heute noch als schütizendes 
Amulett. — Lange Zeit war der Georgentag 
im östlichen Deutschland der Tag des Früh- 
lingsanfangs, der Garten mußte in Ordnung 
sein, der Bär erwachte, und der Kuckuck rief 
zum ersten Mal . . . Das Wetter, das der Ge- 
orgentag bringt, ist nicht eben günstig: 
..Sankt Jörgen kommt nach alten Sitten zu- 
meist auf einem Schimmel geritten", sagt der 
Bauemspruch und meint damit Schneefall und 
kalten Wind, unter denen die Sankt Georgs- 
umritte, bei denen hier und dort die Pferde 
gesegnet werden, auch wirklich fast immer 
zu leiden haben. Andere Wetterregeln sagen: 
„Vor Georgi trocken, nach Georgi naß!" — 
„Wenn's am Jörgentage regnet, keiner Birne 
man begegnet!" — „Hohes Kom zum Heiligen 
Jürgen, tut ein gutes Jahr verbürgen!" — Ist 
Georgi warm und schön, wird man kaltes 
Wetter seh'n!" 

(Errbaufcn 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden Don- 
nerstag feiert Herr Alois Reich!, Niddastr. 20, 
seinen 73. Geburtstag, und Frau Marie Anthes 
geb. Christ, Wiegenstraße 6, wird 75 Jahre alt. 
Wir gratulieren den beiden Egelsbacher Ge- 
burtstagskindern recht herzlich zu ihrem Wie- 
genfest und wünschen ihnen alles Gute, be- 
sonders Gesundheit und Wohlengehen für 
einen schönen Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Die Eheleute Theodor Wil- 
helm und Elisabeth geb. Pons, Westendstr. 10, 
feiern heute ihre silberne Hochzeit. Wir gra- 
tulieren dem Silberbrautpaar recht herzlich 
zu seinem 25jährlgen Ehejubiläum und wün- 
■schen ihm alles Gute, für die nächsten 25 
Jahre noch Gesundheit und Wohlergehen, bis 
zur Goldenen! 

e Rentenzahlung. Die Versicherungs- und 
Versorgungsrenten für Monat Mai werden 
beim hiesigen Postamt an folgervden Tagen 
ausgezahlt; Montag, 27. April, die KB- und 
Knapps^rhaftsrenten; Dienstag, 28. 4., die An- 
gestelltenrenten urvd die Invalidenrenten mit 
djn sechsstelligen Kennziffern und Mittwoch. 
29. 4., die llnfallrenten und die Invalidenren- 
ten mit den zwei-, drei- und vierstelligen 
Kennziffern. 

Zeitige Frühjahrsbestellung. Die milde Wit- 
terung im März führte zu einem zeitigen Be- 
ginn der Frühjahrsbestellung. Die BYühkar- 
toffelbestellung in den Frühgebieten wurde 
beendet. Die Aussaat von Zuckerrüben und 
Sommergetreide ist gleichfalls weiter gedie- 
hen als in anderen Jahren. Das Wintergetfeide 
steht im allgemeinen gut. Die Vegetations- 
entwicklung wurde durch die frühe Erwär- 
mung stark beschleunigt. Auch Wiesen und 
Weiden begrünten sich früher als in anderen 
Jahien. Nach den bisherigen Ermittlungen 
hielten sich die Schäden durch Wechselfröste 
in engen Grenzen. 

Viele Besdhlfisse im Egelsbadier Gemeindeparlament 
Rasch und mit einer seltenen Einmütigkeit 

erledigten die Gemeindevertreter in ihrer 
29. öffentlichen Sitzung eine umfangreiche 
Tagesordnung. Es war eine Sitzung der ein- 
stimmigen Beschlüsse. 

Bürgermeister Wannenuicher hatte vieles 
mitzuteilen. Der Bauausschuß hat den Ab- 
bruch der Dreschhalle an den meistbietenden 
Interessenten für 1200 DM vergeben. Eine 
dritte Arztstelle für Egelsbach wurde erneut 
von der Ärztekammer ausgeschrieben. Dies ist 
bereits vor Jahresfrist der Fall gewesen. Der 
Arzt, der seinerzeit die Niederlassungserlaub- 
nis erhielt, hat sich aber anderweitig entschie- 
den. Der neue Haushaltsplan ist bald im Ent- 
wurf fertiggestellt. Die Gemeindevertretung 
kann bald mit den Beratungen beginnen. Vor- 
her soll jedoch der Stellenplan verabschiedet 
werden. Die Straße zum Flugplatz ist fertig- 
gestellt worden und erlaubt jetzt eine ord- 
nungsgemäße Zu- und Abfahrt Die Fahrrad- 
halle in der Wilhelm-Leuschner-Schule ist 
jetzt im Bau. Das Tanklöschfahrzeug wurde 
bestellt und wird sofort geliefert, wenn der 
Zuschuß der Brandversicherungskammer zu 
den Anschaffungskosten eingeht. Die Vermes- 
sung der Bauplätze im Umlegungsgebiet der 
Offenthaler Straße ist bald fertig. Der Bür- 
germeister sagte, damit sei die Ai-beit an der 
Umlegung noch nicht abgeschlossen. Erst 
müsse noch das langwierige Umlegimgsver- 
fahren nach dem Aufbaugesetz durchgeführt 
werden. Der Holzeinschlag im Gemeindewald, 
teilte der Bürgenneister weiterhin nrut, sei 
nim beendet. Das Holz konnte fast restlos ver- 
kauft werden, bis auf das Grubenholz. Der 
Gemeindevorstand hofft aber, daß auch diese 
Holzart den seitherigen Abnehmer findet. 

Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Alois Becker, teilte mit, daß in Kürze über 
eine Änderung der Hauptsatzung beraten 
werden müsse. Ebenso habe man vor, die Ge- 
schäftsoixlnung der Gemeindevertretung so zu 
ändern, daß man künftig eine Tagesordnung I 
und II aufstellen könne. Damit soll eine 
schnellere Abwicklung der Sitzungen erreicht 
werden, weil man dann über Angelegenheiten, 
über die in den Ausschüssen Einstimmigkeit 
herrschte, en bloc abstimirien könne. Auch eine 
Ortsatzung über die Ertiebung von Straßen- 
anliegerbeiträgen müßte alsbald beraten und 
beschlossen werden. 

Ne'. enerwerbssiedlung 
Man beschloß, vier Siedlern in der Neben- 

erwerbssiedlung an der Karlsbader Straße das 
Vorgartengelände vor den Häusern zu ver 
kaufen. Diese Siedler müssen jetzt noch von 
der Straße aus in ihre Keller. Außerdem soll 
dadurch, eine gerade Straßenfluchtlinie t 
reicht werden. 

Für die neue große Nebenerwerbssiedlung, 
die im Gebiet „Hinter der Oberwiese" erbaut 
werden soll, standen zwei vom Kreisbauamt 
ausgearbeitete Bebauiuigsvorschläge zur Ent- 
scheidimg. In diesem Gebiet sollen schon bald 
38 landwirtschaftliche NE-Stellen erbaut wer- 
den. Der eine Vorschlag sah eine ringförmige 
Bebauung .in einer Hauptstraße vor, der 
zrwedte Vorschlag zeigte eine Hauptstraße mit 
verschiedenen Stichstraßen. Die Gemeinde- 
vertretung entschloß sich einstimmig für den 
letzteren Vorschlag. In der Diskusaion kam 
zum Aiosdruck, daß dies die wenigsten Auf- 
sohließungskosten für Kanal, Wasser und 
Straßenbau verursache. 

Der Verkauf von 
Industriegelände 

wurde einstimmig beschlossen. An die Firma 
TUKANIA-GewUrzwerke in Langen wurden 
2000, an die Firma Gebr. Bialon, Egelsbach, 
3500 Quadratmeter zum Preis von 1,50 DM 
pro qni verkauft. Ebenso wurde der Verkauf 
des Grundstücks, auf dem die flugteciinische 
Schule des Hess. Lufttfahrtverbandes steht, 1 

beschlossen. Das Grundstück, das sich heute 
noch in Gemeindebesitz befindet, ist mit 
einem Erbbaurecht zu Gunsten des Hessi- 
schen Luftfahrtverbandes belastet, der seiner- 
zeit durch den Bau der darauf befindlichen 
flugtechnischen Schule in Konkurs ging. Eine 
Firma hat jetzt aus der Konkursmasse des 
Lviftfahrtverbandes das Gebäude der flug- 
technischen Schule erworben. Es ist eine Her- 
stellerfirma für elektrische Geräte. Die Ge- 
meindevertretung hat nun beschlossen, das 
Erbbaurecht für den Hessischen Luftfahrt- 
verband löschen zu lassen und das Grund- 
stück an die Ir.dustri'.firma zu verkaufen. 

Eine Vorverlegung der 
Ortsgrenze 

an der Wolfsgartenstraße wurde beschlossen. 
Das wurde notwendig, weil inzwischen durch 
die umfangreiche Neubautätigkeit in diesem 
Gebiet die alte Ortsgrenze nicht mehr den 
Tatsachen entsprach. Die neue Ortsgrenze be- 
findet sich nun in der Wolfsgartenstraße, und 
zvirar nördlich der Einmündung der Karls- 
bader Straße. Damit gehen auch die Unter- 
haltungsarbeiten für dieses Teilstück der 
Wolfagartenstraße auf die Gemeinde über. 
Ausgenommen von der Unterhaltung ist die 
Fahrbahn. 

Für die Ernst-Ludwlg-Straße, obere Bahn- 
straße, sowie Schul- und Weedstraße wird 
man neue Fluchtlinienpläne vom Kreisbauamt 
aufstellen lassen. Mit diesen neuen Plänen soll 
der Gemeinde die Handhat^ gegeben werden, 
bei Abbruch und Neuaufbau eines Hauses die 
Zurückverlegung der Straßenfluchtlinie zu er- 
reichen, damit wenigstens der Anfang für 
eine Verbreiterung dieser wichtigen Orts- 
straßen gemacht werden kann. 

Der Beschluß über die Anlage eines Geh- 
weges und beiderseitiger Entwässerungsgrä- 
ben entlang der neuen Straße zum Flugplatz 
wurde zurückgestellt. Die Zufahrtisstriaße zum 
Flugplatz befindet sich in einem tadellosen 
Zustand, nachdem sie mit erheblichem Kosten- 
aufwand mit einem festen Unterbau und einer 
Schwarzdecke versehen wurde. Das Ingenieur- 
büro für Tiefbau, das die Planungsarbeiten 
der Gemeinde durchführt, hat aber darauf 
hingewiesen, daß die Straße unbedingt ent- 
wässert werden muß, weil sonst die Gefahr 
besteht, daß nach einem strengen Winter die 
ganze ^hrbahn zerstört wird. Die Gemeinde- 
verwaltung will wegen der Kosten jedoch 
erst mit dem Teilnehmervorstand für die Feld- 
bereinigung Verhandlungen führen. 

Die alte ToilettenanJage im Hof der Wilh.- 
Leuschner-Schule soll abgebrochen werden, 
nachdem an anderer Stelle des Hofes eine 
neue Anlage entstanden ist, die voll den mo- 
dernen hygienischen Anforderungen ent- 
spricht. Auch die Renovierung der Wohnung 
im Eigenheim-Saalbau wurde von allen Ge- 
meindevertretern für notwendig erachtet. Die 
Fasel-Gebührenordnung wurde geändert. Die 
neuen Sätze: Für ein Stück Großvieh 10 DM, 
für ein Schwein von hiesigen Besitzern 11 DM, 
für das eines auswärtigen 15 DM, und für 
eine Ziege 2 DM. 

Anstelle des zum 1. Beigeordneten in den 
Gemeindevorstand gewählten Gemeindever- 
treters Heinrich Keim (SPD) wurden in den 
FriedhofsaAisschuß der Gv. Philipp Graf und 
in den Fürsorgeausschuß der Gv. Philipp 
Weilmünster einstimmig gewählt. 

Zule.tzt wurde noch beschlossen, die Nach- 
kirchweihe künftig gleich eine Woche nach 
der Kirchweihe abzuhalten. Man kam damit 
vielen Wünschen von Schaustellern entgegen. 

ez Blulspend'idienst. Der Blutfipcndedherust 
des Roten Krt.izes in Hessen führt in Erz- 
hausen am 1 Mai von 18 — 22 Uhr in der 
Schillerschule eine Blutspendeaktion durch. 
Personen, dir : ch hierzu bereitfinden, mögen 
sich in der S ii Je einfinden. 

ez Keine Hecken und Sträucher abbrennen. 
Nach der Naturschutzverordnung ist für die 
Zeit vom 15. März bis 30. September jegliche 
Rodung von Hecken und Stfäuchern und das 
Abbrennen unter Strafe gestellt. Der Ge- 
meindevorstand weist ausdrücklich darauf hin. 

ez Verkehrsunterricht in der Schule. Er- 
staunt waren die Schüler unserer Volksschule, 
als der Wagen der bekannten „Weißen Mäuse" 
schon zu Schulbeginn am Montagfrüh vor der 
Schule stand. In interessanten und oft recht 
humorvollen Worten verstand es Oberwacht- 
meister Schulze von der Darmstädter Ver- 
kehrspolizei, den Schülern klarzumachen, wie 
sie sich in ihrem eigenen Interesse und auch 
zur Sicherheit ihrer Mitmenschen als Fuß- 
gänger und Radfahrer im Straßenverkehr zu 
verhalten haben. Zum Schluß der zweistündi- 
gen Verkehrsunterrichtsstunde virurden noch 
drei Tonfilme gezeigt. 

ez Volksschulfest 1959. Zur Gestaltung und 
Abwicklung des diesjährigen Volksschulfestes 
findet eine gemeinsame Besprechung der Ver- 
einsvorstäiKie iTjit dem Gemcindcvorstand und 
dem Lehrerkollegium statt. 

Mädchen als Herrenschneider 
Obwohl die Beschäftigungslage im Beklei- 

dungshandwerk zufriedenstellend ist, melden 
sich fast überhaupt keine schulentlassenen 
Jungen mehr, um das Schneiderhandwerk zu 
erlernen. 

Diese Klage wird wie dieser Tage in Daim- 
stadt überall im Bekleidungshandwerk ge- 
führt. So kommt es, daß 90 Prozent aller 
Lehrlinge heute weiblich sind. Die meisten 
Herrenschneiderwerkstätten haben nur noch 
weibliche Lehrlinge und Ctosellen, mit deren 
Leistungen man aber durchaus zufrieden ist. 
Viele junge Mädchen erlernen also das 
Herrenschneiderhanriwerk und passen sich 
sehr gut den Aniorderungen an, wie die Ge- 
sellenstücke, die dieser Tage in Darmstadt 
ausgestellt waren, beweisen. Die jungen 
Herrenschneidergesellinnen müssen als Ge- 
sellenstück eine Herrenhose, eine Weste und 
den Vorderteil einer Herrenjacke anfertigen. 
Als Gesellenstück können sie sich aber auch 
ein Damenkostüm anfertigen, weil Damen- 
kostüme zum Bereich nicht nur der Schnei- 
derinnen, sondern auch der Schneider zählen. 

Ostzonales Wirtschaftswunder 
Auftrags- und angabe- gemäß sollen die 

Wirtschaftsplaner Ulbrichts so schnell als 
möglich ihrem Genossen Chruschtschow mel- 
den können, daß sie das Wirtschaftswunder 
der Bundesrepublik durch das ostzonale Wirt- 
schaftswunder in den Schatten gestellt haben. 
Mit den ersten Maßnahmen geht es jetzt los. 
Man hat folgende Anweisung erlassen: Die 
Hausfrauen sind verpflichtet, den Ruß aus 
ihren Schornsteinen an staatliche Sammel- 
stellen abzuliefern. Auch den Friseuren geht 
es nicht viel besser, denn der Haarabfall wird 
ebenfalls vom Staat beansprucht. 

BURNUS 

und 

BURMA! 

für den 

Waschautomat 

das sind 

»maschinengersehto" 

Waschmittel 

Breigeschrei 

Dekan Winkelmann t. In Offenbach ist im 
Alter von 74 Jahren Pfarrer und Dekan Dr. ■ 
Erich Winkelmann, ein Stiefsohn des fruhe- 

1 Prälaten der hessischen Landeskirche, 
Dr. Dr. Wilhelm Diehl, gestorben. Winkel- 
mann hatte das Darmstädter Gymnasium be- 
sucht, war 1907/08 Pfarrvikar in Griesheim 
bi?i Darmstadt, war dann in die Diaspora in 
der Steiermark gegangen und wirkte zuletzt 
lange Jahre als Pfarrer und Dekan in Offen- 
bach. 

Jahrestreffen des Odenwaldklubs 
Der Hauptvorstand des Odenwaldklubs tagte 

am Wochenende unter dem Vorsitz von Alt- 
bürgermeister Wilhelm Schwarz (Mosbach in 
Baden) in Darmstadt, um die am 10. Mai in 
Amorbach stattfindende Jahreshauptver- 
sammlung und das Jahrestreffen vorzuberei- 
ten, das am 27. und 28. Juni im Waldmichel- 
bach stattfindet. Man rechnet beim Jahres- 
treffen mit einer Beteiligung zwischen 3 bis 
4000 Wanderern. Samstags wird der Haupt- 
ausschuß in Waldmichelbach tagen. Die Wan- 
derjugend wird mit Volkstänzen und Volks- 
liedern in Erscheinung treten. Auch ist wie- 
der ein Umzug der Wanderer geplant. In 
einer Vormittagskundgebung in der Festhalle 
wird der Hauptjugendwart des Gesamtoden- 
waldklubs, Heini Walter-Rüsselsheim, über 
die Wanderjugend und ihre Aufglaben spre- 
chen. Nach einem weiteren Beschluß des 
Hauptvorstandes sollen im Jugendwander- 
heim in Knoden Notlager eingerichtet werden, 
da das Helm besonders an Woch^ieivden 
immer außerordentlich stark belegt ist und 
die jetzige Bettenzahl nicht immer ausreicht 

Abblendlicht und Fahrtempo 
.,Auch auf der Autobahn muß der Fahrer 

bei Abblendlicht seine Geschwindigkeit her- 
absetzen und der Sichtweite anpassen." (OLG 
Braunschweig, Urt. v 22. 8. 1958 - DAR 58, 81) 
- ADAC-Pressedienst. 

Wie die sc/ioiisicii Dufte trugen — 
Dieser Brei ist kein Vergnügen, 
Rump/t das Nasdien Anneffret. 
Der alles his zum Halse steht. 
Bin ich erst einmal erwachsen. 
Brat ich mir vom Kalb die Haxen 
Und dann überlaß' ich euch 
P'-'rv P'fi' fto'v Lahherzetig . . 

Rintenzohloiig beim Postamt Egalsboch 
Montag, 27. i. 1959: KB- und Knappschafts- 

renten 
Dienstag. 28. 4. 1959: Invalidenrenten (nur 6- 

stellige Zahlen) und Angestelltenrenten 
Mittwoch, 29. 4. 1959: Invalidenrenten (zwei-, 

drei- und vierstellige Zahlen) und Unfall- 
i-enten 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Auflage 
liegt ein Prospekt der Firma Auto - Görich 
bei. Wir bitten, dies zu beachten! 

Wir danken allen herzlich, die durch 
ihre Glückwünsche und Aufmerksam- 
keiten uns an unserem Hochzeitstage 
erfreuten. Auch danken wir der Sport- 
gemeinschaft und der Sängervereim- 
gung für das dargrf)rachte Ständchen. 

Kurt Müller und Frau 
Lieselotte geb. Albert 

Egelsbach, April 1959 
Mainstraße 22 

LANOINn EIITUNG 
Verantwortlich Hlr Politik und Lokilnachrlchtaa: 
rrodricb SchldUch Hlr Unterbaltung u. AntelgcB 
G«ar( Kahn. — Drork und Verlag: Buchäruckar«; 
Kühn KO. Langtn. DarmaWdter StraBe W. Huf 4»! 

EDELBUSCHROSEN 
Noch ist es Zeit zum 
Pflanzen. Liefere ein 
herrliches Sortiment i. 
den neuesten Sorten u. 
Falben. 10 Stück 6,-, 
20 Stück 11,-. 10 Stck. 
Gloria Dei extra stark 
7,-. Kletterrosen in d. 
Farben gelb und rosa 
ä Stück 80 Pfg. Alle 
Sorten m. N.- u. Farb- 
schild. Kulturanw. an- 
bei. Versand p. Nach- 
nahme. 
JOB. WEIHRAUCH 
Rosenschule u. Versd. 
Steinfurth üb. Bad 
Nauheim, Hauptstr. 53 

Autoverlcih 
(Selbstfahrer) 

Recke. Langen 
Südl. RIngttraB« 47 

Telefon 214S 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlichei Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Verstorbenen 

Frau Margarete Jaxt 
geb. Eichhorn 

sagen wir hiermit allen Verwandten, Nacnbarn und Bekai^- 
ten unseren herzlichsten Dank. Besondei^en Dank He^n Dr. 
Schlapp für seine ärztliche Mühewaltung, Herrn Piarier 
Kietzig für die lieben Worte am Grabe, den Schwestern Annii 
und Dora für ih-e liebevolle Pflege, ferner den Schulkame- 
radinnen und Schulkameraden 1897 Langen, den Alterskame- 
radinnen und -Jcameraden EgelSbach, dem VdK, dem Verein 
der Hiundefreunde, der Artieiterwohlfahrt, dem ev. Frauen- 
verein und ihren Arbeitskameradinnen und -kameraden. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
' Familie Hans Jaxt 

Kart Jaxt nebst Braut 
Adam Vollhardt und Frau Lena 
get). Jaxt und Kind 
Karl Daiibert und Frau Margarete 
geb. Jaxt und Kind 

Egel^ch, 20. April 1959 
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Freundschaft mif einem großen braunen Hund 

Wie Harro zu seinem täglidien Spaziergang kam 
Wenn die Jungen mittags um die Ecke bo- 

gen, fing der Lärm an. Sie hetzten und tob- 
ten an dem kurzen Stüd<chen Zaun entlang 
und freuten sich riesig, wenn der große braune 
Schäferhund innen wütend bellend hin und 
her sprang. Schließlidi rief das alte FrSulein 
Gernelein den Harro herein, und die Ruhe 
war wiederhergestellt in der kleinen Hirten- 
straße. 

„Es sind gräßliche Bengels!" schalt die 
Nachbarschaft, „Sie sind einfach unwissend", 
erklärte ein alter Herr, der zu Besuch bei 
Fräulein Gernelein war. Am nächsten Mittag 
stand der Herr im Garten und hielt Harro be- 
ruhigend am Halsband, als die Jungenschar 
lärmend herankam. „Nanu, wollen Sie den 
Köter dressieren?" fragte der lange Rolf. „Da 
ist alle Müh' vergebens", fügte der didce 

Harpunenwerfen als Schulfach 
Es ist keineswegs so, daß die Kinder in allen 

Grundschulen auf der Erde nur Lesen, Schrei- 
ben und Rechnen lernen. Ir Grönland lernen 
die Jungen zum BeispLi audi, wie man Ka- 
jaks baut und mit riundeschlitten fährt. Auch 
das Werfer, von Harpunen und der Umgang 
mit T^tuerwaffen wird auf Grönland den Jun- 
gen von den Lehrern beigebradit. Die Mädchen 

dagegen erlernen das Nähen von Tierhäuten. 
Es ist audi nidit in jedem Land selbstver- 

ständlich, daß die Kinder in die Sdiule gehen. 
Im Batsutoland in Afrika erscheinen meist nur 
Mädchen zum Unterricht, weil die Jungen als 
Hirten „keine Zeit für die Schule haben". Die 
Regierung wollte natürlich gern, daß auch die 
Jungen etwas lernen: Sie hat darum alle El- 
tern verpflichtet, für jedes schulpfliditige Kind 
ein Pfand zu hinterlegen. Dieses Pfand wird 
erst dann wieder zurückgegeben, wenn das 
Kind mindestens vier Jahre die .jchule besudit 
hat. 

Auf Ceylon wiederum schicken die Eltern 
eher ihre Jungen zur Schule als ihre Töchter. 
„Mädchen brauchen nicht zur Schule zu gehen", 
meinen dort viele Eltern. Seit dort aber auch 
die Lehrerfrauen Schulstunden erteilen, kom- 
men auch die Mädchen gern. 

Auf der ganzen Erde besuchen gegenwärtig 
300 Millionen Kinder im Alter zwischen fünf 
und vierzehn Jahren eine Sdiule. 250 Millionen 
im gleichen Alter gehen noch nicht zum Un- 
terridit. 

Knopp hinzu. Aber der alte Herr lachte. „Nein, 
dressieren muß ich Harro nicht mehr. Der hat 
eine prima Dressurschule besucht Ich will ihm 
nur zeigen, wie mnn mit dummen kleinen Jun- 
gen umgeht, die keine Ahnung von Hunden 
haben." 

„Nana!" rief Klaus ärgerlich, „Wenn der uns 
fressen könnte, würde er es aber sidier tun", 
meinte Karl. „Ha", machte der alte Herr, „da 
seht ihr, wie wenig ihr nadidenkt. Wenn euch 
jeden Mittag ein fremder Mann ärgerte, wür- 
det ihr dann nicht auch beißen?" Dann kam 
der Herr mit Harro näher. Leise sprach er auf 
den Hund ein, beruhigte ihn und streichelte 
seinen sdiönen Kopf. Er ist ein wenig wild ge- 
worden, weil er nie mehr riditig spazieren ge- 
führt wird. So ein großer Hund muß sich aus- 
laufen können. Man sollte ihn eine Stunde ne- 
ben dem Rad herlaufen lassen. Da würde er 
Bewegung haben, wie er es braucht. 

„Mit dem Rad?" fragte Rolf erstaunt, „ist 
das nicht Tierquälerei?" — „Aber nein", er- 
klärte der alte Herr, „man dürfte natürlich 
nicht rasen. Aber eine gemütliche Spazierfahrt 
und Harro könnte daneben laufen, das wäre 
gerade das Richtige für ihn. Für den Hund ist 
das langsame Tempo einer alten Dame viel 

hinaus, aber er bellte nidit, er knurrte nicht 
einmal, 

„Wir haben nämlich alle keinen Hund zu 
Hause", erzählte Rolf, „und deshalb haben wii 
es vlelleidit wirklich falsch mit Harro ge- 
macht, Wir haben gedacht, der reißt uns in 
Stücke, wenn er uns erwischt," — „Täte er 
vielleicht auch", warnte der alte Herr. „Ihr 
dürft nicht denken, weil ich Harro nun gut 
zugeredet habe, wäre er schon euer bestet 
Freund. So sdinell geht das nicht." 

„Und wenn wir ihm jeden Tag einen Kno- 
chen mitbrächten?" fragte da Karl, „So würde 
Harro ihn nicht nehmen, sondern knurren, 
denn Harro ist ein gut dressierter Hund, der 
nimmt kein Fressen von fremden Leuten. Nein, 
so einfach wird es nicht sein, aber wenn ihr 
täglich eine kleine Weile mit Harro redet und 
nett seid, bekommt er vielleicht doch eine an- 
dere Meinung von eudi. Ihr müßtet genau so 
viel Ausdauer dazu haben wie zu diesem 
bösen Spiel mit dem Hund, Aber ob ihr die 
aufbringt?" Da faßte der dicke Knopp Mut: 
„Ich werde es bestimmt dahin bringen, und 
dann, wenn Harro mein Freund ist, dann hole 
ich ihn jeden Mittag zu einer Spazierfahrt ab." 

So kommt es, daß man jetzt oft einige Jun- 
gen zu Fräulein Gernelein hereingehen sieht. 
Harro springt ihnen freudig entgegen, denn 
jetzt kommt sein Spaziergang. „Wunderbar 
gehorcht er", sagen die Jungen, wenn sie 
Harro nach einer Stunde wieder abliefern, 
und können nicht genug erzählen von ihrem 
guten braunen Freunde 

1- otu; Weskuin . 
Das ist ein A und das ein ü 
und El, das schreibt man einfach so 
Zwar wartet Mutti mif dem Essen, 
doch Ingrid hat das ganz vergessen. 
Rasch muß die Jutta auch noch sehn, 
daß eins und null gibt eine Zehn. 
Wer das nicht glaubt, war' luirklich dumm. 
Vor Staunen bleibt die Freundin stumm. 

Mary sorgte dafür, daß niemand sitzen blieb 

zu langweilig. Da kann er sich ja gar nicht 
richtig ausarbeiten. I^eshalb tobt Harro nun 
gleich so arglos, wenn ihr kommt, um ihn zu 
ärgern." — „Nana", ließ sich Klaus vernehmen. 
„Wir kommen, weil unser Sdiulweg hier vor- 
bei führt und nicht um fremde Hunde zu är- 
gern." — „Soso", lädielte der alte Herr. „Dann 
ist es ja gut. Nun, Harro, hast du gesehen, daß 
die Jungen ganz nett sind, wenn man ihnen 
die Sachlage erklärt?" Harro schaute aufmerk- 
sam und ein wenig kritisdi zu den Jungens 

Eine „Schule" besonderer Art schuf die elf- 
jährige, blondlockige englische Schülerin Mary 
Piriöw, Tochter eines Bücherrevisors. Eines 
Tages — es war adit Wochen vor der Verset- 
zung — kam sie zu ihrem Vater und sagte: 
„Darf ich von heute an jeden Tag fünf Schüle- 
rinnen aus meiner Klasse zu mir einladen? Wir 
wollen gemeinsam Schularbeiten machen!" Als 
der Vater verwundert fragte, ob das nicht zu 
viel Kinder auf einmal wären, erwiderte die 
kleine Mary, klug an die väterliche Eitelkeit 
appellierend: „Du weißt doch, ich bin eine der 
Besten in der Klasse. Die fünf anderen bleiben 
aber bestimmt sitzen, wenn ich ihnen nicht 
helfe. Ich möchte ihnen Unterricht geben!" 
Vater war erstaunt und erlaubte nachmittags 
zwei „Nachhilfestunden" in Marys Spielzim- 
mer, wo der Spielschrank während dieser 
Zeit immer hübsch verschlossen blieb. 

Damals war Mary sogar erst neun Jahre. Sie 
verstand es, die Leistungen der fünf Klassen- 
schlechtesten erheblich zu bessern. Dem Leh- 
rer gegenüber verschwieg Mary bescheiden 
ihren „Nachhilfeunterridit". Georges Middle- 
ton, der Lehrer, staunte, daß er die fünf immer 

besser werdenden Mädchen versetzen konnte, 
und daß sie ihre Leistungen von Jahr zu Jahr 
steigerten. Andere Kinder baten Mary Pirrow, 
ihnen zu helfen. Die kleine Lehrerin aus Lon- 
don tat es. Lehrer und Schule wurden schließ- 
lich doch aufmerksam. Der „Nachhilfeunter- 
richt" ließ sich auf die Dauer nicht verheim- 
lichen. Sogar bis ans königliche Ohr drang die 
Kunde von der Tüchtigkeit der kleinen Mary 
Pirrow Vor kurzem durfte sie daher zur Köni- 
gin kommen, die sich vorgenommen hatte, so 
viel Eifei eines kleinen Mädchens persönlich 
zu belohnen. 

„Das hast du fein gemacht", sagte die Köni- 
gin. „Du bist ja schon eine richtige Lehrerin!" 
Danr. reichte sie Mary Pirrow eine goldene 
Spieluhr und ihrer Mutter ein Sparbuch für 
die tüchtige Schülerin. 100 Pfund hatte der 
königliche Schatzmeister schon darauf einge- 
tragen, Mary weinte vor Freude. ,;Ich bleibe 
auch immer fleißig", versprach sie. 

Seitdem mußte Mary ihrer Klasse und allen 
kleineren und größeren Mädchen aus der 
Schule schon viele Mole erzählen, wie es hei 
der Königin war ? 

Zapfenpßücker im Odenwald 

Die weithin bekannten Lützel - Wiebels- 
bacher Zapfenpflücker haben jetzt die im 
August 1958 begonnene Saison beendet. Wie 
Forstmeister SiilUnann betonte, war der Be- 
hang in dieser Saison besonders bei der 
Duglasie, Tanne und Fichte gut. Steigeisen, 
die im Gegensatz zu den Elisen der Telegra- 
fenarbeiter nur kleine Haken haben, Brech- 
haken, Brechsack und Brotbeutel gehören zu 
der Ausrüstung der Männer, Wie Eichhörn- 
chen klettern sie die Bäume hinauf und bre- 
chen in schwindelnder Höhe die Samenzapfen, 
Oft springen die Zapfenpflücker von Baum zu 
Baum, um sich das zeitraubende Ab- und Auf- 
steigen zu ersparen. Lützel-Wiebelsbach kann 

rrvan auch heute noch als dde Heimat der 
Zapfenpflücker bezeichnen. In den Kcxlonnen 
findet man Männer, die schon seit 40 Jahren 
dem gefährlichen Beruf zwischen Himmel 
und Erde nachgehen und nicht daran denken, 
die Steigeisen an den Nagel zu hänigen. Sie 
beklettern noch heute die „Schlitzer Lärchen", 
die mit ihren 40 und 50 Metern die höchsten 
ihrer Art in Europa sein dürften. Es kommt 
darauf an, gerade den Samen der stärksten 
und höchsten Bäume zu ernten, um so einen 
guten Baumnachwuchs zu erhalten. Die ge- 
pflückten Zapfen werden in der Staatsdarre 
Gammelsbach auf Trockenhorden gelagert. 
Aus einem Zentner Fichtenzapfen werden un- 

gefähr zwei Kilo Samen gewonnen, und aus 
einem Kilo Samen ergeben sich so viele Kör- 
ner, daC damit etwa 60 000 Jungbäumchen 
aufg'jzogen werden können. Früher wurden 
vorwiegend im Odenwald Zapfen gepflückt, 
doch heute reisen Kolonnen von Zapfen- 
pflückem nach Oberhessen, in den Schwarz- 
wald und bis in die Gegenci von Ulm. 

Unv'ergeSliche Trauung 
Der Beamte auf einem französischen Stan- 

desamt glaubte an einen Aprilscheirz, als das 
zu trauende Paar, die Trauzeugen und die 
Eltern mit verbundenen Köpfen zurTrauungs- 
zeremonie erschienen. Es handelte sich aber 

um keinen Scherz, sondern um die höchst t>e- 
trübliche Folge einer Kettenreaktion, Das 
Brautpaar, auf dem Motorroller den Motorrol- 
lern vorausfahrend, fuhr an einer Straßen- 
kreuzung — wer will das dem verliebten Paar 
übel nehmen — auf einen Lastwagen, Die an- 
deren folgten. In einer glücklicherweise in der 
Nähe liegenden Apotheke wurden sie verbun- 
den. So ersciiienen sie auf dem Standesamt, 
bekräftigten ihre selbst durch einen Unfall 
nicht zu brechende Entschlossenheit, die Ehe 
einzugehen, durcjh ein vernehmliches Ja und 
sahen sich bald darauf alle im Krankenhaus 
wieder, in das sie nun zur ärztlichen Be- 
handlung gebracht wurden. Die Feier fiel aus. 
Dennoch dürfte ihrnen diese Trauung unver- 
geßlich sein. 

Zwei Frauen um MichewJ ooSTrEi^KF 
CopiriUkt bO VwItMktni RaotUaira OarMI • SpAnii 

62. Fortsetzung 
„Ich weis nicht — ile steht zurzeit unter 

einem Einflutt, der mir nicht gefällt. In Ihren 
Briefen kehrt neuerdings mit besorgniserre- 
gender Konsequenz die hochtönende Phrase von 
der Unvereinbarkeit von Ehe und Künstlertum 
wieder. Sie ist sehr leicht zu beschwatzen, 
wenn es jemand ge.schickt anfängt, und ich 
habe das Empfinden, daß sie mir umso sicherer 
entgleitet, je höher sie auf der Erfolgsleiter 
aufwärts steigt. Schon hat sie das Gefühl, mich 
nicht mehr zu brauchen. Nehmen wir ihre Ab- 
scheu vor jeder Art von Haushaltsführung da- 
zu. so Ist bis zum Wunsch, frei und unabhän- 
gig zu sein, kein weiter Schritt, Conny und Ich 
wen' 1 immer gute Freunde bleiben, komme 
was mag, im Grunde hängen wir aneinander. 
Daß eine Fortsetzung unserer Ehe dagegen das 
richtige wäre, wage ich kaum mehr zu behaup- 
ten." 

Als sie In der Clever Straße einbogen, sah 
Regina in der Türniiche ihres Hauses den klei- 
nen, alten Mann stehen, der Michaels Diener 
war, 

„Dort steht Thünn!" schrie sie frohlockend 
und konnte gar nicht schnell genug von seiner 
Seite weg zu dem Alten hinkommen, 

„Guten Abend,Tl'.ünn! Warten Sie schon lanse 
•uf mich!" 

„Nicht der Rede w »rt, eine halbe Stunde, gna- 
diges Fräulein", sagte er und bemühte sich, 
nicht mit den Zähnen zu klappern. 

„Oh", sagte Hegina erschrocken, „das tut mir 
schrecklich leid." 

„Ich soll diesen Brief für Sit abgeben, damit 
Ist meine Mission beendet", sagte Thünn wür- 
devoll. 

„Ich danke Ihnen!" Regina nahm das Schrei- 
ben In Empfang, als ob es sich um ein Kleinod 
handelte. Thomas war Inzwischen auch heran- 
gekommen. , 

„Ein Brief von Michael?" fragte er erstaunt 
und ein Schatten fiel auf seine gute Stimmung. 

„Ja, endlich!" sagte Regina strahlend, und 
Ihre Stimme verriet alle Sehnsucht ihres lan- 
gen Wartens. „Thomas, tue mir doch den Ge- 
fallen und geh mit dem armen Thünn einen 
Schnaps trinken, eine Wirtschaft ist gleich an 
der nächsten Ecke. Er hat so lange auf mich 
wart ;n müssen, und es ist heute bitler kalt," 
„Gern", sagte der Dichter bereitwillig und 

fügte mit einem Blick auf den Brief verständ- 
nisvoll hinzu: „Ich lasse dir eine halbe Stunde 
Zeit." 

Regina winkte den beiden zu und lief leicht- 
füßig nach oben. 

Thun schaute ihr mit hängenden Schultern 
nach. 

„Sie hat ein so gutes Herz, daO es einem 
alten Mensch-n richtig wohltun kann", sagte 
er zu Thomas. „Jetzt freut sie sich so auf den 
Brief, In dem Gott weiß was stehen mag, nur 
nichts Gutes. Und unsereiner muß sich dazu 
hergeben —Der Rest des Satzes verlor- sieh 
In undeutlichem Gemurmel. 

Regina schlüpfte in Windeseile aus ihrem 
Mantel. Nachdem sie so unerträglich lange aut 
diesen Brief hatte warten müssen, hätte sie 
nun in einem lachen und weinen können vor 
Dankbarkeit, daß diese Prüfung endlich zu Ende 
ging. Sie hatte es ja gewußt, daß Michael wie- 
der zu ihr zurückfinden würde. Wie mit Zau- 
berschlag schien die ganze Welt in himmli- 
sches Licht getaucht. Mit Befriedigung sah sie. 
daß der Brief ziemlich lang war. 

„Regina!" 
Elinen Augenblick sah sie erschrocken aut die 

lieblose Anrede herab, und plötzlich durch- 
zuckte sie die grausame Ahnung, daß dieser 
Briet auch anders lauten könnte, als sie in all 
diesen Wochen erwartet hatte. 

„Regina! 
Ich will die frage, wer von uns beiden schuld 

daran ist. daß wir uns so lange nicht gesehen 
haben, offen lassen, sie ist im Grunde ohne Be- 
lang; viel wichtiger ist die Lehre, die wir dar- 
aus ziehen können, nämlich, daß wir sehr gut 
ohne einander zu leben vermögen. Liebe ist 
nicht immer eine Realität, oft reden wir sie 
uns nur ein, oder sie ist eine Art Opiumrausch 
der Seele. Nun, was mich betrifft, so bin ich 
aus diesem RaOsch erwacht und fühl« Jane Er- 
nüchterung. die die logische Folge dieses Vor- 
ijangs ist. Die Natur hat einen ungeheuerlichen 
Maßstab in mich hineingelegt, nichts konnte 
bisher vor ihm bestehen, auch Du nicht, Re- 
gina! 

Ich erfuhr, daß Du Dich gelegentlich des Be- 
gräbnisses meiner Mutter durch die nicht er- 
folgte Einladung zurückgesetzt fühltest. Ich be- 
greife Deinen Standpunkt, wenn ich ihn auch 
nicht teilen kann. Dein Standpunkt Ist klein, 
wie der der allgemeinen Frauen. Hätte ich Dich 
mit diesem IWaß gemesseli, «o hätte ich sicher 
anders gehandelt. Ich glaubte, verzeih, daß wir 
In einem Verhältnis ständen von zwei fertigen 
Menschen, sagen wir persönlichen Menschen, 
dle, wenn sie sich auch eng verbunden fühlten, 
doch immer noch soviel Freiheit besäßen, um 
nach eigenem Ermessen handeln zu können, 
ohne den anderen damit zu kränken. Meine 
Meinung scheint falsch zu sein, vielmehr 
scheinst Du dies« Freiheit nur für Dich allein 
in Anspruch zu nehmen. Du hast Deine, sagen 
wir ,treundschaftllchen Beziehungen' zu Wel- 
ter« wieder aufgenommen. Du bist in Deine alte 
Firma zurückgekehrt. Du läßt Dir von Män- 
nern, die verborgen hinter den Kulissen ste- 
hen, verführerische Dessous und Scheckbücher 
schenken und erwartest, daß ich die bezahlten 
Diners und Soupers Deiner Chefs nicht als Ohr- 
feige empfinde —. 

Wie dem auch sei, die Freiheit, die Du an- 
scheinend so köstlich findest, soll Dir unge- 
schmälert zuteil werden. So peinlich. Jene Er- 
eignisse auch sein mögen, so verdanke ich thhen 
doch das eine, mir über die UnmöglichRelt, " 
mein Leben mit dem Deinigen zu verbinden, 
die Augen geölfhet- zu haben,- Ich bxauche eine 
Frau In des Wortes wahrster Be«l«i)tun||i^ cfl« 

ich mit ihren Vorzügen und ihren Fehlern He- 
ben kann. Sie wird mir Ruhe und F^rholung sein, 
weil sie die Tragweite meiner Gedanken nicht 
erfaßt. Ein kindlich-liebes Wort von ihr miiS 
imstande sein, die Falten von meiner Stirn zu 
vertreiben, sie wird meine Ergänzung sein, weil 
sie nicht ist, wie ich bin. Du hast meine zu Dir 
drängende Liebe so oft zurückgestoßen, daß ich 
Dich nicht mehr als Frau empfinden kann. Du 
bist eine kalte Natur, mich friert, wenn ich an 
Dich denke. Die Gaben, nach denen Du immer 
streblest, die Klugheit an erster Stelle, sind 
männlicher Art, Du wirst vielleicht erreichen, 
was Du Dir wünschest, doch auf Kosten Deiner 
eigentlichen Bestimmung. Du besitzest eine 
Klugheit, es ist die, die der Mann dann und 
wann besitzt. Doch Deine ganze Klugheit reicht 
nicht aus, um einer, wenn auch nur ganz In- 
stinktiven, aber immer richtigen Handlung 
einer absoluten Frau — so weit hier das Ver- 
hältnis der Frau zum Manne in Frage kommt 
~ die Waage zu halten. Du stehst in unserem 
Lager! Du kannst unsere Bewunderung erregen, 
aber Du kannst mit Deiner ganzen Persönlich- 
keit nicht die Wirkung auf einen Mann aus- 
üben, die die Frau, die ich meine, — vielleicht — 
mit einer schönen Handbewegung erzielt 

Was ich hier sage ist sonderbar. Wer mich 
nicht kennt, muß mich mit dem Gecken der 
Bummelstraße verwechseln. Die Anschauungen 
sind sich gefährlich ähnlich, die Wege aber zu 
diesen Anschauungen liegen Ewigkeiten weil 
auseinander. 

Du hast mir weitergeholfen auf meinem 
Wege. Du hast mich zu meinem Standpunkt ge- 
führt. Es mußte so sein. Ohne Dich hätte ich das 
Juwel, das so lange schon geduldig an meinem 
Wege harrt, übersehen. Ich meine Dorothee, die, 
wie ich hoffe, in vier Wochen meine Frau sein 
wird. 

Ich sage Dir zum Schluß noch eine alte Lehre 
des Chinesen Mong-dsi: .Der Kluge macht es 
wie der Schütze, erst besinnt er sich, dann 
schießt er. Hat er geschossen, und nicht getrof- 
fen, so grollt er nicht dem Sieger, sondern 
sucht-die'SchuM fcej «ch selbst.', 

Lebewohl! 
,/• -jx:- . Michael,. vorn Hoff," 

• ■ ■ "'S >-(Tftrl«e<7«iTg folgt) 
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in det (Ppinne defi HjOjsIH 

Amerika rühmt sich des höchsten Wolken- 
kratzers, die Sowjetunion des größten Stau- 
dammes, Schweden der größten (ausdehnungs- 
mäßig) Stadt der Erde, obwohl der Anspruch 
von Kiruna auf diesen Titel angezweifelt wird, 
wenngleich er zu recht besteht, und ein ge- 
schäftstüchtiger Kaufmann in Wiesbaden hat 
der Welt eine andere Attraktion beschert: die 
größte Kuckucksuhr der Welt. 

Das kleine Fischerdorf Camogli an der Li- 
gurischen Küste, nicht weit von Genua ent- 
fernt, rühmt sich der größten Bratpfanne der 
Erde, und bisher hat sich noch niemand ge- 
funden, der dem Dorf diesen Anspruch streitig 
machen wollte. 

Jene Pfanne ist aus Gußeisen. Sie hat einen 
Durchmesser von vier Metern und wifgt die 
Kleinigkeit von 700 Kilogramm. Um sie zu 
tragen, werden 15 Männer benötigt. Diese 
Pfanne ist beileibe kein originelles Museums- 
stück, das nur den Sinn hat, Touristen anzu- 
locken Sie erfüllt trotz ihrer Dimensionen den 
ZwtKic aller Bratpfannen. 

Einmal im Jahr, nämlich am zv/eiten Sonn- 
tag im Mai, wird sie in feierlicher Prozession 
von ihrem Aufbewahrungsort in einem 
Schuppen zum Marktplatz des Ortes getra- 
gen, nachdem sie mit ein paar Pfund 
Scheuerpulver auf Hnrhgl.inz gebracht worden 
ist 

Der zweite Sonntag im Mai ist der Ehren- 
tag des Heiligen Fortunatus, des Schutzpatrons 
von Camogli Ihm zu Ehren tritt die Pfanne in 
Aktion. Das Fest ist erst sieben Jahre alt und 
es hat eine seltsame Vorgeschichte. Eines 
Nachts während des letzten Krieges fuhr eine 
Gruppe von jungen Fischern aus Camogli mit 
ihren Kuttern aus. Das Fischgebiet lag in einem 
Minenfeld. Das wußten nicht nur die jungen 
Männer, sondern der ganze Ort. Aber es gab 
keine andere Wahl, denn die Lebensmittel wa- 

ren so knapp, daß Camogli ohne einen guten 
Fischfang verhungert wäre 

Die Frauen, Männer und Kinder hatten zum 
Schutzpatron gebetet. Wenn er für einen rei- 
chen Fischzug und eine sichere Rückkehr der 
Fischer sorgen würde, so versprachen sie, wür- 
den sie den gesamten Far^g eines Tages und 
einer Nacht einmal im Jahr allen zum Ge- 
schenk machen, die zufällig an jenem Tage in 
Camogli weilten. Die Bewohner des Dorfes 
sind heute noch sicher, daß der heilige Fortu- 
natus seine Hand im Spiel gehabt habe, denn 
die wagemutigen Fischer kehrten in jener 
Nacht mit einem reichen Fang zurück. Kein 
einziges Boot fuhr auf eine Mine, 

Getreu dem Versprechen wurde 1952 zum 
ersten Mal das große Fisches-en veranstaltet. 
Die Schmiede des Ortes sorgten für die Pfanne. 
Auf dem Markt wurde eine 60 Quadratmeter 
große Plattform für die Pfanne aufgebaut. Un- 
ter ihr stehen Erdga.sbrenner, die für die nö- 
tige Hitze sorgen 

Das Rezept ist einfach: Man nehme 1250 Li- 
ter Olivenöl, gieße es in die Pfanne, lasse es 
heiß werden und schütte 30 Doppelzentner 
frische Fische dazu. Nicht in einer Portion, 
denn das würde die Pfanne nicht fassen, son- 
dern in entsprechenden Portionen. 

Gabeln und Teller sind nicht notwendig 
Man ißt den Bratfisch mit den Händen von 
einem Stück Papier, Jeder, der Hunger hat, 
kann sich bedienen lassen, ohne daß er dafür 
auch nur eine Lire bezahlen mußte. Das Ganze 
schmeckt so gut, daß selbst aus Rom Leute mit 
verwöhnten Gaumen eigens nach Camogli 
fahren, um sich dieses kulinarische Ereignis 
und Volksfest nicht entgehen zu lassen. 

Die Beliebtheit des noch recht jungen Festes 
ist inzwischen so groß geworden, daß die große 
Pfanne nicht mehr ausreicht. Fünfzehn klei- 
nere, aber immerhin noch recht überdimen- 

sionale Pfannen müssen helfen, den Hunger 
der Ma.ssen zu stillen. 

Die Fischerboote im Hafen werden zum 
Ehrentag des Schutzpatrons mit italienischer 
Phantasie geschmückt. Am zweiten Sonntag 
des Mai gleicht der Hafen von Camogli nachts 
einem Lichtermeer. 

Die Aeltesten unter Jen Bewohnern des 
Ortes meinen, das Fest drohe langsam zu 
einer Touristenattraktion uszuarten, was der 
heilige Fortunatus bestimmt nicht gerne sähe. 
Aber als echte Südländer rechnen sie doch mit 
seinem Verständnis Für den Fremden ist das 
große Fischessen eines der wenigen, noch ganz 
echten Volksfeste Italiens. 

Beim Fest zu Bhren des Fischerhciligen St. 
Fortunat, am 9. Mai. wird im Hafen von Ge- ' 
nua die größte Bratpfanne der Welt auf einem 

riesigen Rost in Tätigkeit gesetzt. I 

üi* alle ^ele^enlit^iien 

Für die ersten warmen Tage muß man sich 
zeitig vorbereiten! Und wenn das „Neue" 
dann so verlockend im Schrank hängt, pro- 
biert man eventuell auch einmal im zentral- 

So hübsche Modelle beschert man un.i dies 
Jahr, daß man es gar nicht abwarten kann, 
sie anruziehen. Reizend, jung und kleidsam 
sind die Malrosenkleider mit ihren weit auf- 

geheizten Zimmer aus, wie es einem steht. 
Wenn das Wetter, das in unseren Breitengra- 
den nicht so eilig mit der Wärme kommt, end- 
lich alles hält, was der Kolender verspricht, 
trägt man getrost di« Kleider auch auf der 
Strafte. 

geschlagenen Kragen, dem bequem sitzenden 
Oberteil über geraden, leicht eingekrausten 
oder in Falten und Plissees gelegten Röcken. 

Besonders beliebt ist Baumwolle als Mate- 
rial. In uneitdlicher Vielfalt und wunder- 
schönen Drucken und Mustern — Tupfen und 

Blumer. sind eindeutig Favoriten der Saison — 
bietet es sich uns an. Baumivollslcffe mit 
Tweedcharakter und Struktureffekten sind für 
Deux pieces und Ensembles soiuie Tagesklei- 
der, die man, wenn es wärmer wird, ohne 
Jacke oder Mantel einmal auf der Straße an- 
ziehen kann, begehrt. I^kee-Webarten, seidig 
glänzende Satins, feine Stickereistoffe, hauch- 
zarte Batiste und duftiger Organdy wecken 
schon jetzt die Vorfreude auf den Sommer. 
Popeline darf auch in diesem Frühjahr auf 
einen festen Freundeskreis rechnen. Allen 
diesen Stoffen gemein Ut, d«JS' tie gut wasch- 
bar sind und danfc (HMimderer Ausrüstung 

, fcrrittewrw. _ 
: Praktisch ist fs, daß die Moäe eine ganze 
Reihe von Kleidern zeigt, die gam ein/ocri 
der alte „Sack" vom vergangenen Jahr sind, 
und nur durch sehr breite Gürtel auf die 
doch wieder taillenbetonende Linie ron I9S9 
gebracht werden. Diese Gürtel können aus 
dem Stoff des Kleides sein, sie dürfen aber 
auch aus andersfarbigem Imprimie, sehr 
großzügig und salopp umgeschlungen wer- 
den. 

Eine ganz ausgesprochene Vorliebe haben 
die meisten Modeschöpfer für den breit ge- 
zogenen Ausschnitt, der häufig noch durch 
leicht hochstehende Kragen und Garnierun- 
gen besondere Betonung bekommt. Hier ist es, 
wo der etwas spröde Charakter der schicken 
Baumwoll-Strukturgewebe schneidertechnisch 
wunderbar auszuwerten ist. 

Schließlich erleben wir einen Höhepunkt der 
Liebe zu den sehr tragbaren Hemdblusen- 
kleidern, die aber mit den verschiedensten 
Einfällen aufgelodcert und denen alle klas- 
sische Strenge genommen uiird. Kleine Bieder- 
meierärmel, /ichuartige Kragen, gebundene 
Gürtel, alle Arten von Rocklösungen, machen 
sie äußerst schmackhaft. Cordula 

Leckerbisseil mit Fleisch 

Italienisches Rezept 
'/f 1 Tunke bereiten, indem man Mehl in Fett 

goldbraun röstet, mit Wein auffüllt und aufkochen 
läßt. Dazu 125 g sehr klein geschnittenes mageret 
Dörrfleisdi, 1 feingehadcte Zwiebel, 'ft fein- 
gebadete Knoblaudizehe. 3 Eßlöffel Tomatenmark 
und 2 Eßlöffel Weißwein geben und didclich ko- 
dien lassen. Danadi mit 200 g gekoditen Makka- 
roni und gehackter Petersilie vermist^ien. Am 
80 g Butter. 1 Ei. 200 g Mehl. Salz, Pfeffer und 
etwas Muskatnuß einen Mürbeteig herstellen, aus- 
rollen, eine gefettete Form damit auslegen, einen 
Telgdedtel zurückbehalten, die Füllung hinein- 
geben. den Deckel darauflegen, mit Milch bestrel- 
dien und goldgelb backen. Mit Kapern garniert 
heiß zu Tisch geben 

Pikant durch Kaninchenfleisch 
500 g Kaninchenfleisdi mit 250 g Sdiweinefleirch, 

Petersilie und einer Zwiebel durdidrehen. Dazu 
150 g kleingewürfeltes mageres Dörrfleisdi, 3 Eier, 
einige Tropfen Suppenwürze. Curry, Salz. Pfeffer, 
3 Eßlöffel Zitronensaft und 2 in Mildi einge- 
weichte, ausgedrüdcte Brötdien mengen. Gut ver- 
knetet in eine gefettete feuerfeste Form füllen 
und zugededct l'/i Stunden kochen. Dieses Pain 
kann auch erkaltet, gestürzt und mit Mayonnaise 
und Mixed Pidcles verziert, serviert werden, in- 
dem man es in Scheiben schneidet. 

Omelett aus Schinken 
Vi Pfund Schinken mit '/» Pfund Hackfleisch. 3 

Eßlöffel Weckmehl, 1 Zwiebel, 1 Glas Weißwein, 
1 Efflöffel Zitronensaft, einige Tropfen Suppen- 
würze. gehackte Petersilie, etwas Muskat. Sal*, 
Pfeffer und Rosenpaprika tüchtig verkneten. 
Einen Mürbeteig wie oben herstellen, eine gefet- 
tete Kastenform mit dem ausgerollten Teig auf- 
legen. einen Teigdeckel und Streifen zum Garni«- 
ren zurückbehalten Die Masse einfüllen, den 
Teigdeckel auflegen, mit den Streifen verzieren 
und mit Eidotter bestridien im Ofen ca. 1 Stunde 
goldgelb badcen. Zum Sdiutz ein gefettetes Papter 
•uhegen. Das Pain kann kalt oder warm mit Ge- 
würzgürkchen verziert aufgetragen werden. 

Dörrfleisdi, Leber und Pilze 
125 g sehr klein geschnittenes Dörrfleisdi mit 

Vt Pfund Leber durdidrehen. 1 Zwiebel reiben, 
250 g Pilze mit Petersilie wiegen und mit Salz, 
Pfeffer, etwas Majoran, 1 Ei und 70 g Weckmehl 
alles sehr gut vermengen. Mit oben besdiriebenem 
Mürbeteig eine feuerfeste Form auslegen, die 
Masse einfüllen, mit einem Teiggitter belegen, 
mit Ei bestreichen und V« Stunden im Ofen backen. 

Der Unterschied zwischen Tages- und 
Nachtcremes 

I Tagescremes sind sogenannte Emulsionen 
von Oelen in Wasser, sie schützen die Haut 
vor Wittenjngseinflüssen und halten sie ge- 
schmel-ÜL Der Falten-.UD<J Hunielbildung.wir- 
ken vor wtgegen, Fett- 
salben, bei denen wäOriftc; SubcU..izcn Oel 
fein verteilt sind. Sie bewbiceh, daß sia. 
Flüssigkeit in der Haut staut, wobei sidi daa 
erschlaffte Gewebe wieder strafft, 

Knsmetilt von innen 
Eine Generalreinigung von innen schwemmt 

all die überflüssigen Stoffwechselreste hinweg, 
die sonst als kleine unangenehme Pusteln o'er 
sogar weit schlimmer noch — furunkulös uns 
viel Kummer bereiten. Seht gut ist eine Mildi- 
kur, bei der ein bis anderthulb Liter Vollmildi 
für einige Tage die Hauptnahrung bilden. Ho- 
nig, Obst und Zwieback dürfen dabei dasFrüli- 
stücäc ergänzen, ungesalzener Haferschleim das 
Mittagsmahl, am Abend gibt's wieder Schleim 
und etwas Knäckebrot Obst darf reicli'idi ge- 
nossen werden, auch Buttermilch ist ange- 
bracht. Nach ein paar Tagen sieht der Teinr 
viel klarer aus. 

Zwei Frauen um Michfiel 
Copy«tsbt bei VerUptbeui RentllogeD Oertel A Spörm 

lüDStlerTumao von 
DORIS EICKF 

03. Fortsetzung 
Als Thomas König, von Fräulein Nordeck her- 

eingelassen, von seinem kleinen Auftrag zu- 
rückkehrte, fand er Reginas Zimmer leer. Ihr 
Mantel lag achtlos am Boden, von Ihr selbst 
war keine Spur zu sehen. Die Wirtin hatte wohl 
einmal die Dielentür klappen hören, sonst 
wußte sie nichts. Thomas begann in dem Glau- 
ben, Regina sei rasch zu einem Einkauf In die 
Nachbarschaft gelaufen, seine Schätze verlok- 
kend auszubreiten und wartete geduldig. AI« 
aber eine volle Stunde verging, und die frühe 
Winternacht sich schon herabsenkte, wurde 
Thomas unruhig, und eine böse Ahnung wollte 
ihn beschleichen. Es war ein kalter Abend, und 
Reginas Mantel hatte sonderbarerweise bei der 
Tür am Boden gelegen, als hätte sie ihn im 
Hinausgehen unabsichtlich verloren. Er betrach- 
tete ihn forschend, als könnte er ihm das Rät- 
sel lösen, dabei entdeckte er mehrere Bogen 
Papier, achtlos oder In Eile in die Tasche ge- 
stopft Er zog sie hervor und erkannte Michaels 
Schrift. Während er sie sorgfältig glättete, fiel 
sein Blick zufällig auf die formelle Unter- 
schrift „Michael vom Hoff", Verständnislos 
schaute er darauf, bis ihm auch das kleine 
vorgesetzte Wort „I^ebewohl" ins Auge stach. 
Da fiel es ihm wie Schuppen von den Augen. 
Das also war der Abschiecisbrief! Er hatte zu- 
erst keinerlei Absicht, den Brief zu lesen, im 
Grunde saß in ihm ein tiefeingewurzelter Re- 
spekt vor den Geheimnissen anderer Leute. Als 
«ber eine weitere bange Stunde verrann, ohne 
daß rtegina zurückkehrte, wuchs seine u.nbe- 
stimnitj Befürchtung lawinenartig an. In wel- 
chem Zustand der Verzweiflung mochte das 
Mädchen weggelaufen sein? Er sah noch ihre 
strahlenden Augen vor sich, al^ sie den ün- 
glücksbrief an ihr ahnungsloses Herz drückte. 
Diskretion hin oder her, er mu&te den Brief 
lesen, um einen Anhaltspunkt zu haben, es war 

ganz einfach seine Pflicht. Stehend las er unter 
der Lampe in fassungslosem Staunen diese 
überheblichen Zeilen eines vollkommen Ver- 
blendeten. „Wen die Götter verderben wol- 
len. den schlagen sie mit Blindheit", .dachte 
er entsetzt. „Wie kann ein Mann, der so viel 
Liebe empfangen hat wie Michael, nur so grau- 
sam sein!" Jedes Wort schien ihm wie mit 
ätzender Säure vergiftet, so ganz dazu ange- 
tan, ein ahnungslos vertrauendes Herz zu zer- 
fleischen. Was für eine dünkelhafte Selbstge- 
rechtigkeit. welch schreiender Egoismus und 
vor allem welch häßliches, kleinliches Miß- 
trauen! Er schämte sich für Michael, der in 
einer kaum zurechnungsfähigen Verfassung ge- 
wesen sein mußte, als er dies schrieb. Der Brief 
mußte verschwinden, er durfte einfach nicht 
mehr vorhanden sein, wenn Regina zurück- 
kehrte. Eilig raffte er die Bogen zusammen, 
steckte sie an und vei brannte sie in dem klei- 
nen Ofen. Mochte ^ie ihm ob seiner Eigenmäch- 
tigkeit zürnen, alles war besser, als daß diese 
lieblosen Worte noch weiter ihr Herz zerris- 
sen. Sie tat ihm bitter leid. 

Jetzt schlug es neun Uhr. Regina war nun 
schon drei Stunden fort, in dieser bitteren 
Kälte. Sie konnte sich den Tod holen. Er hielt 
es in dem kleinen Zimmer nicht mehr aus, lie- 
ber wollte er herumlaufen und sie suchen, so 
aussichts'i..s dies auch sein mochte. Er nahm 
für alle Fälle ihren Mantel über den Arm und 
schlug instinktiv den Weg zum Wasser ein. Er 
folgte dem Strom bis zur Glockengasse und 
dort, am Hause der Sanltatsrätin lehnend, fand 
er das Mädchen, am ganzen Körper zitternd 
wie Espenlaub. Sie starrte mit haltiirren Augen 
zu einem er'euchteten Fenster dos vom Hiff- 
schen Hauses hinauf 

Thomas war su glücklich, sie gefunden zu ha- 
ben. daß er sie heftig in die Arme schloß 

„Hegiiia, liebes Herz, was macnst du nierV 
Möchtest du mit Michael sprechen?" 

Sie ?te zusammen, als wirke Michaels 
Name allein wie ein Peitschenhieb. 

„Nein, nein!" murmelte sie verstört, „nie 
mehr — niemals mehr — 

Thomas hüllte sie sorglich in den Mantel und 
zog sie mit sich fort Sie taumelte und hielt 
sich kaum mehr auf den FDBen. Unmöglich, mit 
Ihr bis zur Clever Straße zu gehen. Seine eigene 
Wohnung war nur zehn Minuten von hier ent- 
fernt Er '-ihrte sie darum dorthin. 

Regina war völlig wilirnloa. Ihr Gesicht war 
von einer leuchtenden Blässe, die Augen wirk- 
ten unnatürlich groß, und der Mund zuckte be- 
ständig. aber sie weinte nicht, Thomas fühlte 
große Angst urn sie und zum ersten Mal mit 
voller Deutlichkeit eine tiefe, schmerzhafte 
Liebe. Er kleidete sie aus wie ein Kind, hüllte 
sie in ein Nachthemd von Conny und brachte 
sie zu Bett Dann suchte er in der ganzen Woh- 
nung alle nur verfügbaren Decken zusammen 
und türmte sie Ober das be,ständig im Schüt- 
telfrost zitternde Mädchen. Er kochte ihr Tee, 
goß reichlich Rum hinein, ließ sie Tabletten 
schlucken und suchte lange in einer Bodenkam- 
mer nach einer Wärmflasche. Schließlich zeig- 
ten seine Bemühungen den ersten Erfolg, ihr 
Gesicht rötete sich und dicke Schweißtropfen 
bildeten sich auf Ihrer Stirn, Als Thomas dies 
sah, atmete er auf. Sie ließ alles völlig apathisch 
mit sich geschehen und öffnete die Augen kein 
einziges Mal. Während er hin- und herging, 
das zweite Bett zu beziehen, beobachtete er 
sie unablässig, mit einer fast gierigen Wach- 
samkeit In all seine Angst mischte sich ein in- 
niges Glücksgefühl, daß sie bei Ihm war. und er 
für sie sorgen durfte. Jede halbe Stunde brachte 
er ihr heißen Tee, erneuerte die Wärmflasche 
und tat getreulich alles, was ihm nur einfiel, 
um einer schweren Erkältung vorziihcu^en 
F.inigc Stunden spätei war Regina wie au« dem 
Wasser gezogen. Kunstgerecht neb er sie ab 
zog ihr ein frisches Hemd an und trug sie In 
das andere Bett Sie legte die Anne um seinen 

Hals una murmelte schlattrunKen; „Guter 
Thom!" Sichtlich war sie halb betäubt von den 
starken Tabletten und dem Alkohol und merkte 
kaum, was mit Ihr vorging. Als sie einschlief, 
richtete er auch sein eigenes Bett neu und legte 
sich neben sie. 

Es war spät am Vormittag, als er endlich 
erwachte. Mit einem Ruck fuhr er auf und 
wußte sogleich wieder, was geschehen war. 

Rei, . lag regungslos, doch mit weit offenen 
Augen neben ihm. Er beugte sich über sie und 
rüttelte sie ein wenig. Langsam wurde ihr Blick 
bewußt, und sie sah ihn an. 

„Wo ist der Brief, Thomas?" 
„Ich habe ihn verbrannt." 
Sie seufzte. 
„Das ist gut." 
„Wie fühlst du dich?" 
„Müde." 
„Versuche doch einmal, tief zu atmen Hast 

du Stiche in der Brust?" 
Während er sie ängstlich beobachtete, tat sie 

gehorsam, was er wollte. 
„Ich spüre nichts." 
„Gott sei Dank, dann bin Ich noch rechtzeitig 

gekommen"', sagte er erlöst und streichelte 
zärtlich ihr verwirrtes Ha.ir. ..Wie konntest du 
nur so leichtsinnig sein, im Winter ohne Man- 
tel fortzugehen. Es hätte dein Tod sein kön- 
nen." 

Hegina lächelte vage; die.ses Lächeln aber war 
von solcher Traurigkeit, daß sich ihm das Ilcrz 
zusammenkrampfte 

„Glaubst du an eine Wiedergeburl. Thomas'." 
„Ich weiß nicht recht", meinte er. verblüfft 

über diese seltsame Krage. ..aber ganz von der 
Hand weisen i^ann man diese Möglichkeit 
nicht Zuweilen betrete ich einen Raum. In dem 
ich no^h nie gewesen bin und weiß doch ganz 
gewiß, (laß ich ihn schon einmal sah. Ebenso 
gehl es mir manchmal mit Menschen. Viel- 
leicht habe ich sie in einem früheren Leben 
gekannt" 

(Schluß folgtl 
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I. Fußbali-Amateurliica Hessen 
Am letzten Spielsonntag der 1. Hessischen 

Fußball-AmateurUga sind die Würfel gefal- 
len: Marburg holte sich durch seinen Sieg 
über Niederrad den Meistertitel. Griesheim ist 
Vizemeister, es Itam nicht über die Klippe in 
Urberach. Der Abstieg ist noch nicht entschie- 
den. Wiesbaden, Niederrad und Biebrich sind 
punlttgleich, in Entscheidungsspielen werden 
nun die Absteiger ermittelt. 

Die Spiele im einzelnen: 
Viktoria Urberach — Spvgg. Griesheim 1:0 
1. FC l>angen — Germania Ober-Roden 2:3 
FV Kastel — Olympia Lorsch 4:0 
Germania Wiesbaden — SV Asbach 2:2 
Kassel 03 — Bad Homburg 4:2 
VfL Marburg — Union Niederrad 2:0 
VfB Gießen — Biebrich 02 4:0 
TSV Houscn.stamm — FV Horas 1:2 

Der Tabellen-Endstand 
1. VfL Marburg 30 71:25 
2. Spvgg. Griesheim 30 62:33 
3. Bad Homburg 30 71:51 
4. CSC 03 Kassel 30 57:45 
5. FV Horas 30 52:44 
6. Spvgg. Kastel 30 66:62 
7. Ober-Roden 30 48:49 
8. Viktoria Urberach 30 52:55 
9. Olympia Lorsch 30 46:49 

10. Heusenstamm 30 34:46 
11. FC Langen 30 54:45 
12. VfB Gießen 30 57:60 
13. Union Niederrad 30 41:62 
14. Germ. Wiesbaden 30 45:72 
15. FV Biebrich 30 34:56 
16. SV Asbach 30 57:93 

43:17 
42:18 
38:22 
35:25 
33:27 
32:28 
31:29 
28:32 
28:32 
27:33 
26:34 
26:34 
24:36 
24:36 
24:36 
19:41 

Zwei vermeidbare Tore kosteien beide Punkte 
Sehr viele Zuschauer verließen beim Derby 

des Clubs igegen Germania Ober-Roden das 
Waldstadion bereits einige Minuten vor dem 
Schlußpfiff, naci.dem die Gäste den 3:2-Sie- 
gestreffer erzielt hatten. Dadurch kam die 
Unzufriedenheit des Publikums am deutlich- 
sten zum Ausdruck, denn ihre Mannschaft 
hatte es sich selbst zuzuschreiben, daß sie 
trote guten Spiels in der 1. Halbzeit durch 
schwächere Leistungen nach der Pause und 
vor allem durch zwei völlig vermeidbare 
Tore beide Punkte verloren hatte. An dieser 
Tatsache ändert sich auch dann nichts, wenn 
man berücksichtigt, daß der Linienrichter 
beim dritten Treffer (für die Gäste durch 
Heben der Fahne auf abseits erkannt hatte 
und der Unparteiische Mayer aus Frankfurt 
.sich durch die Reklamation von Spielführer 
Weger nicht zur Zurücknahme seiner Ent- 
scheidung bewegen Heß. 

iEs zeigte sich wieder einmal, daß der Lan- 
gener Sturm, der diesmal ohne den beruf- 
lich verhinderten Dieter antreten mußte, auf 
diesen technisch guten und zugleich schuß- 
kräiftigen Angriffsspieler nicht verzichten 
kann. Er fehlte als Spielmacher, so sehr sich 
der junge H. Mann und Ott auch bemühten, 
diese Lücke zu schließen. Der erstmals wie- 
der auf linksaußen einsatzfähige Mikulas 
wartete mitunter vergeblich auf Steilvor- 
lagen, wurde aber andererseits in diesem 
Kampf vom Rechtsaußen Arheidt übertrof- 
fen, der seinem Gegner wiederholt auf u. 
davon Bief, einige Male aus größerer Entfer- 
nimg gefährlich schoß und in den ersten 45 
Minuten ^te Flanken in den gegnerischen 
Strafraum 'gab. Es hatte somit beinahe den 
Anschein, als ob es ihm seither nur am nöti- 
gen Selbstvertrauen gefehlt hätte und er 
.leder Hintermannschaft sehr gefährlich We' 
den. könnte, wenn er steil eingesetzt wifd 
auch Zweikämpfe picht scheut. Rjischer, 
wie man es kaum anders.' 
als Stürmer nlcht 
esnich« "• verstand lyjii *>. durch seine Routine eine einheitliche 
iiiue in das Angriffsspiel der Gastgeber zu 

brthgen. 
Die Außenläufer gefielen nur solange wie 

sie ihren Sturm mit weiten Vorlagen nach 
vorn schickten u. machten es dem Gegner 
leicht, die Bälle bereits im Mittelfeld abzu- 
fangen, als sie mit Querpässen das Leder zu 
lange in der eigenen Hälfte hielten, obwohl 
sich die beiden Außenstürmer sehr oft anbo- 
ten. Mittelläufer Weger, die beiden Verteidi- 
ger Leyer u. Böhm, aber auch Torwart Metz- 
ger, der für sein letztes Punktspiel beim 
1. F. C. Langen vor dem Anpfiff geehrt wor- 
den war, zeigten einige erschreckende Un- 
sicherheiten, die die Gästestürmer prompt i 
zweimal erfolgreich ausnutzten. 

Der beste Spieler auf dem Feld war zweifel- 
los der Mittelstürmer der Gäste, Kronenberg, 
der seine Nebenleute sehr geschickt einsetzte, 
es immer wieder verstand, sich frei zu laufen 
und in beiden Halbzeiten aus etwas zurück- 
gezogener Position die Bälle zu verteilen. 
Neben ihm zeichnete sich bei Ober-Roden vor 
allem noch Torwart Keck, MittelläuJer Rasch 
und der offensive Außenläufer Lebien aus. 

Wie bereits erwähnt, ging Ober-Roden 
gleich bei seinem ersten Angriff 1:0 in Füh- 
rung, als Weger eine Flanke des Rechtsaußen 
passieren ließ, Schmiermund vor Metzger an 
den Ball kam und gn ihm vorbei einschoß. 
Danach wurde ein schöner Schuß des Mittel- 
stüimers Ott nach Flanke von rechts, die 
Mann geschickt durchgelassen hatte, von 
Keck gemeistert, und Arheidt traf nüt einem 
Fernschuß in der 13. Min. nur das Außennetz. 
Den 1:1-Ausgleich erzielte Mann mit einem 
placierten, flachen Kopfball in der 28. Minute, 
nachdem Arheidt auf rechtsaußen durchge- 
brochen war und das Leder genau vor das 
gegnerische Tor gegeben hatte. Dagegen 
konnte der Schlußmann der Gäste beim näch- 
sten Angriff einen Fernschuß des Langener 
Rechtsaußen gerade noch vor Mann und Ott 
halten. Für die 2:1-Führung des Clubs sorgte 
Ottv in der 38. Minute,'"indem er einen von 
Mikulas ausgezeichnet getretenen Ek^kball mit 
dem Kopf verwandelte. 

Die erste Minute nach dem Seitenwechsel 
brachte dann sofort den 2:2-Ausgleich. Flori 
hatte zu lange mit.dem.Abspiel gezögert und 
verlor das Leder. Mrtrgnr «rreichte einen an 
sich harmlosen RoUbaU nicht Ünz, so<lafi der 
auf halbrechts .'•uftauchende LbdgsauBen dar 

die ÜisiexuTKiile**« 
hohen Kopfball von 

Mikulas riß Keck in der 49. Min. mit einer 
gio&artigen Parade an sich. Drei Minuten spä- 
ter hatte der Torwart von Ober-Roden da- 
gegen Glück, denn er zeigte keinerlei Reak- 
tion, als ein Schuß von Rascher knapp am 
Pfosten vorbeiging. In der 70. Minute mußte 
Mittelläufer Weger ohne Verschulden des 
Gegners für kurze Zeit verletzt ausscheiden. 
Mit verbundenem Knie kam er zurück und 
nahm wieder seinen Stopperposten, auf dem 
ihn Rascher vertreten hatte, ein. 

Ein gefährlicher Kopfball des Rechtsaußen 
der Gäste verfehlte in der 85. Minute das Ziel 
um ungefähr einen Meter, doch beim nächsten 
Angriff erhielt derselbe Spieler in Abseits- 
stellung den BaU und erzielte mit letztem Ein- 
satz das äußerst glückliche und dem Spiel- 
verlauf auch nicht ganz entsprechende 3:2 für 
die Germania Ober-Roden. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften ge- 
wannen die Gäste durch zwei Eigentore des 
Clubs 4:3 (1:1). 

Egelsbach in Urberach hoch mit 2:7 geschlagen 
/ Ein schlechter Abschluß 

Daß die Egelsbacher in' ihrem letzten Aus- 
wärtspunktspiel der Saison beim abstiegsbe- 
drohten KSV Urberach mit einem äußerst 
harten Widerstand zu rechnen hatten, dessen 
war man sich vollkommen bewußt. Aber mit 
einer derart hohen Niederlage hatte doch wohl 
niemand gerechnet. Die Platzherren traten bis 
auf ihren noch gesperrten Stürmer Kraus I 
in stärkster Aufstellung den sichtjich ge- 
schwächten Egelsbachern gegenüber, die ohne 
Rühl, Anthes, Christiansen, Jungeimann, 
Wanncmacher und Torwart Köhler dieses 
schwere Spiel bestreiten mußten. Die Mann- 
schaft stand mit Just K. H.; Gaußtnann W., 
Rückert;. Leonhardt R., Schwarze, Benz; 
Pschorn, Rüster, Knöß H., Büttner und Büsse. 

So zeigten schon die ersten Minuten, mit 
welchem Elan die Urberacher an ihre Aufgabe ; 
gingen. Mit stjürmischen Arvgriffen setzten sie j 
die Egelsbacher Abwehr unter Druck. Doch sie 
brauchten, um die Führung an sich zu rel- ; 
ßen, nicht sonderlich viel zu tun. Als in der 
4. Minute Stopper Scnwarze den Ball rrüt ' 
einem hohen Schuß zurückgeben wollte, gab's 
ein Eigentor. Die Egelsbacher Läufer versuch- 

ten nun zwar mühevoll, die folgenden Urbe- 
racher Angriffe abzufangen und der eigenen 
Sturmreihe immer wieder zu energischen 
Gegenvorstößen zu verhelfen, doch ergebnis- 
los. 

Nach der Pause nahm man Benz in den 
Stiurm und Büttner in die Läuferreihe, was 
sich auch bald als recht vorteilhaft auswirkte. 
So dauerte es auch nicht lange, und Rechts- 
außen Pschom erzielte den ersten Gegen- 
treffer. Aber die Urberacher setzten weiterhin 
alles auf eine Karte. Just mußte bald darauf 
zum sechsten Mal das Leder aus dem Ge- 
häuse holen. Mitte der zweiten Hälfte konnte 
Benz mit einem 30-Meter-Bomt)enischuß unter 
die Querlatte zwar auf 2:6 verkürzen, doch die 
torhungrigen Urberacher Stürmer schössen 
wenige Minuten später den siebten Treffer 
heraus. Sie waren glücklich, dank dieses 
hohen Heimsieges vielleicht doch noch dem 
Abstieg zu entrinnen. 

Die Reserve der Blgelsbacher siegte im Vor- 
spiel, nachdem sie schon 3:0 in Führung lag, 
nur noch knapp mit 3:2 Toren.' 

II. FuSball-Armateurliga Darmstadt 
Die Spiele in der II. Fußball-Armateurliga 

Darmstadt gehen ihrem Ende zu. Am letzten 
Spielsonntag wurde Rüsselsheim endgültig 
Tabellenzweiter. Die Opelstädter verloren 
übrigens in der Rückrunde kein Spiel. Über- 
raschend ist das Ergebnis Münster — Gerns- 
heim mit 3:3. .Oer Abstiegskandidat gab dabei 
eine gute letzte Vorstellung. Der Kampf um 
den Abstieg ist noch nicht entschieden. Wahr- 
scheinlich wird Groß-Umstadt das bittere 
Los des dritten Absteigers treffen. 

Die Spiele im einzelnen: 
Daimst 98 Amateure — Ci;>el Rüssel sh. <1:2 
FC Erbach — SG Nieder-Roden 2:1 
Lampertheim — SV Erzhaiusen 4:2 
RW Walldorf — Groß-Umstadt ,2:1 
SV Münster — Gemsheim 3:3 
KSV Urberach — SG £lgelsbach 7:2 
Privat: 
TSV Höchst — Hassia Dieburg 2:2 

1. Bürstadt 
2. Rüsselsheim 
3. Pfungstadt 
4. Lampertheim 
6. Münster 
6. Walldorf 
7. Egelsbach 
8. Erbach 
9. Nieder-Roden 

10. Erzhausen 
11. SV 98 Amat. 
12. Dieburg 
13. Messel 
14. Urberach 
15. Groß-Umstadt 
16. Mörfelden 
17. Gemsheim 

32 
31 
32 
32 
30 
32 
32 
31 
32 
32 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
32 

83:44 
71:41 
69:44 
52:38 
62:55 
68:51 
57:59 
62:67 
61:64 
62:60 
59:62 
57:65 
67:84 
4«:57 
50:68 
51:75 
38:81 

47:17 
41:21 
40:24 
40:24 
34:26 
34:30 
32:32 
31:31 
31:33 
30:34 
2S:33 
28:34 
28.34 
26:36 
25:37 
22:40 
16:48 

Am konunenden Soiuita«: Erbach—Gr.-Um- 
stadt, Münster — Darmstadt 98 Amateure, 
KSV Urberach — TSG Messel und Mörfel- 
den gegen Dieburg. 

Letztes Spiel 
Olympia Lampertheim- 

^ Zum letzten Spiel der Verbandsrunde mußte 
Erzhausen bei kaltem und regnerischem 
Wetter nach Lampertheim fahren und eine 
knappe Niederlage hinnehmen, die bei 
efiwas mehr Glück und Einsatzfreude hätte 
vermieden werden können. 

Man hatte bereits auf Schämer verzichtet 
und Dönges ■»menStiunmplatz als Linksaußen 
wieder zugewiesen. Während sich die Hinter- 
mannschaft den oft gefährlichen Lampert- 
heimer Angriffen gewachsen zeigte, wollte es 
im Sturni micht so recht klappen. Hier über- 
ra^e Friedel Dilfer, der sich immer wieder 
mühte, einen Zusammenhang in seine Fünfer- 
reihe zu bringen. Bei sehr glattem Boden hat- 
ten die Gäste in der ersten Halbzeit gegen 
den Wind zu spielen. Die Lamperthedmer ver- 
suchten zunächst, mit Steildurchbrüchen zu 
Erfolgen zu kommen. Aber Erzhau.sens Hin- 
termannschaft, die gut gestaffelt arbeitete, 
verhinderte dies zunächst. Pech für Erzhausen, 
daß nach fünfzehn Minuten Spielzeit, durch 
Strafstoß der erste Treffer hingenommen wer- 
den miißte. Während sich der Schiedsrichter 
mit Erzhausens Torwächter Berner unterhielt, 
schoß Koch-Lampertheim, seelenruhig ein. 
Wohl hatten die Gäste noch einige Chancen, 
und man hätte den Ausgleich erzielen können. 
Aber oft fehlte der entscheidende Einsatz. Die 
Gastgeber konnten nichts zählbares mehr er- 
reichen. So ging man mit der knappen 1:0- 
Fühi-ung für die Gastgeber in die Kabinen. 

Nach dem Wiederanpfiff von Schiedsrichter 
Frank-Urberach versuchte Erzhausen immer 
wieder, zum Ausgleich zu kommen. Aber auch 
die klarsten Chancen konnten nicht verwer- 
tet werden. Endlich in der 60. Spielminute 
konnte Friedel Dilfer mit einem herrlichen 
Schuß den Ausgleich schaffen. Aber schon 
bald darauf war durch den Lampertheimer 
Halbrechten dos alle TorverhältnLs wieder- 
hergestellt. War eben Erzhausen -un Drücker 
gewesen, so war nun wieder Lampertheim an 
der Reihe. Drei Minuten später fiel das 3. Tor. 
Nun versuchte Erzhausen mit aller Gewalt, 
das Steuer herumzureißen. Nach haargenauer 

der Runde 
SV Erzhausen 4:2 (1:0) 
Vorlage von Jost gelang auch Friedel Dilfer 
wiederum der An.schlußtreffer. Aber die best- 
gemeinten Angriffe scheiterten an der siche- 
ren Abwehr der Gastjgeber im Verein mit 
ihrem Torwächter. Lampertheim war glück- 
licher und konnte noch vier Minuten vor 
Spielende seinen vierten Treffer erreichen, 
der der letzte bleiben sollte, da Berner noch 
kurz vor Spielende einen Elfmeter hielt. 

Erzhausen spielte mit: Bemer; Weber, 
Brand; Jost, Lötz, Best; Dilfer R.. Breidert E., 
Dilfer F., Breidert A., Dönges. 
A-KIasse Darm.stadt 

In der A-Klasse Darmstadt wurden am letz- 
ten Sonntag Meister und Absteiger ermittelt. 
TSG 1846 Darmstadt, der Meister, dürfte 
nächstes Jahr wieder in der II. Amateurliga 
zu finden sein. Wixhausen, SSG Langen und 
Klein-Gerau steigen ab. Die Spiclergebnisse 
vom letzten Sonntag: 
TSG 1846 Darmstadt — SV Klein-Gerau 7:0 
SG Arheilgen — SSG Langen 4:1 

Der Tabellenstand 
1. TSG Darmstadt 34 85:56 46:22 
2. Groß-Gerau 34 61:37 43:25 
3. SG Arheilgen 34 49:36 43:25 
4. Weiterstadt 34 76:61 43:25 
5. Bischofsheim 34 71:55 41:27 
6. Nauheim 34 82:64 36:32 
7. Trebur 34 81:67 36:32 
8. FC Arheilgen 34 71:69 35:33 
9. Roßdorf 34 52:50 35:33 

10. Raunheim 34 54:61 33:35 
11. Büttelborn 34 70:68 32:36 
12. St. Stephan 34 49:50 32:36 
13. Ginsheim 34 54:53 30:38 
H.Geinsheim 34 52:65 29:39 
15. Gräfenhausen 34 , 57:77 26:42 
16. Klein-Gerau 34 66:88 25:43 
17. Wixhausen 34 58:87 24:44 
18. SSG Langen 34 58:95 23:45 

Bezirksmeisterschaft der A-Jugend 
KSV Urberach — TSV Höchst 
FC Bensheim — 1. FC Langen 

0:2 
3:0 

SSG-Handballer Tabellenführer! 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen 4:13 (2:7) 

Mit einem erneuten Auswärtissieg festigten 
die Handballer der SSG ihre Tabellenführung. 
Mit 10:0 Punkten besitzen sie eine ausgezeich- 
nete Ausgangsposition für die nun folgenden 
schweren Spiele gegen Egelsbach, Schnepjben- 
hausen und Seehieim. Hoffen wir, daß sie diese 
Situation zu nützen wissen. 

Zum Spiel: Es war erneut ein typisches 
Kampfspiel. Den Langenern wurde aber auch 
rein nichts geschenkt. Es scheint fast, als hät- 
ten sich alle Mannschaften verschworen, ge- 
rade ^gen die SSG etwas ganz besonderes zu 
tun. hatten die Langener einmal mehr 
auch Itech Mann auf dem Platz 
ät flHT-V"*®r®ländlicherweise aas» 
PfüniEstirit war. Kr jließ den Darmstädtem 
viele Freiherten, was diese prompt ausnützten. 
Zum Schluß, als- er dann merkte, daß er das 
Spiel aus den Händen verlieren würde, muß- 
ten drei Darmstädter auf Zeit und einer ganz 
vom Felde. Da war'es aber schon zu spät, das 
Spiel war da auch schon für Langen gelaufen. 
Zuerst allerdings sah es nicht so aus. Dem 
Langener Fühmngstor durch einen verwan- 
delten 14-m-Ball von Baum folgte prompt der 
Ausgleich. 1:1 stand das Spiel dann auch gute 
10 Minuten, ehe der Darmstädter Widerstand 
gebrochen war. Bombentore von Baum und 
S. Kern sorgten dafür. Obwohl Torwart Vogel 
sich bei der ersten Parade bereits das Schlüs- 
selbein angeknackst hatte, hielt er, trefflich 
unterstützt von der Deckung, bravourös aus, 
ja, er meisterte sogar einen 14-m-Ball. Mit 
7:2 Toren hatten die SSG-Ier einen beruhi- 
genden Pausenvorsprung. 

Nach der Halbzeit kam dann das spiele- 
rische Element mehr zum Tragen. Die meist 
körperlich schweren Langener Stürmer hatten 
sich ein die tückische Bodenglätte gewöhnt und 
brachten wirklich schöne Spielzüge zuwege. 
Während die Tore der ersten Halbzeit er- 
kämpft waren, fielen die der zweiten nach 
wirklich schönen Kombinationen. Krüger er- 
öffnete den Torre^gen, ehe Rang und Nau- 
mann zwei Bombentore aus vollem Lauf er- 
zielten. Das Gegentor der Darmstädter, das 
beim 10:3 fiel, hätte ein gesunder Vogel be- 
stimmt gehalten. Obwohl das Spiel gelaufen 
war, wurden die Darmstädter irruner härter. 
Die Langener hielten sich darauf sichtlich zu- 
rück, kamen aber durch Rang (2) und Baum 
zwangsläufig zu weiteren Toren, denen die 
Darmstädter mit dem Schlußpfiff ihr 4. Tor 
entgegensetzten. Mit der Leistung der Mann- 

schaft, die bedeutend besser als gegen Weiter- 
stadt spielte, und mit Vogel, Metzger, Kern S., 
Wambold, Junkert, Clement, Naumann, Rang, 
Baum Krüger, Spengler antrat, durfte man 
zufrieden sein. Ein Sonderlob Torwart Vogel, 
der trotz seiner schmerzhaften Verletzung 
tapfer durchhielt. 

Bereits am Vormittag unterlag die Jugend 
der SSG Egelsbach mit 6:4 Toren. Die Egels- 
bachcr siegt^:n als bessere Mannschaft ver- 
dient. Allerdings leistete der zerfahren spie- 
lende Sturm der Langener Beihilfe. Einen 
welteivn schönen Erfolg melden die Schüler 
der .SSG. Mit 9:0 Toren blieben Sparr. Beck, 
Herold, Gleim, Steitz, Schäfer, Heimberger, 
Schreiber und Winkel klare Sieger gegen TG 
75 Darmstadt, wobei sie ein wirklich schönes 
Spiel zeigten. 
Wieder keine Punkte für die TV-Handballcr 

Auch gegen die SG Arheilgen mußte der 
TV 1862 beide Punkte abgeben. Bis zur Pause 
wurde die Partie noch ziemlich offen gehal- 
ten. Mit 5:6 Toren wurden die Plätze gewech- 
selt. In der zweiten Spielhälfte waren die 
Langener der harten Spielweise der Gäste 
nicht mehr gewachsen und mußten noch 
6 Tore hinnehmen, während der TV nur noch 
1 Mal erfolgreich war. Leider erlitt der Lan- 
gener Verteidiger Gaußmann eine Verletzung 
an der linken Hand, sodaß er in den kommen- 
den Spielen seiner Mannschaft nicht zur Ver- 
fügung stehen wird. 

Die Tore für Langen erzielten: Rigbers 4, 
Schenk 2. Endergebnis 6:12. 

Die Jugend-Mannschaft des TV unterlag 
der groß aufspielenden Jugend des TSV 
Braunshardt mit 4:15 Toren. Trotzdem kann 
man sagen, daß die Langener seit ihrem 
ersten Spiel in dieser Saison wesentliche 
Fortschritte erzielt haben. 

Handball- Ergebnisse 
der A-Klasse Darmstadt 

TG 75 Darmstadt — SSG Langen 4:13 
TV Langen — SG Arheilgen 6:12 
Nieder-Modau — Weiterstadt 16:3 
Egelsbach — TSV Pfungstadt 7:4 

Der Tabellenstiand 
TV Langen 31:67 0-10 
SSG Langen 62:34 10:0 
Schnepp.'h. 43:21 8:0 
Seehelm 45:33 8:0 
Egelsbach 51:33 8:2 

Nd.-Modau 57:38 8:2 
Pfungstadt 52:44 4:6 
Arheilgen 38:43 2:8 
75Darmst. 28:60 0:10 
Weiterstadt 31:65 0:10 

Der Gewinnplan der Jubiläums-Lotterie 

I 

Jetzt über 28,8 Millionen DM 
Gewinne bei der 25.SDddeutsch«n 
Klassenlotterie 

GemfiB omtlldiem Spielplan 

gäwiiaa 1 MILLION DM 
und Heu 

4inal V2 MILLION DMi 

Los 3.—, mit Zwisdienkl. 5.— 

ZIEHUNG AM 20./21. MAI 1959 

Lotevvrkauf 
In ErxhamM: N. KISSELBACH, WAlherstraB« 14 
In Langan: bei Frit«ur CHRIST. Frankfurter Str. 
In fgahbadi: Harr Phil. BECKER V^Schlll«rttr. 10 
(Verkaufsttellan d«r Siaatl. Lott«rl*-Elnnahm» 
Dr. Haach«, NMi-limburg) 

RFDNHADn M«.. Kaii«r«ir. 7f.T«l.: 354161, PS.-Ktä Ffm.: 36412. Prompt.Versand n.autwürlt. 

FUr Fehtor 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telefonische 
Ubermittluns ent- 

standen sind, können 
wir 

I keine Verontwortug 
tibernehmen. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am günstigsten im 

BEHEN- 
FACH6ESCHXFT 

Pa«l leiser 
Langen Fahrgasse 8 

Seile 7 Dienstag, den 21. April 1959 

!). 5. inSO Robert Scliuinan verkündet 
den nach ihm benannten 
Plan. 

10.8. I'.t52 Die Europäische Gemein- 
schalt für Kohle und Stahl 
(Montan-Union) wird er- 
richtet. 

10.2.1953 Der Gemeinsame Markt für 
Kohle wird errichtet. 

10. 5. 1953 Der Gemeinsame Markt für 
Stahl l'-itt yi Kraft. 

25.3. 1957 Der Vi;rtrag über den Ge- 
meinsamen Markt wird in 
Rom unterzeichnet. 

1. I. 195S Vertrag über den Gemein- 
samen Markt in Kraft. 

I. 1. 1959 Die pr.s'leii Zollsenkungen 
erfolgen. 

I '^,uu I 1 pHr i 
( He^ierttHtjSverlrelcr • Wir/schufiskoorJiMi\'f MHff 

Die Sechs und die Elf 

Ein Kommentar zum Kapitel „Freihandelszone" 

^ Im Stellwerk für 
Blick auf 

„Wir können hier nur Optimisten brauchen", 
sagt der holländisdie Kabinettschef von Vize- 
präsident Sicco Leendert Mansholt, der für die 
landwirtschaftlichen Belange des Gemein- 
samen Marktes verantwortlich ist. „Neben 
dem Fahrstuhl, wo auf unserem Korridor die 
Boten sitzen, haben Sie vielleicht einen großqn 
stattlichen Mann um die Dreißig gesehen. Der 
war bis vor kurzem noch Zollbeamter in der 
Bundesrepublik. Eines Tages schrieb er uns 
einen Brief: Wenn wir schon dabei seien, ihn 
und seinesgleichen arbeitslos zu machen, dann 
wäre es dodi wohl auch recht und billig, wenn 
wir ihm die Möglichkeit gäben, künftig für die 
Wirtschaftsgemeinschaft zu arbeiten. Die Per- 
sonalabteilung prüfte seine Bewerbung, be- 
fand sie o. k. und der Mann konnte seine Zoll- 
beamten-Uniform an den Nagel hängen. Wenn 
ich morgens zum Dienst komme, dann liest er 
meistens einem seiner Kollegen, einem schwar- 
zen Belgier aus dem Kongo, irgend etwas aus 
einer Bi'üsseler Zeitung vor, damit der Belgie 
seine Aus.<prache korrigieren kann." 

„ ... wo auf Unserem Korridor die Boten 
:iitzen ..." Es geht ein bißchen eng in dem 
siebenstöckigen Bürogebäude an der baum- 
bestandenen „Avenue de la Joyeuse Entree" 
/.u. Das hat lediglich finanzielle und räumliche 
Gründe, auf keinen Fall aber ist ein riesengro- 
ßer Behördenapparat daran schuld. Nicht ein- 
mal 650 Beschäftigte zählt das Personal in die- 
sem „Stellwerk unserer Zukunft", und auch 
am Jahresende, wenn sich die Aufgaben und 
die Arbeit der Wirtschaftsgemeinschaft verviel- 
fältigt haben, werden es keine zweitausend 
Personen sein, die dann in der Zentrale des 
Gemeinsamen Marktes der 165 Millionen ar- 
beiten. Man bemüht sich in dem großen Haus 
an der „Avenue de la Joyeuse Entr6e" nach 
Kräften, den Apparat so klein wie möglich zu 
halten und dafür zu sorgen, daß der Europa- 
Markt nidit in einer organisierten Papierflul 
ertrinkt. Übersetzer, Sekretärinnen, Boten 
und andere Hilfskräfte müssen aber ent- 
sprechend den großen Aufgaben vorhanden 
sein, die dem Gemeinsamen Markt gestellt 
sind, Während die Spitzenstellungen nach dem 
jeweiligen Anteil der Länder an der Gemein- 
schaft verteilt sind, werden die weniger wich- 
tigen Posten nach dem Grundsatz von /Ange- 
bot und Nachfrage besetzt. 

Europas Zukunft 
Brüssel 

Immer wieder kommt bei Gesprächen in der 
Brüsseler Zentrale zum Ausdruck, daß die 
europäische Aufgabe nur dann zu lösen ist, 
wenn der Apparat beweglich und schlagkräf- 
tig bleibt. Die leitenden Männer der Wirt- 
schaft.sgemeinschaft sind zumeist um die fünf- 
zig Jahre alt, optimistisch, aufgeschlossen und 
von jener sympathischen Art, die ganz genau 
weiß, was sie will. Man gibt sich in dem Brüs- 
seler Stellwerk für Europas Zukunft keinerlei 
Illusionen hin. In den nächsten Jahren muß 
die Wirtschaftsgemeinschaft Pionierarbeit lei- 
sten. Dabei wird es bisweilen hart hergehen; 
denn irh Handumdrehen läßt sidi ein seit 
JahrhundeFten durch Grenzen aufgeteilter 
Wirtschaftsraum nicht wieder zu einer Ein- 
heit der 165 Millionen Produzenten und Kon- 
sumenten verschmelzen. 

Wenn man einen der führenden Männer der 
Brüsseler Europa-Markt-Zentrale darauf auf- 
merksam madit. daß am 1. Januar 1959 genau 
P5 Jahre vergangen waren, daß der Deutsdie 
Zollverein in Kraft trat, nickt er beifällig. 
Auch damals ging es um größere Handelsfrei- 
heit. auch damals wollte die V/irtschaft aus 
der Enge heraus, die ihr die staatliche Zoll- 
politik gezogen hatte. Wenn der Besuclier an 
dieser Stelle des Gesprächs aber einwirft, daß 
sicli heute an der Wirt.schaftsgemcinschaft nur 
sechs europäische Staaten beteiligen, und viele 
andere Länder unseres Kontinents noch abseits 
des Marktes der Sechs stehen, dann bekommt 
man unversehens von einem Holländer eine 
Lektion in deutscher Geschic+ile; Auch der 
Deutsche Zollverein von 1834 umschloß noc+i 
längst nicht alle Staaten des Deutschen Bun- 
des. Vor allem norddeutsche .Staaten gehörten 
dem ebenfalls 1834 gegründeten Steuerverein 
an, und erst 1866 vereinigten sich dann alle 
Staaten- des Deut.schen Bundes r.udi im Deut- 
schen Zollverein Er war nicht nur die Voraus- 
setzung und Grundlage der politischen Eini- 
gung uiiscres Vaterlandes. Kann der Gemein- 
same Markt, so sagen viele europäische Poli- 
tiker, nicht die Vorstufe einer noch engeren 
politischen Zussmmenarbeil der freien Länder 
Europas sein? 

. Foto Milte oben; 
An der deutsch-belsi.schen Orenzstelle Kö;>fcH>eM 

Die Kommission arbei- 
tet die Kiciitlinien fttr 
den wirtschaftlldien Zu- 
sammenschluß der sechs 
Länder aus. Sie sind im 
Rat. der die Entschei- 
dungen trifft, durch Je 
einen Minister vertreten; 
Italien, Frankreidi und 
die Bundesrepublik ha- 
ben Je vier, Belgien und 
Holland je zwei Stim- 
men, Luxemburg eine. 
Die Abgeordneten der 
Versammlung kommen 
aus den nationalen Par- 
lamenten und kontrol- 
lieren alle Organe der 
Wirtschaftsgemeinschaft. 
Der Gerichtshof ent- 
sdieidet in Zweifelsfäl- 
len. 

Mit Tulpenzwiebeln aus Holland begann es... 

Erste Etappe des Gemeinsamen Marktes: Niedrigere Zölle traten in Kraft 

Euiur der ersten deutschen Ge- 
■schäftsleute, dem die neuen 
Zölle des Gemeinsamen Mark- 

es iugute gekommen sind, soll ein 
Bluniensamen-Großhändler au.'^ 
Hati» pen bei Düsseldorf gewesen 
-ein. der unmittelbar nach dem 
'iikrafltreten der neuen Zoll- 
Uestimmungen die deutsch-hol- 
ändische Grenzstution durchfuhr 
Für seine Ladung Tulpenzwiebeln 
brauchte der Ratinger einen hal- 
ben Hundertmarkschein weniger 
u zahlen, als er vierundzwanzip 

Stunden früher aufs Znhlbret: 
Ht'e legen müssen. 
Für Angehörige der sechs Staa- 

tn der Wirtschaftsgemeinschaft 
■ iso für Franzosen, Italiener, Bel- 

.*:er und Luxemburger, für Hol- 
i'.nder und Deutsche, gelten seit 
iem 1. Januar 1959 die neuen 
■Europa-Tarife, nach denen Waren 
jcim Transport aus einem diesei 
-fchs Länder in ein anderes dei 
Wirtschaftsgemeinschaft um zehn 
Prozent niedriger verzollt werden 
nü.sseii. als das am 1. Januar 195' 
Jer Fall gewesen ist. Bei dieser 
Zollsenkung soll es aber nicht 
•jieiben — spätestens 1973 wird es 
nnerhalb der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft überhaupl 
^eine Zollschranken mehr geben 

Den Zolll'achleuten haben in den 
letzten Monaten des allen Jahres 
.n Brüssel die Köpfe geraucht. 
Während sich die meisten Büros 
m der Zentrale an der „Avenue 
de la Yoyeuse Entree" noch mit 
'.orbereitenden Studien für die 
in den nächsten .lahren zu treffenden Ent- 
scheidungen und Maßnahmen beschäftigten, 
mußten die Mitglieder des Ressorts zur Ver- 
einfachung des Marktes die Richtlinien und 
Angaben erstellen, nach denen seit dem 1. Ja- 
nuar 1959 die Zölle und Kontingente gehand- 
habt werden Diese Arbeit wartete auf die 
Zollfarhleute: Über 20 000 Gruppen und Un- 
tergruppen von Zollsätzen mußten auf 6000 bis 
TOOO verringert werden, eine Arbeit, die nicht 
Ijerade dadurch erleichtert wurde, daß noch 
nicht alle Mitgliedsstaaten der Gemeinschaft 
ihr Zollschema nach dem in Brüssel gebräuch- 
lichen Muster ausgerichtet hatten. Aber als am 
2. Januar 1959 — durch den Feiertag bedingt, 
begann der „Gemeinsapie Markt" mit einem 
Tag Verspätung — die ersten Warentransporte 
nach den neuen, den ermäßigten Zollsätzen 
"bgefertigt werden mußten, lagen die umfang- 
•eichen Ausführungsbestimmungen bei allen 

!)ie Brüsseler Zentrale des Gemeinsamen Marktes in der „Avenue de la Joyeuse Ent- 

^ AmlsifH ''t Jal-r 
h •tOH *! t 

RAT 

Ofrithl'tttef \ \.,.i t.t..': l'i.i i:i.-' ".1 
Mr/si/ttf/y    

Zollstationen vor. Den Zollbeamten wäre es 
natürlich lieber gewesen, wenn man ihnen zur 
Einarbeitung etwas mehr Zeit gelassen hätte 
— der Deutsche Gebrauchszolltarif umfaßt im- 
merhin 738 Seiten. Da aber der Vertrag über 
den Gemeinsamen Markt erst im März 1957 in 
Rom untei'zeichnet wurde, haben die Beamten 
des Ressorts zur Vereinheitlichung des Ge- 
meinsamen Marktes in dieser Zeit ein erheb- 
liches Stück Arbeit geleistet. 

Viel wichtiger aber als diese gesenkten 
Zölle, sagen die Fachleute; sind jene Bestim- 
mungen, die sich auf die Erweiterung der Kon- 
tingente beziehen. Bis zum 31. Dezember 1958 
konnte jedes der sechs Länder des Gemein- 
samen Marktes von sich aus bestimmen, in 
welchem Umfange die eine oder andere Ware 
eingeführt wurde. Mit dem Inkrafttreten des 
Gemeinsamen Marktes wurde jedes dieser 

Warenkontmgente um mmdestens zehn Pro- 
zent aufgestockt, so daß es nunmehr auf jeden 
Fall drei Prozent der jeweiligen Landespro- 
duktion beträgt. Von dieser Bestimmung wird 
hauptsächlich Frankreidi betroffen, dessen 
Einfuhrpolitik mit einer Unzahl kleiner Im- 
portkontingente arbeitete, die samt und son- 
ders nicht die jetzt erforderlichen drei Prozent 
der Gesamtproduktion des jeweiligen Fabri- 
kates ausmachten und daher auf eine Höhe ge- 

bracht werden mußten, die den 
Verordnungen des Europa-Mark- 
tes entsprechen. 

In der Praxis sieht das so aus: 
Alle zwischen den sechs Staaten 
der Wirtschaftsgemeinschaft ab- 
geschlossenen Importkontingente 
werden zusammengerechnet und 
lann von allen Mitgliedern aus- 
genutzt. Wenn etwa eins der 
sechs Länder mit einem seiner 
jetzigen Partner im Europa-Markt 
Textilimporte für 50 Millionen 
Dollar vereinbart hatte und für 
ein anderes Mitglied des jetzigen 
Gemeinsamen Mark'cseineTextil- 
Mnfuhr von 40 Millionen Gulden 
vorgesehen war, dann steht seit 
iem 1. Januar 19.'i9 allen anderen 
fünf Staaten des Zusammen- 
■■ichlusses ein Gesamtkontingent 
von mindestens 90 Millionen Dol- 
lar offen. Die Folge ist eine außer- 
ordentlich scliarfe Konkurrenz, 
die vor allem dem Verbraucher 
zugute kommen wird, der sich 
beim Einkauf natürlich von der 
besseren Qualität und dem gün- 
stigeren Preis leiten läßt. 

In der Bundesrepublik spüren 
wir zunächst von den Zoll.senkun- 
gen nicht allzuviel. Das liegt 
daran, daß wir bereits 1957 durch 
eine konjunkturpolitische Zoll- 
senkung Vorausleistungen er- 
brachten, die uns am 1. januai 
1959 angerechnet wurden. Viel 
stärker wird sich dagegen die 
Kontingentausweitung bemerkbar 
machen, sowohl was den Export 
als auch was den Import betrifft. 

Diese Tatsache haben übrigens schon eine 
Reihe kleiner und mittlerer Betriebe durch 
.europäische' Firmentitel ausnützen wollen. 
Aber die Gerichte der Bundesrepublik ließen 
bereits keinerlei Unklarheit darüber, daß 
„Regionalzusätze wie ,europäisch' nur dann im 
Firmennamen geführt werden dürfen, wenn 
tatsächlich europaische Beziehungen und eine 
ansehnliche Größe des Geschäfts nachgewie- 
sen werden." 

l IV ü ^ PjfluHtflti kann f\0 nt m I \ \ ttHt vhirz^t 

Nur ein Schatten fiel auf den Anfang der 
'•"uropaischen Wirtschaftsgemeinschaft: die 
Auseinandersetzung um die Freihandelszone. 

Grundsätzlidi wird der Gemeinsame Markt in 
ier ganzen nichtkommunistischen Welt als ein 
■'■■hritt zur oumpäischen Elinheit willkommen 

es die Wirtschaftsgemeinschaft von ihren Mit- 
gliedern verlangt. Großbritannien erklärte, 
daß es die Gemeinschaft seines „Common- 
wealth" nicht aufgeben könne, und schlug da- 
her die Freihandelszone vor: 

Wie die sechs Staaten der Gcmemschaft, so 
•sollen alle anderen Länder untereinander ihre 
Zoll- und Importschranken abbauen. Im Ge- 
gensatz zu den Sechs der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft würden die Elf jedoch in 
ihrer Außenhandelspolitik gegenüber der üb- 
rigen Welt unabhängig bleiben. Auch eine Ent- 
wicklung zu gemeinsamer Sozial-, Kartell- 
oder Verkehrspolitik solle den elf Staaten im 
Gegensatz zu den Sechs nicht vorgeschrieben 
werden. 

Als feststand, daß Großbritannien zwar an 
den Vorteilen des „Gemeinsamen Marktes" 
teilhaben, aber weder Souveränitätsrechte noch 
Handelsprivilegien im Commonwealth mit der 
„Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft" zu 
teilen bereit war, schien der Start des Gemein- 
samen Marktes unter einem nicht günstigen 
Stern zu stehen. Ein paar Wochen genügten, 
um diesen Eindruck richtigzustellen. Das 
wurde besonders deutlich bei der Debatte über 
die Freihandelszone im britischen Ur^terhaus. 
Ein merklicher Stimmungsumschwung war 
festzustellen. Unter anderem wurde klipp und 
klar erklärt, daß man in London zu lange in 
reinen Wirtschafts- und Handelsbegriffen ge- 
dacht und die politische Kraft hinter den euro- 
päi.schen Einigungsbestrebungen unterschätzt 
habe. 

Kritik an der Haltung der Staaten des Ge- 
meinsamen Marktes übte das Unterhaus nicht. 
Von der Seite der Opposition, der britischen 
Labour-Partei, kam sogar der Vorschlag, Bun- 
deskanzler Adenauer mödite noch ein „ab- 
schließendes Kapitel seiner staatsmännischen 
Arbeit" schreiben und Großbritannien, Frank- 
reich und Deutschland so zusammenbringen 
daß die Stabilität Europas gesichert sei. 

gtheißen. Allerdmgs tüichteten manche euro- 
päl.sfllien Länder, daß der Zusammenschluß 
omo ..Geschlossene Gesellschaft der Sechs" 
würde — eben jener Länder, die die Europä- 
;#che Wirt.sehaftsgemeinschaft bilden.' Die 
Sorge, sie würden als Nichtmitglieder durch 
iiesen Zut-immenschluß geschädigt, hatten vor 
illem elf Länder, die bisher mit Frankreich. 
;5elgien, Ita.ien, Luxemburg und der Bundes- 
iL'publik im Europäischen Wii'tschaftsrat zu- 
■iammenarbeiteten, an der Spitze England, 
Skandinavien und die Schweiz. Aber diese 
I.änder sind niriht bereit, einer überstaatlichen 
n.->mein.schaft f.:itionale Rechte abzutreten, \yie 



Sport- ond 
Silngergemtln- 

'Khoft 1889 e.V. 
langen 

Abteihinif Gpsang 
Heute Dienstag, 21. 4., 
20.15 Uhr 

VorstandssitziinR 
bei Steeg. 

Der Obmann 

Obst- D. Gorlenbouverein 
Langen 

Die Mitglieder u. In- 
teressenten, die an der 
Omnibusfahrl vom 1. 
bis 3. 5. zur Tulpen- 
blüte nach Holland 
teilnehm. wollen, mel- 
den sich bei Omnibus- 
Becker, Kiosk, Buhn- 
straße. Der Voi'stand 

Langen — Achtung! 
Wir kaufen einmalig 
gebrauchte 

Wein-, Wermut-, 
Cognstc- und Sekt- 
flaschen 
0,7 und 1 Liter 

Annahme: Mittwoch, 
den 22.4. v. 13-17 Uhr 
auf dem Parkplatz in 
der Borngasse hinter 
dem Rathaus. 
Fr. Heizmann, Worms 

Roter 
Kinderroller 

a, Postamt stehen ge- 
tolieben. Abzuholen 

Bahnstraße 28 

m 
IftNCiN-m 2889 

Verlängert 
DicnsKig — Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 ,Iahren 
Scliicksalsbild einer Siebzehnjährig'-n 

In aller Offenheit: 
Kin alle bewegendes Thema 

Wenn ein Mädchen zur liebenden Frau 
erwacht: Ein dascinsbejahender Film, 
der auf häufig verschwiegene Fragen 
 eine offene Antwort gibt. 

TMafon 21ia 

Dienstag bis Donnerstag 20,30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Der bezaubernde CinemaScope-Farbfilm 
mit Italiens jungem Star Elsa Martineiii 

und Amerikas berühmtem Orchester 
Xavier Cugat 

Charmant und frech, amüsant und be- 
schwingt, ein Meisterwerk des italieni- 
schen Filmschaffens, einer der ganz 
wenigen Filme, die mehr sind als nur 

gute Unterhaltung 

J 

Difnstiig und Mittwoch - nur 2 Tage 

Wo. 20.30 Uhr 

'mumimmi^ musio 
PEGGIE castle 

Ein Rausch von Sonne, Farben und be- 
kannten Weltschlagern! Ein doppeltes, 
unvergleichliches Erlebnis; Das faszi- 
nierende Wunder einer großen Stimme! 
Der einmalige Zauber einer unvergeß- 

lichen Stadt! 
Mit Mario Lanza, Renate Rascel, 

Marisa Allasio 

Nebenverdienst 
bei größerem Unter- 
nehmen durch Rasen 
mähen. Off. u. Nr. 489 
an die Geschäftsstelle 

Ortsverband Langen 
des Gesarotverbandes der Sowjetzonen- 

flUchtlinKe e. V. 

Am Mittwoch. 22. 4. 59, findet 20 Uhr in 
der W estendhalle, Bahnstraße, die 

Jahreshauptversammlung 
statt. In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Versammlung bitten wir dringend um 

Ihre Anwesenheit. 
Vorher: Von 18 — 20 Uhr Sprech- und 
Beratungsstunde — auch für Nichtmit- 
glieder; es kommen Herr Päßler und 
Herr Beda vom Landesverband aus 

Wiesbaden. 
Der Vorstand des Ortsverbandes Langen 

Rentenberechnung 

HERBERT SCHWAN, Volkswirt 
Sachverständiger für Renten- 
berechnung, zugelassen beim 
Sozialgericht Frankfurt am Main 

Sprechstunde: Donnerstag 13— 17 Uhr 
bei Hanstein, Langen. 
Nördl. Ringstraße 45. Telefon 3707 

Junghennen 
Mittwoch, 22. 4., werden von 16—18 Uhr 
bei Herrn Jakob Bellhäuser, Egelsbach, 
WeedstraBe 24, Junghennen abgegeben, 
verschiedener Rassen. 
In Langen am gleichen Tage von 18 Uhr 
ab bei Herrn Johanti' Bär, Feldberg- 
straBe 17. Die Tiere sind 9 Wochen alt, 
gesund und wetterfest. 

3 Stck. 5,80 DM bis 6,50 DM 

Geflügelzucht Bernhard 
Offenb.ach-Bieber, Salzburger Straße 13 

Tüchtige Stepperin 
für Damen - Mäntel, evtl. halbe 
Tage, sofort gesucht. 
E. RIEMANN, 
Darmstädter Straße 19 

Sonderangebot! 

Reisenecessaire 

13 Teile nur DM 1P,60 
12 Teile nur DM 8,23 

LEDERWAREN 

August-Bebel-Straße 19 

Kaufm. Angestelite 
die selbständiges Ari>eiten gewohnt ist, 
nnr Halbtagsbeschäftigung, von einem 
Fertigungsbetrieb in Langen gesucht. 
Zuschriften unter Nr. 399 an die Gesch. 

Nur 1 Tag in Langen 

Waschmaschinen schon ab dm 100,- 

Wäscheschleudern schon ab DM 90,- 
Auch diese WassermoiorgerSte, die aber den heutigen WUnichen der Haus- 
frau nldit mehr entspredier>, zeigen wir Ihnen 

Dodi unsar« Leistung: 
Ein Wund«rw«ric dar T*dinil(, DUtanwatdimatdiinen 

lin Peilen Watdimatdiinen ■ Kombinationen - SpOUchleudern I. u. II. Wahl 
bei voller Garantie und Kundendlentl zu herabgesetztem Preis. Es handalt 
sich um fabrikneue Gerüte - Spitzenerzeugnisse der Waschtedinik - Helfer 
Jeder Hausfraj - 3 Monate zinsfrei - 24 Monatsraten - bei nur 107oAnzahlung 

Nur ein Beispiel; Wir bieten 

5-Pffciw-Eielctroschieuder schon für dm 148,- 

Verkauf und Besiditigung: Mittwoch, 22. 4. 19S9 von 10 ■ 19 Uhr 
durchgehend In Langen, Gattiiatle Frankfurter Hof 

Verkaufsleitung^ H. u. D. Radcllng, Pfullendorf 

Wir Stellen ein 

Maschinenschlosser und Hilfsarbeiter 

1 
1 

p' 

WÄSCHE REIM ASCHIN ENFABRIK 
LUDWIG PFAFf GMBH. 4 CC. KG. 

Neu-icenburg, Waldstraße 132-140 

S\4 
8l2l ZU V W 
«fihlun hat \ 

Wer 
jetzt 
wählen hat 
der wählt 

Wer sich vfillig von der Waschtagarbelt 
befreien will, wählt die vollautomatisdie 
CONSTRUCTA. Sie ist 

fttr's ganze Leben! 

Dos neue CONSTRUCTA-Woschverfahren 
bei den Modellen K 3 und K 5 bedeutet für Sie; 
e Stromverbrauch nur 2,7 bzw. 3,7 kWli 
• besonders sparsamer Woschmittelverbrouch 
e anichlieBoar auch an Wechselstrom 
e Verwenduag oller Waschmittel 
o nur noch einmalige Zugobe der Wosch- 

mitte! 
• Modell KS [bis zu 7 Pfund Trodcenwösciie) 
Preis: ab DM 1280 

'anslnntä 

Woschvorführung Mod. K 5 

am Donnerstag, 23. und Freitag, 24. April 1959 
je^wols um 10 Uh', 14 Uhr und 16 Uhr. 

Heinrich Wannemacher 
Installation — Langen, Bahnstraße 38 

Neu! 
Bahnhofs- 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

UnloD8tut>e am Bahnh 

Prinz 

Ein Icruftvolles Auto, 
wendig und spritzig. 
Keine Parltsorgen; 
Wendeiii'els nur 8,6 m! 

Schrott, Metalle 

und Entrümpelung 
holt stets 

Wilhelm Köhler, 
Dreieichenhain, 
Schulgasse 3 
(Postiiarte genügt!j 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

AiufQhrung von Kran- 
kenlahrten auf Beaceyt 
Zugelassen bei aller 
Krankenkassen. 

Stroh 
abzugeben. 

Frankfurter Str. 50 

2 Kflchenschrfinke 
billig abzugeben. 
Keimstraße 14 

Klar werden 

wird wohl jeder Hauslrau, dali 
REGINA-Hart(lanzwachs in der 
BIrchdose doch das Richtige ist; 
der hohe Gehalt an Hartwachsen 
gewährleistet höchste Ausgiebig- 
keit und Haltbarkeit, der Bal- 
samterpentingeruch gibt der 
Wohnung eine besondere Note. 
Man sieht — man rie^t sofort: 
„Regina-gepflegt!" 

REGINA 
HAPTGLANZWACHS 
mit echtem Balsamterpentlnäl 

und zum Reinigen nur Rubinal! 

Zu haben bei: 
Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/BahnstraSe 

2-3 Zimmer 
Küche u. Bad giigen 
MVZ oder BKZ (LAG) 
gesucht, glcichwertigL- 
Wohnung freiwerdend. 
Oft. u. Nr. 470 d. G. 

2' i-ZImmer 
Küche, Bad v. kinder- 
losem Ehepaar, niög!. 
Neubau, zu mieten ge- 
sucht. BKZ oder MVZ 
kann geleistet werden. 
Off. u. Nr. 475 a. d. G. 

Großes 
Leerzimmer 

zu vermieten. - Off. u. 
Nr. 472 a. d. Gesch.-St. 

Zimmer 
(möbl., teilmöbl. oder 
leer), mit Kochgeleigen- 
heit üb 1. 6. 59 von äl- 
terem Ehepaar gesucht. 
Off. u. Nr. 471 a. d G. 

Zimmer 
möbl. oder leer von 
alleinsteh. Frau - geg. 
etwas Hausarbeit, so- 
fort gesucht. - Off, u. 
Nr, 474 an die G.-St. 

52.i. Frau, gesch.. jetzt 
Ffm., Kts. i, Pharmaz,, 
Kim. u. i. Hauähaitg,, 
einf. Kochen u. die.s- 
bezg, sucht in Langen 
ganztäg. Beri'f.sarbeit. 
Off. u. Nr. 412 a. d. LZ 

Suche Stelle als 
BOrogehllfln 

(mögl. Rechtsanwalt). 
Off. u. Nr. 476 a. d G. 

Mitte 50erln sucht 

Haushaltsführung 
ganz- auch halbtags, 
evt! bei einzelnem 
Heim oder einzelner 
Dame. - Off. u. Nr. 468 
an die Geschäftsstelle 

Z Bettstellen 
mit Sprungrahmeii 

2 Nachtschränkeben 
1 elektr. Lampe 
1 Kfichenschrank 
1 Küchentisch 
billig zu verkaufen 

Josef Schaf er 
Rheinstraße 23 

Putzfrau 
2 mal wöchentlich ge- 
sucht. Zu melden vor- 
mittags oder nach 18 
Uhr bei 

Güngerich, 
Bahnstraße 14, U. 

Putzfrau 
für einen Tag in der 
Woche gesucht. 

Unter den Eichen 7 

Verloren 
von 8jähr. Schülerin 
gelbe 

Strickjacke 
v. Ludw.-Erk-Schulo, 
Schillerstraße, Oden- 
waldstraße. Abzugeb. 
gegen Belohnung 

Rob.-Koch-Str. 24 

Blauer 
Wellensittich 

cntilogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Spießel, 
ElisabethenstraCe 21 

öfe m (eUophan 

6IE5EHEN WAS5IE KAUFEN 

mngmxlötm 

H E 1 LÄT"r P X/DIE SXT^ DT LÄ N ö E TVJ V N D DEN PREIEICHGT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,26 DM Trägerlcrfui. 
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DIE WOCHE 

Der sowjetische Außenminister Gromyko hat 
dem deutschen Botschafter Dr. KroU eine 
Protestnote übergetien. Sie wendet sich gegen 
die atomare Bewaffnung der Bundeswehr. Die 
Sotwjetunion weist auif die gefährlichen Fol- 
gen hin, die sich für die Bundesrepublik dann 
ergäben, wenn die Bundeswehr atomar be- 
waffnet werde und ausländische Raketen- 
anlagen in Westdeutschland unterbringe. 

In politischen Kreisen in Borm wertet man 
diesen Warnschuß als das Bestreben der So- 
wjetunion, die Bundesregierung als den 
Hauptstörenfried in Europa hinzustellen. Axif 
der Armsünderbank solle die Bundesrepublik 
gewissermaßen in Genf sitzen, wenn dort die 
Konferenz beginnt. 

Wir entnehmen der Note folgendes: „In der 
letzten Zeit sind Tatsachen bekanntgeworden, 
die veranlassen, zu glauben, daß sich die Bun- 
desregierung für eine baldige VeiTvirkllchung 
der in der Nato ausgearbeiteten Pläne für eine 
Atombewaffnung Westdeutschlands und noch 
umfassendere Vorbereitungen auf ihrem Ge- 
biet für einen Raketen- und Atomkrieg ein- 
setzt. Die Regierung der Sowjetunion lenkt 
die Aufmerksamkeit der Bundesregierung auf 
die außerordentlich große Verantwortimg, die 
sie mit einer Verwirklichung der geplanten 
Maßinahmen für die atomare Bewaffnimg 
Westdeutschlands auf sich laden würde. Die 
sowjetische Regierung kann solche Maßnah- 
men nicht anders einschätzen als einen Ver- 
such, die Anfänge internationaler Zusammen- 
arbeit zu unterminieren und in erster Linie 
einen Schlag gegen das Übereinkommen über 
die Konferenzen der Staaten von Ost und West 
zu führen — als eine direkte Herausforderung 
für alle diejenigen, die die Sache des Friedens 
unterstützen . . . Aus diesem Grunde betrach- 
tet die sowjetische Regierung die Maflnalunen 
zur atomaren Bewaffnung der Bundesiiepublik 
,als rechtswidrig und protestiert gegen sie. Die 
sowjetLsche Regierung behält sich das Recht 
vor, als ein Teilnehmer des Kampfes gegen 
Hitiei^Deutschland und Unterzeichner der 
Kapitulationsurkunde Deutschlands sowie der 
Erklärung über die Niederlage Deutschlands, 
für sich entsprechende Konsequenzen hin- 
sichtlioh Westdeutschlands zu ziehen". 

Die westdeutschen Parteien sind sich dar- 
über einig, daß die jüngste sowjetische Pro- 
testnote, die in ähnlicher Form auch den USA 
übergeben wurde, abzulehnen sei. Moskau 
wolle offensichtlich jetzt schon die Bundes- 
regiej-ung dafür verantwortlich machen, wenn 
die Genfer Konferenz scheitere. Auch der 
stellvertretende Parteivoi^itzende der Sozial- 
demokraten, Wehner. meinte, die Bundes- 
republik solle in die Rolle des Friedensstö- 
rers gedrängt werden. Er erklärte aber auch 
Wenn die Bundeisregierung aus der Schuß- 
linie heraus wolle .dann müsse sie sich be- 
mühen, ein Gespräch über ein europäisches 
Sicherheitssystem und eine militärische Ent' 
spannungszone in Mitteleuropa in Gang brin- 
gen. Die Freien Demokraten weisen den so- 
wjetischen Versuch zurück, vor der Genfer 
Konferenz schon deutsche Zugeständnisse zu 
erzwingen. 
Im amerikanischen Außenministerium wurde 
von der Note erkHärt, die Sowjets forderten 
praktisch den Westen auf, seine Verteidi- 
gungsmaßnahmen nicht fortzusetzen. Solch 
eine Forderung aber sei „scheinheilig", so 
lange die Sowjetunion nicht bereit sei, einer 
kontrollierten Abrüstung zuzustimmen. 

■» 
In Griechenland haben Kommunalwahlen 

stattgefunden. Ihr Ergebnis zeigte, daß die 
Kommunisten viele Anhänger eingebüßt 
haben. Wir erinnern uns nun der Zeit vor 
einem halben Jahr, als der griechische Mini- 
sterpräsiaent Karamanlis in Bonn war, um 
gemeinsam mit Dr. Adenauer die Grundlagen 
für eine verstäritte wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit zwischen Griechenland und der 
Bundesrepublik zu legen. Es gab damals zahl- 
reiche Kritiker, die meinten, man habe dem 
kleinen griechischen Volk, das ohnehin früher 
oder später dem Radikalismus zum Opfer fal- 
len werde, mit einem Kredit über mehrere 
hundert Millionen Mark des Guten zuviel ge- 
tan. Die Bevölkerung Griechenlands hat mm 
seit den Parlamentswahlen des vorigen Jahres 
zum ersteruTi&l Gelegenheit gehabt, ein politi- 
sches Urteil abzugeben: Bei den Kommunal- 
wahlen, die in 225 Städten und 5769 Gemein- 
den stattfanden. Noch vor geraumer Zeil hätte 
man einen Si'^g der linksradikalen EDA be- 
fürchten müssen, die sich diesmal zudem mit 
den drei anderen griecitischen Oppositions- 
parteien zusammengetan hatte, um zu demon- 
strieren, daß die He^erung d^ dem Westen 
treu verbündeten Ministerpräsidenten Kara- 
manlis nicht das Vertrauen def Volkes besitzt 
Das Ergebnis iiber fiel ganz anders aus. Etwa 
76 Prozent der über fünf Millionen Wahlbe- 
rechtigten Griechenlands nahmen an diesem 

Votum teil und bekannten sich mit Mehrheit 
zu der Regiei-ungspartei. Im Vergleich mit den 
Parlamentswahlen 1958 mußten die Kommu- 
nisten 18 Prozent ihrer Anhängerschaft ein- 
büßen. In einzelnen Bezirken haben sie sogar 
Verluste von 90 bis 95 Prozent ihrer Wähler 
erlitten. Nur noch in zwei Prozent aller grie- 
chischen Städte und Gemeinden — und das ist 
ein verschwindend geringer Anteil — regiert 
fortan ein kommunistisches Kommunalober- 
haupt. Für den Westen und seine Bündnis- 
politik ist das Ergebnis der griechischen Ge- 
meindewahlen erfreulich. Ohne das starke In- 
teresse des Westens an seinem südosteuropäi- 
schen Eckpfeiler und ohne seine aktive Hilfe 
für das bedrängte Land wäre dieses Ergebnis 
gewiß nicht so günstig ausgefallen, 

ü- 
In diesen Tagen versammeln sich in Stock- 
holm die sozialdemokratischen Führer aus 
halb Europa, bemerkenswerter Welse nur aus 
halb Europa. Denn die sozialistischen Par- 
teien Frankreichs, Belgiens, Hollands und 
Italiens beteiligen sich nicht an diesem Tref- 
fen, das aus Anlaß des 70. Jahrestages der 
Gründung der Sozialdemokratischen Partei 
Schwedens stattfindet. Dagegen kamen nach 
Stockholm die sozialdemokratischen Minister- 

präsidenten Dänemarks und Norwegens, der 
reglerende Bürgermeister von Berlin, WlUy 
Brandt, der Führer der engllschenArbelter- 
partel, Gaitskell, aus Firmland die sozialdemo- 
kratischen Politiker Tanner und Fagerholm, 
aus der Bundesrepublik der SPD-Führer 
Erich Ollenhauer, aus Österreich der soziali- 
stische Staatssekretär Kreisäty und der Präsi- 
dent der sozialistischen (II.) Internationale 
Andersen. Angesichts dieses Personenkreises 
muß es besonders auffallen, daß die sozialisti- 
schen Parteien Italiens und Frankreichs sowie 
der BEINELUX-Länder nicht vertreten sind. 

Ihr Fehlen zeigt, daß Innerhalb der II. Inter- 
nationale doch nicht ganz die polltische Ein- 
heit herrscht, die man inuner wieder anstrebt 
und die natürlich auch notwendig Ist, um die 
Stoßkraft der westeuropäischen Soelaldemo- 
kraten so zu stärken, daß sie auf eine Durch- 
setzung Ihrer Ziele rechnen können. Leichter 
verstärMlllch wird diese Uneinheitllchkelt, 
wenn man die Themen Ijerückslchtigt, die bei 
dieser Zusammenkunft In Stockholm erör- 
tert werden sollen. Auch hier steht nämlich 
die Berlin-Frage im Vordergrund wie über- 
haupt das ganze Deutschland-Problem. In 
diesen Fragen aber Ist eben nun einmal 
schwer eine einheitliche Linie zu finden. 

Aus dem hessischen Landtag 
Er beschäftigte sich auch mit dem Egelsbacher Flugplatz 

Der hessische Landtag hielt In Wiesbaden 
seine erste Sitzung nach der Osterpause ab. 
Er beschäftigte sich u. a. mit dem Egelsbacher 
Sport- und Verkehrsflugplatz. Dem lag ein 
SPD-An trag zugrunde: Die Landesregierung 
solle prüfen, ob eine Eliibezlehurvg der Hessi- 
schen Flugplatz-GmbH E^dsbach In die Flug- 
hafen-AG Frankfurt möglich sei. Hanaus 
Oberbürgermeister Fischer erklärte dazu, es 
sei erforderlich, den Flugtjetrieb und die tech- 
nischen Einrichtungen der beiden Flughäfen 
Rhein-Main und Egelsbach besser zu koordi- 
nieren. Es sei keineswegs erforderlich, daß die 
Flugplatz-GmbH Egelsbach unter allen Um- 
ständen in der Flughafen-AG aufgehe. Man 
körme sich die Zusammenarbeit auch in Form 
einer Interessengemeinschaft, eines Zweck- 
verbcindes oder anders vorstellen. Die Flug- 
sicherung für beide Häfen müsse aber In einer 
Hand liegen. Nach Meinung seiner Fraktion 
gewlime der Flughafen Egelsbach Immer mehr 
an Bedeutung. 

Landrat Kohl (FDP) trat für die Eigenstän- 
digkeit von Egelsbach ebenfalls ein. Er sagte, 
man könne den Eindruck gewinnen, als werde 
von Frankfurt versucht, einen anderen Aus- 
welchflughafen anzulegen mit der Begrün- 
dung, der Flugplatz Egelsbach sei dazu mcht 
geeignet Dem könne er nicht zustimmen. Die 
Flughafen-GmbH Egelsbach habe In den letz- 
ten Jahren über zwei Millionen investiert; 
bisher hätten die Landkreise Offenbach und 
Darmstadt sowie Langen und Egelsbach das 
gesamte Risiko getragen. Für Frankfurt sei 
eine Sperrminorität von 26 Prozent offenge 
lassen worden. 

Der Frankfurter Stadtrat und CDU-Abge- 
ordnete Dr. Wilhelm Fay gab zu, daß Frank- 

Geschäftstüditlger Mäzen 

i^cin schlechter Einfall eines Gastwirtes, Oei 
sein Restaurant als Galerie zur Verffiguni 
stellte. Obwohl nidit Jeder Bratwuntesser elr 
Kunstfreund Ist, so dürfte fast Jeder Kunst- 
freund Kclegentlicii gern eine leckere Brat- 
wurst vertilgen. Denn die Kunst ist uns nieh' 
Wurst. UebrlgeDs: Nur die Gemälde gibt's au! 

Raten! (Foto: Riedel 

furt neues Gelände sucht, und erklärte: „Ich 
habe mir sagen lassen, daI3 der Flugbetrieb in 
Egelsbach bis zur lOOC-Fuß-Grenze ohne wei- 
teres abgewickelt wenden karm ohne Störu^ 
des Weltflughafens. Dabei handelt es sich je- 
doch nur um Flüge bei klarer Sicht. Weim 
wir aber zum Blindflug kommen, und das 
wird in Zukunft unvermeidlich sein, müssen 
wir zumindest zu Funto^rech- mid Radar- 
anlagen übergehen. Dann aber wird es aus 
sein mit der Herrlichkeit in Egelsbach, derm 
das geht nicht so einfach In einer derartigen 
Nähe des Groß-Flughafens." Der Wiesbadener 
Oberbürgermeister Mix (FDP) meinte: Es sei 
möglich, die Flugsicherung für mehrere Häfen 
von einer Hauptzentrale aus mit Flugsiche- 
rungsnebenstellen zu bewältigen. Ehe man 
darangehe, sich Im Räume Frankfurt nach 
einem neuen Flugplatz umzusehen, solle man 
mit technischem Sachverstand gründlich prü- 
fen, ob der weitere Ausbau von Egelsbach 
nicht auch für die Zukunft das Beste sei. 

Ohne Aussprache wurde eine Änderung des 
hessischen Atomgesetees beschlossen. Damit 
erhält auch die Industrie Gelegenheit, Kern- 
forschungszentren einzurichten. Das bisherige 
Gesetz bezog sich nur auf Anlagen von Uni- 
versitäten und Technischen Hochschulen. Im 
Frühjahi- soll mit dem Bau der neuen Hoch- 
schule für Lehrerbildung in Gießen begonnen 
werden. 

Die Vorlage des neuen Personalvertretungs- 
gesetzes parierte In erster Lesung das Ple- 
num. Ein Sprecher der SPD betonte der vor- 
bildliche Geist des hessischen Betriebsräte- 
gesetzes solle in diesem neuen Oesetz bewahrt 
werden. Für die CDU kritisierte der Abge- 
ordnete Dr. Wagner die zu späte Vorlage des 
Entwurfs, die keine Intensive Vorbereitung 
zur ersten Lesung mehr zugelassen habe. Seine 
Partei wolle darüber wachen, daß der hessi- 
sche Beamte nicht schlechter gestellt werde 
als der Bundesbeamte. 

Alle Parteien setzten sich in einer längeren 
Debatte für die Kanalisierung der Lahn bis 
Wetzlar ein. Ein anderer CDU-Antrag war 
auf die Erhöhung der Lehrerzahl In den klei- 
nen Gemeinden gerichtet. Der Sprecher des 
Kultusministeriums sprach sich In diesem Zu- 
sammenhang erneut für die Zusammenfassung 
von Zwergschulen in sogenannten Mittel- 
punktschulen aus, 

. . . und aus dem Bundestag 
Der Bundestag hat miit der Mehrheit der 

(TDU/CSU gegen die Stimmen der anderen 
Fraktionen eine sofortige Erörterung der 
Neuordnung der Krlegsopferversorgung ab- 
gelehnt. Die Versorgungsreform soll erst be- 
handelt werden, wenn die Bundesregierung 
eigene Neuordnungsvorschläge vorgelegt hat. 

Der Bundestag erledigte In zügiger Bera- 
tung die 37 Punkte seiner Tagesordnung in 
zjwei Stunden. Im wesentlichen handelte es 
sich dabei um die Verabschiedung der Rati- 
fikationsgesetze zu einer Reihe internatio- 
naler Abkommen über Luit- und Schiffs- 
verkehr. In erster Beratung wurden die sie- 
ben Gesetze für diie wirtschaftliche Einglie- 
derung des Saargebieites in die Bundesrepu- 
blik, die den Bundesrat 'bereits passiert ha- 
ben, an die Ausschüsse überwiesen. 

Die Novelle zum Mühlengesetz und das 
Gesetz zur Änderung Verkehrssteuerrecht- 
licher Vorschriften können nimmehr in 
Kraft treten, nachdem der Bundestag den 
Vorschlälglen Hes iVermitUungsausschusses 
zugestimmt hat Verabschiedet wurde ein 
von der Koalition eingeiborachtes Gesetz zur 
Änderung des C}ü|terkrattiveTköirsgesetze& 

95 Wissenschaftler geflohen 
Die Zahl der aus der Sowjetzone nach 

West-Berlin und in die Bundesrepublik ge- 
flüchteten Wissenschaftler ist seit März wie- 
der gestiegen. In der Zeit vom 1. Mäa-z bis 
zum 18. April baten 96 Wissenschaftler bei 
den Westberliner Notaufnahmebehörden um 
Asyl. 

Herter vereidigt 
Der neue amerikanische Außenminister, 

Herter, hat im Weißen Haus seinen Amtseid 
abgelegt und damit offiziell die Nachfolge 
von Dulles angetreten, Präsident Eisen- 
hower sagte bei der Vereidigung, Herter sei 
„der beste Mann", für den Posten. 

Marschroute für Genf 
Die Westmächte-Experten, die in der Lon- 

doner Viermächle-Artoeitsgruppe die Marsch- 
route des Westens für die CJenfer Ost-West- 
Außenmlnlsterkonferenz festlegen, haben sich 
über einen Zweistufenplan für Deutschland ge- 
einigt, in dem die europäische Rüstungsbe- 
schränkung mit der Wiedervereinigung 
Deutschlands verbunden wird. 

Urteil im Diplomatenprozeß 
Das Landgericht in Borm verurteilte den 

deutschen Botschafter Jn Paris, Herbert 
Blankenhom, wegen vorsätzlich falscher 
Anschuldigung und übler Nachrede zu vier 
Monaten Gefängnis mit zweijähriger Be- 
währungsfrist. Ihm wurde außerdem eine 
(Jeldlbuße von 3000 Mark an das Deutsche 
Rote Kreuz auferlegt. Der Präsident der 
EWG-'Komtnrisslion, Professor Walter Hall- 
stein, wurde wegen Mangel an Beweisen frel- 
gei^rochen. Der Prozeß endete mit der völ- 
ligen Rehabilitierung des Ministerialrats 
Dr. Strack, der Straf an trag gegen Unbe- 
kannt gestellt hatte, weil gegen ihn der Vor- 
wurf erhoben worden war, für die Genehmi- 
gung eines deutsch-ägyptischen Handelsge- 
schäftes 2000 ägyptische Pfund verlangt zu 
haben. Die Staatsanwaltschaft in Bonn er- 
hob dann später Anklage gegen HaUstein 
und Blankerüiorn. 

Bauernhof auf der OLG 
Die diesjährige 45. Wanderausstellung der 

Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft (DLG) 
findet Anfang Mai bekanntlich in Frankfurt 
statt. Es Ist die größte landwirtschaftliche 
Ausstellung Im Bundesgebiet, die im zweijäh- 
rigen Abstand abgehalten wird. Obwohl alle 
Frankfurter Messehallen für die Ausstellung 
herangezogen werden, reichen sie nicht aus, 
so daß auch noch das ausgedehnte Freigelände 
herangezogen werden mußte. 

Auf dem Freigelände Ist ein vollständiger, 
nach modernen Gesichtspunkten eingerichte- 
ter Bauernhof aufgebaut. Es wird eine Sonder- 
schau der deutschen Bauindustrie gezeigt, die 
mit Möglichkeiten für den Umbau veralteter 
Scheunen und Stallungen bekarmtmacht Viele 
Ausstellungsabteilimgen zeigen der Bauers- 
frau, wie sie Ihre Arbelt erleichtern karm. 
Überhaupt steht die diesjährige DLG-Aus- 
stellung im Zeichen dei' Ratlonallslerungs- 
möglichkeiten der landwirtschaftlichen Ar- 
beit von der Saat bis zur Ernte. Auch die 
Schädlingsbekämpfung und Fragen der 
Bodervdüngung nehmen einen großen Raum 
ein. Zur Landmaschinenschau korrunt eine 
umfangreiche Tierschau. 

84 Maifeiern 
Im Bereich des DGB-Kreisausschusses 

Darmstadt (fast ganz Starkenburg) finden 84 
Maifeiern statt, für die 37 Redner eingesetzt 
sind. Als Redner stehen Bundes- und Land- 
tagsabgeondnete, Landräte und Bürgermeister, 
Gewerkschaftsfunktiomare zur Verfügung. Je 
nach den örtlichen Verhältnissen werden die 
Maifeiern im Fielen oder in Sälen abgehalten. 
Zahlreiche Umzüge finden statt. Auch sind mit 
den Malfeiern auf- dem Lande Volks- und 
Kinderfeste verbunden. 

Drei Kinder ertrunken 
Gestern wurden drei am Montag in der 

Kiesgrube bei Heusenstamm auf tragische 
Welse um.s Leben gekommenen Kinder auf 
dem Obertshausener Friedhof beigesetzt. 
Die Jungen waren von einem morschen Floß 
aus ins Wasser gestürzt und ertrunken. 

Besohlen wird teurer. Der Landesinnungs- 
verband Hessen des Schuhmacherhcmdwerks 
kündigte in Darmstadt ein Ansteigen der 
Preise für Schuhreparaturen an. Seit eini- 
gen Wochen sei auf den Häutemärkten eine 
Aufwärtsentwicklung der Preise eingetreten, 
die sicih auch auf dde Lederpreise auswirke. 
Der LandeSinnunBs\'erband betonte, daß das 
Schuhmaoherhandwerk diese Entwicklung 
auf den internationalen Märkten aus eigener 
Kraft nicht auffangen körme und bat die 
Bevölkerung um Verständnis für erhöhte 
Reparaturicost^n, 
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* Die erste Ausfahrt. Auf Schloß WolXsgai- 
ten verbringen nun wieder Kinder und Ju- 
gendliche, die körperbehindert sind, Freizei- 
ten, die das Jugendrotkreuz in Hessen ver- 
unstaltet. Wie seit Jahren schon schöner 
Brauch, gehört es wieder zum Programm, daß 
den Kindern eine Ausfahrt geboten wird. Wie 
immer, setzt sich der Automobilclub Langen 
dafür ein. Die erste Ausfahrt hat schon stattge- 
funden. Wieder hatten sich bangener Kraftfah- 
rer mit ihren Wagen zur Verfügung gestellt. Die 
Fahrt ging von Wolfsgiarten aus nach Schloß 
Schönbusch. Dort wurden die Kinder und Ju- 
gendliche zwar von einem Wolkenbruch „be- 
grüßt", doch konnte das der Stimmung kei- 
nen Abbruch tun. Sie wurden vorzügUch be- 
treut und bewirtet. Strahlende Augen —, das 
war schönster Dank für alle, die an dieseni 
L*iebeswerk im Dienst tim Nächsten beteiligt 
waren. 

* LKG fliegt aus . . . Am „Vaddertag", 
7. Mai, wird die LKG wie alljährlich wiedei 
eine große Heirenpartie unternehmen. Ziel 
dieser Fahrt ist auch in diesem Jahr wieder 
die weinfrohe Pfalz. Man wird sich in Nieder- 
kirchen bei Wachenheim mit Freunden aus 
Mannheim treffen und einen frohen Tag ver- 
leben. Wir verweisen auf die heutige Anzeige 
im Vereinskalender. 

* Vom Turrtverein 1862. Wie im Anzeigen- 
teil zu ersehen, hat der Veranstaltungs-Aus- 
schuß alles getan, um einen frohen Abend zu 
bereiten. Nun bittet dere Verein darum, daß 
von dem Karten vor verkauf reger Gebrauch 
gemacht werde. 

III. Amateur-Tanz-Turnier 
des Tanzclubs „Blau-Gold" e. V. Langen 

am 9. Mai 1959 
Bei wieder wohlausgewogenem Verhältnis 

zwischen Tanzfläche und Besucherzahl veran- 
staltet der Tanzclub „Blau-Gold" e. V. Langen 
am 9. Mai im großen Festsaal der Turnhalle 
am Jahnplatz das III. Amateur-Tanz-Turnier. 
Der Vorstand des Clu'bs hat sich im Interesse 
aller Beteiligten erneut zu der Saal- und Sitz- 
ordnung entschlossen, die von den Großveran- 
staltungen im Oktober 1957 und Mai 1958 her 
noch Ijekannt sein dürfte. Es werden im 
Höchstfalle wieder nur etwa 400 Karten aus- 
gegeben, um jede störende Uberfüllung des 
Saales zu vermeiden. Der Vorverkauf beginnt 
am 25 April bei Herrn Rudolf Kolb, Taunus- 
straße 10, Fernsprecher 2884. Weitere Einzel- 
heiten im Inserat unserer Dienstag-Ausgabe 
am 28. April. 

Privatquartiere gesucht! 

Appell an die Einwohner unserer Stadt 

An Pfingsten (16. — 18. Mai 1959) veranstaltet der 1. FC Langen das 

3. Internationale JuqendfuBball-Turnier in Langen 

zu dem Jugendtußballspieler und Begleiter aus England, Frankreicl^ Bel- 
gien der Schweiz und Schweden in unserer Stadt zu Gast sein werden. Die 
diese Tage benötigten Unterkünfte können nur zum Te-i durch die 
Hotels beschafft werden, und wir appellieren daher an ^e bewahrte 
freundschaft unserer Einwohner, Privatquartiere zur Verfugung zu stellen. 
Meldungen erbeten an Zimmer 3, Vorzimmer des Burgerm^ters, Ra^ia^, 
Herrn Optikermeister Alfred Oeder. Bahnstraße 6. Hernn Helmut Richter, 
Südliche Ringstraße 47. 
Helfen Sie mit, den Ruf Langens als gastfreundliche Stadt weit hinauszutragen! 

Der Magistrat der Stadt Langen: Verkehrs-ujid Verschöne^ngsverein 

' B^gerrl^er' ' A 1 f r e d Te'd'e r 1. Voi^sitzender 
1. Fußball-Club Langen: 

Ernst Axt Vorsitzender 

RUND UM DEN 

I Lanc^ne' <3eb(bb«) 

Mei licwe Langenei*, hoffentlioh warn des 
die letzte Nachtfrost, wo mer sei Erd- un son- 
stige Becrn mit Zeidunge un aale Vorhang zu- 
decke mußt, sonst is die ganz Blietepracht 
schnell hie. Wann aaner vom Elscbbächer 
Flugplatz in de lotete Dag iwwer Lange erum- 
gebrummt is, da hat er bestimmt gemaant, die 
Langener Klaagärtner aus Leidenschaft deen 
em geheime Vorschwörerbund aageheert, der 
wo nachts sei Signale auslebt. Awwer laßt 
nur. lx?sser zugedeckte ErdJbeern als wie gar 
kaa. 

Ei, mer könnt ja de Mantel widder aaz.ieihe 
un hatt aach noch Handschuh brauche könne. 
Des is nadierUch kaa Wetter zum Spaziemgeh. 
Bloß unser aale Rentner lasse sich net er- 
schittern. Die sin immer unnerwegs — oft in 
Grüppchen zu 3—4 Mann, un sin in aageregte 
Unnerhaltunge verdieft. Von was da alles ge- 
babbelt werd hat de Schorseh versucht uff- 
zuschnappe un aans devoo .soll hier widderr 
gewwe wem. 

„Also" secht der aane „des mit dene öffent- 
liche Geheim-Schuttabladeblätz — wies de 
Schorsch letzt beschriwwe hat, des is werklich 
e Schann". Dadniff maat en annere; „Ei dies 
sollt mer omal uns Rentner iwwertrage. „Was" 
seoht jetzt der Dritte „des Schuttablade solle 
mir Rentner iwwernemme — Dir is es wohl 
net gut". „Ei, geh haam", gibt der anner Wid- 
der zur Antwort „Du hast mich net ver- 
stanne. ich hab doch gemaant, mir Rentner 
könnte des iwwerwache, daß net mehr soviel 
Dreck im Wald abgelade werd. Ei, mir sin 
doch sowieso unnerwegs. Mir sehn alles un 
heern alles — un kenne die Leut, wo in Frag 
komme. So könnte mir gewissermaße e Hilfs- 
truppe von de Bollezei sei." Da mischt sich de 
Vierte noch ei und secht: „Der Gedanke is 
garnet iwwel; des sage mer emal em 
Schorsch". 

Des is dann aach bassiert un jetzt stehts da 
—- schwarz uff weiß — zu lese. Awwer net 
bloß unser Rentner, naa, alle Leut sin uffge- 
fordert, mitzuhelfe un wachsam zu sei, daß 
kaan Dreck mehr in de Wild geschitt werd. 

Mer mache jetzt ganz schnell uff de Wonne- 
monat Mai zu, wo bekanntlich viel Leut Ge- 
bortstag hawwe. Nachdem die Käwwern, 
die Maikäwwern zum preßte Deil „am 
Boddem zersteert" worn sin, könne mir ruhig, 
ohne, daß aam so Viecher in die daufTgewellte 
Haarn fliehe, widder spaziemgeh. Iwwerhaupt 
sollte mer all minanner viel mehr laafe. Des 
is gesund, un die junge Leut, die wo heut bloß 
noch fahrn — egal mit v/as — die wem in 
ihrm Alter ganz bestimmt dann aach eruin- 
däppele wie unser Rentne.i heut. Dademit wär 
also de Kreislaaf geschloise — vorausgesetz, 
daß in de Zwischezeit kaa Kreislaafstörunge 
ufftrete. Wer awwer wei'ktags kaa Zeit hat, 
der soll wenigstens am Sonntag laafe un so 
derf de Schorsch alle Fußgänger am kom- 
mende Sonndagmorjend uff de Sportplatz ei- 
lade, wo die A-Jugend widder emal um e 
Meisterschaft kämpfe dut. Kommt, un helft 
dene gewinne. Ob jung, mittelfrieh odder aalt 
is ganz egal. Willkomme is jeder un denkt 
immer draa. daß ihr laafe sollt. Des soll 
awwer net bedeute, daß der Tormann von 
dere A-Jugend aach diesmal widder 3 laafe 
lasse soll. Un damit: 

Friehlingswetter is was Feines, 
deshalb macht Euch in die Luft 
die vergleichbar edlen Weines 
und auch dessen „Blumen"-Duft. 
Dieken Vers ich heut bloß sag 
als Vorschau uff de Vadderdag. 

Langen, den 24. April 1959 

Ein Baum steckt seine Kerzen auf 
Immer schwellender sind in den letzten 

Tagen die dicken, braunen Knospen an den 
Kastanienbäumen geworden. Erst schimmerte 
nur ein winziges Stückchen Blattgrün her- 
vor. dann begannen die Bäume ihre hellen 
Blätter zu entfalten und sie wie große fünf- 
fingrige Blattfächer auszustrecken. Sie sehen 
wie Hände aus. die der Baum der Sonne, dem 
Frühling und dem Sommer entgegenstreckt. 
Und nun steckt er als Krönung .seine Kerzen 
auf, um deren Leuchten die Bienen summen, 
wie eine Melodie. 

In jeder Stadt findet man jetzt den blühen- 
den Kranz über den Aleen und Parks, das 
leuchtende Blühen, das sich wie ein Schleier 
über das Grau der Häuserfronten legt. Und 
wenn die Kastanien blühen, dann wird es 
wirklich Frühling mitten in der Stadt. Unzäh- 
lige rote oder weiße Kerzen tragen die mäch- 
tigen Bäume, und wir gehen unter ihnen wie 
durch einen Blütendom. Und wenn dann 
nach Tagen die leuchtende Pracht allmählich 
zu erlöschen ^beginnt, dann rieselt ein Regen 
an zarten Blütenblättern hernieder, der am 
Morgen die Wege wie mit einem dichten 
Teppich übersät, auf dem wir hinein in den 
immer schöner werdenden Frühling gehen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Adolf Pawlik, UJilandstraße 13. zum 
83. Geburtstag am morgigen Samstag; 
. . . Herrn Jakob Bärenz III., Darmstädter 
Straße 10. zum 80. Geburtstag am kommenden 
Montag; 

Frau Marie Kath. Zeunert. Elisabethen- 
straße 15. zum 78. Geburtstag am nächsten 
Dienstag. 

Möge es den Hochbetagten vergönnt sein, 
ihren Geburtstag voller Glück und Zufrie- 
denheit zu feiern! Wir wünschen ihnen allen 
einen gesegneten Lebensabend. 

In der kommenden Woche 
erscheint die nächste Ausgabe wie üblich 
am Dienstag. Die ihr folgende Ausgabe 
kommt aber schon am Donnerstag zu Ihnen 
ins Haus, verehrter Leser. Wir mußten das 
so regeln, weil der Freitag der 1. Mai, also 
gesetzlicher Feiertag ist. 
.'\nzeigen und Textbeiträge, die für die sonst 
freitags erscheinende Zeitung vorgesehen 
sind, müssen deshalb schon am Mittwoch in 
unseren Händen sein, weil die Zeitung zum 
größten Teil schon an diesem Tasre herge- 
stellt wird. 
Wir bitten unsere Inserenten und Mitarbei- 
ter darum, die Terminverschiebung zu be- 
achten und darum bemttht zu sein, daß alle 
Inserate und Manuskripte spätestens Mitt- 
woch, 12 Uhr, bei uns eingegangen sind. — 
möglichst aber schon vorher. 

LANGENER ZEITUNG 

* Kinderspielplätze in Sicht. Dem Mangel an 
Kinderspielplätzen will die Stadt Langen in 
diesem Jahr bestimmt abhelfen. Wie wir er- 
fuhren, wunden bereits viele Spielgeräte ge- 
kauft. Bis jetzt steht fest, daß ein Kinderspiel- 
platz im Birkenwäldchen eingerichtet wird. 
Der bereits im früheren Turngarten am Heg- 
weg bestehende Spielplatz soll verbessert 
werden. Über den Ort eines weiteren geplan- 
ten Spielplatzes ist man sich noch nicht ganz 
im klaren. 

* Friihlingäfest bei der Schützeng'esellschatt. 
Wie alljährlich, so veranstaltet auch in die- 
sem Jahr die Schützengesellschaft Langen ihr 
traditionelles Frühlingsfest im Frankfurter 
Hof. Es soll diesmal etwas besonderes wer- 
den. Die umfangreichen Vorbereitungen sind 
im Gange. So soll der Saal zu einem Wald 
bzw. einer Laubenkolonie ausgestaltet wer- 
den. Eine enstklassige Kapelle spielt zu Un- 
terhaltung und Tanz. Selbstverständlich wird 
auch ein Schießstand aufgebaut. MitgUeder, 
Freunde und Anhänger sollten sich den 9. Mai 
für das Frühlingsfest der Schützen frei halten. 
Siehe auch die Anzeige. 

* Jahres-Hauptversammlung des Haus- u. 
Gmivdbesitzervereins. Am Sonntag, dem 
26. April, 14.30 Uhr, hält der Haus- u. G-rund- 
besitzerverein Langen im Hotel Weingold 
seine Jahres-Hauptversammlung ab. Zu die- 
ser Versammlung sind auch nichtorganislerte 
Hausbesitzer eingeladen. Leonhard Schmitz, 
vom Landesverband Frankfurt wird in dieser 
Versammlimg über das Thema „Überleitung 
der W ■rfinungswirtschaft in die freie Markt- 
wirtschaft" sprechen. Dieses brennende Prob- 
lem wird jeden Hausbesitzer, besonders die 
Althausbesitzer, sehr interessieren. Auf die 
kostenlose Ausgabe von Mietquittungsbücher 
wird besonders hingewiesen. Siehe auch die 
Anzeige im Inseratenteil dieser Ausgabe. 

Volkstamlidies Handharmonlkakonzert 
Am Samstag, dem 25. April 59, findet in der 
Turnhalle des TV ein schon zur Tradition ge- 
wordenes Konzert des Handharmonika-Spiel- 
rlnges Langen 1937 unter der Leitung seines 
bewährten Dirigenten, Herrn Jakob Oel, 
statt. Unter dem Motto: „Für jeden etwas, 
für Alt und Jung",werden gern gehöi-te Wei- 
sen auch dieses Mal wieder die Besucher er- 
freuen. Unter anderem A/«rden folgende 
Kostbarkeiten den Zuhörern geboten: Bacca- 
role au« der Oper „Hoffmanns Erzählungen" 
— Leichte Kavallerie (Ouvertüre) von Franz 
V. .Supp6 — Dornröschens Brautfahrt — Die 
schönsten Walzermelodien von J. Strauß 
(Potpourri) — Eine Reise ins Glück (Foxtrott) 
— Mitternachts-Blues 

* Marienstraße wird ausgebaut. Vor einigen 
Tagen wurde mit dem Ausbau der Marien- 
straße begonnen. Das Teilstück zwUchen der 
Bahn- und Gartenstraße bekommt Schotter 
als Unterbau und dann eine Teersplltdecke. 

' Kanal in der Kirchgasse. Im Zuge der Alt- 
stadtkanalisiernng ist jetzt die Kirchgasse an 
der Reihe. Gegenwärtig wirft ein Spezial- 
baggcr die Erde aus. Die Straße ist aus diesem 
Grunde vom Leuschnorplatz an gesperrt, 
ebenso die Durchfahrt der Turmgasse. 

* Das letzte Brennholz der Stadt wird ver- 
kauft. Wie aus einer Bekanntmachung in der 
heutigen Ausgabe zu ersehen ist, wird am 
kommenden Montag ab 8 Uhr im Rathaussaal 
zu Langen das letzte Brennholz aus dem Ein- 
schlag 1959 verkauft. Es handelt sich um 
Buchen-, Eichen-, Birken- und Kiefernholz. 
Nach Abschluß dieses Holzverkaufes ist vor 
1960 nicht mehr mit neuem Brennholzanfall 
zu rechnen. Die Preise sind äußerst niodng 
und bieten einen Anreiz zur Holzfeuerung. 

' Die Gesangsabteilung der SSG meldet: 
Schon jetzt möchten die Verantwortlichen der 
Gesangsabtellung der SSG ihre Konzert- 
besucher auf das große, am 8. November 1959 
stattfindende Chorkonzert hinweisen. Was bei 
dieser Veranstaltung geboten wird, dürfte 
wohl jedem Besucher ein besonderer Kunst- 
genuß sein. Ein großes Opern- und Operetten- 
konzert ist in Vorbereitung. Ein namhaftes 
Orchester und Solisten wurden dazu bereits 
verpflichtet. Selbstverständlich steht dieser 
Abend wieder unter der Leitung des bewähr- 
ten Dirigenten Herrn Karl Diether. Alle Sän- 
gerinnen und Sänger sind mit sehr großem 
Eifer dabei, dieser Veranstaltung das Niveau 
zu geben, welches für diese großen Werke 
verlangt wird. 

* Filmabend der Luttsportler. Der Luft- 
sportverein Egelsbach zeigt in Gemeinschaft 
mit dem DeuUchen Aero Club am 28. April in 
der Turnhalle in Langen am Jahnplatz einige 
interessante Luftsportfilme. Diese Veranstal- 
tung bildet den Auftakt zur Flugzeugtaufe in 
Egelsbach, die am 3. Mai stattfindet. 

* Heimkehrer - Deutschlandtreffen in Köln. 
Das 3. Heimkehrer-Deutschlandtreffen findet 
vc n 13. bis 14. Juni in Köln statt. Auch der 
Langener Ortsverband beteiligt sich. Jetzt 
schon können sich Interessenten im „Lämm- 
chen" melden. Der Ortsverband hält Sprech- 
stunden mit kostenloser Beratung alle 14 Tage 
jeweils dienstags ab, die nächste am 5. Mai im 
Kolleg im „Lämmchen". . 

* Sprengkörper gefunden. Noch immer fin- 
den sich Überbleibsel aus dem letzten Krieg 
in Form von Geschossen und Sprengkörpern. 
Jetet fanden einige Buben an der Aschaffm- 
burger Straße im Stadtwald einen Spren^ör- 
per. Sie nieldeten den Fund der Polizei, tUe 
den Abtransport dui-ch das Sprengkommando 
veranlaßte. Bin Lob den umsichtigen Buben, 
die ganz richtig handelten! 

* Vorfahrt nicht beachtet. Zu einem äußerst 
gefährlichen Punkt im Langener Straßenver- 

Die VdK-Ortsygrappe Langen hielt am Frei- 
tag ün großen Saal des „Frankfurter Hofs 
ihre Jahresihauptversamnüung ab. Vorsitzen- 
der Fritz Fehrmann konnte 120 MitgU^er 
grüßen und sprach seine Freude über die 
rege Teilnahme am Verbandsleben aus. In 
einer Gedenkminute wurde der Gefallenen u. 
Verstorbenen gedacht und dabei besonders 
die Hinterbliebenenbetreuerin Frau Katharine 
Jung erwähnt. Nach der Totenehrung ver- 
Uehen der stellvertretende Kr^vorsitzeiide 
Christian Schneider und der Vorsitzende Fehr- 
mann goldene Treuenadeln an 5 Damen urjd 
7 Herren und silberne Tneuenadeln an 6 Damen 
und 10 Herren. Der stellvertretende Kreisvor- 
sitzende forderte alle Mitglieder auf, weiter- 
hin treu zum Verband zu stehen, damit die 
sozialpolitiscuen Forderungen diurchgesetz 
werdjen können. Die Herren Fehrmann und 
Schneider sprachen auch über den derzeitiger. 
Kampf um die Neuordnung der Kriegsopfer- 
versorgung und den durch den Bundesarbeits- 
minister herausgegebenen Referentenentwurf. 
Sie stellten fest, daß die durch den Minister 
geplanten „Experimente auf dem Gebiet der 
Sozialpolitik" nicht geeignet seien, Vertrauen 
zu erwecken und den Anspruch der Kriegs- 
opfer auf eine gerechte Entschädigung zu er- 
füllen. 

Hen- Schneider, der in der Ortsgruppie Lan- 
gen als Schriftführer tätig ist, erstattete den 
Tätigkeitsbericht und Herr Heinrich Vater den 
Kassenbericht. 88 Sprechstunden führte man 
In den Jahren 1957/58 mit 1120 Besuchern 
durch. In der gleichen Zeit hatte man 2065 
Postausgänge und 1821 Posteingänge. Diese 

kehr wird allmählich die Kreuzung Elisa- 
bethenstraße — Gartenstraße, wo sich in letz- 
ter Zeit mehrere Verkehrsunfälle ereigneten 
Auch am Dienstagvormittag gab es wieder 
einen Zusammenstoß zwischen einem Motor- 
rad und einem Personenwagen. De Fahrer 
des Motorrades beXuhr die Gartenstraße in 
östlicher Richtung und beachtete nicht die 
Vorfahrt des von rechts aus der Blisal^then- 
straße kommenden Autos, wodurch beide zu- 
sammenstießen. 

Zahlen beweisen, daß in der über 600 Mitglie- 
der starken Ortsgruppe eine große Betreuungs- 
arbeit geleistet, wird. 

Herr .Jakob Sohweinhardt erstattete den Be- 
richt der Revisoren und sprach Herrn Vater 
den Dank für die sauber geführte Kasse am. 
In der Aussprache dankten verschiedene Mit- 
glieder dem Voretand für die Arbeit Dem 
Antrag auf Entlastung des Kassierers und ge- 
samten Vorstandes wurde einstimmig statt- 
gegeben. 

Dann fungierte Herr Erich Huber als Walil- 
leiter. Für -Herrn Fritz Fehnnann wurden in 
geheimer Wahl 106 Stimmen abgegeben, eine 
war ungültig. Herr Huber übergab unter Bei- 
fall Herrn Fehrmann sein altes Amt mit der 
Hoffnung, daß er rK)ch recht lange der Orts- 
gmppe Langen zur Verfügung stehen möge. 
Herr Fehrmann dankte für den Vertrauens- 
beweis und gab das Versprechen, daß er, so 
lange es ihm möglich sei, für die Ortsgruppe 
tatig sein wolle. Der weitere Vorstarid \yurde 
wie folgt gewählt: 2. Vors. Heinrich Eisen- 
bach, Kassierer Heinrich Vater, Schriftführer 
Christian Schneider, Himverletztenbet^-euer 

I PhUipp Herth, HinterbUebenenibetreuerin Ka- 
tharine Wannemacher, Beisitzer Susarme Mül- 
ler, Margarete Böhm, August Eisenbach, Hein- 
rich Schmidt, Unterkassierer Gretel Stapf, 
Wilhelm Huth, Revisoren Jakob Schweinhardt. 
Leo Grein. 

Herr Schneider forderte die Mitglieder zur 
Teilnahme an der Protestversammlung am 
25. AprU im Offenbacher Stadttheater auf 
und gab das Au&flugspixigramm für den Som- 
mer bekannt . 

* An der Zonengrenze gefaßt. Zwei 15jäh- 
rige Langener Lehrlinge wurden an der Zo- 
nengrenze festgenommen. Sie werden be- 
schuldigt, sich am Sonntagabend an einem 
17jährigen Mädchen aus Sprendlingen ver- 
gangen zu haben. 

* Fahrrad blieb stehen. Vor einem Lebens- 
mittelgeschäft in der Südlichen Ringstraße, 
Nähe Arbeitsamt, blieb vor einigen Tagen ein 
altes Herrenfahrrad stehen. Die Polizei stellte 
es sicher. Der Eigentümer kann sich melden. 
— An der Turnhalle auf dem Jahnplafz ist ein 
Damenfahrrad stehengeblieben. Es wurde 
ebenfalls von der Polizei siohergestellt. 

A-Jugend des 1. FC Langen im Kampf um 
die Bezirksmeisterschaft 

Am Sonntag um 10 30 Uhr trägt die A- 
Jugend des Clubs gegen KSV Urberach ein 
weiteres Spiel um die Bezirksmedsterschaft 
aus. — Das Spiel ist im Waldstadion. Vorher 
um 9 Uhr spielt die A2 gegen SSG Langen. 

Rentenzahlung beim Postamt In Langen 
Versorgungsrenten: 

Montag, den 27. April 1959 . 
von 8.00—12.00 und von 15.00—18.00 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten): 
Dienstag, 28. April 1959, von 8.00—12.00 Uhr 

Invalidenrenten; 
Mittwoch, den 29. April 1959, 
Nr. 01—2000 von 8—12 Uhr 
Nr. 2001—3400 von 15—18 Uhr 
Donnerstag, den 30. April 1959. 
Nr. 3401—Schluß von 8—12 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Donneerstag, 30. April 1959, von 15—18 Uhr 
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Freitag, den 24. April 1959 

^elsbadier P Vladiriditoi 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Margarete Wlemer geb. Weber, Schillerstr. 16, 
ihren 80. Geburtstag. Wir gratulieren der 
hochbetagten Jubilarin und wünschen ihr alles 
Gute. 

e Silberhochzeit. Am kommenden Sonnt^ 
feiern die Eheleute Hermann Keim und Mane 
geb. Oswald, Ostendstraße 12, ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren dem Silberbraut- 
paar herzlich. 

e SPD-Versammlung. Der Ortsverein Egels- 
bach der Sozialdemokratischen Partei hat 
seine Mitglieder für morgen um 20.30 Uhr ins 
Kollag des Eigenheim-Saalbaus eingeladen. 
Sie werden dort u. a. den Tätigkeits-berichli 
der SPD-Fraktion im Gemeindeparlament für 
das abgelaufene Jahr entgegennehmen. 

e Kirchenvisltation in Egelsbach. IMe 1. Kir- 
chenvisitation, die nach der neuen Visitations- 
ordnung der Ev. Kirche in Hessen und Nassau 
im Dekanat Dreieich stattfindet, ist am 26. 
und 27. Aprü in Egelsbach. Am Sonntag, 26. 
April ist um 10 Uhr Gottesdienst, zu dem die 
Gemeinde herzlich eingeladen wird. Als Visi- 
tationskormnission werden Dekan Nürnberger, 
Obc;rbaurat Jakob, Oberamtsrichter Dröll und 
Pfarrer Weber am Gottesdienst teilnehmen. 
Um 11.15 Uhr ist Kindergottesdienst. Zu glei- 
cher Zelt ab 11 Uhr haben die Gemeindeglie- 
der die Möglichkeit in einem Raum des 
Jugendheimes sich mit Mitgliedern der Visi- 
tationskommission auszusprechen. Um 16.30 
Uhr ist eine Besprechung des Rates der ge- 
meindlichen Dienste. Alle Fragen, die die CJe- 
melnde und das kirchliche Leben betreffen, 
können hier zur Sprache gebracht werden. 
Am Montag ist um 7.30 Uhr ein Schulgottes- 
dienst für alle ev. Kinder. Der übrige Vormit- 
tag ist mit Besprechungen mit dem Herrn 
Rektor, den ev. Lehrerinnen und Lehrern so- 
wie mit der Besichtigung gemeindlicher Ein- 
richtungen ausgefüllt. Auch ein Besuch bei 
dem Herrn Bürgermeister ist vorgesehen. Um 
14 Uhr wird der Konfirmandenunterricht be- 
sucht. Danach werden sich die Mitglieder dei 
Visitationskommission mit der Geschäftsfüh- 
rung, der Verwaltung usw. beschäftigen. Die 
Visitation wird mit einer gemeinsaiTken Sit- 
zung des Kirchenvorstandes und der Kirchen- 
gemeindevertretung um 14.30 Uha- abge- 
schlossen. 

Das Jani-Tttam 

singt und spricht tsgiich um 20.00 uhr 

(sonn- und feiertags 15.00 und 19.00 Uhr) 

vom 26. April 1959 bli 24. Mai 1959 in 

Frankfurt/M., Adickesallee 
(Zeltbau Nähe Oberfinanzdirektion) 

Zu allen Veranttallungen freier Eintritt! 

Komm! Sieh! Höre! 

e Gefängnis für den Bruchpiloten. Lange 
blieb ein mysteriöser Vorfall auf dem Egels- 
bacher Flugplatz in Dunkel gehüllt. Wie wir 
seinerzeit berichteten, war ein Unbekannter 
in eine Flugzeughalle eingedrungen, hatte ein 
Flugzeug aus der Halle gerollt, den Motor an- 
geworfen und war dann mit Vollgas gegen das 
wieder geschlossene Haijentor gerast. Alle 
Nachforschungen blieben zunächst ergebnis- 
los. Bis sich später der Übeltäter mit einem 
Vorhaben fast gleicher Art auf dem kleinen 
Fluggelände bei Michelstadt im Odenwald 
seine eigene Falle stellte. Dort wollte er eben- 
falls mit einer Sportmaschine starten, blieb 
aber infolge seiner Trunkenheit in einem 
Sessel der Flugleitung sitzen und schlief ein. 
Dadurch kam die Geschichte ans Tageslicht 
und auch zur Polizei .Nun saß der flugbeses- 
sene Mann, ein 36jähriger Maurer aus Pfaf- 
fen-Beerfurth im Odenwald, wegen dieser 
üblen Streiche auf der Anklagebank des 
Darmstädter Schöffengerichts. Wegen unbe- 
fugter Benutzung eines Flugzeuges in Tat- 
einheit mit Vergehen gegen das Luftverkehrs- 
gesetz und wegen Hausfriedensbruchs und 
Volltrunkenheit wui-de er zu acht Monaten 
Gefängnis venu'teilt, die ihm für drei Jahre 
zur Bewährung ausgesetzt wurden. Der 
„BruchpUot von Egelsbach" wird auch ohne 
die Gefängnisstrafe noch bitter büßen müssen. 
Denn er hat allein bei dem Egelsbacher Vor- 
fall einen Sachschaden von 11000 Mark ver- 
ursacht, den er nun in der kommenden Zeit 
regulieren muß. 

Kirchliche Nachrichten Eeelsbach 
ETangellsohe Kirche 

Sonntag, 26. 4., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 16 Uhr: Knabenjungschar 

20 Uhr: Ev. Jugend 
Nenapostollsohe Kirche 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraSe 19 
Sonntag: 8.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 XJhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 tJhr: Gottesdienst 

RentenialiluDg beim Postamt Egelsbach 
Montag, 27. 4. 1959: KB- und Knappschafts- 

renten 
Dienstag, 28. 4. 1959: Invalidenrenten (nur 6- 

stelUge Zahlen) und Angestelltenrenten 
Mittwoch, 29. 4. 1959: InvaUdenrenten (zwei-, 

drei- und vierstellige Zahlen) und Unfall- 
renten 

Die „Via mala" ist tot - 

es lebe die neue Straße 

Zu einer kleinen Feier hatte die Sport- und 
Verkehrsflugplatz-GmbH am Dienstagabend 
in das Flugplatzrestaurant eingeladen, wo 
deren Geschäftsführer, Kreisrechtsrat Franz 
Knittel, neben Landrat Heil und dessen Gat- 
tin auch Bürgermeister Wannemacher mit 
seinem Gemeindevorstand, einige Gemeinde- 
vertreter von Egelsbach, die Damen Kreis und 
Engeiter sowie Herrn Riebel vom Landrats- 
amt, die Herren Wasenmüller, Anselm und 
Trumpfheller (Offenbach), Held (Frankfurt) 
sowie Professor Neuffert (Darmstadt) begrü- 
ßen konnte. Anlaß zu der kleinen Feier im 
engsten Krais war die Fertigstellung der 
Flugplatzstraße. 

Mit den einleitenden Worten „Die ,via mala' 
ist tot — es lebe die neuie Straße" unterstrich 
Herr Knittel die außeroi-dentliche Bedeutung 
der Zufahrtsütraße zum Flugplatz. Der 
schlechte Zustand habe seither sehr viele Be- 
sucher von einer Exkursion abgehalten. Eine 
ordentliche Zufahrtsstraße aber sei unbedingt 
für den Fortbestand und die weitere Ent- 
wicklung des Flugplatzes von ausschlag- 
gebender Bedeutung gewesen. Geschäftsfüh- 
rer Knittel sagte vor allem dem Gemeinde- 
vorstand und der Gemeindevertretung von 
Egelsbach, aber auch dem Kreis Offenbach 
Dank füi- die Unterstützung beim Bau der 
neuen Straße. 

Auch über zwei Erfolgsmeldungen konnte 
Herr Knittel- berichten. Einmal sei es gelun- 
gen. den Platz für die Segelflieger zu erhalten. 
Es seien Bestrebungen im Gang gewesen, die 
Segelflieger vom Platz zu verdrängen. Dank 
der tatkräftigen Hilfe der am Platz statio- 
nierten Luftsportverein habe dies jedoch ver- 
hindert werden können. Weiter habe man 
einen Interessenten für die flugtechnische 
Schule gt unden. Schon bald werde dieses Ge- 
bäude einen freundlicheren Eindruck machen. 
Auch die Geneinde Egelsbach werde Nutzen 
von diesem Industriebetrieb haben, der sich 
hier ansiedeln werde. Für all das aber sei der 
Ausbau der Straße die Grundvoraussetzung 
gewesen. 

Landrut Heil meinte man habe das Ziel, 
das man sich bei der Schaffung des Egels- 
bacher Flugplatzes gesetzt habe, noch nicht 
aus den Augen verloren. Es gehöre auch zu 
dfcii kommunalen Aufgaben, für den Flug- 
sport und den privaten Flugverkehr ein Auge i 
zu haben. Mit der Gemeinde Egelsbach zu- | 
sanimen habe der Kreis die Mittel für die 
Straße bereitgestellt. Man werde alles dar.'.n- 
setzen, den guten Namen, den sich, der Egels- 
bacher Flugplatz erworben habe, iitcht nur zu 
erhalten, sondern noch weiter zu festigen. 
Auch die Piste, das einzige, noch vorhandene 
Sorgenkind, werde noch gebaut. Der Krei.s 
sei darauf bedacht, die Aufgaben, die ihm die 
Zeit stelle, zu erfüllen. 

Bürgermeister Wannemacher dankte eben- 
falls allen Beteiligten. Er sprach die Hoff- 
nung aus, daß die neue Straße nicht nur dem 
Flugplatz selbst, sondern auch der Gemeinde- 
kasse von Nutzen sein werde. 

Amtmann Wasenmüller von der Luftsport- 
vereinigung Offenbach dankte im Namen der 
Luftsportvereine, die auf dem Platz ihren 
schönen Sport ausüben. 

Der Vorsitzende der Gemeindevei tretung, 
Alois Becker, fügte hinzu, daß es für die Ge- 
meindevertretung nicht leicht gewesen sei, 
den Beschluß über die Bereitstellung der 
Mittel zu fassen. Alle Mittel, die 1958 für den 
Straßenbau bereitgestellt waren, seien in die- 
ses Projekt geflossen. Im Hinblick auf die 
vielen noch nicht ausgebauten Ortsstraßen 
habe man sich dazu nur sehr schwer ent- 
schließen können. Er sprach die dringende 
Bitte an die Verantwortlichen aus, daß man 
den Flugplatz in seinem jetzigen Charakter 
und seiner derzeitige^ Zweckbestimmung 
unbedingt erhalten möge. Professor Neuffert 
(Darmstadt) stellte dem Egelsbacher Flug- 
platz eine oi timistische Prognose. Der Privat- 
flugverkehr werde immer stärker werden 
und der Flugplatz immer mehr an Bedeu- 
tung gewinnen, dies nicht zuletzt dank seiner 
sehr günstigen Verkehrslage.  

Segelflugzeugtaufe in Egelsbadi 

Ein Jahr ist seit der Taufe der „Mels- 
bach 1" ins Land gegangen und wieder haben 
die Egelsbacher Luftsportler ein Segelflugzeug 
fertiggestellt: Der „Egelsbach I", einem dop- 
pelsitzigen Schul- und Leistungssegelflu^.eug, 
folgt in diesem Jahr ein rassiges einsitziges 
Hochleistungsflugzeug vom Typ ^hleicher 
Ka 8 Im vergangenen Herbst haben die Segel- 
flieger mit dem Bau dieses Flugzeuges begon- 
nen und es in vielen Baustunden in dei 
Werkstatt im „Bürgerhaus" vollendet. Und 
während die Egelsbacher Luftsportler zum 
Bau der „Egelsbach I" über drei Jahre benö- 
tigten. konnten sie die „Egelsbach II" in einer 
Rekordbauzeit von acht Monaten vollenden. 
Das lag einmal daran, daß zu diesem Flugzeug 
einige Teile, nämlich der Stahlrohrrumpf, die 
Holme und Beschläge, nach einer Verfügung 
des Luttfahrtbundesamtes nicht im Eigenbau 
hergestellt werden durften und von einem 
Werk bezogen werden mußten, zum anderen 
haben die Segelflieger beim Bau der ersten 
Maschine sehr viel Erfahrung gesammelt und 
konnten unter der Leitung von Bauleiter 
Walter Schneider und Friede! Götz diese 
Kenntnisse verwerten. So entstand ein Segel- 
flugzeug, das bei der sogenannten Rohbauab- 
nahme durch den technischen Sachverständi- 
gen der Prüfstelle für Luftfahrzeuge wegen 
der sauberen Herstellung gelobt wuixle. Für 
die Egelsbacher Segelflieger kommt allerdings 
der spannende Augenblick und die große 
Freude erst d;nn, wenn das Flugzeug uriter 
Walter Schneider den ersten Flug absolviert 
hat. Bis dahin werden nur noch wenige Tage 
vergehen. In diesen Tagen sind die jungen 
Flieger dabei, durch ständiges Spachteln und 
Schmiergeln dem Segelflugzeug die saubere 
Oberfläche zu geben, die nun einmal ein aero- 
dynamisch gut ausgebildetes Flugzeug auf- 
weisen muß. Dann wird die Ka 8 lackiert und 
poliert und schließlich werden die Egels- 
bacher dieses Segelflugzeug an einigen be- 
stimmten Stellen mit einer Spezialfarbe aus- 
statten. Es handelt sich hierbei um eine 

„Tageslicht-fluoreszierende" Farbe, die neuer- 
dings bei Verkehrs- und Transportflugzeugen 
in Amerika angewendet wird und die die 
Flugsicherkcit wesentlich erhöht. Bislang ent- 
standen viele Zusammenstöße in der Luft da- 
durch, daß sich die Flugzeuge wegen ihrer 
Farbgebung nicht deutlich von der Umgebung 
abzeichneten und sich erst erkannten, wenn 
es zu einem Ausweichmanöver zu spät war. 
Mit „Tageslicht-fuoreszierenden" Farben aus- 
gestattete Flugzeuge dagegen sind auf grö- 
ßere Entfernungen deutlich zu erkennen und 
die Flugzeugführer können einander früher 
ausweichen. Erstmalig in Deutschland, ja 
wahrscheinlich sogar in der ganzen Welt, wird 
nun ein Segelflugzeug mit diesen Farben ge- 
kennzeichnet, nämlich die „Egelsbach II" des 
Luftsportverein Egelsbach. — 

Aber nicht allein mit dem Segelflugzeug 
haben sich die Luftsportler viel Mühe gege- 
ben. sondern auch die Veranstaltungen zur 
Flugzeugtaufe bringen ein Programm, das 
allen Ansprüchen gerecht wird. Neben Film- 
abenden in Langen und Egelsbach. gestaltet 
einmal vom Deutschen Aeroclub und zum 
anderen vom Filmdienst der Deutschen Shell 
AG. findet wieder der traditionelle Fliegerball 
im „Eigenheim" statt. Für ein vielfältiges 
Programm ist ebenso gesorgt wie für die dur- 
stigen Kehlen, für die u. a. das „Aquarium" 
im Kolleg zur Verfügung steht. Am Sonntag- 
nachmittiig findet dann auf dem Festplatz die 
Taufe der „Egelsbach II" statt, die Herr Land- 
rat Heil durchführen wird. Diese Feier wird 
umrahmt durch den Chor der Sängervereini- 
gung und den Spielmannszug. Für die Kinder 
findet ein Luftballonwettfliegen statt, Europa- 
meister Karlheinz Stegmaier wird sein Fern- 
lenkmodell vorfliegen, verschiedene hessische 
Vereine zeigen ihre Segelflugzeuge und ja, 
als Clou der Veranstaltung spielt die Kapelle 
der dritten amerikanischen Division auf dem 
Festplatz zum Platzkonzert. (Näheres in den 
Anzeigen in der „LZ") 

Egelsbacher 
Segelflieger 
beim Bau eines 
Flugzeuges 

Beilagen-Hinweis! Zu dieser Ausgabe gehört 
eine Beilage der Fa. Schuh-Heinrich, Langen. 
Wir bitten unsere Leser, dies zu beachten. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 26. April, 9.00 Uhr: Christenlehre 
10.00 Uhr: Hauptgottesdienst (Mitwirkung 

des Kirchenchors) 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 27. April, 20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 28. April, 20.00 Uhr: Ev. Frauenhüfe 
Mittwoch, 29. April, 19.30 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 30. April, 20.30 Uhr: Kirchenchor 

20.30 Uhr: Pcsaunenchor 
Neuapostollsche Kirche 

Gemeinde Erzhausen, Rheinstrafle 18 
Sonntag: ».80 Uhr: Gottesdienst 

18.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 tJhr: Gottesdienst 

Anzeigen-Annahme 
fDr Egelsbach 
Oskar Drechsler 
■■t Haldalbargai SIraft« 

Fliegerball am 2. Mai 

Flugzeugtaufe am 3. Mai 

Guterhaltenes 

KQchenbüfett 
1.60 m preisg. abzug. 
Egelsbach, Langener- 

I Straße 17 

Gemeinsame Freude 
ist doppelte Freude. - Junge Eheleute 
planen ihr Heim besonders sorgfältig 
und denken Immer ^daran, daß die 
liebevoll gewöhlteTapete ein wichtiger 
Taktor Ist. 

FARBEN-GERNANDT 

GROSSHANDEL — LADENVERKAUF 

Egelsbach Ernst-Ludwlg-Slr. 49 u. 54 Tel. 2622 

Bauplatz 
in Egelsbach geg. bar 
zu kaufen gesucht. — 
Off. u. Nr. 508 a. d. G. 

Bausparvertrag 
günstig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 509 a. d. LZ 

Kirchenvisitation 

in der ev. Kirchengemeinde Egelsbach 
Sonntag, den 26. 4. 1959: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
ab 11.15 Uhr Aussprache - Möglichkeit 

für Gemeindeglieder im Querbau des 
evang. Gemeindehauses 

16.30 Uhr: Sitzung des Rates der ge- 
meindlichen Dienste, zusammen mit 
den Gesamt-Kirchl.-Körperschaften. 

Montag, den 27. 4. 59: 
7.30 Uhr: Schul-Gottesdienst 
8 00 — 9.00 Uhr: Besprechung mit den 
Damen und Herren des Lehrkörpers 
der 'ivang. Rdigions-Facultas. 

10 Uhr: Besuch des Herrn Dekan bei 
dem Herrn Bürgermeister. 

15 Uhr: Konfirmanden-Unterricht . 
20.30 Uhr: Sitzung der Gesamt-Kirchl.- 

Körperschaften. 
Der Vorsitzende 
des evang. Kirchenvorstandes: 

I Egelsbadi 
Pfarrer Kietzig 

DANKSAGUNG 

Anläßlldi des überaus schmerzlichen Verlustes meiner innig- 
geUebten und unvergeßUcben Frau, unserer guten Mutter, 
Sdiwlegermutter und Großmutter 

Frau Anna Pretsch 
geb. Kühn 

wurden uns überwältigend viele Beweise 'nn^er 
nahme entgegengebracht, für die wir hierdurch 
danken. Besonders danken wir Herrn PJ«"" 
seine trostreidien Worte am Grabe Fowie Herrn ^r^Breidert 
für seine aufopfernde Pflege während der langen Krankheit 
der Verstorbenen. 

In tiefer Trauer: 
Fb. Pretsdi 
Philipp Pretsch u. Familie 
Ludwig Pretsch u. Familie 
Georg Stersinsky n. Familie 
nebst Enkelkinder 
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Ein Schlagerspiel in Egelsbach 
Der 1. FC LanRen zu Gast 

Worauf sich die Fußballanhänger schon 
lange freuten ist nun zustanjde gekommen. Am 
kommenden Sonntag treffen sich auf den 
Brühlwlesen in Egelsbach zwei alte Bekannte; 
Die SO EgeLibach und der 1. FC Langen im 
Pokalspiel. Man ist sich in beiden Lagern einig 
darüber, nur in stärkster Aufstellung zu spie- 
len. Es gilt für beide Vereine das Prestige zu 
wahren. Langen scheint weniger Sorgen mit 
einer guten Mannschaftsaufstellung zu haben. 
Bgclsbach laboriert noch an verletzten und 
gesperrten Spielern. Man wird trotzdem den 
Langenern. die eine Klasse höher spielen, be- 
weisen, daß auch in cier Bezirksliga ein giuter 
F^ball gespielt wird. Deswegen wird der Club 
seine Nachbarn nicht unterschätzen, sonst 
könnte es leicht eine Überraschung geben. Auf 
.jeden Fall ist mit einem schönen Spiel zu 
rechnen, das auch fair verlaufen sollte. Möge 
der Bessere gewinnen. 

SSG AI — Wixhausen AI 6:2 
Was eine Mannschaft zu leisten vermag, die 

ständig vollzählig zum Training erscheint, das 
zeigte am Sonntag die Al-Jugend der SSG. 
Man soll -es kaum glauben, daß die Mann- 
schaft, die erst vor 7 Wochen gegründet wurde 
und ihre ersten 3 Spiele hoch verlor, eine 
solche Leistung zeigen konnte. Schon das 
letzte Pokalspiel gegen Nied.-Ramstadt konnte 
diese Mannschaft in der Verlängerung 5:S ge- 
winnen. Nun war man gespannt auf dis Pokal- 
spiel gegen Wixhausen, das t>ekanntlich über 
eine sehr gute Jugend verfügt. 

Die Gäste begannen verheißungsvoll, ihre 
Angriffe waren sofort sehr gefährlich, so daß 
die erste Hälfte eine leichte Überlegenheit 
zeigte. Nur durch eine sehr gute Leistung der 
Hintermannschaft, in allererster Linie dies 
Torwächters von Langen, war es möglich, daß 
dei- Gastgeber nur ein Gegentor buchen 
konnte. Eine geschickte Umstellung, di£ der 
Trainer vornahm, bewirkte, daß das Bild in 
der zweiten Hälfte umgekehrt wurde. Angriff 
auf Angriff mußte Wixhausen über sich er- 
gehen lassen. Sie wurden so planmäßig ange- 
legt. daß die 6 Tore, die die SSG erzielte, 
Schulbeispiele waren. Erst durch einen Straf- 
stoß, kurz vor Schluß, konnten die ehrgeizi- 
gen Wixhäuser mit einem zweiten Tor ab- 
schließen. Das Spiel war sehr fair und von 
dem Schiedsrichter Gaußmann, 1. FC Langen, 
gut geleitet. 

Die A2 mußte gegen Egelsbachs verstärkte 
A2 eine 5:0-Niederlago hinnehmen. 

1. FC 03 Langen AH — SG Dietzenbach AH 
Am Samstagnachmittag um 17 Uhr spielt 

die neu zusammengestellte AH-Fußballmann- 
schaft des 1. FC 03 Langen auf dem alten 
Sportplatz an den Behelfsheimen im Linden 
gegen Dietzenbach. Die Langenor Mannschaft 
stützt sich auf eine Reihe älterer Spieler, die 
schon lange im AH-Sport stehen und üter ein 
gutes Maß von Erfahnmg verfügen. Dietzen- 
bach ist als technisch gute Mannschaft be- 
kannt, die in diesem Jahr dank einer „Ver- 
jüngungskur" bereits beachtliche Leistungen 
errang. Man hofft, ein schönes Spiel der Alt 
fußballer zu sehen. 

FECHTEN 
Die zahlreichen Zuschauer, welche am letz 

ten Sonntag in der Tunnhalle den Florett- 
kämpfen zwischen dem Fechtclub Erbach und 
dem TV Langen beiwohnten, brauchten ihr 
Kommen nicht zu bereuen, derm es gab span- 
nende Kämpfe zu sehen. Erbach stellte in der 
Juniorenklasse eine sehr schnelle und ausge- 
glichene Mannschaft und siegte verdient mit 
11:5. Bei den Damen war das Verhältnis unge- 
fähr daselbe. Leider gingen hier etliche Ge- 
fechte mit einem Treffer verloren, was an der 
falschen Ein.stellung lag. Am Ende Siegte auch 
hier Ei-bach mit 10:6 Siegen. In der Senioren- 
klasse gab es dann aber einen eindeutigen Sieg 
für die Langener. Mit 12:4 Siegen verließen 
sie die Planche. Für den TV erfochten in der 
Seniorenklass^: Grohmann 4 Siege, Schickler 
3 Siege, R. Wagner 3 Siege, Rack 2 Siege. 
Junioren: Lothar Wagner 3 Siege, Karsten 
Kühn 2 Siege. Damen: Helga Schroth 2 Siege, 
Hannelore Wagner 2 Siege, Bärbel Meißner u. 
Renate Wilkens je 1 Sieg. 

Basketball beim TV Langen 
Bereits im Winter hatten sich die Freunde 

des Basketball-Spiels zu ständigem Training 
zusammengefunden. Unter der Leitung des 
Spieler-Trainers A. Prosch wurden sehr 
schnell Fortschritte erzielt, nicht zuletzt da- 
durch, daß fast alle Spieler im Leichtatiile- 
tiktraining stehen. 

Nachdem im März ein Trainingsspiel gegen 
Grün-Weiß Frankfurt durchgeführt worden 
war, traf die junge Mannschaft am Sonn- 
ataend, 18. 4., lin ihrem ersten Freundschafts- 
spiel auf die 1. Mannschaft des SC Concor- 
dia Pfungstadt. Das Endergebnis von 30:24 
für den Gastgeber war ein großer Erfolg für 
die Langener, welche mit A. Prosch, T. Don- 
ner, Gniß, D. Eulenberg, Kötter, Ruths und 
Bärenz antraten. 

Das Training der nächsten Zeit müßte ein 
gutes Abschneiden in -der ersten Verbands- 
runde möglich machen. Alle Interessenten 
für das Baßketbailspdel sind herzlich einge- 
laden, sich beim Training, jeden Donnei-s- 
tag ab 19 Uhr, in der Turnhalle des TV Lan- 

SSG-Handballer spielen gegen Egelsbach 
Derby der Jugendmannsnhaften 

Nxm beginnen für die Handballer der SSG 
drei „saure Wochen", in denen es sich zu be- 
währen gilt. Egelsbach, Schneppenhausen, 
Seeheim, in dieser Reihenfolge werden die 
„dicken Brocken" der A-Klasse serviert. Bei 
EgeUbach kommt noch hinzu, daß es ein 
Dertoy ist. Das bedeutet, daß es am Sonntag 
wohl wieder ein Spiel geben wird, das anzu- 
sehen sich lohnen wird. Für die Langener 
geht es natürlich darum die Spitze zu halten, 
für EgeM>ach, das bereits zwei Verlustpunkte 
hat, darum, nicht weiter abzufallen. Egels- 
bach will ja auch die Meisterschaft machen. 
Es ist also alles „drin". Entscheidend wird 
Bein, welche Mannschaft zu ihrem Spiel kom- 
men wird. Gelingt es den Langenern die 
Egelsbaoher Knöbel und Heller im Sturm 
auszuschalten, dann haben sie viel erreicht. 
Dies wird um so nötiger sein, da Torwart 
Vogel durch seine Verletzung vorläufig aus- 
fallen wird. Außerdem ist es natürlich von 
entscheidender Bedeutung, ob der Langener 
Sturm zu seinem Spiel findet. Nun, der Sonn- 
tag wird es lehren. 

Interessant dürfte auch bereits das Vor- 
spiel der Reserven werden. Die Egelsbacher 
Reserve kann auf eine schöne Reihe hoher 
Siege zurücksehen und ist sehr stark. Man 
darf also gespannt sein, ob und wie die gute 
Langener Reser\'e mit dieser Aufgabe einig 
wird. 

Bereits am Vormittag stehen sich die 
Jugendmannschaften der beiden Langener 
Vereine gegenüiber. Beide Mannschaften ha- 
ben nicht mehr die Spielstarke vergangener 
Jahre. Der glücklichere sollte am Sonntag- 
vormittag Sieger bleiben, denn wir schätzen 
beide Mannschaften etwa gleich stark ein. 

Weiter spielen in der A-Klasse: TV Lan- 
gen — Weiterstadt, Nieder-Modau — TG 
Darmstadt, Schneppenhausen — Pfungstadt 
Seeheim — Arheilgen. 

Während man Nieder-Modau als sicheren 
Sieger erwarten soll, sind alle übrigen Spiele 
offen und interessant. Beim TV stehen sich 
zwei Mannschaften gegenüber, die noch keine 
Punkte haben, während aus den beiden übri- 
gen Spielen sich wichtige Rückschlüsse auf 
die Spielstärke der Mannschaften ergeben 
werden. 

TV 1862 gegen SG Weiterstadt 
Am kommenden Sonntag stehen sich auf 

dem Sportplatz im Oberlinden mit dem TV 
1862 und der SG Weiterstadt zwei Mann- 
schaften gegenüber, bei denen es bis jetzt noch 
nicht zu einem Punktgewinn gereicht hat. 
Man darf deshalb mit einem spannenden 
Spiel rechnen, denn jede Mannschaft wird das 
Letzte hergeben, um als Sieger den Platz zu 
verlassen. Spielbeginn ist 15 Uhr. 

Zu einer interessanten Begegnung dürfte es 
am Sonntag-Vormittag auf dem Sportplatz 
der SSG Langen kommen. Hier treffen die 
Jugend-Mannschaften der SSG und des TV 
1862 aufeinander. — Der Spielbeginn ist auf 
10 Uhr festgelegt. 

SCHACH! 
Hessische Schachmeisterschaften 

Bei den in Büdingen ausgetragenen Hessi- 
schen Schach-Einzelmeisterschaften siegte im 
Meistertumier Joppen (Königsspringer Ffm.) 
8 Punkte, vor Jäger (Schachfreunde Ffm.) 
7''j P., 3. Schifferdecker (Mainz) 5 P. und 
4. Röhrig {Königsspringer Ffm.) 4V> P., wäh- 
rend Kunert {Schachfreunde Ffm.) mit 3'/4 P. 
nur auf den 7. Platz kam. Der Sieger Joppen 
siegte auch 'n dem den Hessischen Schach- 
kongreß in Büdingen abschließenden Blitz- 
turnier. In dem Meistervortumier siegte der 
bekannte Heuäcker (Bad Homburg) mit 
Punkten ,während Hund (Darmstadt) u. Krick 
(Bensheim) mit 5''! Punkten auf den 4. und 5. 
Platz kamen. Der hier noch bekannte Oechler 
(Darmstadt) kam mit 5 Punkten auf den 8. 

Rang. Bei den Damen holte sich Frau Hund 
(Darmstadt) mit 5 Punkten überraschend vor 
Frau Stibaner (SchE(chfreunde Ffm.) und Frau 
Bischoff (Offenbach) je 2'i Punkte, den Mei- 
stertitel. 

Alle aufgeführten Spieler, mit Ausnahme 
von Schifferdecker (Mainz), werden bei den 
im September ds. Js. beginnenden Mann- 
schaftskämpfen der Lamdesklasse des Hessi- 
schen Schachverbandes Gegner der 1. Brett- 
mannschaft des in die Landesklasse aufgestie- 
genen Schachklubs Langen sein. Joppen, Jä- 
ger, Röhrig und Kunert waren bereits mehr- 
fach Teilnehmer an den deutschen Schach- 
meisterschaften und können ohne weiteres als 
Spitzenkönner im deutschen Schach ange- 
sehen werden. 

Freunde des Schachspieles können jederzeit 

als aktives oder passives Mitglied dem 
Schachklub Langen beitreten. d. 

Rechtsüberholen auf Autobahnen verboten 
Eine Auflockerung des Gebots des Links- 

überholens ist für den Autobahnverkehr 
nicht zu verantworten. Es muß vielmehr 
streng an diesem Gebot festgehalten werden, 
denn jedes Abweichen von dieser Regel birgt 
die Gefahr schwerster Unfälle in sich. Nur 
das einfache, klare und einprägsame Verbot 
des Rechtsüberholens auf Schnellstraßen 
wird den vericehrstechnischen und verk^rs- 
erzieherischen Anforderungen des heutigen 
Schnellverkehrs gerecht. 
Beschluß des BundesRerichfihofs vom 7. 1. 1939 - 
4 StR 473/.'»8 - veröffentlicht In ..Neue Juristische 
Wochenschrift" 1959 Seite 442) 

Im Mai ziehen die Amerikaner ein 

Wir besuditen ihre Siedlung im Neurott 

Der Aijril brachte uns schon einige Früh- 
lingstage. Bald ist Mai. Die Langener wenden 
ihre Schritte nun hin und wieder in den Wald. 
Geht's nach Mörfelden zu, dann reizt es na- 
türlich manchen, der neuen Siedlung einen 
Beeuch abzustatten, die im Neurott entstanden 
ist. Wir hieltcn's auch an der Zeit, uns eirunal 
genauer dort umzusehen. So fuhren wir am 
vorigen Samstag einmal hinaus. Um es gleich 
vorwog zu sagen: Kein Mensch hindert einen 
daran, sich dort zu ergehen, etwas neugierig 
zu sein, zu staunen. Gewiß: Staunen kann 
man aus mancherlei Gründen über diese 
ATW-Siedlung. Mit unerhörten technischen 
Raffinessen hat man diese Austauschwohnun- 
gen geschaffen. Für die Amerikaner, die im 
Laufe des nächsten Monats einziehen wer- 
den, dürfte vieles eine Selbstverständlichkeit 
sein. Für uns ist es (und es bleibt es wahr- 
scheinlich auch noch geraume Zeit) ein 
Traum von Bequemlichkeit und Wohnkomfort. 

Laßt uns :ilso staunen! Das kann man zu- 
nächst einmal darüber, daß kein Mensch niehr 
über die Siedlung „meckert". Man entsinnt 
sich allenfalls des Für und Wider, was seiner- 
zeit beim ersten Planen erörtert worden ist. 
Nun: Wir können zufrieden sein, daß das 
Werk in Ruhe und Frieden gedeihen konnte. 
Denn schließlich sind es ja unsere Lands- 
leute, die die größte Freude darüber emp- 
finden, daß nun Häuser eigens für Ameri- 
kaner gebaut worden sind. Wenn auch keine 
Langener Besatzungsgeschädigten dank der 
ATW-Siedlung in ihrer Stadt ihr Eigentum 
wieder bekommen,so sind es doch solche Men- 
schen in Neu-Isenburg, Sprendlingen, Buch- 
schlag. Daß für sie der ersehnte Zeitpunkt 
nah ist. da sie die eigenen Häuser wieder 
übernehmen l;önnen, darüber sollten wir uns 
doch auch freuen. Denn eine Kirchturmpoli- 
tik betreiben wir ja doch wohl nicht! 

Zimmer. Je nach Größe der Wohnung — 80 bis 
110 Quadratmeter Wohnfläche — gesellen 
sich dazu zwei, drei oder vier Schlafzimmer. 
Eine Menge Schränke sind eingebaut. Aus 
Wasserhähnen kommt warmes und kaltes 
Wasser. Die Ölheizung braucht nicht in der 
Wohnung, ja nicht einmal im Hause bedient 
zu werden . . . 

Die Heizzentrale 
Jawohl: Wohlige Wärme für die Wohnungen 

kommt aus der Heizzentrale, ein GrCbäude, das 
sich einem Wahrzeichen der Siedlung gleich 
hoch über alle Blocks streckt. Von dort kommt 
auch das warme Wasser. Leitungen gehen 
von dieser Zentrale aus in jede'- Haus. Da gibt 
es keine Asche, auoh nicht einen Hauch 01- 
geruch. Da braucht man nur Hähne zu öff- 
nen oder Hebel zu betätigen. Diesen Komfort 
genießen auch die Hausangestellten, die mit 

gen zu melden. 

Heute neuer Roman: 

EXnsam und leuchtend steht ein Stern am 
Himmel des Varietes. 8ein Name ist Trux*. 
Truxas sensationelle Drahtseilnummer ist ein- 
malig. Außer ihm vermag kein Mensch auf dem 
schwankenden Drahtseil einen Salto zu voH- 
(Obreu. Wissen aber die Menschen, die Abend 
für Abend die atemberaubende Nummer 
sehen, daß sieh hinter dem Mann namens 
Truxa ein deutscher Artist verbirgt, daß der 
wahre Truxa in New York starb? Das Ge- 
heimnis um den Tod jenes Mannes, dem 
eigentlich der Name Truxa gehOrt, scheint den 
„neuen" Truxa zu beschatten. Er spürt die Ge- 
fahr und nimmt den Kampf auf mit dem lüu- ^ 
sionisten Alvater. dessen magische Kraft 
Truxas Willen zu zerbrechen droht. Inmitten 
der bunten Artistenwelt wird der Kampf aus- 
getragen, in dem die schöne Tänzerin Yester 
die Rolle einer Rächerin und Liebenden spielt. 
Schicksale von Artisten greifen kurz In Truxas j 
Ringen ein, Schicksale, die zwischen Tragödie j 
und Komödie hin und her taumeln. Frank Har- j 
per schrieb in melsterlidier Form diesen Ro- | 
man, der den gefÄhrlichen Weg eines beses- | 
senen Artisten sdiildert. Tiefe Leidenschaft i 
und Liebe zu einem schweren Beruf, das 
schlägt uns entgegen, und bis zur letzten Zeile 
hält uns die Spannung gefangen ... 

Y/ 3 ' 

BUrk auf cinei der schmucken Häuser, die in der 
ATW-Siedlung Im Neurott für Amerikaner gebaut 
wurden sind. Man sieht, daß auch schon viel gärt- 

nerische Arbeit geleistet worden Ist. 

Zwischen Wald und Industrie 
Wir biegen von der Mörfelder Landstraße 

aus nach rechts ab. Am Fonsthaus. Dann 
führt eine breite Straße zur Siedlimg. Peit- 
schenmasten neigen die Neonleuchten über die 
Fahrbahn Vor uns liegen zwölf Wohnblöcke. 
Darinnen befinden sich 156 Wohnungen. Keine 
Eintönigkeit beeinträchtigt das harmonische 
Bild. Da gibt es kleine zweigeschossige Häuser 
mit 2 X 2 Wohnungen, „Doppelspänner" nrut 
2X6 Wohnungen und „Dreispänner" mit 
3X6 Wohnungen. Sie haben verschieden- 
farbigen Anstrich. Alle Farben zusammen 
aber ergeben ein harmonisches, freundliches 
Bild. Wie werden sich die Amerikaner 
freuen, wenn sie den Wald sehen, der ihnen 
„vor der Tür" liegt. Der schöne Langener 
Wald. Ihm gegenüber dehnen sich die weiten 
Anlagen der Langener Industrie. Und dazwi- 
schen liegt nun die ATW-Siedlung. Eine miese 
Lage hätten sich die Amerikaner nicht anbie- 
ten lassen. Nun: In Langen haben sie alles bei- 
einander — die Stadt imd die Natur. 

Einmal hi neingeschaut... 
Wir sagten schon: Im Verlaufe des Monats 

Mai werden die Wohnungen tjezogen. Es 
wohnten schon Leute darinnen? An den Fen- 
stern seien ja sclwn Gardinen? Wer so fragt, 
der kermt die Bequemli-ohkeiten nicht, die der 
amerikanische Ehemann seiner besseren 
Hälfte darbieten kann. Wenn die Frau des 
Sergeants X. einzieht, dann braucht sie sich 
nicht xun Gardinen zu kümmern. Das gehört 
mit dazu, den Familien die Wohnungen 
„schlüsselfertig" zu üljergetKjn. In die Küche 
ijraucht auch nicht mehr viel hineingestellt 
zu werden. Da stehen die modernsten elek- 
trischen Geräte Ijereit. Grundsätzlich gehört 

dann zu jeder Wohnung ein Wohn- und Eß 

Dieses Gebäude — es erhebt sich einem Wahr- 
zeichen gleich Uber der Siedlung — sorgt dafür, 
daB die künftigen Bewohner Erleichterungen Im 
H.iushalt habi-n, wie wir sie uns kaum vorstellen 

kbnnen. Es Ist die Helizentrale. (LZ-Fotos» 

den amerikanischen Familien unter ein Dach 
ziehen: Die Mädchenkammern befinden sich 
tatsächlich unterm Dach. Ihre Räume wer- 
den auch automatisch geheizt, ohne daß eine 
„Perle" in amerikanischem Dienst deshalb 
auch nur einen Finger krumm zu machen 
brauch. Eine Brause gehört zu jedem Mäd- 
chenzimmer. 

Gärtner am Werk 
Man denkt, durchfährt man diese Siedlung, 

immer wieder daran, wie manches Projekt, 
Wohnraum zu schaffen, von uns Deutschen 
für uns Deutsche nui- gemeistert werden 
konnte; Da .standen eines Tages wohl die 
neuen Häuser. Doch auf Kanal mußte gar 
lange noch gewartet werden. Und in Langen 
gab es manches Beispiel dafür, wie der Stra- 
ßenbau doch hinter allem anderen her hinkte. 
Nun: In der ATW-Siedlung sind die Gärtner 
schon eifrig am Werk, während sich die künf- 
tigen Bewohner noch in Irgendeinem deut- 
schen Hause mehr oder weniger wohl fühlen. 
Kiefern aus unserem Wald recken sich empor 
Kleine Bäumchen wurden gepflanzt. Rasen 
gesät, der bei Amerikanern auch „benutzt" 
werden darf. An diesem .Samstag, da wir die 
Siedlung besuchten, wurde von Handwerkern 
nur wenig gearijeitet. Aber ein Planiergerät 
tuckert durch die Straßan irxnephalb der Häu- 
ser. An Hydranten vorbei, an denen „Fire- 
Alarm" steht: Für den Feuerschutz ist auch 
schon gesorgt. 

Auf, nach Mitteldick 
Nachdem wir die Siedlung wieder verlassen 

haben, suchen wir uns einen recht kurzen 
Weg nach Frankfurt. Die Langener wissen es 
ja: Die Mitteldicker Chaussee bietet sich ia- 
für an. Und hurtig rollen wir auch über sie. 
Doch da hört aiuf einmal die CJemarkung der 
Stadt Langen auf und damit die glatte Fahr- 
bahn. Vor uns liegt jetzt ein Feldweg voller 
Löcher. „Das ist ein Holzabfuhrweg", sagt das 
Forstamt In Kelsterbach, da ist es nicht nötig, 
daß man au.sbaue". Das mit dem Holzabftihr- 
weg stimmt. Wir merken es. Wir welchen 
einer Langholzfuhi- aus, was übrigens mit 

(Leichtigkeit geht. Daß man aber nicht aus- 
l>auen möchte, das halten wir doch für ein 
bißchen „stur". Mag sein, daß wir nicht alle 
Gründe überschauerL Schön wäre es aber, 
werm wir diese zusätzliche Verbindung zu 
Frankfurt hätten. Es handelt sich ja nur um 
ein kurzes Wegstück, das zur Straße gemacht 
werden müßte. Und Holz fährt sich auf glat- 
tpr Straße auch nicht schlechter ab als auf 
holpriger. 

Wir hielten den Ausbau für fortschrittlich 
— und nicht nur, weil wir eisen in der Ameri- 
kanersioddung gerade so ungeheuiren Fort- 
schritt gesehen hatten! H. H. 

^^JRGDBS KRFFEE^^^. 
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drzbaufm 
ez Sitzung der Gemeindevertretung. Heute 

Freitag, den 24. April, 20 Uhr, findet im Slt- 
zung-ssaal des Rathauses eine öffentliche Ge- 
meindevertretersitzung mit folgender Tages- 
oi-dnimg statt. 1. Schulhausneubau {Schrei- 
ben des Kreisbauamtes hinsichtlich der Be- 
auftragung eines Architekten). 2. Eintragungs- 
bewilligung für die Verlegung eines Erdkabels 
der HEAG von der Transformatorenstation 
der Fa. Konrad Deußer nach der neuen Sta- 
tion in der Rheinstraße. 3. a) Beschlußfa.s- 
.sung über die Billigung des vorgelegten Fi- 
nanzicrungplanes für den Schulhausneubau; 
b) Auftragseiteilung über das EUnholen eines 
Angebotes für 4 Erdbohrungen auf dem neuen 
Schul'gclände. 4 Schreiben des Autobahnam- 
tes Frankfurt/Main wegen der Bauerlaubnis 
und Abtretung eines Streifens Gemeindege- 
länd<!s auf der Ostseite der Autobahn. 5. Fest- 
legung eines Termins für das Schulvolksfest 
(11. u. 12. Juli 1959). 6. Mitteilungen. 

ez Rentenzahlungen. Versorgungs- und An- 
ge.sfelltenrenten werden am Dienstag, dem 
28. April, Invalidenrenten am Mittwoch, dem 
29. April während der Schalterstunden aus- 
gezahlt, Unfallrenten und Kindergeld am 
S:imstag. dem 2. Mai von 9 —11 Uhr. Die 
Auszahlung der Unterstützungen durch die 
Gemeindeiiasse erfolgt am Donnerstag, dem 
30. April von 15—16 Uhr, 

ez Schmutzwasser auf der Straße. Der Ge- 
meindevorstand weist die Einwohner noch- 
mals darauf hin. daß das Ableiten der Aij- 
wässer aus Häusern und aus Gruben auf die 
Straße nicht nur hygienisch unverantwortlich, 
sondern auch verboten ist. In Zukunft wird 
im Interesse der gesamten Einwohnerschaft 
bei Verstößen gegen dieses Gesetz mit Anzei- 
gen gegen die Schuldigen vorgegangen wer- 
den. 

ez Immer wieder Straßenbau. Die Straßen 
im Neubaugebiet östl. der Mainstr., vor allem 
die verhältnismäßig tief liegende Verlänge- 
rung der Rheinstraße werden in letzter Zeit 
stark mit Trümmerschutt und Schotter auf- 
gefüllt. um iiinen einen festen Untergrund 
zu geben. Nach Mitteilung des Bürgermeisters 
wurden bis jetzt 14 000 DM für Fiillmaterial 
ausgegeben, um die Straßen für das Anfah- 
ren der Baumaterialien fahrbar zu machen. 
Nach der Straßep.anliegersatzung wurden bis- 
her 27 Bauhe.-rn nach Abgabe des Bauberich- 
tes zur Zahlung der vorläufigen Anliegerbei- 
trägp herangezogen. Die beachtliche Summe 
von 120 {(00 DM wird insgesamt für die Her- 
stellung der weitergeführten Friedrich-Ebert- 
Straße, Rheinstraße, Langener Straße und der 
Straße am Bahnhof aufgewendet werden müs- 

sen Alle Anlieger dieser Straßen können aber 
zur Zahlung der Anliegerbeiträge herange- 
zogen werden, wenn Randsteine in den Stra- 
ßen erstellt werden, auch wenn die Anlieger 
noch nicht gebaut haben. Wenn alle vorläufi- 
gen Anliegerbeiträge eingegangen sind, dann 
wird aber erst eine Summe von 38 000 DM 
zur Verfügung stehen, ungefähr ein Drittel 
der zur Herstellung der Straßen in den Neu- 
t>augebiet<»n benötigten Summe. 

(Bö^enbatn 

g Silberne Hochzeit. Morgen feiern die Ehe- 
leute Georg Lenhardt 21. und Marie geb. 
Dechert ihr silbernes Ehejubiläum. Wir ent- 
bieten ihnen hierfür die herzlichsten Glück- 
wünsche für ein gesundes, freudvolles weite- 
res Zusammenleben hin auf dem Weg zur 
„Goldenen". 

g Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Hein- 
rich Heberer. Rheinstraße 6, seinen 75. Ge- 
burtstag. Mag ihm auch im neuen Lebens- 
jahre die seitherige Gesundheit und geistige 
Frische beschieden .sein. 

^fFcntbal 
o wir gratulieren. Morgen feiert Frau Doro- 

thea tiomb geb. Volk, Bahnhofstraße 32, ihren 
85. Geburtstag. Mag ihr auch im neuen Le- 
bensjahre Gottes Segen tieschieden sein. 

Es ist alles schon dagewesen 
Daran, daß alles schon einmal dagewesen ist, 

sogar auf dem Gebiet der „modernsten" Mode, 
sollte man denken, wenn ein neuer Modeschrei 
die Gemüter zu beunruhigen droht. Eng ge- 
schnürte Taillen waren schon vor 3','3 Tausend 
Jahren auf Kreta Mode, die Dekolletes der 
kurvengewaltigsten Schönen von heute sind 
gegen die vorderen Ausschrutte an den Klei- 
dern der Frauen von Kreta geradezu züchtig. 
Um das Jahr 400 trug man bereits auf Sizilien 
Bikinis, und die Kunst, durch Auszupfen der 
Augenl>rauen sich einen ijesonderen Geiichts- 
ausdruck zu verleihen, wurde schon im 15. 
Jahrhundert von der Damenwelt mit großem 
Erfolg angewendet. 

begabte siebenköpfige Kinderschar des Tiroler 
Musikleiirers Engel aus dem Kreisstädtchen 
Reutte, repräsentiert die Titelrolle. Es ist ihr 
bester Film nach vielen erfolgbegleiteten 
Konzertreisen keuz und quer durch Europa, 
von Italien bis hinauf in die skandinavischen 
Länder. 

* 
Aus der Welt des Films 

I|5.WUDHIAUS$TE1UING 
DI« Diuncnm unewiMstum «siiisciun 

„Mit den Waffen einer Frau" (Lichtburg). 
Ein Mann in den besten Jahren vergißt das 
Glück seiner eigenen Ehe und verfällt blind- 
lings einem jungen verführerischen, at>er flat- 
terhaften Ding. 

„Tödliches Gold" {Lichtburg, Spätvorstel- 
lun-»,). Mit Bravour und Eleganz tiesteht Bill 
Carson. der König von Wildwest, in dem 
Film die erregendsten Abenteuer in seinem 
Kampf gegen eine Schar skrupelloser Ban- 
diten. 

„Ein Weib wie der Satan" (Lili). Unter der 
Führung von Altmeister Julien Duvivier 
zcsigt Brigitte Bardot, daß sie mit der bezau- 
bernden Verkörperung Pariser Charmes und 
ewig weiblicher Vei-führungskunst auch dra- 
matische Ausdruckskraft von faszinierender 
Eindringlichkeit zu verlbinden versteht. 

„Die singenden Engel von Tirol" (UT). Ein 
volkstümliches Familienensemble, die musik- 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 
i 

Fliegerfilme 
Der Luftsportverein Egelsbach hat die Mit- 

glieder unserer Organisationen zu einem 
Filmabend auf Dienstag, den 28. April, 20.30 
Uhr in den kleinen Saal der Turnhalle am 
Jahnplalz eingeladen. Es wird dem Ge- 
ischmack eines jeden Besuchers Rechnung 
getragen werden, sowohl dem technisch Inter- 
essierten wie auch dem Freund schöner 
Landschaftsbilder und Luftaufnahmen. Be- 
sonderes Interesse verdient das Miterleben 
der Alpenüberquerung durch zwei Segelflug- 
zeuge. 

Theater-Ring Langen 

Für die Fortsetzung der Theaterabende im 
kommenden Winter 1959 60 wirbt eine Vor- 
stellung, die wir außer Abonnement am 
2. Mai, 20.15 Uhr in der Turnhalle bringen. 
Die Landesbühne Rhein,TVIain bringt „Anto- 

I gone" (nach Sophokles) von Arnouilh. Nähe- 
I res an dieser Stelle der Zeitung am kommen- 
i den Dienstag. — Karten sind im Vorverkauf 
! bei der Buchhandlung Politzer zu haben. 
1 1. Platz (nummerierte Reihe 1 — 10) DM 2,—, 
I 2, Platz DM 1,—. 

j Violin-Abend 
I Morgen abend 20 Uhr wird die Langener 
I Violinpädagofiin Ruth Sambach in einem Kon- 
' zert zu hören sein. Die Begleitung übernimmt 

Kantor Erich Fischer. Den beiden Künstlern 
1 geht, begriindet auf frühere Konzerte, ein 
i guter Ruf voraus. Den Freunden der Kammer- 

musik in Laigen wird die.ser Abend Freude 
und Genui.S bereiten. , 

g Bunter Liederstrauß. Zu einem Lieder- 
abend lädt der Männergesangverein „Ger- 
mania" für den morgigen Samstag ein. Er 
wird mit der Sängervereinigung Jügesheim 
und deren Ju.4endquartett ein Programm bie- 
ten. das auch verwöhnten Ansprüchen Rech- 
nung trägt. Beide Vereine stehen unter der 
Leitung von Winfried Siegler und fanden 
schon bei früheren gemeinsamen Veranstal- 
tungen sehr dankbare Zuhörer. 

ii 

Fla Fla 
Naturreirier Feinschnitt 

Intit ichönan, raintn T«in> «rz.«!) mon durch 
^^frehwanenweiß vtritärkt 2.95 • «xtra ttark 3,80 
«ndl durch Frücht*! Sch5nh»ltswat««r APHKODITl   

2-3 Zimmer Altbauwohnungen 

gegebenenfalls mit Mietvorauszahlun- 
gen, für leitende Angestellte gesucht. 

Angebote sind zu richten an: 

ADOX- FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner GmbH. 

Werk Neu-Isenburg, Schaeussnerstr. 
— Personalabteilung — 

Fachkundig 

geprüfte 

Gebraucht- 

wagen 

zur Zeit vorrätig: 

Opel Caravan 56 DM 3100 
Opel Rekord S9 ... DM 2600 
Ford M 12 DM 2700 
Ford Taunus DM 630 

Opelhaus Schroth 

Langen, ESSO-Slalion, Telefon 453 

lohnende 
Nebenbeschäftigung 

am Platze Langen bietet namhafte 
Kohlenhandelsfirma Pensionär oder 
Rentner. Anfragen erbeten unt. Nr. 498 

Buchhalterin 

zur Zeit als Lohnbuchhaiterin tätig, 
■auch an anderen Aufgabengebieten 
interessiert, möchte isich verändern. 
Angebote unter Nr. 48fi an die Gesch. 

Wir suchen für sofort 

Spezial - Maschinen - Näherinnen 

Maschinen - Näherinnen 

Handnäherinnen 

Handbügierinnen 

und Hiifsarbeiterinnen 
für unsere Näherei 

In angenehme Dauerstellung 
(5-Tage-Woche und Kantinenverpflegung) 

BEKLEIDUNGSWERK WIEOEKIND G.m.b.H., Sprendlingen 

KLBIN ANZEIGEN 

in der Zeltung 

babec immer Erfolg 

suchen 

männliche Arbeitskräfte 

im Alter von 18 — 45 Dahren 
(es handelt sich vorwiegend um Schichtarbelt) 

und 

weibliche Arbeitsicräfte 

im Alter von 18 — 40 Dahren {5-Tage-Woche) 

bieten angenehmes Betriebsklima, 
Kantinenverpflegung 

Vorstellung bei: — 

ADOX FOTOWERKE Dr.C. Schleussner GmbH., Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstr. 

Hand- u. Motor- 
Rasenmäher 

Sdileif- und 
Reparatutbetrieb 
Vertragswerkstttte 
Ersatz teillager 

Abner, Wolf, Toro, Brill, Jacobsen 
Johnston-Blasator 

Abholen u. Lieferung frei Haus 
HARTMANN, Neu-Isenburg 
BahnhoEstraße 17 - Tel. 8454 

Wir stellen ein': 

Frauen auch zum Anlernen 

für die Expedition, Presserei, Detachur. 
Dauerstellung, bester Ixjhn, warmes Mitt.iges.sen und andere 
Vergünstigungen. - Vorzustellen: 

lOE. Chemische Reinigung 
Neu-Isenburg, Hans-Böckler-Str. 7, Tel. Neu-Isenburg 22 5.i. 

Am kommenden Sonntag, 26. 4 .1959 

ist unser Geschäft von 14 bis 18 Uhr 

zur Besichtigung geöffnet. 
Neu-Isenburg Frankfurter Straße 89 Ruf: 2568 und 8311 



'KKR. 

Unser Ausflugsprogramm 

Pfingsten, di'ti 16. 5. bis 20. 5.: 
5 Tage AllRäu - Kl. «iilscrtal - Sylvretta Hochalpen 
Fahrpieis incl. Üborniulitung u. Friih.=;tück 

DM 68,- 

Tagesfahrten; 
Sonntag. 26. 4.: Frühlingsfiihrt in den llochspessart 

Fahrpreis DM B.- 
Freitag. 1. 5.: Herrliche Fahrt über den lltinsriiek zum Rhein 

Fahrpreis DM 7,50 
Sonntag, 3 5.: Große Bädcrfahrl. Bad Orb - Bad Brückenau 

Bad Kissingen Fahrpreis DM 5.50 
Auskünfte und Anmeldungen bei 
Dreieichenhain: K. Liederbach am Lindenplatz (Kiosk) 
Egelsbach: Papierhaus Noll. Ern^t-Ludwig-Straße 29 
Langen: Tcxtilhaus Gunschmann, Lutherplatz 

Verkehrspavillon Bahnstraße 

- Flosch, DM 3.,5 
au» der Apotheke 

Div. kl. Drehbänke, 

kl. Spritzkabine 
mit Kompressor 

Bohrmaschinen 

SchraubstScke 
u. verschied. Zubehör 

umständehalber gün- 
stigst abzugeben. An- 
fragen erbeten u. Off. 
Nr. 501 an die G.-.St. 

Aufo 

Verleih 
gepflegt — blUig 
nur 

Selbstfahrer-Zentrale 
Langen, Pittler-Str. 4S 
ab 1. 5. Aug.- 
Bebel - iatr. 21 

Ältestes Langener 
Bestattu ngs- 
unternehnraen 
t Särge in allen 

Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrg. 1, a. Rathaus 

Kleiderschränke 
Preise nur durch 

Großeinkauf mögl. 
mit Glas oder vollen 
Türen . . . 145,50 
Großstädt. Auswahl 
tmd Preise. 
Zirka 30 Schränke 
am Lager. 

MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

Neue 
Schlafzimmer 
aus Edelholz 

von 450 DM an 

Möbel-Barth 
Langen, 

Dieburger Straße 14 

Wer sein Ciflck zi 
ichaiedM versteht 

der weifl ituch, daC 
ohne st et Ige Wei 
Dung kein Dauer 
Erlolg XU errlngko 
Ist. Zl8lb«wu6t« Gc- 
schaltslvute machsD 

darum Imroei 
wieder die Langenei 
Zeiturg dienstbar. 

1 Fll.langen 

Sonderangebot | 

Mettwurst 125 g DM 0,60 = 
grobe Holsteiner Art 1 
Blockwurst 128 g DM 0,76 g 
Rindfleisch I, beste Qualität 1 
zum Kochen m. B. 500 g DM 1,96 g 
Flomen 500 g DM -,78 = 
Rindfleisdiknocfaen 500 g DM -,30 g 
Markknoclien 500 g DM -.30 ' - 

lll|l|||||||||||||l!|l||||||||lillllllllllllllllllliillllllllllllllllllllllllllllllllM^ 

Sie bezaubern 

durch IhrHaar! 
Erholten Sie sich Farbe 
U.Glanz der Jugend durch 

KOLEST ON 
die mod. Hgorforber^kosmetik 

HAARPFLEGE-SALON 

Xumpf 

LANGEN/ WallstraBe 12 
Telefon: 2134 

2-3 Zimmer-Wohnung 
gegen zinsloses Darlehen oder 
Baukostenzuschuß gesucht. Zu- 
schriften unter Nr. 485 a. d. G. 

1 

stehtfest^ 

\HSK''^IFh 

LEBEWOHL 

„LEBEWOHL" gegen Hühneraugen und 
Hornhaut. Blechdose (8 Pflaster) 1,- DM 
LEBEWOHL-FuObad gegen empfindliche 
Füße und Fußschweiß. Schachtel (3 Bä- 
der) 70 Pf.lEBEWOHL-FLOSSIG besonders 
geeignet bei Warzen. Sicher zu haben; 

FACH-DROGERIEN 

Kommen Sie gleich zu uns! 

wir zeigen Ihnen eine 
grol^städtische Auswahl in 

Wohnzimmerschränken, 
Schlafzimmern, 
KUchenbUfetts, AnbauIcUchen, 
Polstermöbeln, Kleinmöbeln, 
Matratzen, Stepp- u. Tagesdeciten 

überzeugen sie sich unverbindlich von der GROSSAUSWAHL 
und LEISTUNGSFÄHIGKEIT im 

^A/\ 

Ihrem Fachgeschäft a.Ti Plötze. 
Obergasse 1 und 21 — 25 
Weitgehende Zahlungserleichterungen! 

Wir zeigen Ihnen in einer SONDERSCHAU die neuesten 
LLOYD-Modeile 

7^ 

Es lohnt sich, ihn ke')nenzulernen. 25 PS, 
110 km/h, 600 ccm V«ertoktmotor. KurbeU 
ochten mit Schraubenfedern. Mehr Ploli 
im Fond. Aussfaitung u o. mit asymmetr 
Abblendlicht, lich'hvpe, Scheibenwoscher, 
Torkleuchte, tweigepolst Sonnenbler-üen. 
Wählen Sie unter iwclf neuen Forben! 

DM 4250,— plui Dm 78,— Heizung, o. W. 
Gegen Mehrpreis mit vollautomatischer 
Kupplung .Soxomat* lieferbar 

MEHR ALS EIN NEUES GESICH rXlHn 
niLOV^ Wir bcrottn Si« ssrrt: 

Auto-Grohmann GmbH. Offenbach am Main 
Bieberer Straße 263 Telefon 8 28 78 
Alleiniger Vertragshändler für Stadt und Landkieis Offen- 
bach-M. der Lloyd-Motorenwerke Bremen. 
Unverbindliche Beratung, Vorführung und Probefahrten. 
Am Samstag, 25. 4., 10 bis 18 Uhr, und Sonntag, 10 bis 14 Uhr 

in Dreieichenhain, Lindenplatz 
LLOYD-Vertragswerkstatt Dieter Fieres 
Gasolin - Tankstelle - Langen, Bahnslraße 6, Telefon 37 77. 

Für unser Büro suchen wir eine gewandte 

zuverlässige Kraft 

auch zum Anlernen. Engl. Kenntnisse erwünscht. 

Vorzustellen: 

IDE Chemische Reinigung 
Neu-Isenburg, Hans-^Böckler-Str. 7, Tel. Neu-Isenburg 22 55. 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
sowie für die vielen Kranz- u. Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer Lieben, unvergeßlichen Mutter, Schwieger- 
mutter, Oma, Schwägerin und Tante 

Frau Marie Martha Frank 
geb. Schroth 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Bc^on- 
dtren Dank Herrn Dekan Nürnberger für die trostroichtn 
Worte, sowie der evang. Frauenhilfe und dem VdK für die 
Kranzniederlegungen am Grabe. 

In tiefer Trauer 
.Familie Wilhelm Buxmeyer 
und Angehörige 

Dreicichenhain, April 1958 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Montag, 27. 4. 1959, 8 Uhr, werden die 
nachfolgenden Restposten an Brennholl aus 
dem Einschlag 1959 im Rathaussaal verkauft: 
Buchen-Scheiter II: 
Buchen-Knüppel: 
Buchen-Scheiter-Anbruch: 
Eichen-Scheiter II: 
Eichen-Knüppel: 
Kiefer-Scheiter II: 
Kiefer-Knüppel 
Kiefer-Scheiter-Anbruch: 
Fichte-Knüppel: 
Fichte-Anbruch: 
Birke-Knüppel: 
A.spe-Knüppel: 
Die Zahlen in Klammem sind die Preise pro 
Raumetor. 

10 rm {14,—) 
5 rm (12,—) 
7 rm ( 6— B.—) 
3,2 rm (13,—) 
3 rm (11,—) 
5 rm (14,—) 

10 rm (13.—) 
9 rm ( 8—10.—) 
1.1 rm (13,—) 
2.2 rm ( 8—10.—) 

30 rm (11,—) 
3 rm (11,—) 

In der Zeit vom 25. April bis 6. Mai 1959 
werden in der Langener Feldgemarkung 
Gifteier zur Bekämpfung der Krähen und 
Elstern ausgelegt. Die Eier sind mit Toten- 
kopf und mit der Bezeichnung „Gift" gekenn- 
zeichnet,. Vor Wegnahme wird gewarnt, ins- 
besondere wollen Eltern und Erziehungsbe- 
rechtigte die Kinder entsprechend belehren. 

Langen, den 23. April 1959. 
Der Magi.strat: gez. S t e i t /., 1. Stadtrat 

Stundenfrau 
von 8—12 Uhr, und eine 

Köchin 
gesucht. 

Gaststätte „Zur Traube" 
Langen, Frankf. Str. 4. Tel. 236'. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Der Evangelische Bund, Landesverband 

Hessen-Nassau, hält vom 2.—4. Mai in Hoch- 
heim/Main seine 24. Landes Versammlung ab. 

Zu den Veranstaltungen am 3. Mai fährt 
ein Omnibus "on Langen nach Hochheim. Der 
Fahrpreis beträgt 3,— DM. Die Abfahrtszeit 
wird noch bekanntgegeben. Anmeldungen 
werden im Ev. Gemeindeamt, Bahnstraße 46, 
und bei Herrn Otto Eckert, August-Bebel- 
Straße 32. entgegengenommen. 

Festfolge: 10 Uhr Festgottesdienst (Pfan-er 
Günter Geiß.'.''lbrecht, Zell a. See; 15 Uhr Fest- 
versammlung in der Turnhalle. Es spricht 
Bundesdirektor Pfarrer Lell aus Bensheim, 
Bergstraße über das Thema: „De; evangeli- 
sche Christ und die römisch-katholic?che 
Kirche". 

{}■ 
Die Liste der gemeldeten Namen der Opfer 

des 2. Weltkrieges liegt am Samstag, 25. April, 
von 7.30 bis 12 Uhr, und am Sonntag, 26. April, 
in den Gottesdiensten im Evang. Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 4G, zur Einsicht offen. 

Die Angehörigen werden hiermit gebeten, 
in dieser Zeit in die aufgelegte Liste Einsicht 
zu nehmen. 

»l^l'ccbU'cbC Ho-ckuJitei^ 
Evang-^Hpche Kirchenppmelnde 

Sonntag, den 26. April 1959 (Kantate) 
8.00 Uhr: Frühgottesdienst im Gemeinde- 

haus (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth, 21; 14—17 
Lieder: 197 — 232 — 233 

9.30 Uhr: Hauptgottesdienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Lauber) 
mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Chordienst des Ev. Kirchenchors 
Predigttext; Matth. 21; 12—17 
Lieder: 196 — 206 — 227 

11.15 LThr: Kindergottesdienst imGemeindc- 
haus 

Mittwoch, den 29. April, 20 Uhr: Männerabend 
im Gemeindehaus (Pfr. Dr. Ziegler) 

Donnerstag, den 30. April 1959, 20 Uhr: Bibel- 
stunde (Pfarrer Lauber) und 
Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

8t»dt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde i. Gemeindehaus 

Katholische Kirche 
Samstag. 17.00 — 19.00 Uhr: Beichtgelegenheit 
Sonntag ab 6.45 Uhr: Beichtgelegenheit 

7.30 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindergottesdienüt mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WIesenitraBe t 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

29/26. 4. 59 
Dr. Dietrich, Bahnstr. 1, Tel. 24 87 

Rotes Kreuz u. Krankentr ansporte: Tel. 711 
Kreis-Krankenhaus; Tel. 404 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
in der Woche vom 26. 4. bis 1, 5. 1959 

Apotheke R. Münch, Darmstädterstraß« 

Stadt-BUchcrei, ZimmerstraOe 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20,30; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 6 ,Iahren 

F,in Familienfilm voll Musik aus der 
Tlrolor Geblrgswelt - ein Farbfilm 

1 von- 

TIROL 

Hans Söhnker - Herta Feiler - Christine 
Kaufmwinn - Charles Regnier - Lucie 
Englisch - Paul Richter - Eduard Köck 

und die Engelkinder 

Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spütvorstellung 
.«li'tjiäAi UiCT 

l 
4^^ (£8BNwt? VOJ? 

Cinemascope 
EASTMANCOLOR f 

Sonntag 14 Uhr Märchenfilm 

uumdeAAame 

JieUen und, j4AenUue)L 
Ein Farbfilm 

Schiitzengesellschaft Langen 1863 eV 

Samstag, 9. Mai 

^to^es ^tühl'mp^est 

im neuartig dekorierten Saal des 
„Frankfurtler Hof". 

Anfang 20.00 Uhr Eintritt DM 2.— 

Eintrittskarten bei den Mitgliedern 
und im „Fi-ankrfurter Hof" 

II Astrologe Knud Hallerstroem 
S Lebensberatung, Beruf, Ehe 

Neu! Audi telefonlsdie Beratung 
in Ffm., Allerhelligenstraße 28 - Tel. 2 31 16 

Haus- u. Grundbesitz»verein Langen 

Einladung 
Zu der am Sonntag, 26. April, 14.30 Uhr 

im Hotel Weingold stattfindenden 

Jahres - Hauptversammlung 
laden wir unsere Mitglieder herzl. ein. 

Auch Nichtmitglieder sind hierzu 
eingeladen. 

Die Tagesordr>ung wurde allen iMit- 
gliedern z^igestellt und es wird noch- 
mals auf deren Wichtigkeit hingewie- 
sen — Mietquittungsbücher werden 
kostenlos in der Versammlung an 

alle Anwesenden ausgegeben. 
Der Vorstand 

I 

TMefen 2112 
Ab Freitag bis Montag tägl. 20..'?0 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30; So. 18.15, 20..30 Uhr 
Freigegeben ab 18 .Jahren 

Mit kaltem Hei-zen und heißen Küssen 
erzwingt ein betörend schönes Mäd- 

chen eine Karriere 

Hinreißende Erotik - glutvolle Leiden- 
.schaft: Ein Mädchen, das den Männern 

zum Verhängnis wird! 

Freit, Samst. 2?.30 Uhr Spätvorstellung 

EL KHOUAR 
Schrecken der Wüste 

16.00 Uhr 

Der Freibeuter 

SAMSTAG ab 20 Uhr ^(IHZ 

SONNTAG ab 17 Uhr 

Es ladet freundlidist ein 

Kaufm. Angestellte 
die selbständiges Arbeiten gewohnt ist, 
nur Halbtagsbeschäftigung, von einem 
Fertigungsbetrieb in Langen gesucht. 
Zuschriften unter Nr. 399 an die Gesch. 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20,30 Uhr 

WWl J. im IM MT ««TU« »l|' / 
EINE RAOÜL J. LEVY-PRODUKTION / 

JEAN GABIN 
BRIGITTE BARDOT und 
EDWIGE FEUIUERE 

CUUPE AUTAMT LARA 
ÜAITDEiy 

E 

ncl n* 
GEORGES SIMENON 

JEAN AURENCHrid PIERRE BOST 
mH NIC(KE IER6ER and fRANCO tNTERU^GHl Mttilh: nm ClOCR^C Ksaera lACQUbS NAHaU ribMlMtlHfol R06ER DEtELHAS und TVES l^FUNCK! Hm MH ICU Nril Cll MOM lM> «fwMtfrCOlUMQIA 

Ein rasanter psychologischer Film im besten Pariser Stil. 
Erregend - unwiderstehlich - und verführerischer denn je: 
Brigitte Bardot, das blonde Gift von Paris. Jean Gabin - als 
ein Mann im gefährlichen Alter. - Freigegeben ab 18 Jahren. 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

TSdlichtts Gold 

Ein Abenteuer-Film, dessen Spannung Sie nicht zu Atem 
kommen läßt! Fuzzy, der einmalige Held umwerfender 

Wildwest-Komik! 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Racke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 224S 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Schrott, Metalle 

und Entrümpelung 
holt stets 

Wilhelm Köhler, 
Dreieichenhain, 
Schulgasse 3 
(Postkarte genügt!) 

.'Vchtung! .\chtung! 
Annahme sämtlicher 

Schleif- 
Arbeiten 

(Messer, Scheren etc.) 
u. Rasenmäher 

Hch. Pfannemüller, 
Eisenhandlung 
Rheinstraße 23 

Altelsen 
Lumpen 
und Metalle 

kauft laufend 
E. SCHÄFER, 
Leukertsweg 74 
Telefon 3710 

Bitte neue Rufnum- 
mer beachten. 

Werkstätten mod. Außenwerbung 

NEON-Anlagen — Transparent« 

Schilder aller Art — Siebdruckerei 
INH. FRED GOTSCH 

Gegründet 1871 in Leipzig 

10 Jahre in Langen und Frankfurt/M. 

Bürgerstr. 25, Tel. 2390 Musikantenweg 46, Tel. 48115 

Inserieren — 
bringt Gewinn 

Turnverein 1862 Langen e. V« 

Freitag, 1. Mai 1959, 20.30 Uhr 

Bunfttr Abend 

Unterhaltung • Tanz ■ Tombola 

mit Willi BendOW, Ansage 

Lorento, Komik ohne Knochen 
Carlos, der einmalige Jongleurakt 

Anthoni SIsters, sensationeller Hochradakt 
3 Cewolgls. Ultra Tanz und Muslkalschau 

2 Coneras, eine tolle Schnapsidee 
Li-Lit, Charme und Eleganz 

Karten für Mitglieder nur im Vorverkauf Abt.- 
und Schulmeyer, Wilhelmstraße 39 

Leiter 

Abendkasse 2,50 DM Saalöflnung 19.30 Uhr 

TANZSCHULELBECKER vorm. N. Sdilerf 
Mitglied Bund dtuUcher Tanzlehrer Telefon 2407 

Samstag 29. April abends 20 Uhr, findet im 
Saale Zum Lämmcfaen ein 

Sctniußball 
statt. Gäste, ehem. Sdiüler-(lnnen) sind höfl. 
eingeladen. L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterricht - Privatstunden jederzeit. 
Es spielt das Tanzorchester E. T. 

Sdlülervorspiel Norbert Matzka 

Donnerstag, 30. April 20.00 Uhr 

im kleinen Saal der Langener TV.-Turnhalle 

Unkostenbeitrag für Erwachsene 1,— DM - Kinder frei 

i Nervöses Herz? 
i A 

KloCterfrau M 
MehTfengci'ft 

CM. (LsuJUchm oet» cSM& 

Wir laden herzlich ein zum 
FILMABEND 

am 28 April 1959, 20.30 Uhr, in der" Turnhalle in Langen, Dahnplatz     , (Kleiner Saal) Eintritt frei * 

Büromöbel aller Art 
Holz und Stahl 

(nur beste Qualitäten) 

liefert preisgünstig 

Büroniasdiinen EHRHARDT 
Langen, Bahnstraße 12, Telefon 2348 

Hondhormonika-Splelring Langen 1937 

Volkstümliches Handharmonika - Konzert 

an Samstag, dem 25. April 1959 

in der Turnhalle des TV Langen 
Leitung: lalcob Gel 
Ansager: K. Häuselmann 
Eintritt: 1,50 DM, Anfang: 20 Uhr 

r 



Volkschor ■Uederkronz« 
1838 Langen 

Heute Froitjg, 20.30, 
Übungsstunde 

im Vereinslokal Wein- 
gold. Es wlrcl gebeten, 
daß aUeSän£<:r pünkt- 

'Uch und vollzählig er- 
Bch einen. 

Der Vorstand. 

Sport- ind 
Sfliigorgemeln- 

richoft 1889 e.V. 
^Langen 

AM^HandlNai 
Sohntag, den 28. 4. 59 
10.00 Uhr: SSG - Jgd. 
gegen Langen Jgd. 
13.45 mr,: SSG 2. geg. 

SO. Melsbach 2. 
15.00 Uhr: SSG 1. geg. 

SG Egelsbach 1. 

Generalversammlung 
Wie bereits bekannt- 
gegeben, Sindet am 
Samstag, 25. April, 
20 Uhr, im Clubhaus 
ims^re diesjährige 

Haupt\'ersanmilung 
statt. - Der Vorstand 
bittet alle Mitglieder 
anwesend zu sein. 
Spiele am Sonntag, 
26, 4. 59: 
15 Uhr: 1. Mannschaft 
Pokalspiel gegen 

SG in Egelsbach 
13.15 Uhr; 2. Mannsch. 

CinivereiN 
1862 c.e. 

All die Mitglieder! 
Halten Sie bitte einen 

TomlKila-Gegenstand 
bereit, wenn Beauf- 
tragte des Vereins bei 
Ihnen vorsprechen. 

Der Vorstand 
FBOstballabteilnng 
Sonntag, 26. 4. 59 
Rückspiele in Darm- 
stadt. — Abfahrt: 
7.30 Uhr Turnhalle 
TV.-Sportpl. Training 
Abt. Handball 
Spiele am 
10 00 Uhr: 
gen - TV 
(Jugend), 
hinter d. 
15.00 Uhr: 
Schaft - 
Stadt. 
Sportplatz 

26. 4. 59; 
SSG Lan- 

1862 Langen 
- Spoi'tplatz 
Gymnasium. 

1. Mann- 
SG Weiter- 

Oberlinden 

Verein fflr Deutsche 
SchflferbHnde 

O.G. Langen ST e. T. 
Samstag, 25. 4., 20.00, 

Versammlung 
im Gasthaus „Deut- 
sches Haus". - Wegen 
Wichtigkeit d. Tages- 
ordnung bitten wir 
um vollzähl. Erschei- 
nen. Der Vorstand 

Gesangverein 
■Frohslnna 18<2 

Am kommenden Mon- 
tag, 20.00 Uhr, bringen 
wir unserem Ehren- 
vorsitzenden zu sei- 
nem 80. Geburtstag ein 
Ständchen. Wir tref- 
fen uns um 19.45 Uhr 
vor dem Finanzamt. 
Vollzähliges und pktl. 
Erscheinen ist Ehren- 
sache. Der Vorstand 

Aquoriumfreunde 
Heute Abend 20 Uhr 

Versammlung 
im „Frankfurter Hof". 
Um zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute, 24. April, pkü. 
um 20.30 Uhr treffen 
wir uns im „Frankfur- 
ter Hof" zu einer 

Mitgliederversamm- 
lung. Bitte alle Fahrt- 
teilnehmer d. Herren- 
partie erscheinen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1886 
trifft sich am Mitt- 
woch, 29. April, lun 
18.00 Uhr im „Frank- 
furter Hof". Flücht- 
linge und Zugezogene 
von dem Jahrgang 
sind herzlich willkom- 
men. 

Freiwillig. Feaerwehr 
Langen 

Kommenden Sonntag, 
26. April, um 8.00 Uhr 

Übung. 
Der Ortsbiandmeister 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Die Teilnehmer an der 

Kv'idgebung 
in Offcnbach/M. 

am oamstag, 25. April, 
tref Ten sich zur Fahrt 
an der Bushaltestelle 
in i. Frankfurter Str. 
un 14 Uhr. Die Hin- 
ur i Rückfahrt ist ko- 
st»j»los. Mitglieder, die 
inr Besitz eines PKW 
sir.d, wollen sich auch 
a.id. Haltestelle zwecks 
Transports der Teil- 
nehmer einfinden. 

Der Vorstand 

Sdiadiklub 
Langen 

Spielabend 
mittwochs ab 20 Uhr 
im Lokal „Zum Schüt- 
zenhof", Aug.-Bebel- 
Straße (Turnier- und 
Übungsschach). 
Sonntags vormittags ab 
10 Uhr Spielgelegen- 
heit daselbst. 
Werden auch Sie Mit- 
glied des Langener 
Schachklub.s. 

Am Samstag, 25. 4. 59, 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslok. „Z. Lamm, 
chen" eine 

Monatsversammlung 
statt Alle Mitglieder 
m. Frauen sind hierzu 
herzl. eingeladen. Um 
zahlreichen u. pünktl. 
Besuch wird gebeten. 

Der Vorstand 
Bitte beachten! 
Zur Omnibusfahrt n. 
dem „Blrlenbruch" am 
Himmelfahrtstag, 7. 5., 
ist am 25. April (Mo- 
natsversammlung) der 
letzte Termin zur An- 
meldung. 

Am Samstag, 25. April 
Abendwanderung 
nach Neu-Isenburg 

Treffpunkt; Kranken- 
haus 18 Uhr. Um zahl- 
reiche Beteiligg. wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

Alle 
1880/81 
Geborene 

treffen sieh am Mitt- 
woch, 29. 4., 16 Uhr, 
im „Bambii^bchen", 
Teichjstraße. 

Zelss-Kleinblldkom. 
Tessar 2,8 - Compur 
1,5(X) mit Selbstausl. 
95,- DM. 
Franz, Frankfurt a. M. 

KlingerstraOe 26 

20 Ltr., 
Eismaschine 
Roheiskiihler mit gek. 

Motor. 220 V, Licht- 
anschiluB 

Nirostakessel 
für DM 50,- 

Eistermo, 4 1, 25,- DM 
\'erkauft 
Graf, Dredeichenhain 
Schießbergstr. 6 
Tel. 9060 

Lesebrille 
am Dienstagnachmit- 
tag möglicherweise im 
Wiesgäßchen verloren. 
Abzugeben gegen gute 
Belohnung 
R.-Luxemburg-Str. 20 

HERZLICHEN DANK 
allen lieben Freui»den, Nachbarn, Verwandten und Bekann- 
ten für die uns anläßlich unserer Hochzeit überreJchten Ge- 
schenke und Glückwünsche. Besonderen Dank dem Turn- 
verein 1862 für das schöne Geschenk. 

Hermann Vögele und Frau Anneliese 
geb. DSbert und Eltern 

I-rfingon, April 1950 

Muslkschronk 
mit 10-Platten-Wechs- 
ler und Vitrine um- 
ständehalber zu verk. 

Koch, Lulherplatz 7 

Weißer Herd 
2-flammiger 

Gasherd 
mit Ständer billig zu 
verkauJen. 

Schnaingartenstr. 7 

DANK 
Allen Geschäftsinhabern der Stadt Lan- 
gen danken wir recht herzlich, welche 
durch ihre Unterstützung zum guten 
Gelingen unseres Unterihaltungsabends 
beigetragen haben, dessen Reüiertrag 
zum Wohle der Allgemeinheit Ver- 
wendung findet. 

DRK Ortsvereinigung Langen 
Der Vorstand 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke zu unserer Ver- 
lobung danken wir herzlichst. 

Ursula Jensen 
Carl-Jürgen Thormann 

Langen/Hessen, im April 1959. 

a£>(ideHgesiA'a(ts P 

Hiermit geben wir der Einwohnerschaft von Langen Kenntnis, 

daß wir unser neu errichtetes 

LADENGESCHÄFT 

für sanitäre Anlagen, Heiz-, Kodi-, Kühl- und 

Wasdigeräte am Samstag, dem 25. April 1959 

eröffnen. 

Es wird stets unser Bestreben sein, unsere verehr- 

ten Kunden fachmännisch wie seither und zur vol- 

len Zufriedenheit zu bedienen. 

Sämtliche Spengler- und Installationsarbeiten wer- 

den weiterhin ausgeführt. 

Um geneigten Zuspruch bitten 

Joh. Hdi. Becker & Sohn 

LANGEN/HESSEN - KARL-MARX-STRASSE 25 - RUF 2823 

BvD 
Band der vertriebenen Deatschen 
Ortsvtrband Longei/Hessen 

Mitglied der Kreisarbeitsgemeinschaft 
für kulturelle Betreuung 

des Landesdurchgangslagers 

Wir führen Mittwoch, 29. April, 
in der Ludw.-Erk-Schule, Saal 13/14 
in Lichtbildern und Tonband vor:_ 
1. Komm, ich zeige dir Danzig 
2. Ostdeutsclier Humor 
3. Sudetenland 

Beginn 20 Uhr, Eintritt frei. - Dazu er- 
geht hiermit die freundl. EINLADUNG. 

Der Kulturreferent 
Lehrer Josef Pfeiffer 

Combl-Klnderwagen 
Peddigen, sehr gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Lutherstraße 17 

2 Pat.-Sprungrahmen 
1x2 m, 

1 Heizkörper 
für Warmwasserheizg., 
Höhe 120 cm, ein mod. 
transportabler 

Kachelofen 
(Buderus Dieto), braun 
Allesbrenner, alles gut 
erhalten, preiswert ab- 
zugeben. 

Am Steinberg 41 

Kindersportwagen 
(Korb) zu verkaufen. 

Beck, Neckarstr. 59 

Korbkinderwagen 
mit Matr. u. Schutz- 
decke zu verkaufen. 
Egelsbach, Bahnstr. 34 

Handwagen 
zu verkaufen. 

Bach, Westendstr. 27 

Gute 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. 
Fabrikstraße 9 

Verkaufe 
GSnseküken 
Wurm, Am Steinberg 

Wiese 
an der Winkelwiese, 
zu verkaufen. 

Friedhofstraße 17 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Bomgasse 7 

Dahlien-Knollen 
Edelweiß- 
Margeriten 
fiowde 
Gemüse-, 
Salatptlanzen 

zu haben bei 
Gärtnerei Heim , 
Nördl. Ringstraße 

Bestellungen für 
EintagskOken 
und 

Junghennen 
wer'den angenommen. 

Mainstraße 21 

Drei kleine 
Kätzchen 

in gute Hände zu ver- 
schenken. 

Büngerstraße 4 I. 

ObstbaumgrundstOck 
zu verkaufen, 36 Obst- 
bäume, 1000 qm. Off. 
unter Nr. 483 a. d. G. 

Schöner 
Kopfsalat 

stets frisch zu haben 

Gfirtnerel Schroth 
Friedhotstraße 

1 Paar 
Kunstlauf-Rollschuhe 
mit weiß. Stiefeln, 38, 
guterhalten, preiswert 
KU verkaufen. 

Sehring, 
Walt.-Rietig-Str. 59 

Guterhaltener 
KInderfaltwagen 

zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 31 

2-Rad-Anhonger 
zu kaufen gesucht. 

Luthenstraße 53 

Gebrauchter 
Wohnz.-Schrank 

1 runden 
Ausziehtisch 

und 
4 PolsterstDhIe 

abzugeben durch 
A. Schmidt, Möbel- 
hdlg., Sohafgasse 7 

Versohiedene 
Herren-AnzQge 

(mittl. Größe) imd 
1 Sommermantel 

ta<)ellos erhalten, zu 
vierkaufen. 
Darmistädter Str. 41, p. 

Prinz 

Achten Sie beim Ein- 
kauf auf das Finish! 
Immer mehr kluge 
Fahrer entscheiden 
sich für den soliden 
NSU-Prinz! 

Motorrad 
NSU, 98 ccm, für 50,- 
DM zu verkaufen. Off. 
unter Nr. 479 a. d. G. 

VW 
i. bestem Zustand, neu 
bereift, neuer Aus- 
tauschmotor, zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 489 an die Gesch. 

125er NSU Fox 
2-Takt, best Zustand 
billig zu verkaufen. 

Fanal-Tankstelle 
Werner, August- 
Bebel-Straße 

Motorroller 
Mke. Goggo 200, Bau- 
jähr 53, 22 000 km gef., 
gut erhalt., f. 500 DM 
zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 46 

Lloyd PKW 
600/57, zu verkaufen. 
Näh. tägl. 17-19.15 Uhr 
Samstag ganztäigig. 

Gutenbergstr. 19, I. 

Opel Caravan 
Bauj. 54, zu verkauf. 

Heinrichstrafle 6 

Für einen kaufmänni- 
schen Angestellten 
suchen wir zum 1. Mai 
ein möblierte.« 

Zimmer 
Dr. Kohut KG 

Garage 
zu vermieten zum 1. 5. 

bei Herr, 
Fr.-Ebert-Str. 25 

Lagerraum 
ca. 25 qm, zur Unter- 
bringung von Akten 
und Kleinmaterialien 
auf längere Zeit ge- 
sucht. Angebote erbet, 
unter Chiffre Nr. 496 
an die Geschäfsstelle. 

Lagerplatz 
200—300 qm, in Lan- 
gen od. Stadtnähe zu 
kaufen gesucht. - Off. 
u. Nr. 510 a. d. G.-St. 

Junges benafstätige.-, 
Ehepaar sucht 

1-2 Zimmer 
und Küche. Offerten 
unter Nr. 494 a. d. G. 

3-Zlmmer-Wohnung 
von Techniker gegen 
BKZ baldigst gesucht. 
Ggf. auch Tausch geg. 
3-Zimm.-Wohnung in 
guter Wohnlage in 
Hannover. Angebote 
unter Nr. 482 a. d. G. 

Älteres Ehepaar sucht 
für sofort oder spätei- 

2-Zlmmer-Wohnung 
geg. höhere Miete od. 
MVZ. Offerten unter 
Nr. 495 an die Gesch. 
Tel. Ffm. 558202/558816 

Garten 
oder Land, als Garten 
geeignet, zu pachten 
gesucht Off. u. Nr. 503 
an die Geschäftsstelle 

Suche für acht Monate 
altes Kind 

Pflegestelle 
von montags bis frei- 
tags. Offerten unt. Nr. 
493 an die Gesch.-St. 

Für 
Nachhilfestunden 

f. Jungen im 3. Schul- 
jahr Frau oder Fräu- 
lein sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 477 
an die Geschäftsstelle 

Frau mit 4jährig. Jun- 
gen sucht 
Halbtagsbeschdftig. 

Offerten unter Nr. 490 
an die Geschäftsstelle 

Aushllfskellner(in) 
für samstags u. sonn- 
tags gesucht. 

Restaiu-ant 
zum Waldhaus 

Dreieichenhainer Str. 

Saubere Frau 
zur Mithilfe im Haus- 
halt 1 mal wöchentlich 
ca. 5 Stimdcn gesucht. 

Mozartweg 6, 
Telefon 2841 

Rüstiger Mann 
für Gartenarbeit ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 488 an diie Gesch 

Junge Chemie-Labo- 
rantin sucht 

Arbeit 
evtl. als Sprechstun^ 
denhilfe. Offerten unt 
Nr. 480 an die Gesch 

Handelsvertreter 
übernimmt geschäftl. 
Besorgungen in Ffm. 
Keine Fahrtkosten. 
Offerten unter Nr. 499 
an die Geschäftsstelle 

Mitte 50erin sucht 
Hausholtsführung 

ganz- oder halbtags, 
in Geschäftshaushalt, 
auch einzelnem Herrn 
oder Dame. - Off. u. 
Nr. 504 a. d. Gesch.-St. 

Hausschneiderin 
gesucht. - Off. u. Nr. 
506 an die Gesch.-St, 

Ortsvertreter 
für leichtverkäufliche 
Artikel gesucht. 
400 DM Gehalt u. Pro- 
vision. - Wagen kann 
gestellt werden. 
VARI- Frankfurt'M., 
Frh.-v.-Stein-Str. 15 

1-2 leere Zimmer 
von jungem Herrn 
sofort ge.iucht. 
Offerten u. Nr. 481 
an die Gesch.-St. 

Suche 
1 Vi-2-Zimmer-Wohn. 
Nähe Goethestraße. 
Offerten unter Nr. 497 
an die Geschäftsstelle 

Ehepaar m. 7jähngem 
Jungen sucht sofort 
(dringend) 

2 Zimmer u. Küche 
(Kochnische). BKZ 
2500 DM. Offerten unt. 
Nr. 473 an die Gesch. 

Gutmöbliertes 
Mansardenzimmer 

Fließwasser, Zentral- 
heizg, Bahnhofsnähe, 
an berufstätige Dame 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 491 a. d. G. 

Zimmer 
möbliert oder leer, so- 
fort gesucht. Offerten 
unter Nr. 487 a. d. G. 

Nett möbüertes 
Zimmer 

von beiTjfstätlg. Dame 
gesucht. Evtl. Hilfe im 
Haushalt. Offert, unt. 
Nr. 484 an die Gesch, 

Suche 
1 Zimmer, Küche 

Offerten unter Nr. 492 
an die Geschäftsstello 

Junger Angestellter 
sucht einfach möbi. 

Zimmer 
Offerten unter Nr. 500 
an die Geschäftsstelle 

2-3 Zimmer 
Küche u. Bad gegen 
MVZ oder BKZ (LAG) 
gesucht, gleichwertige 
Wohnung freiverdend, 
Off. u. Nr. 470 a. d. G. 

Zimmer 
(möbl., teilmöbl. oder 
leer), mit Kochgelegen- 
heit ab 1. 6. 59 von äl- 
terem Ehepaar gesucht. 
Off. u. Nr. 471 a. d. G. 

Älteres ruhig. Ehepaar 
sucht eine 

2 Zimmer-Wohnung 
wenn möglich Allbau, 
Off, u. Nr. 440 a. d. LZ 

Wohnhaus 
zu kauf, gesucht, evtl. 
auch auf Rentenibasis, 
Off. u. Nr. 449 a. d. LZ 

Schöne, große 
2 Zimmer 

u. Küche, teilmöblLert, 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 506 an die G.-St. 

VW 53 
mit Schiebedach, la- 
Zustand, versichert u. 
versteuert, billig abzu- 
geben. Besichtigg. ab 
18.00 Uhr. Off. u. Nr. 
502 an die Gesch.-St. 

Waschmoschine 
m. Schleuder in oinem 
Stück, AEG, Lavalux, 
fast neu, umizugshalb. 
für 650,- DM zu verk. 

Lohmann, Lorscher 
Straße 5, II., rechts 

(Neubau an der Dann- 
städter Landstraße) 

Bett-Couch 
mit Bettkasten, neuw., 
prelsw. zu verkaufen. 
A. Lelis, W.-Rathenau- 
Straße 11, 2 x schellen 

Angehöriger des flie- 
genden Personals der 
Lufthansa sucht 

3-Zimmerwohnung 
mit Küche, Bad (Alt- 
oder Neubau). Zuschr, 
an Kirchner, 

Offenbach a, M., 
Friedrichstr. 9 
bei Koob 

2 Zimmer 
ohne BKZ, Neubau, 
für 90 DM zu vermie- 
ten. Off. Tl. Nr. 50*7 an 
die Geschäfts - Stelle 
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Einfach Wenn ich erst V" 
warten^"?>% ^ 

MifSunil, 
mein l.ieber. Moment— 

noch zu Ende 
Riesen. 

Hilf mir doch . j 
bitte bei den^ 
Gardinen.' ^ 

Bemüh'dich nicht-^^^ as isfja toll 
Sonntag im 
Stadion  

i'Donneiwetteöi/ 
dieses strah- 
lende Weiß- 
wie hast du 
das bloß 

geschafft?' 

'JWickt L6t nickt Ul (UJi Jlie&Jt 

Unsere Bekanntschaft mit W's. stammt vom 
vorigen Sommer. Ausgerechnet Sonntag mit- 
tags, in der größten Hitze, zwischen zwei 
Ortschaften hatte der Motor unseres sonst so 
treuen fahrbaren Untersatzes mehrere Male 
aufgeschnappt wie ein Hahn, der Schluck- 
besdiwerden hat, um sich dann jeglicher Re- 
gungen zu enthalten. Nun hatten wir einige 
Wochen vorher gerade einen herrlichen Bade- 
see entdeckt, mit glasklarem Wasser, wenig 
LiCuten und schönen Sandstrand. Statt dessen 
bastelte ich jetzt unter der Motorhaube nm 
Vergaser herum, hatte die Eenzinleitung schon 
ausgebaut und ging nun der Kraftstoffpumpe 
zu Leibe. Die übrige Familie stand daneben 
und bemühte sich, den Zweifel an meinen 
technischen Fähigkeiten angesichts des größer 
werdenden Haufens abmontierter Teile nicht 
offensichtlich werden zu lassen. 

Eine Gemütsexplosion des Familienchefs 
konnte den ganzen schönen Nachmittag ver- 
derben, Da hielt doch tatsächlich ein Wagen 
neben uns. Ein Herr kam heraus und fragte: 
„Darf ich Ihnen vor.schlagen, Ihr Handwerks- 
zeug einzupacken und sich einfach bei uns 
anzuhängen? Der Tag ist doch zu schön und 
kostbar, um sich mit dem unbotmäßigen 
Motor herumzuärgern. Wohin darf ich Sie 
bringen?" 

Als wir dann von unseren Badeplänen er- 
zählten, war Familie W., Vater, Mutter und 
drei Töciiter, bc '.-■istert und machte mit. Was 
an dieser Faniii.^.." so angenehm berührt, ist 
der Frohsinn, der bei ihnen herrscht. Herr 
W. kann mit seinen halb- und dreiviertel- 
erwachsenen Töditern herumtollen wie ein 
Jüngling und umgibt seine Frau mit kavaliers- 
mäßiger Fürsorge. Man hat in dieser Familie 
Zeit füreinander. 

Herr W. hat ui Krieg und Gelangenschaft, 
wie er mir einmal anvertraute, so viel Schwe- 
res durchgemacht, daß er jetzt das Leben für 
zu kostbar hält, als daß er es sich verbittern 
ließe. Auch der allgemein-üblichen Arbeits- 
hetze und Betriebsamkeit setzt er bewußt 
Widerstand entgegen. 

Gestern abend allerdings lernte ich ihn von 
einer anderen Seite kennen. Wir waren auf 
ein Glas Wein bei W's. eingeladen. Für solche 
Fälle besteht die Abmachung, daß der Fern- 
sehapparat verschärfte Betriebsruhe hat. Dies- 
mal wurde eine Ausnahme gemacht. Die 
ganze Familie verfolgte mit Spannung die 
Vorgänge auf dem Bildschirm. Es war eine 
Filmreportage aus dem heutigen China. Tau- 
sende von Arbeitern in langen Kolonnen bei 
der Errichtung eines Staudamms. Schüler in 
den Unterriditspausen bei der Ausbildung am 
Maschinengewehr. Chinesische Familien vor 
ihren Miniatur-Hodiöfen, Eisengewinnung zur 
Ankurbelung der Schwerindustrie und der 
Rüstungswlrtsciiaft. Und schließllcli die erre- 
gendste Szene: Ein Kindergarten, niedliche, 
schlitzäugige Chinesenbuben und -mädel, die 
von der Kindergärtnerin an Holzgewehren 
ausgebildet wurden. | 

So ernst und nachdenklich habe ich Herrn 
W. ni'di nie gesehen wie nach dieser Sendung. ! 
„670 Millionen Mensdien, sagen wir 200 Milli- • 
onen unter Waffen! Und das kommt auf uns 
zu! Was können wir eigentlich tun? Sollen 
wir sagen: Da bleibt uns leider nidits andeies 
übrig, als sie in verzweifelter Notwehr um- 
zubringen? Sollen wir resignieren? Fürditer- 
lich und quälend dieser Gedanke. Mir gehen 
diese Chinesen-Kindergarten-Kinder nicäit aus 
dem Kopf! Und alle Jahre 12 Millionen Be- 
völkerungszuwachs! 

Ein gijiizes Volk im Aufbruch, ein Volk, das 
bisher nur den Hunger kannte und sich an 
den Gleichgültigen und Saiten im Westen für 
die Gleichgültigkeit rächen will! Uns wird eine 
ungeheure ".^chnung unserer Schuld präsen- 
tiert." 

Darauf versudite ich einzuwenden: „Bei 
allen geschichtlichen Auseinandersetzungen 
ist ja das Treibende und Entscheidende die 
Idee, Ist die Idee matt und lahm, dann wer- 
den auch die Hände lahm, die die Gewehre 
halten. Das zeigt die Geschichte, Und die Idee, 
die da daiiinter steht, ist schon im Abstieg 
begriffen. Sie hat den Kulminationspunkt 
überschritten, Ihr größtes und erstes Ziel hat 
sie nicht erreichen können: die Aufrichtung 
der klassenlosen Gesellsdiaft. Im Gegenteil: 
Die sozialen Unterschiede sind in anderer 
Form und Schichtun,? schon längst wieder da 
und stärker da. Und der öde Materialismus 
kann auf die Dauer den Menschen keine 
innere Kraft geben." 

„Ja, aber haben wir denn eine tragende 
Idee? Volle Schaufenster und Fernsehgerät, 
Kühlschrank und Eigenheim sind doch nidit 
Werte, für die ein Mensch sein Letztes ein- 
setzt? Nun werden sie vom christlichen Abend- 
land sprechen wollen und vom christlidien 
Glauben! Ich habe aber das Gefühl, daß die 
Zeit des Christentums abgelaufen ist." Wir 
sind gute Freunde geworden, Herr W. und 
ich. Unsere Freundschaft verträgt es, daß wir 
uns auch mal hart mit Worten auf den Leib 
rücicen. 

„Ihr Sterbegesang auf das Christentum und 
seinen Glauben ist nun wirklich nichts Neues. 
Seit Bestehen der christliciien Kirche ist er 
in Jedem Jahrhundert mindestens einmal an- 
gestimmt worden. Das Merkwürdige daran ist 
nur: Alle, die so prophezeit hatten, sind längst 
versdiwunden. Es gibt aber immer nocii 
Kirrhe und gibt genügend wirkliche, wahre 
Christen in allen Erdteilen. Denken sie mal 

an die Anfünge der Christenheit, F,in Weines 
Häuflein von Christen, verloren in einem 
Riesenreicii, das von Schottland bis Afrika, 
von Spanien bis Persien und Ägypten reichte. 
Die staatliche Macht verfolgt diese Leute mit I 
aller Härte. Und da hat der Apostel die Stirn, ; 
an seine kleinen Gemeinden zu schreiben: 
,Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt 
überwunden nat.' 

Es gehört zu der Ausstattung eines Christen- 
menschen, die er durch seinen Glauben be- 
kommt, daß er sich nicht in Resignation und 
Verzweiflung treiben läßt. F.r weiß, daß die 
weltlichen Mächte Kolosse auf tönernen Füßen 
sind. Er weiß es aus 2000 Jahren christlicher 
Geschichte, daß die.se Gewalten ebenso schnell 
fallen, wie sie hodigcschossen sind. Und es 
gehört zu ihm die Freude und Zuversicht, die 
ihm sein Herr geboten hat, die er sich auf 
keinen Fall von den toternsten, verbissenen, 
menschenquälonden, irdischen Gewalten rau- 
ben lassen darf. Das ist nicht Galgenhumor, 
etwa in der Form, wie ihn Wilhelm Busch 
von dem Vogel, der auf dem I^eim sitzt, be- 
schreibt: ,Weil das so ist und weil mich doch 
der Kater frißt ..." 

Es ist eine ganz reale, begründete Freude, 
weil auf seiner Seite die stärkste Macht steht. 
Es ist auch nicht etwa eine Flucht vor den 
großen Tatsachen in die ,Religion'. Wer das 
Kräftespiel, das Werden und Vergehen in der 
Geschichte rcciit versteht, wird wissen, daß 
alle Bewegungen und Entscheidungen letzt- 
lich ,in der Religion' fallen, in der Dimension 
der unsichtbaren Machte, die dahinter stehen." 

„Sie sind ein unverbesserlicher Optimist", 
sagte Herr W. „und sie kennen ja das alte 
Wort, das wir im Kriege oft gebrauchten: 
,Der Optimist hat es besser, aber der Pessi- 
mist hat leider meistens recht." 

„Da: hat mit Optimismus und Pessimismus 
gar nichts zu tun", mußte ich widersprechen. 
„Aber wir müssen wissen, daß auf unserer 
Seite die stärkste Madit steht. Wir bekennen 
uns zur Macht der Liebe, der es um den 

1 einzelnen Menschen geht. Und sie ist stärker 
als alle anderen Ideen, die den Men.schen zur 

Masse stempeln, ihn herabwürdigen, zur 
bloßen Nummer herabsinken lassen, ihn ver- 
heizen und mißbrauchen wollen. Und wer 
selbst anfängt, dort, wo er hingestellt ist, 
Bruderliebe zu praktizieren, gewinnt Zuver- 
sicht. ,Furcht ist nldit in der T.iebe', hat der 
Apo.stel mal gesagt," 

Johannes B a u d i s 

Lesei sprechen sich aus 
Ttrldisllicbaif Bir «itir rolUr RiatBiicBBeB« • VcrBBtvorlBBf 

IberliiieB wir ii jtdim Ftl) diai EiBtfBdir 

Zuviel Ordnung ist Unordnung 

Vor einiger Zeit brachten Sie einen Artikel, 
in dem — unter Berufung auf bc^hördliche 
Anordnungen — die Obstbaumtoesitzer zum 
Entfernen der , schädlingsverseuchten Baum- 
ruinen und düiren Aste" angehalten wurden. 
Der Schreiber dici^es Artikels, ein Fachmann, 
hatte — alleroings nur von seinem Fach- 
Standpunkte aus — sicher Recht. Aber es ist 
leider ein Zug der „Spezialisierung" und des 
daraus folgenden „Perfektionismus" un-serer 
Zeit, das ger vle Fachleute eben nur die eine; 
Seite des Problems sehen. Das Leben und 
die uns umgebende Natur sind jedoch nicht 
einseitig „geordnet", sondern befinden sich in 
einem seil Jahrmillioncn gewachsenen 
„Rhythmus", Der kluge Mensch stört diesen 
Rhythmus nicht, nur der einseitige Spezialist 
versucht ihm aus Machtgier oder Habgier sei- 
nen eigenen ein.seitigen Willen aufzuzwingen. 
Die Abholzung der Wälder durch den Men- 
schen in Amerika und der gnadenlose Rück- 
schlag der so vergewaltigten Natur mit Tor- 
nados und Blizzards sind eine Warnung, die 
nur einseitige Roboter, niemals aber ein nach- 
denklicher Mensch übersehen können. Auch 
in unserem „Baumruinen"-FaHe solltcm wir 
die „andere Seite'* nicht außer Acht lassen. 
Vor einigen Wochen machte der Südfunk in 
einem Vortrag auf die „Wohnungsnot der 

Meisten" aufmerksam. Gerade der sogenannte 
Ordnungssinn übersieht, daß die wichtigsten 
Helfer im Kampf gegen die „Schädlinge", 
unsere Meißen zum Aussterin-n verurteilt 
werden, wenn man ihnen mit den alten hoh- 
len Bäumen .iedc natürliche Wohngele- 
genheit raubt. Täglich rund 1000 (EinUiujend) 
Feinde unserer Obstbäume und aller unserer 
Pflanzen treiben ihr Vernichtungswerk wei- 
ter, wenn 1 (e i n e) Meise verschwindet. Aber 
noch eine andere natürliche Harmonie wird 
damit gestört: Die in großer Uberzahl sich 
breitmachenden Spat z e n verjagen den Rest 
der noch vorhand<nen Singvögel. Ich halx- 
.seltwt m(;hrfach l)e<)bachtet. wie Spatzen 
nicht nur andi-re Singvögel aus dem Nest wer- 
fen. um sich sfcliwt dort breitzumachen, son- 
dern wie auch eine ganze Horde Spatzen ein- 
zelne junge, kaum flügge gewordene Meisen 
und Rotschwänzchen jagte. In der Natur gilt 
nun einmal nur da.sGe.setx des S'.äi keren. Und 
der Natur ist es völlig schnupp«'. (>l> es Meisen 
gil)l oder Spatzen, oh es „Schädlinge" gibt 
(xk'f Obst. Der so „kluge" Mensch aber muß 
nach so vielen schon gemachten Fehlem end- 
lich einmal einsehen, daß er nur unendlich 
vorsichtig in den ewigen gewachsenen Kreis- 
lauf der Natur eingreifen darf. Jeder Radika- 
lismus erzeugt eine Störung der natürlichen 
Harmonie, mögen nun alvgcholzte Wälder oder 
die Vertreibung der Meisen sein „Erfolg" sein. 
Und zum Schluß und als vorweggenommene 
Antwort auf entsprechende Entgegnungen: 
Komischer Weise haben Tiere .sehr oft andere 
Ansichten über die Zweckmäßigkeit der ihnen 
vom Menschen al.s „Ensatz" angebotenen 
Meisenkästen. Und dazu noch eine Frage: 
Beißt sich die berühmte Katze nicht in den 
Schwanz, wenn v.'ir den Schaden durch die 
so gefürchteten Schädlinge ersetzen durch die 
Aufwendungen für Nisthöhlen und sonstigen 
Vogelschutz einerseitK und für die Kosten der 
nunmehr zwangsmäßig von dem Menschen 
übernommenen Schädlungsbekämpfung mit 
allen möglichen Giften andererseits? 

Pkiwin Korn 
Luxemburgstraße 24 

^ahlendst^ 

Weiß 

meines Lebens ' 

• 20 Pf gespart 
beim Riesenpaket 

• Mehr Sunil 
in jeder Packung 

Wirklich fabelhafr, dieses Weiß! 

. . . und eine Lauge, sage idi Ihnea: 

blau wie der Himmel, weich wie 

Regenwasser! Die Milde selbst! 

Wasch Strahlend weiß 

mit himmelblauem SUNIL 

Notm«lp«ket 75 Pf-Doppelp»kM 1,35 DM • RiejenptkM 1,90 DM 
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Polizei, Christen und Nihilisien 
„Für jeden Pfarrer, dessen Stelle nicht mehr 

besetzt werden kann, muß man zehn Poli- 
zisten einstellen", hat mal ein Politiker ge- 
sagt. In Polizisten-Kreisen ist man der An- 
sicht, daß man mit Christenmensdien weniger 
Arbeit habr als mit anderen Leuten. Wenn 
bei den großen Schlußkundgebungen der Kir- 
chentage viele Tausende von Mensdien sich 
versammeln, langweilt sidi die Polizei, die 
den Ordnungsdienst zu versehen hat. Der 
Auf- und Abmarsdi der Besucher geschieht 
reibungslos, es geht ohne Gedränge und Zu- 
sammenballungen vor sidi. 

Andererseits sagte mir ein Strafanstaltsgeist- 
lidier, daß es ihm doch zu denken gegeben 
habe, daß unter mehr als zweihundert In- 
sassen eines Jugendgefängnisses kaum einer 
gewesen wäre, der eines der Gottesgebote 
gekannt habe. In der überwiegenden Mehr- 
zahl haben diese Jungen keinen oder keinen 
regelmäßigen Religionsunterricht gehabt. Die 
Vertreter der Kirchen werden sich mit Recht 
dagegen wehren, daß man sie als eine Art 
Polizei-Ersatz, als Hilfspolizisten ansieht. Sie 
wehren sidi gegen die Meinung, daß Glaube 
und Religion dazu da wären, Zucht und 
Ordnung aufreditzuerhalten. 

„Natürlidi muß ein Kind zur Religion er- 
zogen werden", sagen viele Eltern, „das ge- 
hört zur Erziehung, es soll ja mal ein ordent- 
licher, anständiger Mensdi werden". Auch 
beim Militär herrsdite seit den Zeiten des 
Alten Fritz der Grundsatz, daß zum tapferen, 
gehorsamen Soldaten auch ein anständiger 
Glaube gehöre. Natürlich darf man den 
diristlichen Glauben nidit nach dieser Zweck- 
mäßigkeit beurteilen. Sie ist nur etwas, was 
gleichsam nebenbei abfällt. Der gute Staats- 
bürger ist ein Nebenprodukt ies Glaubens. 
Es gehört zum Glauben und Leben eines 
Christen, daß er Gesetze, Regierungen, „die 
Obrigkeit" respektiert, auch wenn es eine 
mitlelmäßige, schlechte oder gottlose Regie- 
rung ist. 

„.ledoiniann sei untertijn der Obrigkeit, die 
Gewalt über ihn hat. denn es ist keine 
Obrigkeit ohne von Gott: wo über Obrigkeit 
ist, die ist von Gott eingesetzt", schrieb Pau- 
lus an die Römer. Dam.iis saß der geistes- 
kranke, blutdürstige Nero auf dem Kaiser- 
',hron. Der Respekt vor der Obrigkeit kommt 
aus dem Wissen, daß eine schlechte Obrig- 
keit immer noch besser ist als gar keine, 
und der Mensch eine Ordnungsgewall unbe- 
dingt bedarf. Mit zehn Gesetzen ist beispiel- 
haft für alle Völker die Ordnung für ein 
Volk festgelegt worden. Alle staatlichen und 
behördlichen Gesetze und Verordnungen kön- 
nen nur Erläuterungen und Ausführungsbe- 
stimmungen zu diesen zehn Gesetzen sein. 

Die persönliche Freiheit wird durch die 
Gesetze beschränkt. Das ist unangenehm, 
aber notwendig und v^jrständlich. Wenn irJi 
in einer Gemeinschaft lebe, müssen meiner 
persönlichen Freiheit Grenzen gesetzt wer- 
den. Mit nur zehn Geboten ist Moses aus- 
gekommen, die Gesetze. Verordnungen und 
Anordnungen, die wir zu respektieren haben, 
gehen in die Tausende, umgeben uns wie 
ein engmaschiges Netz. Der Gebole imri Ver- 
bote sind zu viele, fast unüberschaubar wie 
manchmal Verbotstafeln an den Straßen, die 
der Autofahrer mit einem Blick gar nicht 
alle aufnehmen kann. 

Was aber iler Polizei iu der Erfahrung 
verhilft, daß Christenmenschen ihr weniger 
Arbeit machen, liegt auf einer anderen Ebene 
als nur dem Respektieren der Gesetze. Die 
Maschen der Gesetze können eng sein, sie 
werden aber nie so eng sein, daß sie da.s 

ganze Leben einfangen können. Daß Ich, ehe 
ich über die Straße gehe, abwarte, bis das 
grüne Licht aufleuditet, iit gesctzlidie, poli- 
zeiliche Vorschrift. Aber daß ich. falls es 
beim Oberschreiten der Straße an der Kreu- 
zung ein Gedränge gibt, midi nidit auch 
noch hineindrängele, daß ich den alten Mann, 
der dort unsicher ist, am Ellbogen fasse und 
ihn führe, das steht in keinem Gesetz. 

Wenn aber eine größere Anzahl von Pas- 
santen sich so verhält — nicht um der Ge- 
setze willen, sondern weil ihr ein unsidit- 
bares Gesetz Ins Herz geschrieben ist —, dann 
hat's die Polizei allerdings leichter. Es ist 
ersdireckend, festzustellen, wie tm Lauf der 
letzten Jahrhunderte und Jahrzehnte die 
Staaten immer mehr und mehr Polizisten 
brauditen, weil das Bewußtsein des ins Herz 
geschriebenen Gesetzes schwand. Ein Staat, 
dessen Bürger aus Gottlosen, Materialisten 
und Nihilisten besteht, muß notwendigerweise 
zum Polizeistaat werden. 

Im Mittelalter ging das Spridiwort: „Un- 
term Krummstab ist gut wohnen." Es waren 
damit die Länder gemeint, die von geistlichen 
Fürsten, Blsdiöfen und Erzbi.schöfen regiert 
wurden. Das lag wohl zum Teil daran, daß 
diese Fürsten milder, weiser und geschickter 
zu regieren verstanden als ihre weltlichen 
Nachbarn. kann aber audi duran gelegen 
haben, daß in den Grenzen dieser geistlichen 
Fürstentümer mehr auf die Erziehung zur 
selbstverständlidien Gesellsdiaftsordnung als 
auf Erzwingung der Ordnung durch Vermeh- 
rung der Gesetze und Verstärkung der Poli- 
zei Besehen wurde. 

Unbemerkt sind wir In Unserem Leben 
und Denken dahin gekomn °n, alles als er- 
laubt und in Ordnung anzusehen, was nicht 
gegen ein Gesetz verstößt. Wer nicht vom 
Staatsanwalt und der Polizei belangt werden 
kann, hat eine weiße Weste. Aber eine weiß»" 
Weste zu haben oder ein reines Herz, das 
ist noch ein Untersdiied. Das Dilemma zeigt 
sidi in unseren Tagen besonders deutlidi in 
der Steuergesetzgebung. Wer sich durdi alle 
Steuergesetze und Paragraphen zu lavieren 
versteht, der gilt als geschickt, als fair und 
anständig. Wenn Herr Müller seine Steuer- 
erklärung unter rierücksichtigung aller Wer- 
bungskosten und abzugsfähigen Sonderaus- 
gaben zurechtgebastelt hat, dann gilt er — 
vorausgesetzt, wenn man sie ihm so ab- 
nimmt — als steueri'hrlirh 

Jffit dem Gesetz kann man gegen ihn nidits 
ausrichten, also ist alles in Ordnung. Er 
selber hat lief drinnen aber das Gefühl, er 
müßte sich danach erst mal kräftig die Hände 
waschen. Wenn er aber in der Stadt ein 
Vcrbots.schild übersieht und parkt an einer 
verbotenen Stelle, dann gilt er als ein „Sün- 
der", ein Verkehjs.<;ünder, in diesem Falle. 

Innerhalb der diristlichen Gemeinde soll 
nichts durch Zwangsmaßnahmen und Straf- 
androhungen geregelt werden. „Ihr wisset, 
daß die weltlichen Fürsten herrsdien und die 
Oberherren haben Gewalt. So soll es nicht 
sein unter euch!" hat Jesus Christus gesagt. 
Würde die christlidie Gemeinde in ihrem 
eigenen Raum mit Gesetzen und mit Ge- 
walt beginnen, käme das einer Bankrott- 
erklärung gleidi. Sie würde damit zugeben, 
daß Gottes Kraft in ihrer Mitte nicht mehr 
wirken kann, daß Mcnsdienherzen durdi den 
Glauben nicht mehr gewandelt werden kön- 

j nen. Was der Mensdi nicht aus eigenem An- 
r trieb, aus einem verwandelten Herzen her- 

aus tut. muß mit Gewalt erzwungen werden 

Düren unsere zeit gent ein großes Ver- 
langen nach Freiheit. Religion und Glauben 
werden als Einengung der Freiheit empfun- 
den. In dem Maße, In dem sich der Mensch 
von Gott lossagt, steigt sein Verbrauch von 
Verbotstafeln, Gesetzen und Polizisten. Das 
ist eine Erscheinung unserer Zeit, über die 
wir uns nidit zu wundern brausen. Es sei 
denn, daß wir noch mal dahin kommen, ein- 
zusehen, daß die edite Freiheit dort liegt, 
wo der Mensch in Ehrfurdit, Dankb.irkeit 
und freiwilligem Gehorsam vor Gott steht. 
„Wen der Sohn frei madit, der ist recht 
frei", steht in der Bibel. 

Johannes B a u d I « 

Produktionssteigerung 
Als das Krematorium in Jena sein Jubiläum 

feierte, wurde natürlich auch eine Festschrift 
herausgegeben. Der eifrige Verlasser eines 

] Berichties über die Leistungen des staatlichen 
Betriebes wollte es besonders schön rrvachen 

I und schrieb: . . . der Dienstleistungsbetrieb 
I Friedhof steigert von Jahr zu Jahr seine Pro- 
i duktions- und Handelsaufgaben, um den ge- 

steigerten Wünschen der Bevölkerung gerecht 
zu werden. — Alles im Dienste des sozialen 
Fortschritts! 

So spart man Zeit und Geld 
Neue Blumentöpfe sollten vor Gebrauch 

einige Stunden im Wasser liegen, damdt die 
Luft entwicht und sich die Poren mit Wasser 
füllen können; sonst wird der eingefüllten 
Erde trotz reichlichen Gießens so viel Wasser 
entzc^en, daß sogar die Pflanzen eingehen 
können. 

Bald können wir die Zimmerblumen ins 
Freie bringen. Damit sie sich aber langsam 
daran gewöhnen, sollten wir sie durch aus- 
giebiges Lüften abhärten. Ist es nach den Eis- 
heiligen dann soweit, stellen wir sie zunächst 
nicht in die pralle Sonne, sondern erst in den 
Halbschatten. 

-M- 
Wenn Sie dem Teig zujn Schmalzgebäck 

einen Teelöffel voll Rum hinzufügen, ndmmt 
er nicht so viel Fett auf, und das Gebäck wird 
dadurch auch noch bekömmlicher. 

Auch geronnene Schlagsahne läßt sidi noch 
verwenden. Man kann sie unter Zusatz von 
etwas kalter ungekochter Milch v.'ieder schön 
steif und gebrauchsfertig schla'gen. 

•fr 
Wir entnahmen diese Tips der neuen FÜR 

SIE. der Zeitschrift für die moderne und 
praktische Frau. 

Der arme Magen an fetten Tagen 
Unvernunft im Essen macht Beschwerden! 

Nidits gegen gutes Essenl Gerade zu den 
Peiertayen sollen wir es uns ruhig gut sdimecken 
lassen. Aber nidit» mit Unvernunft! Wir wissen 
es. in den Wochen nnrfi den Festtagen füllen sidt 

die Ärztlichen Sprechstunden mit soldien .Leicht- 
•Innigen*. Es bedeutet natürlidi für viele Men- 
sdien ein Opfer, auf die leckeren Sachen v«r» 

ziehten zu sollen. In vielen Pi- 
mlllen kocht man auch gern fett, 
was Gallenkranke nidit ver- 
tragen können. Auf die fett- 
reldie Kost und die anderen 
Leckerbissen, audi auf den 
reichlicheren GenuB von alko- 
holisdien Getrfinken, Bohnen- 
kaffee und Nikotin reagiert 
unser Organismus im wahrsten 
Sinne des Wortes .sauer*. 

Ein verstimmter Magen, Bis- 
hungen, Druck in dei Magen- 
und Gallengegend, Appetit- 
losigkeit, Aufitofien, belegt« 
Zunge und Kopfschmerzen sind 
besonders häufig« Symptome. 
Man tut vielen Mensdien kei- 
nen Gefallen, wenn diese an- 
schließend unter Koliken oder 
Erbrechen zu leiden haben. Je- 
der sollte vcrher überlegen, ob 
bestimmte Speisen in Jedem 
Falle zuträglich sind oder nidit 

Ein bewährtes Mittel gegen 
derartige unliebsame Siörun- 
gen Ist die Hellerde. Man sollt« 
sie immer reditzeitlg einneh- 
men und nicht warten, bis alcb 
die Störungen einstellen. Di« 
Heilerd« saugt die Giftstoffe In 
Magen und Darm auf und ver- 
hindert, daB diese ins Blut und 
Gewebe übertraten, und ent- 
lastet von Säuren. Sie schaltet 
(Ich zwangslos und zwedcmäOlg 
In das Getriebe ein und hilK 
als altbewährtes Hausmittel 
ausgleichen, mildem und för- 
dern. 

Potoi Klndarminn 

Zwei h rauen um Mlichnel 
Copyright bei VsrlaKshau» ReutllagaD Oertal ft Spöret 

Küustlerroman vt>D 
DORIS EICKK 

B4. Fortsetzung und Schluß 
„Ob Michael und Ich wohl m unserer näch- 

sten Daseinsform zueinander finden dürfen?" 
„Denke nicht mehr an Michael!" sagte er hef- 

tig, „er verdient es nicht." 
Regina schwieg. 
„Versprich mir, daß du stark sein willst", 

bat er inständig, „du darfst einfach nicht an 
dieser Liebe zerbrechen. Ich ertrüge das nicht!" 

Regina hob ein wenig die Hand und legte sie 
auf die seine. „Der Sturm ist vorbei!" sagte sie 
leise. „Da ich diese Nacht überlebte, wird es 
auch weitergehen. Du hast mich wahrscheinlich 
gerettet, Thom." 

„Sprich nicht davon'" 
„Doch. Ich weiß noch nicht, ob ich Grund ha- 

be, dir dafür zu danken, vielleicht, vielleicht 
auch nicht" 

„Du bist noch so jung!" 
„Das mag so scheinen. — Thom, ich habe alles 

falsch gemacht mit Michael!" 
„Warum?" 
„Ich war zu bürgerlich, zu wohlanständig. Ich 

konnte nicht über meinen Schatten springen. 
Damais, als Ich die Meinen verließ und allein 
in ein fremdes Land zog, hatte ich mir ge- 
schworen, mich in allen Versuchungen zu be- 
währen. Als Michael mich dann lieben wallte, 
hatte ich Angst vor ihm, vor seiner Liebe, vor 
einem Kind, vor der Schande In den Augen der 
Weit Ich war klein und feige, aber ich wußte 
es nicht, meine Tugend erschien mir wie ein 
Verdienst, und ich war stolz darauf. Meine Ge- 
danken und Anschauungen bewegten sich in 
althergebrachten Gelelsen, ich fühlte und liebte 

Wühl das AuUerordentliciie an Michael, aber ich 
wurde ihm nicht gerecht, Indem Ich selbst fü' 
ihn das Außerordentliche tat. Ich wollte nicht 
einsehen, daß ein Mann wie er es wert gewesen 
wäre. Jetzt habe ich darüber nachgedacht 
und begreife alle meine Fehler. Ich bin in 
meinem ganzen Handeln zwIespalUg gewesen, 
ohne es zu merken. Wenn ich meinen Grundsät- 
zen so treu sein wollte, hätte ich niemals er- 
lauben dürfen, daß Michael meine Wohnung be- 
trat Ich hätte voraussehen müssen, daß es 
zu schwer Ist für einen Mann, mit der Gellebten 
tagaus, tagein allein zu sein in der Traullch- 
keit eines kleinen Zimmers und daß die Beherr- 
schung, die ich von ihm verlangte, seine Liebe 
ersticken mußte. Wie mag er darauf gewar- 
tet haben, daß ich endlich das erlösende Wort 
spräche. Immer wieder wurde sein Verlangen 
geweckt, durch die günstige Gelegenheit, durch 
meine Zärtlichkeiten und niemals gestillt. Das 
muß für ihn unerträglich gewesen sein. Ich aber 
habe seine Not mißachtet; weil es nicht meine 
Not war. wollte ich sie nicht wahrhaben. Ich 
habe unreif und töricht gehandelt und das Le- 
ben nicht gesehen, wie es ist Ach Thomas, ich 
bin so unbegreiflich blind gewesen! Au'i hundert 
Beobachtungen hätte Ich lernen könner, daß der 
Trieb, der die Menschheit am Lebon erhält, 
sich nicht ungestraft verleugnen läßt, daß er ein 
Teil des Lebens ist mit dem gerechnet werden 
muß. Michael hat mir einmal gesagt, daß nur die 
Einheit von Körper und Geirt Vollkomme iheit 
sei, Ich aber habe Ihm nicht geglaubt Meinen 
Grundsatz.n bin ich treu geblieben und habe 
mich bewahrt, aber — mein Gott — um welchen 
Preis! Jetzt erst begreife Ich, daß Ich nur stolz 
und nicht gütig war, ich allein trage die Schuld, 
daß alles so kam." 

Kegitja scnwieg erscnoptl. Thomas nattc sie in 
Ihrer schonungslosen Selbstanklage mehrmals 
zu ur terbrechen gesucht, aber sie hatte ihm 
sanft Tiit der Hand den IMiind verschlossen, bis 
er begriff, daß sie sprechen mußte, daß es eine 
Wohltat für sie war. Ihren Gedanken Ausdruck 
zu geben 

„Regina", .sagte er, als sie endlich verstummte, 
„wer wollte wohl entscheiden, wo hier das Ver- 
hängnis beginnt und wo die Schuld? Weißt du 
denn, ob du Michael hättest halten können, wä- 
rest du anders gewesen?" 

„Das weiß Ich freilich nicht: aber Ich hätte Ihn 
doch glücklich gemacht, und wäre es vielleicht 
mit ihm gewesen. So aber kann Ich es kaum er- 
tragen, daß Ich so geizig in seiner Erinnerung 
stehe." 

„Das tust du nicht!" widersprach Thomas hef- 
tig, „Michael ist ein jähzorniger, leidenschaft- 
licher Mensch, er hat dir in einem Zustand be- 
sinnungsloser Wut geschrieben. Bald aber wird 
dieser Nebel weichen, der jetzt sein Denken ge- 
fangen hält, und du wirst vor seiner Seele auf- 
erstehen, schön, stolz und rein, wie du warst, 
und jedes seiner kränkenden Worte wird Ihm 
wie Feuer auf der Seele brennen." 

„Glaubst du das wirklich?" 
„Ich weiß es, ich kenne ihn. Du magst nun 

gegen dich selber wüten, in Wahrheit aber gibt 
es keine größere Tugend, als Treue gegen sich 
selbst und sein inneres Gesetz. Du hattest wie 
nur wenige den Mut dazu. Der Pfad der Ailzu- 
vlelep wäre viel leichter und bequemer gewe- 
sen. Nicht klein wirst du darum vor Michaels 
geläuterter Seele stehen, nein, glaube mir, je- 
desmal, wenn ihn die Erinnerung an dich streift, 
wird deine innere Kraft Ihm wie ein Wunder 
erscheinen." 

„Ach Thom, du willst mich nur trösten. Wäre 
ich so, wie deine Liebe mich sieht, so wäre mir 
Michael niemals verloren gegangen. Dorothee 

war ( 1 starker als ich. sie lieble ihn ohne An- 
spruch auf Stolz und über alle Maßen, es ist 
darum nur gerecht, daß sie die Krone erhält" 

„Regina", bat Thomas, von großer Liebe über- 
wältigt, „verliere nicht den Glauben an dich 
selbst Bleibe wie du bist, ein edles Menschen- 
bild, das uns allen den Glauben an die mensch- 
lichen Werte stärken kann. Jeder aufrechte 
Mann muß dich und dein Wesen achten, ob er 
will oder nicht Ich weiß, daß du mich niemals 
lieben wirst, ich muß mir daran genügen lassen, 
daß Ich deinen Weg kreuzen und dich lieben 
durfte. Dafür aber will Ich dem Schöpfer dank- 
bar sein bis an das Ende meiner Tage." 

Er beugte sich über sie und küßte sie Innig 
auf die Stirn. 

„So sehr liebst du mich, Thomas?" Sie sah Ihn 
mit ihren ernsten Augen lange nachdenklich an. 
„So nimm mich!" sagte sie dann einfach, „Ich 
habe sonst nichts, womit ich dir danken 
könnte." 

„Regina?" fragte er atemlos. 
„Was liegt noch daran? Ich tiabe meine 

Schätze zu geizig gehütet jetzt sind sie wert- 
los geworden." 

Sie sah ihm mit einem schwebenden Lächeln 
In die Augen. Zwei große Tränen rollten über 
das schmale Oval ihrer Wangen herab. 

„Ich will dich glücklich machen. Thomas, 
wenn ich es kann —. Du warst so gut zu mir — 
und niemand weiß besser als Ich. wie uner- 
widerte Liebe — schmerzt — 

Still bettete sie Ihren Kopf an seine Brust 
•Am Abend dieses Tages verschwand Regina 

Termeulen für immer aus der vleltürmigen 
Stadt am Rhein. Die erste Jugend mit Ihrer 
tiefen Gläubigkeit und Unschuld war vorüber. 

Ende 

^xr^Me}ikaJfeeJi{/r (^fiA en 
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„Für Dich 

'' i wasch' ich perfekt" 

»Selbslvor.stäncllidi Wipp-pt^rfekl für 
die große Wäsdie — und auch, wenn 
ich zwistJinnchirch wasdie. Sogar für 
die feine Wä.sdie. Denn Wipp-perfekt 
wäscht gründiidi, aber behutsam. So 
gut, so ieidit — so perfekt habe i(ii noch 
nie gewasdien,« 

Derneue Wipp-Riese (= 2 Uoppelpakete) noch 
vorteilhafter 

Wipp-perfekt wäscht perfekt! 

gen, daß oin solcher Lärm in seiner Wohnung 
unterblieb, und er mußte die Fortsetzung des 
störenden Verhaltens der Gii.ste seiner Ehe- 
frau deshalb unterbinden. Voraussetzung da- 
für ist aber, daß ihm dies möglich war; denn 
niemand kann für etwas verantwortlich ge- 
macht werden, was er nicht verhindern kann. 
Da der Mann nicht „Herr Im Hause" war. 
kann man ihm aber keinen Vorwurf daraus 
machen, daß er mit seinen Ermahnungen 
nicht durchgedrungen ist. Angesichts der tat- 
sächlichen Gestaltung der Herrschaftsverhält- 
nisse in der Wohnung konnte ihm zwar nicht 
zugemutet werden, die Besucher mit Gewalt 
aus der Wohnung zu setzen, weil er sich da- 
durch der Gefahr aussetzte, mit Ihnen in ein 

Handgemenge zu geraten und dabei körper- 
lich verletzt zu werden. 
(Urleil des Obeiiandesgericlils Hamm v, lö, 9. 1958 — 
1 Ws 290 58 — veröffentlicht in ..Monatsschrift für 
Deutsches Recht" 1959 Seite 39.) 

strafbare Selbsthilfe 
Wenn ein Hauseigentümer die Räumung 

des Mietraumes oder die Bezahlung rück- 
ständiger Miete erreichen will, so darf ^r 
nicht zu diesem Zweck die Strom- oderWas- 
serzufuhr unterbrechen; andernfalls macht 
er sich strafbar. 
(Ui-leil des OberlandesRerictlts Karlsruhe v. 30.10.58 - 
1 Ss 157 58 - vcröffenUlcht in ..Monatsschrift für 
Deutsches Recht" 19.i9 Seite 233) 

firltunKsdauer der Fahrkarten zum 1. Mai 
und zu Pfingsten 

Die Sonntagsrückfahrkarten gelten zum 
1. Mai: zur Hinfahrt vom 30. 4., 12 Uhr. bis 
3. ,i.. 24 Uhr; zur Rückfaihrt vom 30. 4., 15 Uhr, 
bis 4. 5., 3 Uhr früh; zu Pfingsten: zur 
Hinfahrt vom 15. 5., 3 Uhr früh, bis 18. 5., 
24 Uhr; ziur Rückfahrt vom 16. 5.. 15 Uhr. bis 
19, 5.. 3 Uhr früh. 

Sonntagsrückfahrkarte, 'ür Verbindungen 
mit dem Saarland haben gleiche Geltungs- 
dauer mit der Abweichung, daß die Karten 
zur Rückfahrt erst vom 17. ,0.. 0 Uhr. ab 
gültig sind. 

Im Verkehr mit Belgien. Luxennburg und 
der Schweiz gelten die Sonntagsrückfahr- 
karten zur Hinfahrt vom 16. 5., 0 Uhr, bis 
18. ,T.. 24 Uhr; zur Rückfahrt vom 17. 5.. 0 Uhr, 
bis in. 5.. 12 Uhr. 

Du- Sonntagsrückfahrkarten im Verkehr mit 
Ü>teneich und den Niederlanden haben die 
sleiihe Gelfiung!«lauer. jedoch kann die Hin- 
fahrt schon vom 15, 5.. 0 Uhr. ab angetreten 
WC.! den. 

Die Geltungsdauer der allgemeinen Rück- 
fiihr!:iii ten iür Entfernungen bis zu 93 km 
wird für die am 15. 5. gelö.-;len Karlen bis 
zum 19. 5., 24 Uhr, verlängert. 

RECHTSECKE 

•Aus der Rechtsprechumj zum Ladeiisrhliill- 
Resetz 

Während der allgemeinen Laden.-^chlufizeit 
i.-;t in einem ständigen Verkaufsraum jeder 
gf schiiftliche Verkehr mit Kunden vei boten, 
also auch das unverbindliche Zeigen von 
Mixiellen ohne Entgegennahme von Bestel- 
lungen und ohne sofortige Bereitschaft zu 
Verkauf.sverhandlungen. 
(Bf schUin des Oberlandesgericllts Hamm v. 29.7.58 - 
:;w« (i? .)8 - veröffentlicht In .Neue .Iin istischc 
Wochenschrift" 1958 Seite 1695) 

Wer sich beschweren will. muH das reehtzeilif! 
tun 

Es bedeutet in der Regel einen flißbraueh 
de- Beschwelderechts. bei Beschwerden, die 
an keine FrLst gebunden sind, eine Zeit von 
mehr als einem Jahr veistreichen zu las.-;en. 
lihne etwas zu unternelimen. Die Rechtssicher- 
heit erfordert, daß der durch die anfechtbare 
Ent.M.heldung geschaffene Zustand nicht auf 
unalDsehbure Zeit im Ungcnvissen bleibt. 
{Bi-FOliluß des Oberlandesfierichts Köln vom 18.1.59- 
» W l().t'5i; - veröffentlicht in ..Monatsschi'ift fdr 
Deiit.<.ches Re?ht" 19.i9 Seite 94) 

Kriegsdienstverweiserun«: bedinst ernste sitl- 
llche Gewissensentscheiduns 

Die Berechtigung des Wehl Pflichtigen, aus 
Gewi.^sensgründen den Wehrdienst mit der 
Waffe zu vei-weigern. ergibt sich aus dem Ge- 
setz. Bei der Gewissensentscheidung mu!.i es 
sieh um eine ernste sittliche Entseherdung 
handeln, die für den Betroffenen als innerer 
Zwang verbindlich ist. Bloße verstande.^- 
mäßige oder .sonstige rationale Erwägungen 
gewähren kein Recht zur Kriegsdienstver- 
weigerung. 
(Urteil de.s Bundesverwaltungsgerichts vom 3.10.."=8 - 
VlI C 235 57 - vti-öffenlHcht In ..Neue .Furlstische 

Wochenschrift" 1959 Seite 353) 

Onkelehe und Fürsorge des Staates 
Bei Prüfung der Bedürftigkeit eines Ar- 

beitslosen für die Arbeitslosenbeihilfe sind 
Einkommen und Vermögen des Partners 
einer eheähnlichen Gemeinschaft genau so zu 
berücksichtigen, wie Einkommen und Verniö- 
gen eines Ehegatten. 
(Btfchiüß des BundesverfassunBsRcrichts v. IS.12.38 - 

1 Bvl^ 8 .58 - veiöffentiicht in ..Ehe und Familie" 
1955 Seile 96) 

ky K.>rl Uuncktr, Berlin, durchVerln v. Ctjbers t Görs. Wi«»b.'dfn, Pr-«*rrfchl-; Pr :t"he Cosmopol-Film. Mündipn 

Ais der Vorhang nach der letzten Vorstel- 
lung am 30. November fiel, rasten die „drei 
Fellers" von der Bühne, ohne den Beifall ab- 
zuwarten, Greta Feller kam schweißüberströmt 
in der Garderobe an und wurde von der alten 
Frau Ableben, wie stets nach der Arbeit, in 
eine Art Pferdedecke gewidcelt. „Laß das!" rief 
die Artistin und schminkte sich vor dem Spie- 
gel flüchtig ab. 

Ohne das Trikot abzustreifen, zog sie das 
Kleid über und warf sich Jen Mantel um die 
Schultern, eilig feuerte sie Sdiminkstifte und 
Puderschachteln in den Koffer. „Leb wohl, 
meine Liebe! Wann sehen wir uns wieder?" 
Greta Feller küßte die Alte auf die Stirn. Im 
gleichen Augenblick wurde die Tür aufgeris- 
sen, und 3ie beiden Partner, Reisemützen 
schief in die Stirn, ergriffen die Koffer. „Allez 
hopp", riefen sie, wie sie auch vor dem Salto 
riefen, wenn Greta auf dem schwingenden Tra- 
pez stand, und rissen das Mädchen mit sich 
fort. In atemloser Hast liefen die „drei Fellers" 
über die Treppe und über den Flur, an der 
•schwarzen Anschlagtafel und an der Loge des 
Bühnenportiers vorüber, zum Ausgang hinaus. 

Portier Habel, ein kleiner, gebückter alter 
Mann, der einen großartigen Kaiser-Franz- 
Joseph-Bart trug, der ihm Erhabenheit ver- 
lieh, sah die drei In ein Taxi springen, das so- 
fort abfuhr. Wenn sie Glück haben, können sie 
den Gotthard-Zug nach Mailand gerade noch 
erreichen, dachte er und blätterte im Kurs- 
budi. Seit der Gründung zum Bau gehörend, 
hatte der alte Habel unzählige Gesichter an 
sich vorübereilen sehen, den bunten Sdiwarm 
der Akrobaten, Tänzerinnen, Clowns, Jong- 
leure, Voltigenreiter, Dresseure, und die ge- 
heimnisvolle Spradie der Fahrenden aus aller 
Herren Länder war ihn» nidit mehr fremd. Er 
konnte sich sogar an die Duncan erinnern, die 
für ihn nodi immer das Idol der Schönheit 

„Sie" hatte die Hosen an 

Das muß ein toller Lärm gewesen sein, 
der da in einer Mietwohnung veranstaltet 
wurde. Der Wohnungsinhuber wurde jeden- 
falls deshalb mit einer Geldbuße belegt. Da- 
gegen wehrte er sich. Es seien nicht seine 
Gäste gewesen, die da so herumgetobt hät- 
ten. sondern Gäste seiner Ehefrau. Er selbst 
sei daran nicht beteiligt gewesen und .sei auch 
mit seiner wiederholten Bitte um Ruhe nicht 
durchgedrungen. 

Die Buße ist zu Unrecht erhoben, entschied 
das Oberlandesgericht. Der Mann ist für den 
Lärm nicht verantwortlich. Zwar war er als 
Wohnungsinhaber verpflichtet, dafür zu sor- 

war. Von der Welt längst vergessen, hing das 
Bild der einst gefeierten Tänzerin in der klei- 
nen, engen Pförtnerloge, mit Widmung und 
vom Staub der Jahre verdunkelt. Als die 
Bühnenarbeiter und wachhabenden Feuer- 
wehrleute das Variete verlassen hatten, hing 
Portier Habel die Schirmmütze mit der gold- 
gestickten Aufschrift „Trocadero" an den Ha- 
ken, setzte sich einen breitkrempigen, schä- 
bigen Hut auf und trat vor die Anschlagtafel. 

Es war für Freitag, 1. Dezember, 10 Uhr, 
Probe mit dem Orchester angesetzt. Dann 
sperrte er mit einer Sorgfalt, als wenn es sidi 
um die Tür eines Tresors handelte, die Büh- 
nentür hinter sich ab und betrat die Straße. 
Vor dem Portal blieb er stehen. Weißes Schein- 
werterlicht überflutete die Fassade des „Tro- 
cadero", riesige drehbare Leitern, auf denen 
sich Männer in blauen Overalls bewegten, wa- 
ren aufgestellt, und ein gewaltiges, in bunten 
Farben gemaltes Transparent wurde an Strik- 
ken aufgezogen, um über dem Portal angehakt 
zu werden. Es stellte einen Mann dar, der auf 
einem Drahtseil stand; der Mann war jung, 
sehr schlank, mit kühnem Gesidit, schwarz- 
haarig, mit grauglänzenden Augen und schma- 
ler, stolzer Nase, und er trug das Gewand des 
Harlekins. Ein praditvoller Kerl, dadite der 
alte Habel und zündete sich einen Zigarren- 
stummel an. Die I,euchtbuchstaben, die zu die- 
sem Transparent gehörten, standen nodi uri- 
geordnet umher und bildeten einen Namen wie 
TRUXA.. . 

In dem Augenblick, als der Zug aus Bremen 
an diesem Abend des 30. November in Ham- 
burg einlief, machte der Artist Heinrich Husen 
eine seltsame Verwandlung durch. Er verwan- 
delte sich in Truxa, der für Dezember im „Tro- 
cadero" gebucht war. Auf dem Weltmarkt der 
Attraktionen wurde Truxa notiert als; Draht- 
seilnummer, erstklassige Arbeit, dreht als ein- 
ziger den Salto nach vorn ... 

Husen blieb minutenlang auf dem Bahn- 
steig stehen. Sein Herz ging heftig, als er be- 
griff, daß in diesem Augenblick ein nidit un- 
gefährliches Abenteuer für ihn begonnen 
hatte; er konnte aber nicht mehr zurück und 
beabsichtigte audi g-.ir nicht, den elnniol ge- 

faßten Entschluß, sich in Truxa zu verwan- 
deln, rückgängig zu machen. 

Er stieg in ein Taxi; In das Polster zurüdt- 
gelehnt, blickte er in die gleitenden Straßen, 
die blendend hell oder tief verdunkelt vorüber- 
zogen. In.einer dieser Straßen war Heinrich 
Husen geboren worden, der sidi In Truxa ver- 
wandelt hatte. Hoch über der brodelnden 
Stadt, die Millionen von Menschen, Millionen 
Schicksale, Millionen Geheimnisse umschloß, 
fand das Feuerwerk der Sterne statt. 

Der Wagen hielt vor dem Artistenhotel 
„Ewige Lampe", das sich in unmittelbarer 
Nähe des Varietes befand. „Ewige Lampe" 
hieß auch das kleine Restaurant, das zum Ho- 
tel gehörte und einen mattgrünen Lichtschein 
auf die Straße warf. Truxa hatte den Chauf- 
feur entlohnt und trat in das Vestibül, wo eine 
sehr korpulente Dame, die stark gepudert war, 
über ein Kontobudi geneigt saß. 

Truxa ging auf die Frau zu. „Zimmer frei?" 
fragte er. „Ja, mein Herr! Mit wem habe idi 
die Ehre?" sprudelte Frau Sdiilp hervor, die 
Besitzerin des Hotels. 

„Truxa", schrieb er in langauseinanderge- 
zogenen Buchstaben auf das Anmeldeformular. 

„Herr Truxa!" sdirle Frau Sdiilp. „Mein 
Gott, Ich habe Sie gar nidit erkannt, und dabei 
wohnten Sie vor fünf Jahren bei mir! Sie sind 
aber schlank geworden!" 

„Die Arbeit", entgegnete er und hielt mit 
Mühe dem prüfenden Blick der Frau stand. 
Es war ihm eine peinliche Ueberrasdiung, daß 
Truxa in diesem Hause so gut bekannt war, 
daß man sich noch nach fünf Jahren an ihn 
erinnerte. 

„Sie sind aber wirklich ganz verändert. Ihr 
Gesicht hat einen anderen Ausdruck bekom- 
men", behauptete Frau Schilp. 

„Das kommt von der Arbeit! Bitte, weisen 
Sie mir ein Zimmer an Ich bin müde von der 
Reise", sagte er. 

„Sofort, Herr Truxa, sofort! Ich freue mich 
ja so, Sie wieder vor mir zu sehen! Sie kom- 
men aus New York, nidit wahr? Ich habe 
gelesen, daß Sie in New York Im Zirkus Ring- 
llng waren. Sie .sehen, Idi bin genau im Bilde!" 

Zimmer 20, in das er geführt wurde, war das 
Zimmer für bevorzugte Gäste. Es hatte an- 

schließendes Badezimmer. Da stand ein Sessel, 
der mit zerschlissener gelber Seide ülierzogen 
war. Er sah sidi das Zimmer aufmerksam an. 
In diesem sachlichen Raum haftete noch ein 
leiser Duft, der von Greta Feller herrührte, die 
den November über hier abgestiegen war. Im 
Schrank fand sich auch noch ein Strumpf von 
ihr vor, ein Strumpf aus hauchdünner Seide, 
an der Ferse ein wenig zerrissen. Einen zer- 
rissenen Strumpf zu finden, konnte nur Glück 
bedeuten. 

Ein Sdiatten hatte sich über sein Gesicht ge- 
legt. Er hatte sich dem Namen nach verwan- 
delt, und es war ihm, als ginge auch in seinem 
Innern eine Verwandlung vor sich. He.nrich 
Hu.sen hörte gleichsam auf, in Ihm zu leben, 
und. etwas Fremdes e;griff von ihm Besitz. 
War Heinrich Husen nicht in New York ge- 
blieben, war es nicht wirklicli Truxa. der nadi 
Hamburg gekommen w.ir? 

Er trat didit an den äpiegcl heran und un- 
terwarf sein Gesicht einer genauen Prüfung. 
Glich er wirklich jenem Drahtseilkünstler auf 
dem Transparent so sehr, daß niemand da- 
hinterkommen konnte, daß er gar nidit Truxa 
war? Heinrich Husen hatte mit dem verstor- 
benen Truxa eine fast brüderliche Aehnlich- 
keit. 

Truxa lebte nicht mehr. Wenn aber irgend 
jemand das Recht hatte, sich Truxa zu nennen, 
so er, der die Nummer des verstorbenen Freun- 
des übernommer hatte. Viele Jahre lang hatte 
er gemeinsam mit T"uxa trainiert, er war mit 
ihm gereist und sein Vertrauter gewesen. Vor 
einem Monat nun hatte Truxa wegen einer 
Sache, die nicht zu durchsdiauen war, in New 
York Selbstmord verübt; auf eine leise, un- 
bekannte Art war er aus dem Leben gegangen 
und hatte ihm, dem Freund, einen Brief hin- 
terlassen, in dem er ihn bat, nicht nach ihm 
zu forschen und das Geheimnis seines Todes 
zu bewahren; in der Tat war sein Tod der Welt 
nidit bekanntgeworden. Er bat ihn ferner, 
sich in Zukunft Truxa zu nennen und die be- 
rühmte Drahtseilnummer zu übernehmen. So 
nahm der unbekannte Artist Heinrich Husen 
die Erbschaft des Namens Truxa an. 

(Fortsetzung folgt) 
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Die Reise nach Rückwärls 
Ich hätte die Reise nicht miichen sollen. Ich 

hätte wissen müssen, daß es ein sinnloser Ver- 
such war, von der Gegenwart nach rückwärts 
auszuweidien, in etwas, das nur noch Erinne- 
rung ist, weil es die Vergangenheit nicht mehr 
gibt. 

Freilidti, ich habe sie wiedererkannt, die 
kleine Stadt. Aber sie hat mich nicht mehr er- 
kannt. Nicht mehr anerkannt. Sie hat mich 
kalt und fremd umhergestoßen Es ist, wie 
wenn man am Straßenrand steht, während die 
Geliebte im Wagen eines anderen vorüber- 
fährt, mit dem sie lacht und dem sie frei und 
offen und ohne Arg ins Angesicht sieht Sie 
lügt nidit, sie verstellt sich nicht, sie ist nur 
sctaon weit entrüdit, sie ist fremd und uner- 
reichbar geworden. 

Die kleine Stadt hat sich mit Fremden ver- 
mählt und midi vergessen. TTnd die Fremden 
bewegen sich darin mit einer empörenden 
Selbstverständlidjkeit. Sie haben in einer 
Weise Besitz ergriffen, die schmerzt und de- 
mütigt. 

Dies Ist meine Stadt, mödite er sagen, der 
Reisende, der die Begegnung sucht, der düs Er- 
kennen begehrt und die Umarmung die einem 
Heimkehrer wohl anstehen so'.ito Er möclite 
es ihnen entgegenrufen, aber rr weiß, daß sie 
ihn nidit verstünden. Sie sind der Stadt in 
einer Weise verbunden, deren er nicht teühar- 
tig wird. 

Bevor Ich hierher kam, hai'.e sicli meine Ju- 
gend mir an die Fersen geheftet wie ein dritt- 
klassiger Privatdetektiv, der es nidit verstand, 
unsiditbar zu bleiben. Und hier, wo ich mich 
Ihm stellen wollte, dd ließ ei sich icin. 
Oder tarnt er sidi nur besser? Ich bin ein 
Fremder in der Heimat, und die Fremden sind 
heimisch. Dort hat unser kleines Theater ge- 
standen, von dem es damals hieß, daß es füi die 
Künstler ein Sprungbrett zu den großen Büh- 
nen sei. Es hat wie eine Fackel mit seltsam 
senkrediten Flammen gebrannt in Jener Nacht. 
Der Platz, der es umgab. Hegt noch da, aber er 
hat die alten Bäume verloren, die ihn in Exer- 
zierlinie umgrenzten Man hat ihn asphaltiert 
und einen riesigen Parkplatz daraus gemacht, 
und dort, wo das Rokokotheater stand, erhebt 
sidi jetzt ein Wohnhaus mit acht Stockwerken. 

Sie werden stolz sein auf das großstädtische 
Haus in der kleinen Stadt Sie gehen hinein 
und betreten den Lift und hängen den Hut un 
den Nagel und schalten den Rundfunkempfän- 
ger ein, sie löffeln ihre Suppe und entleeren 
ihre Eimer in den Müllsdilucker, und sie den- 
ken nicht daran, daß zu ihren Füßen das Steh- 
parkett lag. hinter dessen Barriere man für 
Groschen eine ganze Oper durchstehen durfte 

Einmal habe ich audi im dritten Rang ge- 
sessen, das war mit Gisela und es wurde „Bo- 
heme" gegeben. Es hat mich das ganze Ta- 
sdiengeld gekostet, aber als ich wie zufällig 
ihre Hand berührte, öffneten sich ihre Finger 
und umschlossen die meinen mit sanftem, 
warmem Drude, und dafür hätte ich das Ta- 
sdiengtld eines Jahres gegeben. Danach haben 
wir im Theatercaffe gesessen, aut einem alten 
Plüschsofa vor den Zeitungen aus Frankfurt 
und Berlin und dort hat nns die Frau Sani- 
tät.srat ge.si'hei) 

Wo das Thealeri ale -siüiid. slri'ckl .sicli heule 
ein Schuhsalon Ein Mädchen in Blue Jeans 
rcckl davor das Gesicht ium Himmel und lacht 
Ober irgend etwas, was ein junger Mann ihm 
sagt, und ich ertappe mich dabei, wie ich ihr 
Gesicht durchforsche. Idi kann sie nicht ken- 
nen Unsere Mädchen von damals sehen heute 
nicht mehr wie Siebzehnjährige aus. Das gibt 
es nicht, daß Gisela dort stünde, wie damals, 
unberührt von der Zeit. Die Gisela von damals 
gibt es überhaupt nicht mehr Es gibt nur nodi 
Erinnerung Und deshalb sind die Gesichter 
alle fremd und gleichgültig Weil sie keinen 
Anteil an der Erinnerunc haben. 
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(1. Forlsetzung) 
Truxa war tot. Henrich Husen aber lebte! 

Wenn er darüber nachdachte, was den Freund 
bewogen haben itonnle, nns dem Leben zu 
ßehon, stand er vor einem ilätsel, dessen Lö- 
sung nicht einmal zu ahnen war. Zwar hatte 
der Freund in New Yorli zuweilen Andeutun- 
gen gemacht, daß er verzwcilelt wäre; warum 
er aber verzweifelt war, hatte er nie erwähnt. 
Er hatte gelitten, sein ganzes Wesen war über- 
sdiattet gewesen; überwältigt von Gram und 
Verzweiflung mußte er den Tod gesudit 
hoben.. 

Husen enticleidete sich. Als er im Bett lag, 
dachte er: Ich werde es sciion schaffen. Lä- 
chelnd schlief er ein. 

Wohl eine halbe Stunde lang hatte er in 
einem Dämmersdilaf gelegen, als ihn das Sur- 
ren des Telefons wecicte. Husen nahm den Hö- 
rer iib 

„Dan", sagte eine leise Frauenstimme, hell 
wie Geigenitlang. „Bist du es, Dan?" fragte sie 
mit Zärtiichiieit und Liebe. „Dan", wiederholte 
sie. Entsetzt starrte er in das Dunkel des Zim- 
mers. Dan war Truxas Spitzname, die Frauen 
hatten ihn so genannt. „Wer ist da?" fragte er 
heisei 

„Yester . . " 
Yesfer! War das ein Name? Yester — hatte 

er diesen Namen nicht sdion einmal gehört? 
Die beiden waren, erinnerte er sidi, einander 
vor etwa zwei Jahren in Kopeniiagen begeg- 
net, sie waren ein paar Monate zusammen- 
geblieben. um dann wieder auseinanderzu- 
gehen. 

Oft hcrtte der Freund ihm von dieser Frau 
erzählt. Er hatte sie ihm so genau beschrie- 
ben, daß er sie. da sie mit ihm spiacii, deut- 
lid) vor siel) sehen konnte: langbeinig und 
schmal das Haar schi'lernd blond, die Augen 

"•i r den launischen Brauen von einem strah- 

lenden phantastischen Grün, wie zerfließende 
Feuer, ihre feine Nase war etwas gebogen. 

Die Tänzerin Yester, von der er so oft ge- 
hört, die er aber nie im Leben gesehen hatte, 
hielt ihn für den Geliebten! „Yester", rief er 
erregt. 

„Ich kam eben an und erfuhr, daß du schon 
da bist! Dan, ich bin so glücklich!" 

„Idi bin ebenso glücklidi wie du", entgeg- 
nete er und erschrak über die Lüge, es war 
aber unmöglich, nidit zu lügen. „Wo bist du?" 

„Ich bin unten im Vestibül und warte auf 
didi, du mußt sofort kommen . . 

„Ich kann jetzt nidit kommen! Ich liege 
schon im Bett, wir werden uns morgen 
sehen ..." 

„Bis morgen kann ich nicht warten! Steh 
auf und zieh dich an! Ich halt's nidit mehr 
aus 

„Es geht aber nicht. Ich bin abgespannt und 
muß schlafen, um morgen auf dem Posten zu 
sein . . ." 

„Du bist nicht gut zu mir, Dan", beklagte 
sie sich leise seufzend. 

Truxa atmete schwer. Die zärtliche Stimme 
ging ihm ins Blut. Die Nacht enthielt plötz- 
lich ein Geheimnis, das Geheimnis dieser Frau, 
die Yester hie" 

il- 
Das Gesprach mit Truxa war beendet. 

Yester hing ab, drehte das Licht in der Tele- 
fonzelle aus und wurde plötzlidi, als sie die 
Hand auf die Türklinke legte, von Erinnerun- 
gen überwältigt. 

Es war eine seltsame Zeit geweseii, damals. 
Sie war mit dem Illusionisten Alvater gereist, 
diesem etwas sonderlichen Mann, der mit lei- 
sen, streldiendert Handbewegungen Dinge er- 
scheinen oder verschwinden lassen konnte. 

Sein stilles, überlegenes Lädicln war Yester 
unheimlich, es sdiien ihr zuweilen, daß eine 
übernatürliche Kraft in ihm wäre, die es ihm 
(.rmöglichte, zu zaubern. Dann wurde sie seine 
Assistentin und kam hinter das Geheimnis 
■seiner Tricks. Einer seiner Tricks war es, eine 
Frau, die im Sdieinwerferlidit auf der Bühne 
stanu, Ui-.i und nach verschwinden zu lassen, 
bis nur nodi der Kopf übrigblieb, der, vom 

Körper losgelöst, frei in der Luft zu schweben 
schien. Dieser Trick war Yester besonders un- 
heimlich, bis sie erkannte, daß Alvaters selt- 
same Tricks auf einfachen mechanischen und 
optischen Gesetzen beruhten, von Spiegelge- 
räten und Lichteffekten hervorgerufen wur- 
den. 

Sie kamen nach Kopenhagen. Yester wartete 
auf die Gelegenheit, sidi von Alvater zu tren- 
nen. Wie überall hatte er auch in Kopeniiagen 
großen Erfolg, die Leute gebärdeten sich wie 
verrüdit, wenn er die silberne Zauberkugel In 
die Luft warf, wo sie plötzlich unbeweglich 
stehenblieb, oder wenn er dici Liliputaner 
aus einem Wasserkübel zog. Yester selbst er- 
hielt am Abend der Premiere von irgend- 
einem Verehrer einen großen Strauß dunkel- 
roter Nelken. Diese Nelken verschuldeten al- 
les, was ihr später geschah. Sie hatte die Blu- 
men über Nadit auf den Balkon ihres Hotel- 
zimmers gestellt, als sie am nächsten Morgen 
auf den Balkon trat, um sie zu holen, waren 
sie verschwunden. Auf dem Balkon des Ne- 
benzimmers aber stand ein Mann, der lachte, 
als hätte er einen Streich verübt. Er hielt 
Yesters Nelken in der Hand. 

„Sie haben mir die Blumen ge.stohlen", rief 
sie empört. 

„Das ist wahr, ich habe sie gestohlen, ich 
bin auf Ihren Balkon geklettert und hätte am 
liebsten auch Sie gestohlen", entgegnete er. 

Er mißfiel ihr nicht. Sie sah ihn aber zornig 
an, weil er auf ihren Balkon geklettert war. 
„Das ist stark! Geben Sie sofort meine Blu- 
men her", sagte sie. 

Er lachte noch mehr und wurde ganz dun- 
kel im Gesidit: „Kommen Sie doch und holen 
Sie sich die Blumen", entgegnete er. 

Der Mensdi hatte wirklich den Verstand 
verloren. Yester sah aber, daß es außerordent- 
lich schwierig gewesen sein mußte, von sei- 
nem Balkon auf den ihren zu gelangen, unter 
Lebensgefahr hatte er den Sprung gewagt. 
„Sie sind ein Räuber", sagte sie lüdielnd und 
tiedauerte im selben Augenblick, daß sie iiim 
zugelächelt hatte. 

Er gehörte zu den Artisten; am Abend wäh- 
rend der Vorstellung sah sie ihm von der Ku- 
lisse aus bei seiner Arbeit zu. Er arbeitete auf 

dem Drahtseil und vollführte Kapriolen, daß 
ihr der Atem ausging. Er ließ das Seil fast bis 
in die Kuppel sausen und stand in unfaßbarer 
Sicherheit darauf, er konnte den einarmigen 
Handstand und ließ dabei noch Reifen um 
sein Bein rotieren, er tanzte Tango auf dem 
Seil, dann brach die Musik ab, mit tollkühnem 
Schwung drehte er den Salto nach vorn. „Be- 
halten Sie die Nelken", rief Yester ihm aus 
der Kulisse zu 

Wie eine schwere Betäubung war die nun 
entstehende Liebe. Ein Rausch hatte die beiden 
erfaßt und ließ sie nicht mehr frei, sie wirbel- 
ten wie Blätter in einem lodernden Wind. Sie 
waren beide in Nizza engagiert, und er gab 
sein ganzes Geld für Blumen aus. „Dan", sagte 
sie, als ein Vierteljahr vergangen war, „so 
geht es nidit weiter. Wir müssen uns trennen, 
verstehst du, und wenn du zur Vernunft ge- 
kommen bist, treffen wir uns wieder!" Man 
hatte ihr, da ihr Debüt als Tänzerin erfolgreich 
verlaufen war, ein Engagement nach Wien an- 
geboten, das sie annahm; es blieb Dan nichts 
anderes übrig, als ohne sie nach Rom zu rei- 
sen So kamen sie auseinander. 

Das alles stieg plötzlich vor Yester wieder 
auf, in einen leiditen Schleier gehüllt und dodi 
wieder mit einer Deutlichkeit, als sei es gestern 
geschehen. Mit einer heftigen Bewegung ver^ 
ließ sie die Telefonzelle im Vestibül des Ho-, 
tels. Frau Schilp drehte sich um: „Was ist los, 
Fräulein?" 

„Haben Sie Truxa vorliin gesehen?" fragte 
die Tänzerin und blickte sie erregt an. 

Frau Schilp antwortete leicht hämisch; „Mit 
eigenen Augen, Fräulein, idi bin ja nicht 
blind!" 

„Was hatten Sie für einen Eindruck von 
ihm?" fuhr Yester dringend fort. „Fanden Sie 
ihn verändert? Fiel Ihnen etwas an ihm auf?" 

„Mein Eindruck war", erwiderte Frau Schilp, 
„daß der junge Mann zu wenig ißt, idi fand 
ihn sehr abgemagert. Der junge Mann muß in 
Zukunft mehr essen." 

„Sonst fiel Ihnen aber nichts an ihm auf.*" 
drang Yester mit forsdiendem Ton in die Ho^ 
telbesitzerin. 

(Fortsetzung folgt! 
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Die deutschen Ostgebiete 
H. G. von Studnitz 

Im Rahmen der Erörterungen, die deutsche 
Wiedervereinigung voran zu treiben, ist 
letzthin der Gedanke aufgetaucht, die Zu- 
stimmung der Sowjets zur Vereinigung der 
Bundesrepublik mit Mitteldeutschland durch 
einen Verzicht der Bundesregierung auf die 
Gebiete jenseits der Ouer und Neiße zu er- 
kaufen. In diesem Zusammenhang is* das 
Stichwort der „Angst vor dem Federhalter" 
gefallen. Damit sollte ausgedrückt werden, 
daß einem solchen Verzicht nur formale Be- 
deutung zukomme, weil er im Grunde nichts 
beinhalte, als die Anerkennung einer vor 14 
Jahnen vollzogenen und ohne die Anwendung 
von G«walt nicht rückgängig zu machenden 
Tatsache. 

Ein großer Teil der deutschen Öffentlich- 
keit hat diese Vorschläge mit der selben 
Gleichgültigkeit aufgenommen, wie dde über 
eine Konföderation zwischen Bundesrepublik 
und DDR. Man kann daraus nur schließen, 
daß weite Kreise in Westdeutschland nach 
wie vor so sehr mit sich selbst beschäftigt 
sind, daß sie es nicht einmal bemerken, wenn 
Fragen von höchstem politischen Ernst, echte 
Schicksalsfragen, zur Debatte gestellt wer- 
den. Um so heftiger haben die aus den deut- 
schen Ostgebieten nach Westdeutschland 
Vertriebenen reagiert. Der Vorsitzende ihrer 
Verbände, Präsident Krüger, hat für die 
Genfer Außenministerkonferenz ein Memo- 
randum erstellt, das die Abtretung der deut- 
schen Ostprovinzen als völkerrechtswidrig 
bezeichnet und eine Volksabstimmung unte: 
den Ostvertriebenen und den Sudetendeut- 
schen zur Frage eines Verzichts auf diese 
Territorien fordert. 
, Die Initiative der Vertriebenenverbände ist 
zweifellos zu beg!rüi3en. Aus dem Umstand, 
daß die Vertriebenen sich verhälttusmäßig 
ruhig verhalten, ist vielfach der Eindruck 
entstanden, sie hätten sich mit dem Raub 
ihrer Heimat abgefunden. Um so notwen- 
diger war es, das In- und Ausland darauf- 
hinzuweisen, daß die Vertriebenen an dem 
Gedanken der Rückkehr an ihre Heimstätten 
und am Selbstbestimmungsrecht festhalten. 
Die Bundesregierunig wäre gut beraten, wenn 
sie bed den kommenden Vea-handlungen das 
Memorandum des Präsidenten Krüger nach- 
drücklich indossderen würde. 

Der Gedanke einer Volfcsabstimmimg er- 
scheint uns dagegen weniger glücklich. Die 
Ostvertriebenen verteilen sich ja nicht nur 
auf die Bundesrepublik. Eine große Anzahl 
von ihnen befindet sich in der Sowjetzone, 
wo das kommunistische Regime eine Ab- 
stimmung dieser Art kaum tolerieren würde. 
Andere Himderttausend sind über die ganze 
Welt, vielfach nach Übersee verstreut wor- 
den und könnten zu einer solchen Abstim- 
mung kaum herangezogen werden. Es be- 
stünde die Gefahr, daß viel weniger Stim- 
men abgegeben werden, als seinerzeit Men- 
schen vertrieben wurden, womit den Forde- 
nmgen Polens und der CSR, sich diese Ge- 
biete für immer einzuverleiben, nur Vor- 
schub geleistet werden würde. Die Volks- 
abstimmung muß als ein untaugliches Mittel 
am untauglichen Objekt Ijezeichnet werden. 

Die Bundesregierung wird in der Frage 
der Ostgebiete ohne Rücksicht darauf, ob es 
zu einem Friedensvertrag kommt oder nicht, 
keinen anderen Standpunkt als den der Aus- 
klammerung dieses Problems einnehmen 
können. Jede andere Haltung beschwört un- 
absehbare Gefahren herauf. Eine Bundes- 
regierung, die auf die deutschen Ostprovin- 
zen formal Verzicht leistet, würde innen- 
politisch über kurz oder lang das gleliche 
Schicltsal erleiden, das den deutschen Poli- 
tikern beschieden wurde, die einmal ihre Un- 
terschrift unter den mit Verzichten jeglicher 
Art bis an den Rand gefüllten Versailler- 
Vertrag setzten. Die innenpolitischen Gegen- 
sätze in der Bundesi-epubldk würden unüber- 
brückbar werden, wenn wie einst in dem un- 
glücklichen Weimarer-Staat politische Dema- 
gogen die Veraiehtpolitiker zum Hauptziel 
ihi«r Attacken gegen die dnnere Ordnung 
des Staates auswählen würden. Einbringen 
würde ein solcher Verzicht überhaupt nichts. 
Nur ganz Naive können wohl annehmen, daß 
die Sowjetregierung dafür bereit wäre, das 
kommunistische System in der Sowjetzone 
als Haupthindernis einer Wiedervereinigung 
fallen zu lassen. Den Russen ist an einem 
westdeutschen Verzicht auf die Gebiete jen- 
seits der Oder-Neiße schon deswegen nicht 
gelegen, weil damit eine Stärkung Polens 
bewirkt werden würde, das mc^ichst 
schwach zu halten ja gerade ein Ziel der 
sowjetischen Politik ist. So bleibt uns in die- 
ser Frage nur die Haltung übrig, die uns die 
Franzosen nach dem Kriege 1870/71 und der 
Annektion Elsaß - Lothringens durch das 
Deutsche Reich vorgelebt haben: Immer 
daran denken, niemals davon sprechen. 

Drei Tage Zeitgeschehen 
Industriemesse in Hannover eröffnet — Viele Politiker bei Adenauer an dessen l'rlaubsort 

Chruschtschow weist Eisenhower-Vorschlag zurück 
In Hannover wurde die 12. Deutsche Indu- 

striemesse eröffnet. Zuversichtliche Worte 
über die wirtschaftliche Entwicklung in der 
Bundesrepublik sprach Bundes"wirtschafts- 
minister ProfeJBor Erfiard. Pessimistische 
Äußerungen einiger Wirtschaftskreise wies 
er zurück. Die Furcht vor Krisen sei unbe- 
gründet, erklärte er. Das Reservoire an Ar- 
l)eitskräften sei mit rund 20 Millionen Be- 
schäftigten nahezu erschöpft. Das bedeute 
aber nicht, daß sich die Produktion nicht doch 
noch ausweiten könne. Allerdings bringe die 
Herabsetzung der Artjeitszeit um durch- 
schnittlich vier Stunden in der Woche einem 
Produktionsverzicht von rund neun Prozent. 
Im Kohlenbergbau sei die Verkürzung der 
Arbeitszeit wegen der Absatzschwierigkei- 
ten sinnivoU gewesen. Nicht einzusehen sei 
sie aber in der Bauwirtschaft, „wo alles aus 
den Nähten platzt", wie sich Erhard aus- 
druckte. 

Rund tausend Gäste von über 40 Nationen 
nahmen in der neuen Glajshalle des Haupt- 
restauranits im Zenitrum des Aoisstellungsge- 
ländes in Hannover an der Eröffnungsfeier 
teil. 4600 Firmen aus 26 (Ländern zeigen auf 
275 000 Quadratmeter Ausstellungsfläche vor- 
wiegend Maschinen. Diese Messe ist die 
größte ihrer Art auf der ganzen Welt. 

Adenauers Bocciaspiel mußte in diesen 
Tagen an seinem Urlaubsort Cadenabbia 
gegenüber politischen Gesprächen zurück- 
stehen. Viele Politiker waren zu dem Bun- 
deskanzler gekommen. Es ging vor allem 
darum, die Haltung der Bundesrepublik auf 
der westlichen Außenmüiisterkonferenz in 
Paris festzulegen. Überraschend erschien 
beim Kanzler der amerikanische Botschafter 
in Bonn, David Bruce. Dieser Mann wird als 
ein Anhänger einer flexibleren PVilitik als der 
angesehen, die gegenwärtig von Bonn ver- 
treten wird. Er ist außerdem einer der stärk- 
sten BefüTwortei des Vorschlages, ganz Ber- I 

lin unter UNO-KoniroUe zu stellen. Eine län- 
gere Aussprache hatte Adenauer mit dem 
Bundesauiienminister v. Brentano, der später 
erklärte: „Wir gehen mit dem Gefühl ruhi- 
ger Sicherheit und der Hoffnung nach Genf, 
daß die Sowjetimion erltenne, daß der Westen 
zu echten Gesprächen bereit ist." 

Der .sowjetische Ministerpräsident Chruscht- 
schow hat mit einer persönlichen Botschaft 
an den US-Außenminister den Vorschlag 
Eiscnhovvers zurückgewiesen, daß man sich 
zunächst über eine Einstellung der Versuche 
mit Atomwaffen in Hö'hen bis zu 50 Kilo- 
meter einigen soUe. Auch lin dieser Höhe be- 
deuteten die Versuche eine Gefährdung der 
Gesundheit der Menschen. Die westlichen 
Atommächte sollten, stellte Chruschtschow 
fest, Willenskraft und Verständrüs für die 
Noitwendigkeit aufbringen, ein Abkommen 
zu schließen ,das die Einstellung aller Kern- 
wafftenversucbe vorsieht — in der Atmo- 
sphäre, unter der Erde, unter Wasser und in 
großen Höhen. 

Eisenhower hatte seinen Vorschlag, zu- 
nächst Versuchsexplosionen nur bis zu einer 
Höhe von 50 Kilometern eu verbieten, damit 
begründet, daß eine Einigung über diesen er- 
sten Schritt neue Hoffnung für die weiteren 
Verhandlungien geben würde. Nach Ari.«iicht 
von Eisenhower ist das Verbot von Kernwaf- 
fenversuchen in diesem Bereich der wich- 
tigste Teil eines Abkommens über eine völ- 
lige Einstellung aller Atomwaffenversuche. 

Weder Schmid nodi Adeaaoer. Der GB/ 
BHE wird bei der Wahl zum Bundespräsi- 
denten weder Bundeskanzler Dr. Adenauer 
(CDU/CSU) noch Professor Carlo Schmid 
(SPD) unterstützen. Das wurde in Frankfurt 
in einer Sitzung des Parteipräsidiums des 
GiB/BHE beschlossen. 

Landesparteitag der > CDU 
In Bad Soden-Allendorf hielt die hessische 

CDU einen l.andesparteitag ab. 230 Dele- 
gierte waren aus allen Teilen des Landes ge- 
kommen. Der Kreisverband Offenbach-Land 
hatte zehn ordentliche Delegierte entsandt. 
Prominente Vertreter aus unserem Gebiet 
waren Offentoachs Bundestagsabgordneter 
Dr. Karl Kanka, die Landtagsabgeordneten 
Fritz Bruder (Seligenstadt) und Walter Picard 
(Nieder-Roden) sowie CDU - Kreisgeschäfts- 
führer Hans Hölzer (Neu-Isenburg). CDU- 
Landesvorsitzender Dr. Fay wies darauf hin, 
daß auch die deutsche Außenpolitik bei den 
Gemeindewahlen von 1960 wieder ihre Rolle 
spielen werde. Der Landesparteitag beschloß 
gegen wenige Stimmen, die Kreis- und Orts- 
verbändc der CDU zu verpflichten,mi't eige- 
nen Listen zu kandidieren. 

Einstimmig beschloß die Landesversamm- 
lung der CDU ein Kommunalprogramm. 
Neben leinem verbesserten Finanzausgleich 
zugunsten der 'Gemeinden und Landkreise 
mit dem Land verlangt es u. a. die Urwahl 
ehrenamtlicher Bürgermeister und Entschei- 
dungsfreiheit in Gemeinden unter 10 000 Ein- 
wohnern über Ehren- oder hauptamtliche 
Bürgermeister. Vorstandswahlen hatte der 
Landesparteitag nicht zu erledigen, da 1958 
die CDU-Landesversammlung entschieden 
hatte, daß nur noch in jedem zweiten Jahr 
neu gewählt wird. 

Bundesaußenminister Dr. von Brentano er- 
schien auf dem IJandesparteitag vor der Ab- 
reise zu Dr. Adenauer und sprach zu den 
Delegierten. Der Status des freien Berlin 
dürfe nicht verschlechtert werden. Die Bünd- 
nispoKtik des Westene würde sonst ihre 
Glaubwürdigkeit verlieren. Eine isolierte Lö- 
sung der Deutschlandfrage wäre falsch, weil 
die Teilung nicht Grund, sondern Folge der 
weltpolitischen Spannung sei. Man sollte in 
Genf der Sowjetunion sagen: Wer nicht be- 
reit ist, dieses Prctolem ziu lösen, will Frieden 
und Entspannung nicht. Die Entscheidung 
Dl". Adenauers, zum Amt des Bundespräsi- 
denten zu kandidieren, deutete Brentano als 
festen Entschluß, die I^itik der letzten zehn 
Jahre mit letzter Konsequenz fortzuführen. 

Wege zum neuen Dorf 

Die Schau der Hessischen Landesregierung auf der 45. OLG-Ausstellung 
setzen. Aber heute hat sie dank der Finan- 
zierungshilfen an Gemeinden, Genossen- 
schaften und Lohnunternehmer in den Hes- 
sendörfern immer mehr Freunde gefunden. 

Hessens Landwii^schaft soll weder zu einer 
großen Kolchose, noch soll der freie Bauer 
zur Maschine werden. Das beweist die Schau 
der Hessischen Landesregierung auf der 45. 
DLG-Ausstellung, die vom 3. bis 10. Mai in 
Frankfurt stattfindet. „Wege zum neuen 
Dorf" — so lautet das Motto dieser Schau. 
Sie gibt Rechenschcift über das, was das Land 
bisher für die hessischen Bauern getan hat 
und bietet jedem bäuorHchen Besucher Ge- 
legenheit zur echten Besinnung auf seine Be- 
rufisaiifgaben. Wer sie in diesem Licht sieht, 
dem wird sie eine brauchbare Hilfestellung 
geben. 

Bei der Enge der bauerlichen Verhältnisse 
in Hessen war es — im Gegensatz zu ande- 
ren Bundesländern — nicht einfach, im Laufe 
weniger Jahre allzu viele alte Versäumnisse 
auszugleichen, die zunehmende Zahl der be- 
rufsständigen Flüchtlinge aufzunehmen und 
zu^eich die wirtschaftliche Grundlage zu 
verbessern. Hier halfen zunächst nur Zwi- 
schenmaßnahmen — wie etwa u. a. die 
Milchgelderhöhung. Auf die Dauer geht es 
nur unter Änderung der Grundvorausset- 
zungen, d. h. durch Verbesserung des bäuer- 
lichen Arbeitsplatzes, der Agrarstruktur. Die 
Häuser, Höfe und Einrichtungen aller Art 
sind zum großen Teil immer noch so veraltet 
und räumlich beengt, daß nur ein grund- 
legender Wandel durch Hofverlegung und 
-erweiterung helfen kann. Die dringend not- 
wendige Zusammenlegung der Fluren, eine 
regelrechte Flurbereinigung mit der verbes- 
serten Gestaltung des Wege- imd Wassernet- 
zes gaben und geben hier eine gute Gelegen- 
heit, die im engen Dorf aut die Dauer nicht 
wirtschaftsfähigen Höfe in kleinen Weilem 
zusammen in die Gemarkung zu verlegen. 

Das ist bekanntlich inzwischen vorzüglich 
in Hessen in vielen hunderten von Dörfern 
mit großem Erfolg geschehen. — Hier haben 
tausende bäuerlicher, einheimischer und 
Flüchtlingsfamdlien in neuer, freier Um- 
gebung — mitten in ihrer eigenen Feldmark 
— eine neue Heimat gefunden. 

Allen aber wurde dadurch geholfen, daß 
die Zusammenarbeit der Menschen mit der 
Schaffung der Dorfgemeinschaftahäuser und 

Um auch den Besitzern von Althöfen im 
Dorf eine neuzeitliche Wirtschaftsführung zu 
ermöglichen, hat die hessische Regierung 
überdies beschlossen, daß im Zuge der jewei- 
ligen Flurbereinlgungsmaßnahimen eine Sa- 
nierung der Althöfe erfolgt. Mit Zustimmung 
des hessischen Kabinetts wird das Hessische 
Landwirtschaftsministerium die Althofsanie- 
rung In Angriff nehmen. Zunächst ist die 
BereitsteU/ung von 2 Millionen Marit vorge- 
sehen, um das Spitzenkapital zu stellen und 
die weitere Kapitalbeschaffung zu erleich- 
tern. Es wird geschätzt, daß für jeden zu sa- 
nierenden Hof 25—30 000 DM erforderlich 
sind. (Die Länder Bayern und Baden-Würt- 
temberg planen etwas Ähnliches). 

Das sind nur wenige, aber bereits wesent- 
liche praktische Wege, um das Land dem 
ländlichen Menschen zu erhalten. Was nüt- 
zen alle Produktionisanstrengungen, was 
nützt die vielleicht betuliche Selbstgenüg- 
samkeit, wenn die Kinder- imd j'ungen Leute 
die Landarbeit nicht mehr weiterführen wol- 
len, well sie ilinen — vielleidht miit Recht — 
unnötig schwer erscheint. Noch dazu bei sehr 
geringem Verdienst. Die Zahl der landwirt- 
schaftlichen Betriebe Hessenis hat in den 
letzten Jahren immer mehr abgenommen — 
nicht, weil die Städte und Industrien das 
Land weggenommen hätten, sondern weil die 
Kleinstbetriebe und deren Erben immer häu- 
filger das Land an rein landwirtschaftliche 
Betrietoe abgeben. So ist zugleich die durch- 
schnittliche Betriebsgröße in Hessen entspre- 
chend gestiegen. Daß damit die Gesamtzahl 
der in der Landwirtschaft tätigen Menschen 
weiter gefallen ist, muß nicht als Fehler ge- 
wertet werden, derm damit ist ja auch die 
Zahl der „selbständigen Ackernahrungen" 
und die Arbeitsproduktivität des Einzelnen 
gewachsen. -HD- 

Heimkehrer forderp Entsdiädigung 

Am Sonntag 
in Dudenhofen 
Kreisverbandes 

fand Im Saal zur „Krone" 
die Delegiertentagung des 

Offenbach der Heimkehrer 
statt. Kreisvorsitzender Heinz Schroth-Egels- 
bach konnte als Gäste auch Bürgermeister 
Kratz-DudenhoSen, den Landesverbandsvor- 
sitzenden Lotee und den Ehrenkrelsvorsitpien- 
den Phil. Bittner-Mühlheim begrüßen. Herr 
Schroth berichtete über die große Arbeit des 
Kreisverbandes. Er nannte u. a. die Klnder- 
landverschickung, die Entschädigung, die Zah- 
lung für Freiarbieitszeit der Frankreich-Ge- 
fangenen und den Kampf gegen die Elnbe- 
iTifung des Kriegsjahrgangs 1922. 57 Kinder 
aus Heimkehrerfamilien sollen währnd der 
großen Ferien einige Wochen an Ferienorten 
untergebracht werden. 3420 Mark bringt der 
Kreisverband Offenbach für diese Aktion auf. 
Die Mittel gewinnt man aus der Filmaktton 
„Die Glocke von Friedland" aus der Heim- 
kehrer-Lotterie und aus Spenden. 

Kreiskultur-Referent Phil. Schlapp-Langen 
gab über die bisher im Kreis Offenbach lau- 
fende Film-Aktion einen genauen Bericht. 

einer erfolgreichen Gemeinschaftsmaschinen- I Bisher wären 1200 Besucher gekommen. Alle 
Aktion durch die Hessische Landesregierung 
gefördert wurde. In vielen Hessendörfern ist 
praktischer Gemeinsinn eine Selbstverständ- 
lichkeit — bis auf den Geldbeutel. Die Er- 
kenntnis, daß Gemeinschaftsmaschiinen spa- 
ren helfen, mußte sich erst allmählich durch- 

Deutschen sollten sich diesen Film ansehen, 
um an das Leid der Mitmenschen erinnert zu 
werden. 

Eine Resolution des Ortsverbandes Heusen- 
stamm, die gegen die EUn.berufung von Ange- 
hörigen des Jahrgangs 1922 zur Bundeswehr lieh in Dietzenbach statt. 

protestierte, löste eine lebhafte Aussprache 
aus. „Wir Heimkehrer wehren uns dagegen, 
daß dieser Kriegsjahrgang nrut Rußlanderfah- 
rung herangezogen wird", erklärte Herr 
Adam-Stelnheim. Herr Adolf Westmeyer- 
Offenbach verwahrte sich dagegen, daß frü- 
here Wehrmachtsangehörige überhaupt zu Re- 
serveüburigen herangezogen werden. Eine von 
Herrn Wießner-Uangen vea-faßte Resolution 
zur Wehrsoldzahlung an untere Dienstgrade 
wurde von der Versammlung befürwortet. 
Landesverbandsvorsitzender Lotze .erklärte, 
der Verband der Heimkehrer fordere nach wie 
vor eine Entschädigung der Heimkehrer-Jahr- 
gange 1045/46. Gerade in diesen Jahren wäre 
es für jeden das härteste Los gewesen. Gefan- 
gene zu sein. 

Auch wird angestrebt für die dienstver- 
pflichteten Kriegsgfangenen in den anderen 
Ländern wie Jugoslawien usw. eine Entschä- 
digung zu zahlen. 

Bürgermeister Kratz - Dudenhofen unter- 
stützte die Forderungen des VdH mit allem 
Nachdruck, denn gerade die Kriegsgeneration 
hätte ihre Gesundheit für das Vaterland ge- 
opfert und müßte dafür gerecht entschädigt 
werden. 

Die nächste Kreisverbandstagung gab Heinz 
Schroth noch bekannt und findet voraussieht- 
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Wenn es heute kalt ist . . . 
Wollen wir hoffen, daß es heute, jm 

28. April, sc-hönes und warmes Wetto g^t 
sonst wäre es nämlich nmit dem 
nicht auszudenken . . . ''cder Ausflug ^rde 
ins Wasser fallen, wir müß^n den Winter- 
mantel überziehen und die Öfen heizen , 
Sie liicheln ungläubig? Nun. dann lassen Sie 
sich sagen, daß heute St. VitalisUig ist, einer 
von .jenen Tagen, deren Wetter bestimmend 
fijr die nächste Zeit sein soll. 

Wenn man den Alten glauben darf, dann 
ist der Heilige Vitalis immer recht unbestech- 
lich gewesen und hat stets gehalten, was er 
versprach. ..Frierfs zu St. Vital, kommt der 
Frost noch zwanzigmal", heißt es, und wenn 
man auch in manchen Gegenden nur von 
fünfzehnmal" spricht, so tut dies doch nicht 

viel zur Sache, und auf einen 
weniger kommt es dann auch nicht an. Jedw- 
Ealls aber wäre das eine lange Zeit die bis 
Mitte Mai reicht und bis zum lieblichen test 
Pfingsten. Sehr glücklich sind wir ohnehin 
in diesem ,Iahr nicht mit den Feiertapn 
dran, denn nur zwei Tage vor dem hohen 
Fest sc+iwingt noch die Kalte Soplvie ihr eisi- 
ges Szepter, und sollte si(.'h die Eisfrau gai 
verspäten, dann kann sie das ihrige tun^. um 
uns kühle Pfingsttage zu bescheren Doch wir 
wollen keine Pessimisten sein und uns von 
vornherein trüben Gedanken hingeben, denn 
es besteht ja immerhin die Aussicht, daß der 
heutige Ehrentag des Heiligen Vitalis uns 
Sonnenschein und Wärme bringt Und das 
läßt uns Gutes für die Zukunft hoffen. 

♦ Silberne Hochzeit. Herr Adolf Werner u. 
seine Ehefrau Emmi geb. Jah, Tauun^tr. 23, 
feiern heute das Fest der silbernen Hochzeit. 
Herzlichen Glückwunsch! 

♦ Den Verletzungen erlegen. Am Samstag 
verstarb im hiesigen Kroiskrankenhaus em 
25iähriger Mann aus Götzenliain an den üoi- 
gen eines Verkehrsunfalles, den er vor weni- 
gen Tagen bei einem Motorradzusammenstoß 
hatte. 

♦ Die Straße ist kein Schuttabladeplatz. Die 
Sauberkeit der Straßen läßt zuweilen sehr zu 
wünschen übrig. Es gibt Stadtteile m denen 
die Bewohner alles tun, um f ^ 
ten sauber zu halten. Dann aber fm^t man 
wieder Stellen, an denen standig SchmuU 
und Abfall anzutreffen 'st. leider gibt ö aber 
auch Stellen, die trotz größter pmuh^en 
der Anlieger deshalb nicht sauber gehalten 
werden können, weil sie ständig 
verunreinigt w erden. E.in 1 
det sich z. B. zwischen dem Eckgebaude Karl Marx-Straße Bahnstraße und dem Gebäude 
Bahnstraße Nr. 127. wo trotz '.nbensiver Be- 
mühungen der Eigentümerin und auch der 
Stadt immer wieder Abfälle aller Art abge- 
laden werden. 

lAnsete MÜckite ^ustjaöe 
erseheint, wie wir schon aniiündigten, be- 
reits am Donnerstag, 30. April. Mit Rucli- 
sicht auf den 1. Mai am Freitag, der ge- 
setzlicher Feiertag ist, haben wir das Er- 
scheinen vorverlegt. Vorbereiten müssen 
wir die Zeitung deshalb schon morgen. 
Wir bitten deshalb darum, daß uns An- 
zeigenaufträge u. Beiträge für den redak- 
tionellen Teil schon früher vorgelegt wer- 
den, und zwar 
Mittwoch bis Mittag 12.00 Uhr 

LANGENER ZEITUNG 

* Bauamt in neuen Räumen. Das St^tbau- 
amt ist in diaser Woche für den PubUkums- 
verkehr geschlossen, weil es Z'Ur Zeit ^ 
neuerbauten Räume im erweiterten Feuer 
wehrhaus im Rathaushof umzieht. Nächste 
Woche ist die Dienststelle wieder voUig ein- 
gerichtet u. für den Publikurnsverkehr offen. 

• Schülervorspiel. Der I>angener Konzert- 
pianist und Musikerzieher Norbert Matzl^ 
veranstaltet am Donnerst^, Api^, um 
20 Uhr im kleinen Saal der Turnhalle ein 
Schülervorspiel. 

♦ Von der SSO. Die FXißballabteilung Mit 
am Dormerstag eine außerordentliche Spieler- 
versammlung ab. 

* Schlägerei. Zu einer tätlichen Auseinan- 
dersetrun« kam es in den späten Ab^dstim- 
den des Samstags vor einem Lokal in der 
Frankfurter Straße. Mehrere junge Männer 
aus Langen waren beteiligt. Die Polizei schritt 
ein und stellte die Ruhe wieder her. 

Junger Mann aus Götzenhain tödlich 
verunglückt 

Tödlich verunglückt ist in SprendHngen 
ein junger Mann aus Götzenhain. Am Sams- 
tag stieß der 24jährige Herbert Litera auf sei- 
nem Motorrad mit einem amerikanischen 
Militärfahi-zeug zusammen. Er ist im Kr«a- 
kranfeenhaus Langen verstorben. 
glückliche war mit dem Motorrad Mch Neu 
Isenburg unterwegs. Aus einer Schneise, d 
uuf die Neuhöfer Straße einmündet, she» 
plötzlich ein US-Lastkrattwagen zumck Das 
schwere Fahrzeug, das an einer Militarubunß 
teilnahm, hatte angeblich ^i der ei-sten An- 
fahrt die Kurve nicht nehmen können und 
mußte deshalb rangiert werden. 

Dabei fuhr Herr Litera gegen die Stof - 
Stange des Fahrzeuges. Er wurde durch dit 
Luft Beschleudert. Spremdlingens Stadtpoli- ^ef suc1^"zeugen': die den Unfallhergang 
beobachtet 'haben. 

* Tor beschädigt. Bei einem leichten Zu- 
sammenstoß zwischen zwei Kraftfahrzeugen 
in der Friedrioh-Bbert-Straße am vergange- 
nen Donnerstag, wurde das Tor eines Anwe- 
sens beschädigt. Der Motorradfahrer, der den 
Schaden verursachte, konnte ei mitten 
worden. 

* Radfahrer angefahren. Am Donnerstag 
gegen Mittemacht wurde ein Junge aus der 
Frankfurter Straße mit seinem Fahrrad im 
Kreisverkehr am Lutherplatz von einem bis 
jetzt noch unbekannten Personenauto unbe- 
fahren. Dessen Fahrer machte sich der Un- 
fallSlucht schuldig. Bs handelt sich um einen 
schwarzen Personenwagen Marke Mercedes 
(Diesel) Personen ,die Waäirnehmungen ge- 
macht haben oder Hinweise geben können, 
wollen sich bei der Langener Polizei melden. 

* Auto kippte um. Zu höhe Geschwindig- 
keit w^rde einem Autofahrer am Freitag- 
abend am Taunusplatz zum Verhängnis. An 
der Veriiehrsinsel kippte sein Wagen in der 
Kurve. Es entstand beträchUicher Sachscha- 
den. Der Fahrer kam mit dem Schrecken 
davon. 

* Im Verdacht der Fahrerflucht. Ein Mann 
aus Langen war am Freitagabend in Frank- 
furt an einem Verkehrsunfall beteiligt und 
beging nach Angabe der Polizei Fahrerflucht 
indeni er sich vom Unfallort entfernte. Er 
wuixie anschließend in seiner Wohnung nut- 
gesucht. 

* Ohne Führerschein. In der Nacht zum 
Samstag wurde in der August-Bebel-Straße 
ein junger Mann aus Walldorf angetroffen, 
als er diese Straße verbotswidrig mit ein^ 
Motorrad in westlicher Richtung befuhr. Da 
er unter Alkoholeinfluß stand, rnu^e er 
einer Blutprobe unterziehen. Außerdem hatte 
er keinen Führerschein bei sich. Die Maschine 
wurde sichergestellt. Der Eigentümer, eben- 
falls ein Mann aus Walldorf, holte das Fahr- 
zeug inzwischen wieder ab. 

* Nächtlicher Randalierer. Einen wüsten 
Lärm veranstaltete ein betrunkener Mann in 
der Nacht zum Sonntag. Laut brüllend und 
schreiend störte er die Nachtruhe ,so daß j 
Bürger die Polizei herbeiriefen. Beim Ein- 
treffen der Beamten saß der ^"^erforer 
sdhlafend in dem Tempelohen an der Wald- 
apitze Mörfelder Landstraße, Aschaffenbur- 

I ger Straße. Man half ihm beim Heimweg. 
* Gast wurde bedroht. In einer Wirtschaft 

wurde ein Mann von mehreren jungen Män- | 
nern bedrdht. Sie boten ihm Prügel auf dem 
Heimweg an. Der Mann rief die Polizei her- 
bei ,die ihm Schutz gewährte. 

* Schlangenlinie gefahren. Am Sonntag 
gegen Abend fuhr der betrunkene /«hrer 
eines Kabinenrollers am Bahnhof in Sohlan- 
genlinien. Passanten hielten ihn am Bahn- 
übergang an. Polizei sorgte für eine Blut- 
probe. Das Fahrzeug wurde sichergestellt. 

* Betrunken In den Bach gefallen. In den 
späten Abendstunden fiel ein betrunkener 
Mann aus Langen in der Bachgasse de" 
Ster?!bach. Der Verunglückte wurde vci letzt 
ins hiesige Kreiskrankenhaus gebracht. 

' Aufsässiger Betrunkener. Als äußerst auf- 
säßig und renitent erwies sich am Samstag- 
abend ein junger Mann aus ^y^'^ausen, der 
mit der Langener Polizei nicht zum ersten 
Maie bekannt wurde. Er führte in bet^nke- 
nem Zustand ein Moped bei sich, mit dem er 
auch offensichtlich wegfahren wollte. Da 
die Polizei verhinderte, wandte er sich gegen 
die Beamten, die ihn daraufhin zur Ausnucl^ 
terung in die Zelle brachten und sein Mo^ 
.sicherstellten. In der Zelle versuchte der 
junge Mann, die Einrichtung zu zerstören. 

* Gartenzaun eingedrückt. In der Nacht 
zum Samstag \\-urde von einem Lastkraftw.i- 
gen der Gartenzaun eines Anwesens in der 
Darnistädter Straße, Ecke Südliche Rir^tr., 
eingedrückt. Das polizeiliche Kennzeichen 
wurde notiert, so daß der Halter des Fahl- 
zeugs ausfindig gemacht werden konnte. 

Wo bleibt der Luftsport in Langen? 

In Hessen gibt es zur Zeit 148 Segelflug- 
zeuge. Zwei hessische Segelflieger sind Mit- 
glieder der deutschen Nationalmannschatt, 
nämlich Flugkapitän Hanna Roitsch (Frank- 
furt) und Leo Alikämper aus Konig^ein. Leo 
Allkämper, bekannt durch seinen Flug von 
Egelsbach bis in die Tchechoslowakei, tragt 
außerdem die höchste Auszeichnung des 
internationalen Luftsportes; die drei Dianian^- 
ten Er erwarb sie im letzten Jahr mit d^ 
oben erwähnten Flug „hinter den Eisernen 
Vorhang", mit einem Zielstreckenüug von 
der Wasserkuppe bis nach Hamburg und 
einem Höhenflug im Aufwind des Mastrai im 
französischem Rhönetal. Nun, wer jemals 
schon in einem Segelflu^eug fesessen hat 
wer versucht hat, im Spiel nnit dem Aufwind 
Höhe zu gewinnen, wer den sohutzenden 
Egelsbacher Flugplatz verlassen hat, , um 
einen Streckenflug über das weite Land zu 
waeen — der kiann ermessen, welch groß- 
artige' Leistung Leo Allkämper mit seinen 
Flügen vollbracht hat. 

Überall im Hessenlande steigen Sonntag für 
Sonntag junge Luftsportler in ihre Segelflug- 
zeuge, lassen sich von Motorflugz:eugen m die 
Höhe schleppen oder steigen im Wmden- 
schlepp auf die Höhe, die ihnen Aufwinde 
verheißt. Dieser Sport ^'"<^et immer mehr 
Freunde. In Hessen gibt es nahezu 50 Segel- 
fluggelänlde, an der Spitze steht natürlich der 
Flugplatz Egelsbach, gefolgt vom -Berß dei 
Segelflieger", der Wa^rkuppe^ «Äurts 
Egelsbach wurden im letzten Jahr 8696 Starts 
durchgeführt, in Hessen etwa insgesamt 
35 000 Flüge mit Segelflugzeugen. 

Aber wir wollen nicht allein vom motor- 
losen Flug sprechen, denn auch der 
flug hat im Hessenlanide seine Freunde Wenn 
es auch noch nicht viele Vereine gibt die ein 
eigenes Flugzeug besitzen, so hat doch nahezu 
jeder Luftsportklub Mitglieder, die im Besitze 
des Motorflugzeugführerscneines sind und die 
sich dann bei den Fliegerschulen und bei ge 
werbHchen Unternehmen Motorflugzeuge 
chartern können, um diesen .schonen, allei 

dings ein wenig teueren Sport auszuluhren. | 
Einfacher ist es für die Fallschirmspringer, 

denn außer einer Portion Schneid braucht 
man nur noch einen Sprungschirm, den der 
ausbildende Verein zur Verfugung stellt. 
Dann lernt man, den Schirm zu packen, l^nt 
den Aufbau und die Wirkungsweise des Ge- 
rätes, treibt ein wenig „Gymnastik', damit 
l>ei der Landung der Boden unter den Fußen 
nicht allzu hart wird, und steigt schließlich 
in die gute alte „Piper", laßt sich auf 600 1 
Meter hinauftragen, ja, und dann 
heraus. Und wenn man nicht vergißt, die Reiß- 
leine zu ziehen, gibt es eigentlich nichts was 
»egen eine heile Landung spricht. Wie ge- 
sagt; ein bißchen Schneid gehört allerdings 
dazu 

Mut braucht der Luftsportler nicht, wenn 
er Flugmodelle baut. Dafür sollte er aber 
Finfferspitzengefühl und Geschicklichkeit bc 
sitzen. Die Aerodynamik muß er einiger- 
maßen beherrschen, denn es ist niclit ganz 
einfach, aus Holz, Seide und Kl^aber ein flu - 
fähiges Modell zu ibauen. Aber e.s macht 
Spaß Und wer .sein Metier so gut beheirscht 
wie Walter Stolz aus l.angen. der kann auch 
mit Erfolgen rechnen. Walter Stolz, Mitglied 
des Lufts^rtverein Egelsbach, belegte m der 
letzten Woche in Babenhausen den ersten 
Platz in der Klasse der Segelflugmodelle und 
dürfte auch bei den Hessischen Meister- 
schaften in Kassel ein Wörtchen mitzureden 
haben. 1 

Es gibt al.so viele Luftsportarten, die in den 
hessischen FUegerclubs ausgeübt werden. Ei- 
staunlich erscheint dabei die 
es in einer Stadt wie Langen keinen Luft- 
Sortverein gibt. Fehlt es bloß ,am Start- 
schuß? 

Die Luftsportler vom LSV Egelsbach ver- 
anstalten am heutigen D'enstag in der Tu 
halle am Jahnplatz einen /'''^a:bend, zu dem 
sie alle luftsporttoeigeisterten Langen^ heiz 
lieh einladen (Siehe Anzeige in der Freitag- 
ausgabe der Langener Zeitung). 

Inter Qualen starb eine Katze 
Polizei und Tierschutz suchen nach dem 
TierQuäler — Zeugen sollen sich melden 
Am Sonntag vormittag starb unter großen 

Schmerzen und Qualen ein graugetigerter 
Kato! der von eäem Rohling durch einen 
Bauchschuß schwer verletzt worden w^. 
Fundort; Ende der Pestalozzistraße. Die Un- 
tersuchung durch den Tierarzt Dr Schwarz 
ergab, daß die Vei-wundung schon 24 Staden 
vorher erfolgt sein dürfte. Man kann sich vor- 
stellen wie das arme Tier gelitten haben muß, 
bir« dM- Tod erlöste. Der Tierschutzverein 
hat Strafanzeige gegen Ui^ekannt wegen 
Tierquälerei und wegen Schießens in bebau- 
tem Gelände erstattet. 

Wer kann Angaben machen? Wer h^. in der 
fraglichen Zeit Personen in ^n 
näh^n und weiteren Umgebung dei Pes^- 
lozzlstraße mit einem Gew^r hantieren se- 
hen' Für entsprechende Hmweise und An- 
gaben sind der Tierschutzverein und die Poll- 
lei dankbar. 

• Herrenloses Fahrrad. Am ^mstag bUeb 
am Rathaus ein Herrenfahrrad stehen, 
wurde von der Polizei sacherg^llt. Der 
Eigentümer kann sich bei ihr melden. 

* Vom Motorrad gesprungen. Einen mcht 
alltäglichen Verkehrsunfall gab es am Montag 
gegen Mittag an der Kreuzung Dieburger 
Straße — Darmstädter Stralte. 
ein Motorradfahrer, von der Darmst^ter 
Straße her einen Lastkraftwagen rechts zu 
Uberholen, obwohl dieses Fahrz^ ^re 
den Winker zum Rechtsabbiegen in die Die 
burger Straße /.eigte. Als der MotorradJahm 
auf gleicher Höhe war und der Las^^n 
einbog, sprang der Fahrer von seineni Motor- 
rad lind brachte sich in Sicherheit. Die Ma- 
schine indess.Mi fuhr selbstän<^g weater und 
genau unter den Lastwagen. Sie wurde er- 
heblich beschädigt. 

* Unfall beim Zurückstoßen. Einen Ver- 
keh-sunfall verursachte der Fahrer ei^ 1 
Persol^^nwagens am Montagmittag, als er v^ 
Parkplatz neben dem Rathaus a^ Lach- 
Fahrbahn der Kurve zurückstieß. Er beacn 
fete dabei nicht einen Personenwagen a^ 
Langen, so daß es zum Zusammenstoß kam. 
Es entstand Sachschaden. 

Vogelsdiutz wird gefördert 
Die Stadt Langen hat in I^ter Zeit den 

örüichen Vogelschutz e't^t- 
cio rw»lände im Birkenwäldchen u. im Staat 
wald nördUch der Aschaffenburg^tra^^d 
östlich der Zufahrtstraße zur A.TV(^Siedlung 
zu Schutzgebieten erldärte. ge^ | 
schon Nistkästen .angebracht, ^e "P^en ge 
fiederten Sängern als Brutstatten dienen. Le 
Lr nelWen manche Mer^chen k^e 
Rücksicht auf die Tiere. Im 
beispielsweise hat die «'ch d^ 
Jugend die Vögel bereite ve^^n^dmut^ 
wiUig Abgrenzungen t>eschädigt. Auch 
städtische Steinbruch ist ein Paradies für im 
^ereSischen Vögel. Dort 
ffp«ndUche den Tieren nach. Nun . 
gen, den Zutritt für Kinder 
Erwachsener zu sperren, ^ura^ solche W . 
kann den Singvögeln 
währt werden. Leider nur auf diese Art. 

5U vH. mehr Nahrung aus den 
Der Weltfischfang einbrachte im^hre 19^ 
rd. 30 Mlll. t. Das waren 50 vH. mehr als im ] 
leizten Vorkriegsjahr 1938. 

Freiheit für Schlesien. Unter die^ml^tto 
findet in derZeit vom 24. — 2^ 6. m Köln 
das Deutschlandtreffen der Schlesier statt. 
3(K) ODO Teilnethmer werden erwartet.   ^ 
' B^ilstgeiT^ Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Firma „Mobel- 
Motzkau" aus Rinteln/Weser das wir der 
Beachtung unserer Leser empfehlen. 

Leset sprechen sich aus 
TirllliiDiching mt nullt Tollir Ätnunsnimiiiiiq - 

ttbarlatitB wir ia jidiiii Fall dim EiBitndfr 
„Ordnung ist Lebensnotwendigkeit" 

Auf die von uns veröffentlichte Zuschrift 
des Baumpflegers Kiefer schrieb ein L^r, 
dessen Briet wir auch albdruckten. Nun über- 
sandte uns Herr Kiefer als Antwort ein um- 

; fangreiches Schreiben, dem wir folgendes ent- 

"^^Obereter Grundsatz für uns als Vertreter 
der Land- und Forstwirtschaft Ist: Ein Land- 
wirt muß ein Pfleger und ein Forster muß 
ein Heger sein. D. h.; Ein joder, der sich mit 
diesen Problemen befaßt oder betreut wird, 
übernimmt gleichzeitig die voUe Verantwor- 
tung für .seine Arbeit. Um dieser Verantwor- 
tung Rechnung tragen zu können, muß man 
mit der Natur vertraut sein. Denn nur, wer 
die Einzelheiten im Naturgeschehen kennt 
und zu deuten weiß, darf sich d^ Recht neh- 
men (las Interesse der breiten öffenthchkeit 

' in Wort und Schrift zu vertreten. Ich gebe da- 
her dem Herrn Vorredner recht, daß unsere 
gefied'^rten Helfer weniger werden. Aber er 
hat unrecht, wenn er erklärt, daß das Ent- 
fernen von alten, faulen Bäumen und Asten 
im Obstbau die Ursache sei. Diese Baume und 
Aste sind nicht nur Brutstätte der normten 
Schädlinge, von denen unsere Vogel leben, 
sondern sie beherbergen auch einen großen 
Teil giftige Schädlinge, die sich eingenistet 
haben und nicht gefressen werden und somit 
sich immer weiter ausbreiten. Jahrela^e ge- 
naue und statistische Festlegungen haben er- 
geben, daß, wenn die radikale Entfernung von 
Bäumen und Asten durchgeführt wird nicht 
nur unseren gefiederten Fronden geholf^ 
wird. Sie fallen ja beim F'iessen 
Schädlingen zum Opfer, was Tierleichen fest- 

1 stellen ließen. 
Auch hier in unseren Wäldern wurde nach 

dem Kriege Raubbau gftJ'ie'ben. So mancher 
Morgen Wald mußte fallen, um die ^ste von 
gesunden Bäumen von Schädlingen freizuh^- 
ten Auch hier in Deutschland war die Gefa.ir 
einer Versteppung gegeben Ja, siejv" 

' reits zur Lebensgefahr für Mensch 
tur geworden. Die Wasserbauamter können 
davon ein Lied singen. Wenn diese Gefahr bis 
auf 30 "/o heruntergedrückt werden konnt^ 
dann ist es nicht nur den mit allen Mitteln 
kämpfenden Forstämtern zu danken, die 
durch ihren radikalen Einschlag von l^r^en 
Bäumen, durch Wiederaufforstung durch Ein- 
setzen von gewissen Arten von Ameisen die 
Gefahren beseitigen konnten. Auch der Hes 
«lUrhen Refiicrung sowie den Kreis- u. Staat 
behörden ist es zu danken, ^^^'"^an 
beträge zur Verfügung gestellt haben. Man 
soll nicht an den Tatsachen vorbe^^n^aß 
hier im Interesse der breiten Offentliohkeit 
eine Herkulesarbeit geleistet wurde. W^von 
vielen nicht erkannt wird, ist die Tatsche, 
daß ein gepflegter 
und Forstwirtschaft die Lunge des Volkes ge 
nannt werden kann. I^enn unsere Li^t ist von 
Schmutzteilen so durchsetzt (was man nach 
einem Regen oder Gewitter feststeUen l«»hnV 
daß man dankbar sein soll, wenn Behörde und 
Fachleute ihre ganze Kraft einsetzen, di^e 
Lunge zu erhalten. Doch dieses karm n^h 
besser durchgeführt werden, wenn die maß- 
gebliche Ordnung als .lebensnotwendig für 
Mensch und Kreatur ein freiwilliges Gesetz 
ist und befolgt wird. Es ist '^«'^er schon eine 
moralische Pflicht den kommunalen Stellen 
gegenüber, daß man ihre Anordnungen be 
folgt. Auch ist es nicht zuviel vwlangt, wf"" 
darum gebeten wird, daß der ^umbesiteer 
Sne Bäume pflegt, der Naturfreund den 
Wald durch Abfälle nicht beschmutzt 
Bürger seine Anlagen, die für ihn geschaffen 
wurden schützt. Wenn m,an dieses durchfuhrt, 
wird niemals eine Einseitigkeit auftreten, und 
Ordnung wird niemals in Unordnung uber- 

^^'^^'Willi Kiefer, Landwirt und Baumpfloger, 
Wolfsgartenstraße 17. 

Aus der Welt des Films 

Die Wurzeln des Himmels" (Lichtburg), ön 
monumentaler Film aus der afrikanischen 
Wildnis, in den Urwäldern Kameruns unter 
unbeschreiblichen Strapazen gedreht. Ein 
Mann führt mit einer Handvoll ^ 
Privatkrieg gegen Tierfänger, Elefantenhand- 
ler und politische Terroristen. 

Begierde unter Ulmen" (UT). Der packende 
Film entstand nach einem ^heaterstoc^des 
bedeutendsten amerikanischen Dram^ers 
O'Neill. Mit einmaliger Ausdruc^kraft g - 
staltet Sophia L.oren ein Drama, das mit un- 
erhöi-ter Urgewalt auf einer einsamen Farm 

I in New-England abrolU 

Volksiiochsclnile 

KuiistyemeiiHie 

„Antlgone" 
Wie bereits bekannt, läßt der Theat»-Ring 

Langen am Samstag, 2. Mai, durch die Lan- 
desbühne Rhem/Main„Antigone „v?" ^no^h 
aufführen. Anouilh, der franzosische 
Brecht schreibt ausdrücklich vor, daß ^ 
Stück 'in gegenwärtiger Klei^^®^ 
sei. Man erschrecke also nlcht^ 
Kreon Orden trägt, seine 
nadeln spielen läßt, Wächter mit^^^a^- 
eerüstet sind und d3r Kampf vor Theb^ lo 
ren durch Sirenen und MascWnengewehrfe^ 
TnSRdeutet wird. Zu dem Stuck werden ganz 
^fo^r^ di^ Bejaher des modernen Th^t^s 
SS. Karten sind im Vorver^uf tei 
der Buchhandlung Politzer fu hate"_ 
Preise sind außer Abonnement 
mäßigt, sie betragen für den ^ 
? Plfti und Schüler 1 DM. - Turnhalle am 
Jahnplatz, 20.15 Uhr. 
Langener Tanz- und V 
Der nächste Übung^beno ^r 

Sauare- und gesellige Tanze findet am Mitt 
S dem 29 4. 59 um 20 Uhr in der Lud- 

I wig-Erk-Schule statt. 
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e Unser Glückwunsch. Auf 83 Lebensjahre 
kann morgen Frau Paul ine .Schourek geb. 
Schnalbel.Niddastraße 44, zurückblicken. Am 
gleichen Tag feiert Frau Christine Rüster geb. 
Graf, Bahnstraßc 75, ihren 71. Geburtstag. 
Wir gi'at.ulieren beiden Jubilaren recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute. 

e Maifeier. Das Ortskartell Egelsbach des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes veranstaltet 
am Freitag, 1. Mai, um 10 Uhr im Eigen- 
heim-Saaltaau eine Maikundgebung. An der 
Ausgestaltung der Feier wirken der Spiei- 
mannsziug der Sportgemeinschaft und der 
Männerchor der Sängervereinigung 1861 mit. 
Als Mairedner hat das Ortskartell den Kol- 
legen Heinz Bayer von der Gewerkschaft der 
Eisenbahner Deutschlands verpflichtet. Der 
DGB-Ortsvorstand lädt alle Arbeitnehmer 
zur Maifeier herzlichst ein und bittet um 
zahlreichen Besuch. 

e Erfolgreiche Segelflieger. Kaum sind die 
Wintermonate vergangen, in denen naturge- 
mäß der Segelflugbetrieb ruhen muß, so wer- 
den schon die ersten großen Flugerfolge ge- 
meldet. Der Egelsbacher Sport- und Ver- 
kahrsflugplatz, dessen günstige Segelflug- 
bedingungen weit und breit bekannt sind, 
war Ausgangspunkt für zwei ansehnliche 
Streckenflüge. Herr Pummer (Sprendlin- 
gen) flog mit einem „L-Spatz" eine Strecke 
von 400 Kilometern und landete wohlbehal- 
ten bei Dijon in Frankreich. In die gleiche 
Richtung flog der Luftsportler Herr Gnewi- 
kow vom Günther-GrönhoCf-Club (Frank- 
furt) mit einer „Ka 6" über eine Distanz von 
300 Kilometern und ging bei Mühlhausen im 
Elsaß zu Boden. Aber auch von auswärtigen 
Segelflugzeugen wurde der EgeKsbacher Platz 
znjr Landung ausersehen. Von Burgdorf bei 
Hannover kamen nach einem anerkennens- 
werten Streckenflug die Luftsportfreunde 
Beilfuß mit einem „Bergfalken" und Zibell 
mit einem „L-Spatz". Ein einziger, der von 
Egelsbath zu einem StreckenfK;g starten 
wollte, konnte nicht die notwendige Höhe ge- 
winnen und mußte unverrichteter Dinge wie- 
der zur Landung ansetzen. 

e Fraktionsbericht der SPD. In einer Mit- 
gliedei*versammlung des SPD-Ortsvereins am 
Samstagabend im Kolleg des Eigenheim-Saal- 
baus erstattete der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung, Alois Becker, einen Tätig- 
keitsbericht der Fraktion der SPD in der Ge- 
meindevertretung für das abgelaufene Jahr. 
Zunächst begrüßte 1. Vorsitzender Wilhelm 
Thomin die zahlreich erschienenen Mitglie- 
der. Sein besonderer Gruß galt Herrn Lubig 
vom Unterbezirk Offenbach - Dieburg der 
SPD, der erstmaLs zu einer Versammlung 
nach Egelsbach gekommen war. Thomin gab 
eine Vorschau auf die Parteiarbeit im kom- 
menden Jahr. Sie soll wieder mehr aktiviert 
werden. Man will einige Diskussionsabende 
veranstalten und sich nicht nur über kom- 
munalpolitische, sondern auch über Fragen 
der großen Politik — er nannte insbesondere 
den Deutschlandplan der SPD —, Wirt- 
schaftsprobleme und ähnliches unterhalten. 
Als erstes ist ein Filmabend geplant, der im 
Laufe des Monats Mai stattfinden soll. Im 
Herbst soll eine Omnibusfahrt durchgeführt 
werden. Alois Becker ging in seinem Referat 
auf all die kommunalen Probleme ein, die 
im abgelaufenen Jahr die Gemeindevertre- 
tung beschäftigten. Er nannte unter anderem 
den Bau 40 weiterer landwirtschaftlicher 
Nebenerwerbsstellen. Die große Wohnungsnot 
sei für diesen Beschluß der Gemeindevertre- 
tung ausschlaggebend gewesen. Die Wasser- 
versorgung soUe nun besser werden. Die Ge- 
meindevertretung habe sich nach i-eiflicher 
Prüfung und Überlegung für den Anschluß 
an das Gruppenwasserwerk West des Kreises 
Offenbach in Dietzenbach entschlossen. Auch 
habe man in diesem Zusammenlhan.g die Ein- 
führung von Wassermessern beschlossen, was 
wiederum eine Änderung der CJebührenord- 
nung zur Folge hatte. Der Pauschalpreis für 
die Wasserentnahme werde nun von einer 
flezahlung nach dem Verbrauch abgelöst. Die 
Erhebung von AnJiegerbeiträgen für Kanal 
und Wasser habe eingeführt werden müssen, 
weil anders die hohen Kosten nicht mehr 
aufzubringen waren. Herr Becker erwähnte 
die Einstellung einer zweiten Gemeinde- 
schwester und auch den Rücktritt des 1. Bei- 
geordneten Graf, dessen Nachfolger der Ge- 
meindevertreter Heinrich Keim wurde. Lei- 
der sei dadurch die Fraktion der SPD nicht 
mehr in voller Stärke im Gemeindeparla- 
ment vertreten. Von den 13 Sitzen, welche die 
SPD bei der letzten Kommunalwahl erhielt, 
könnten bis zum Ende der Legislaturperiode 
nur 12 besetzt werden, da die Liste der Be- 
werber erschöpft sei. Man solle bei der näch- 
sten Wahl daran denken und genügend Be- 
werber auf die Kandidatenliste setzen. Uber 
die Verwendung des Geldes, das man bei Ge- 

ländeverkauf im „Oberlinden" gewann, habe 
man entschieden. Bedauerlich nannte Herr 
Becker die Tatsache, daß das Geld bis heute 
noch nicht gezahlt wurde. Die Gebühren für 
den Kindergarten hätten neu festgesetzt wer- 
den müssen. Man habe lediglich eine An- 
gleichung an andere, vergleichbare Ge.mein- 
den herbeigeführt. Der Kindergarten sei 
trotzdem noch auf erhebliche Zuschüsse der 
Gemeinde angewiesen. An neuen Projekten 
für die nahe Zukunft nannte der Rodner 
Schulhausneubau. Sportanlage. Straßenan- 
liegerbeiträge, Baulandumlegung Offenthaler 
Straße, Bau weiterer Reihenhäuser und 
Straßenbeleuchtung. An einer sehr regen Dis- 
kussion beteiligten sich zahlreiche Mitglieder. 

LUFTSPORTVEREIN EGELSBACH 
 im Deutschen Aero Club  

Wir laden herzlich ein zum 
FILMABEND 

am 30. April 1959, 20.30 Uhr, im Bürger- 
haus. Eintritt frei. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner ersten HeUig. 
Kommunion danke ich herzlich. 

Walter Dengler 
und Eltern 

(Erzbaufcn 

ez Rentenzahlung. Am heutigen Dienstag 
von 9 bis 12 und 14.30 bis 17 Uhr werden die 
Versorgungs- tmd Angestelltenrenten gezahlt, 
am morgigen Mittwoch von 9 bis 12 Uhr die 
Invaliden-Renten und am nächsten Samstag 
von 9 bis II Uhr die Unfallrenten u. Kinder- 
geld. 

o Wir gratulieren Frau Elisabeth Wolfen- 
stätter auf das herzlichste zu ihrem 83. Ge- 
burtstage, den sie am Sonntag feiern durfte 
und wünschen ihr auch im neuen I^ebens- 
jahre Gesundheit und Segen. 

o Neuer Haushalsplan. Die Gemeindever- 
treter verabschiedeten in ihrer letzten öffent- 

lichen Sitzung den Hau.'jhaltsplan für das 
neue_Rechnung.sjahr. Er weist im oixJentlichen 
Teil'216 000 DM und im außerordentlichen 
45 000 DM aus. Die Summe des außerordent- 
lichen Teiles ist mit 12 000 DM für den 
Straßenbau be.stimmt und soll mit 2600 DM 
für ein elektrisches Geläut an der Kirche und 
mit 8000 DM für die Restkanalisation des 
Ortes verwendet werden. 25 000 DM werden 
zum Ankauf zweier Althofreiten benötigt. 
Kanalisiert sollen im neuen Jahre die Schul- 
straße und die Kirchgasse werden. Da von 
den ordentlichen Haushaltsmitteln auch 
10 000 DM für Straßenbau geplant sind .wer- 
den insgesamt 22 000 DM nur für den 
Straßenbau zur Verfügung stehen. 

ez Bäcker Keller hat goldene Hochzeit. 
Morgen Mittwoch, den 29. April feiern 
Bäckermeister Friedirich Koller und seine 
Ehefrau Margarete das Fest der goldenen 
Hochzeit. Herr Keller, der aus Ober-Modau 
stammt steht im 83. und seine Gattin im 77. 
Lebensjahr. Nachdem er in Darmstadt das 
Bäckerhandwerk erlernt und dort mehrere 
Jahre als Geselle gearbeitet hatte, kaufte er 
im Jahr 1903 dieBäckerei und Gastwirtschaft 
in der Bahnstraße von dem damaligen Be- 
sitzer Breitwieser. Der alte Herr ist noch 
sehr rtistig und hilft immer wacker in seinem 
Bäckereibetrieb mit, der jetzt von seinem 
Sohne verwaltet wird, der sich noch zusätz- 
lich einen Konditoreibetrieb schuf. Zu dem 
goldenen Hochzeitsfest können 3 Kinder und 
7 Enkelkinder gratulieren. Auch die Lange- 
ner Zeitung wünscht dem goldenen Hoch- 
zeitspaar, das stets ein treuer Abonnent war, 
alles Gute für einen weiteren glücklichen 
Lebensabend. 

ez Feldschütz i. R. Georg Wilhelm Heinz 
gestorben. Am vergangenen Mittwoch wurde 
der Feldschütz Georg Wilhelm Heinz, Bahn- 
straße, als er in sein Haus treten wollte, von 
einem Herzschlag dahingerafft. Der bei allen 
Einwohnern wegen seines geraden, aufrich- 
tigen Wesens so beliebte Verstorbene stand 
im 68. Lebenßjahr. Da er infolge einer 
Kriegsverletzung aus dem ersten Weltkrieg 
seinen erlernten Beruf als Pflasterer nicht 
mehr ausüben konnte, war er lange Jahre in 
Frankfurt als Stanzer tätig. Nach dem zwei- 
ten Weltkrieg 1945 übernahm er in schwerer 
Zeit das Amt des Feldschützen, das er bis zu 
seiner Pensionierung infolge Brreichens der 
Altersgrenze im Jahre 1957 au.sübte. Aber 
auch dann stellte er sich noch gerne der Ge- 
me'indeverwaltimg zur Verfügung und stand 
den Gemeindearbeitern nicht nur mit gutem 
Rat zur Verfügung, sondern packte auch mit 
an, wo es nur fehlte. Immer wieder konnte 
man ihn mit seinen Arbeitern an Feldwegen, 
an den Straßen, im Neubaugebiet, am Fried- 
hof und bei der Sauberhaltung des Ortsbil- 
des sehen. Nicht nur Bürgermeister Lötz hat 
einen zuverlässigen Mitarbeiter verloren, 
sondern die ganze Gemeinde beklagt den 
Verlust dieses sc hilfsbereiten und stets 
freundlichen Menschen. 

ez Goldene Konfirmation. Am vergangenen 
Mittwoch konnten 18 Märmer und Frauen zur 
„Goldenen Konfimiation" gehen. Vor 50 Jah- 
ren waren es noch 35 gewesen, von denen elf 
inzwischen verstarben. Wie damals zogen sie, 
diesmal mit Ortspfarrer Göbel, zum Festgot- 
tesdienst in die Kirche, bei dem der Posau- 
nenchor mitwirkte. Der Predigttext war der 
gleiche der Konfirmationspredigt. Nach dem 
gemeinsamen Abendmahl und der Einseg- 
nung wurde »ihnen ein Gedenkblatt mit dem 
Bild der Erzhäuser Kirche überreicht. Am 
Nachmittag kam man dann im „Erzhäuser 
Hof" zusammen, wo man bei Kaffee und 
Kuchen und auch noch Abendbrot, noch ge- 
mütliche Stunden beschauliohen Rückblik- 
kens verlebte. Hier interessierten besonders 
Daten und Ereignisse der Schulzeit von 1901 
bis 1909, über die I>fiarrer Göbel aus der 
Chi-onik zu berichten wußte. 

ez Bornweg ist asphaltiert. Am vergange- 
nen Wochenende waren die Straßenarbeiten 
am Bomweg beendet, der nun innerhalb 
zweier Jahre zum Teil aus Mitteln das „Grü- 
nen Planes" eine feste Decke erhalten hat. 
Jetzt stehlt eine staubfreie Straße zur Ver- 
fügung, was von den vielen Grundstück^e- 
sitzern, vor allem aber den Landwirten dank- 
bar begrüßt wird. Wegen des Winters konn- 
ten diese Arbeiten erst jetzt durchgeführt 
werden, obwohl die Mittel bereits im vergan- 
genen Jahr zur Verfügung standen. 

ez Wasserleitung im Neubaugebiet. Zur 
Zeit ist die Südhessische Gas- und Wasser- 
AG Darmstadt dabei, in Zusammenarbeit mit 
einer Griesheimer Firma im Neubaugebiet, 
der verlängerten Rheiinstraße, der Langener 
Straße und am Bahnhof das Wasserrohmetz 
zu erweitem. Diese Arbeiten, die bald been- 
det sein werden, erstrecken sich über eine 
CJesamtlänge von rund 1800 Metern. 

Ofenrohr- Detektiv ? 

Madien Sie sidi das Wasdien slark versrliiimtzler 
Wäsdie leichter durdi dieSpfziahvirkmig von 1 Irnko- 
neu! Ganz gleidi, was Sie waschen, womit Sie wa- 
sdien nnd wie Sie waschen: das neue Henko (hiidi- 
näßl gründlidi das (iewebe, die Faser (jiiilll, und 
aiuh zähhaftender Sdiniutz wird leidit und gewebe- 
sdionend abgehoben! Der beim .\uswasdien leidi- 
lidi auftretende Schaum beweist die stärker sdinnitz- 
ablüsende Wirkung (hirch Ilenko-nen. Daher nach 
wie vor; 
Gnl eingeweidil ist halb gewasdien - aber inii 
Henko-neu! 

verstärkt 

schmutzablösend 

10 l'imer ■^diäumende Rinweichlauge für l» IMg. 

Geduld 
gehOrt dazu, 
aber nldit überall Im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
Bdmell einen Gegen- 
■tand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

IBelstell-Kohieiüierd 
(Seppelfrike) mit 
Kohlenwagen 

1 Gasherd 
311. mit Bratoten zu 
verkaufen. Egelabadi. 
Auf der Trift B 

Egelsbach, Wolfsgartenstraße 

Fiif* die Mutter 

kaufen wit Galama, denn 
Mutter soll auf ihre Gesundheit 

5 achten. Galama beruhigt Herz und 
Nerven und sorgt für gesunden 
Schlaf. Darum ist Galama das 

®®^'^'J^®^^Vriditige Gesdienk für die Mutter. 
Galama ist natürlidi, wohl- 

sdiniedtend und preisgeredit. 

0[aCiusi<k| 
im Reformhou 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser und Hilfsarbeiter 

f P 
p 

WASCHEREtM ASCH IN EN FABRIK 
tUDWIG PFAFF GMBH. & CO, KG. 

N«u-Is«nburg, Waidstraße 132-140 

Für die vielen B<rweise herzlicher Anteilnahme sowie die 
vielen Kranz- und Blumenspcnden beim Heimgang meiner 
so plötzlich entschlafenen, treusorgenden Mutter und 
Schwiegermutter, unserer guten Oma. Schwägerin und Tantie 

Frau Emma Raab 
geb. Seidel 

sagen vi/lr hiermit allen herzliclien Dank. Besonderen Dank 
Herrn Dr. Krämer und Schwester Anne für die liebevolle 
Pflege. Herrn Pfarrer Wirz sowie dem Bund der Vertrie- 
benen für die Kranzniederlegung. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
Familie Otto Raab 
und AnKrhörige 

Egelsbach, den 20. April 1959 
Langener Straße 9 



SHte 4 Dienstag, den 28. April 1959 

Warum Inqe keinen Pelzkragen nnehr haben will 

Tante Krieda hatte einen schönen Pelz. „Es 
i.<t ein echter Pelz — ein Rotfuchs" pflegte 
sie jedem zu erzählen. Rolf und Werner madi- 
ten sich nnanchmal lustig üljer den Pelz, denn 
er war schon alt, dünn und struppig. Nur Inge 
— die kleine Tochter des Nachbarn — lachte 
nicht, sondern hätte zu gerne selbst einen 

Eine Geschichte von Detlev Riebau 
steckte das Ding unter ihrer Sdiürze, damit 
die Mutter es nicht sah, und lief damit zu den 
Jungen. Die stießen sich gegenseitig an, und 
taten gleichgültig. Ihre blanken Augen verrie- 
ten, wie gern sie das Fundstück be'sessen 
hätten. 

„Das ist eine Falle — man kann Füchse da- 
mit fangen", sagte Rolf und versuchte, ganz 
ruhig zu sprechen. Werner konnte nur zustim- 
mend nicken. 

„Wollt ihr sie haben?" fragte Inge, blinzelte 
die .lungen erwartungsvoll an, und fügte ohne 
eine Antwort abzuwarten, hinzu, „den ersten 
Fuchs bekomme ich aber!" 

„Ehrenwort!" riefen beide .lungen wie aus 
einem Munde, griffen nacli der Falle und 
waren im Nu verschwunden. 

„Hast du Mieze — unsere Katze — nidit ge- 
sehen?" fragte am Nachmittag die Mutter. 
Inge verneinte, sie hatte das Tier nicht ge- 
sehen und konnte sidi auch nicht denken, wo 
es war. 

Auf dem Weg von der Schule liefen Rolf 
und Werner schnell zu ihrer Falle, die sie am 
Rande einer Wiese aufgestellt hatten. Sdion 
von weitem sahen die Jungen, daß sich ein 

Tier gefangen hatte und wild hin und her 
sprang. Dann hörten sie furchtbare Klagetöne 
— Schreie, die Rolf und Werner niemals ver- 
gessen sollten — und schließlich erkannten sie 
ihr Opfer: Inges schwarze Katze, die sie immer 
sehr gern gehabt hatten, blickte die Jungen 
mit sdireckgeweiteten Augen an. Das Fell war 
blutig und sdimutzig, und die rechte Vorder- 
pfote war fest in der Falle eingeklemmt. Tief 
hatten sich die spitzen Zacken In Miezes Pfo- 
ten eingebohrt. 

Schnell befreiten Rolf und Werner das be- 
dauernswerte Tier. Und auf ihren drei gesun- 
den Pfoten lief Mieze, so .«ichnell sie konnte, 
Inges Haus zu. 

Beschämt sahen sich die Jungen an. Dann 
nahm Rolf das Eisen, und warf es — ohne ein 
Wort zu sagen — in einen Wassergraben. 

Auf dem Heimwege trafen sie Inge, die 
ihnen entgegengegangen war Sie hatte einen 
roten Kopf, und als Werner spredien wollte, 
sagte sie: „Ihr braucht mir nichts zu erzählen. 
Ich weiß alles, und ich habe auch die Haupt- 
schuld. Außerdem — Inge zögerte —, damit 
ihr es wißt — einen Fuchspelz will ich nie 
mehr haben!" 

Unterwasserjagd nach Aquarienpflanzen 

reizkragen gehabt. Wenn sie das aber den 
Jungen sagte, lachten sie immet nur laut. 

Eines Tages entdeckte Inge aui dem Haus- 
boden ein eigenartiges Gerät: Es bestand aus 
zwei miteinander verbundenen Eisenbügeln, 
die durch eine starke Stahlfeder zusammenge- 
preßt wurden, und auf der Innenseite mit 
«chnrfen Zacken versehen waren. Inge ver- 

Jetzt ist die beste Zeit für Aquarienfreunde, 
frische Wasserpflanzen zu beschaffen. Das gilt 
natürlich nur für Kaltwasserbecken, denn im 
geheizten Aquarium halten sich unsere deut- 
schen Pflanzen auf die Dauer nicht. Auch pas- 
sen sie eigentlich nicht in den „Lebensraum" 
fremder Zierfische. 

Die unverwüstliche, myrtenähnliche Wasser- 
pest kennt wohl jeder, sie ist in fast allen Ge- 
wässern zu finden. Dichter gefiedert, etwa 

Ein kleiner Blumengarten für*die Fensterbank 
Mit diesem Blumentröglein könnt ihr euch 

im Zimmer einen kleinen Blumengarten schaf- 
fen, der euch das ganze Jahr hindurch Freude 
b.ingt. 

Besorgt euch ein 35 cm langes Stück von 
einem dicken Birken- oder Buchenast, den ihr 
erst einmal mit Sandpapier an beiden Schnitt- 
kanten gut abreibt. Dann braucht ihr einen 
Fuchsschwanz, damit sägt ein Drittel des Astes 
flach ab und höhlt den Ast mit einem Schnitz- 
messer aus, so daß noch ein Rand von 1 cm 
bleibt. In die beiden Seitenwände müssen 
kleine Löcher eingebohrt werden, sonst wird 
die Blumenerde sauer. Damit das Blumen- 
tröglein auch fest steht, bekommt es zwei 1 cm 
dicke Holzpflöcke als Füße, die untergeklebt 
werden. Vorher müßt ihr sie oben leicht aus- 
höhlen, damit die Rundung des Blumentrög- 
leins gut hineinpaßt, dann werden sie mit 
Sandpapier gut abgerieben und untergeklebt. 

Zum Schluß füllt das Tröglein noch mit Blu- 
menerde und pflanzt je nach der Jahreszeit 

„Der Langschläfer" 

'1^ 

Garten-, Wiesen- und Blattpflanzen hinein, sie 
werden darin gewiß gut gedeihen und allen 
viel Freude bereiten. 

einem Tannenzweig ähnlich, ist unser Horn- 
blatt, seine feinen Blättchen verschmutzen 
leicht und müssen daher von Zeit zu Zeit durch 
Bewegen abgespült werden! Aehnlich sind 
auch die „Armleuchtergewächse" der Nitella- 
Arten; sie wirken wie winzige Kandelaber- 
kakteen aus Mexiko und scheinen nach dem 
Umpflanzen (Sandboden!) gänzlich zu verfal- 
len — dann aber wachsen aus den unschein- 
baren Resten bald neue Triebe. Das feinge- 
gliederte Tausendblatt ist vor Mai kaum zu 
entdecken, da es erst spät treibt, nämlich aus 
Winterknospen, die im Herbst abfallen und 
auf dem Enden überwintern — das können 
wir also im Aquarium beobachten. Sehr üppig 
wuchert aber das Laichkraut in seinen ver- 
schiedenen Arten, je nach dem Standort: in 
fließendem Wasser finden wir das „flutende", 
in stehendem das „schwimmende" und das sehr 
schöne „glänzende" Laichkraut. In klaren 
Bächen und Teichen wächst an Steinen das 
hübsche und sauerstoffreiche Quellmoos — es 
treibt merkwürdigerweise im Herbst und ist 
daher besonders gut für unser Becken geeig- 
net Am besten nehmen wir den ganzen Stand- 
ort, also den Stein, mit! So — nun spülen wir 
unsere Ausbeute vor dem Einpflanzen in einer 
schwachen rosaroten Lösung von übermangan- 
saurem Kali ab, damit wir Schmarotzer von 
unseren Fischen abhalten 

Sehr gefährlich ist die Wasserlinse, mit der 
wir leicht Süßwasserpolypen einschleppen 
könnten — verzichten wir also auf dieses Grün 
und halten uns an die beschriebenen Pflanzen. 

Von links nach rechts: 1. wird von heidni- 
schen Völkern verehrt, 5. Wappentier, 7. Ent- 
scheid beim Fußball, 8. Schwimmvogel, 10. Be- 
ruf, 12. Fluß In Oberitalien, 13. Spielkarte, 14. 
nützliches Insekt, 18. italienische Tonstufe und 
französischer Artikel, 17. weiblicher Vorname. 
— Von oben nach unten: 1. berittener südame- 
rikanischer Viehzüchter, 2. fruchtbares Land 
in der Wüste, 3. persönliches Fürwort, 4. Me- 
tall, 6. alte Waffe, 8. Metall, 9. seltener weibl. 
Vorname, 11. Rufname für die nächste An- 
gehörige, 12. geographischer Punkt, 15. Ver- 
hältniswort (ch = ein Buchstabe). 

Auflösungen 
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Mittel gegen stumpfe Sdieren 
Deine große Schere ist stumpf geworden? 

Nun. das werden wir schnell haben. Schneide 
mit dieser Schere einfach ein Stück ganz 
feints Sandpupier Sofort ist sie wieder scharf 
wie in ihren jüngsten Tagen. 

Etwas für Bastler 
Viel Arger bereiten dem Bastler oft die Ver- 

schlüsse von Tuben Selbst dem Geschicktesten 
gelingt es nicht, sie aufzubekommen. Das 
Problem ist schnell gelöst, wenn man die 
Tubenköpfe in heißes Wasser hält. Im Nu las- 
sen sie sich aufdrehen. 

•Aufführung in Egelsbach: 

„Viel Lärm 

Am vorletzten Sormtagabend fand auf der 
Bühne des Eigeiiheim-Saalbaus vor den Mit- 
gliedern des Theaterrings des Kulturkreises 
dae Aufführung von WiUia m Shakespeares 
„Viel Lärm um Nichts" dtirch das Ensemble 
cier Landesbühne Rhein-Main statt. Es war 
die letzte Abormementsvorstellung der Wlnter- 
spielzeit 1958/59. 

Die Shakespeare'sche Fabel von „Viel Lärm 
um Nichts" ist vielen bekannt: Der florenti- 
nische Graf Claudio verliebt sich in die Tocii- 
ter Hero des Gouverneurs von Messina, Leo- 
nato. Durch ein Ränkespiel des griesgrämigen 
Don Juan kommt es während der Trauungs- 

um Nichts" 

Zeremonie zu einer Auseinandereetzung zwi- 
schen den Liebenden. Claudio sagt nein. Durch 
die EinJenkung eines Mönchs kommt alles 
aber noch zum guten Ende. Dazwischen wet- 
zen in einer fast selbständigen Handliuig die 
kratzbürstige Beatrice imd der rauhe Bene- 
dikt ihre scharfen Schnäbel und bekriegen 
sich gegenseitig mit geistvoller Boshaftigkelt. 
So lange, bis sie selbst, wieder auf dem Um- 
weg über einige zu ihrem Glück geschmiedete 
Ränke, in den Hafen der Ehe schaukeln. 

Das Egelsbacher Theaterpublikvun spendete 
für die ausigezeiohnete Darstellung reichen 
Beifall. Unter den Premierengästen sah man 

viele Frankfurter Theaterfreunde, unter ihnen 
auch den Leiter des Frankfurter Bundes für 
Volksbildung Carl Tesch und Frau Sybille 
Langen von der Verwaltung der Landesbühne 
Rhein-Main. 

Die Leistungen der Bühne in der nun zu 
Ende gehenden Spielzeit haben sich gegenüber 
dem Vorjahr merklich gebessert. Vielleicht 
hatten die Verantwortlichen in der vorletzten 
Spielzeit eine etwas unglückliche Hand in der 
Auswahl ihrer Stücke. Denn da waren einige 
dabei, die bei dem wirklich nicht anspruchs- 
losen EgeUbacher Theaterpublikum einfach 
nicht ankamen. Dazu kam noch, daß bei eini- 
gen Aufführungen das Ensemble in seiner 
Leistung nicht eben gut zu nennen war. Der 

Erfolg dieser Mängel blieb dann auch nicht 
aus. Das Theaterpublikum reagierte sauer. 
Der Kulturkreis hatte seine liebe Not, im ver- 
gangenen Winterhalbjahr wieder ein Abonne- 
ment — die erste und einzige Voraussetzung 
für Theateraufführuivgen In Egelsbach über- 
haupt — auf die Beine zu bringen. Daß dies 
wieder gelang, ist nur der persönlichen Wer- 
bung der .einzelnen Kulturkreismitglieder zu- 
zuscjirelben. So kiam derm auch die nvm ver- 
gangene Spielzeit zustande und mit ihr eine 
einzige Reihe von Erfolgen für die Landes- 
bühne Rhein-Main. Sie hat die Scharte des 
Vorjahres wieder voll ausgewetzt. Nicht nur, 
daß man bei der Auswahl der Stücke mehr 
Fingerspitzengefühl gezeigt hatte, auch die 
Leistungen dei- Schauspieler waren durchweg 
wieder sehr gut. Bedauerlich ist, daß imnwr 
die besten Kräfte von der Bühne abwandern*. 

Copyr. by Kirl Duncker, Berlin, durchVerlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden, Presseredite: Deutsd>e Cosmopol-Füm, München 
(2. Fortsetzung) 

„Nein, Fräulein. Von der Magerkeit abge- 
sehen, war es Truxa, wie er leibt und lebt!" 

Yester seufzte leise vor sich hin und legte 
die Hand auf die Schulter der Frau. „Können 
Sie es verstehen", fragte sie, „daß er es nicht 
für nötig hielt, sofort zu mir zu kommen?" 

„Es ist ja immerhin möglich, Fräulein, daß 
Truxa Sie gar nicht mehr liebt!" erwiderte 
die Frau. 

Mit hochmütigem Lächeln wandte Yester 
sich ab, dann wurde ein schmerzliches Lächeln 
daraus, sie strich sicli eine Strähne des blon- 
den Haares aus der Stirn und ging durch das 
Vestibül in das kleine Restaurant zurück, wo 
sie mit Henry Abendbrot gegessen hatte. Henry 
sah in das traurige Antlitz der Tänzerin. Als 
sie »ich gesetzt hatte, 'fragte er: „Hast du mit 
ihm gesprochen?" 

„Ich habe mit ihm telefoniert." Yesters Ant- 
litz war verschlossen, eine Maske, in der kein 
menschlicher Zug »ich regte. 

„Warum hast du nur mit ihm telefoniert? 
Warum bist du nicht mit ihm aufs Zimmer 
gegangen?", 

„Laß mich in Ruhe, Henry. Ich will ein Glas 
Portwein trinken." 

Henry, ihr Paitnfer, entstammte nidit wie 
sie einer alten Artistenfamilie, sondern war 
der Sohn eines Beamten, der aus Abenteuer- 
lust davongelaufen war und sich in der Welt 
herumgetrieben hatte. Er konnte nicht», nur 
tanzen konnte er, ein Tänzer von federnder 
Kraft und katzenhafter Geschmeidigkeit. So 
lag e» nahe, ihn als Partner zu wählen und 
ihn mit nach Wien zu nehmen. Yester und 
Henry wurde eine gute Nummer, das ganze 
Jahr gebucht. Vielleicht liebte Henry Yester? 

„Du ha»t unangenehme Nachricht gehabt, 
das sehe ich dir an", flüsterte er ihr zu. Die- 
sem hübfchen jungen Mann in einem Sakko 

von auffallendem Schnitt, mit seidenem Hemd 
und geschmackvoll abgetönter Krawatte, die- 
sem Henry konnte man die Spelunke in Brüs- 
sel wahrhaft nicht mehr anmerken. 

Außer iiinen saßen an dem Tisch der Tän- 
zerin: Kapellmeister Brunotte, Doktor Gaul, 
ein feiner, empfindsamer und zart gebiiuter 
Mann, der im Osten der Stadt von einer klei- 
nen Kassenpraxis lebte und in den Bann des 
Varietes geraten war. 

Dazu hatten hier einige der an diesem Abend 
angekommenen Artisten Platz genommen. 
Doktor Gaul blätterte im Dezemberprogramm 
des „Trocadero". „Ein glänzendes Programm, 
zwölf erstklassige Nummern", sagte er. „Na, 
ich denke, ich werde dauernd zu verbinden und 
zu bepflastern haben! Der Salto auf dem 
Drahtseil, da haben sich schon viele das Ge- 
nick gebrochen!" 

„Dieser Salto hat's in sich; man kann sich 
dabei nicht nur das Genick, sondern auch roch 
die Wirbelsäule brechen", sagte Reves, der 
komische Radfahrer, lachend. 

„Mit diesem Salto wird's aicher einmal 
schiefgehen. Die Sache ist zu gefährlich. Truxa 
sollte die Finger davon lassen", warf Hardy 
ein. 

„Da kennt ihr Truxa schlecht", sagte Pohl, 
der Fänger der fünf Stuarts. „Der Mann hat 
jahrelang an dem Tridc probiert und be- 
herrscht den Salto sicher." 

„Ich war mit Truxa in New York zusammen 
und kann nicht finden, daß er den Trick so 
sicher beherrscht!" 

Der Jongleur Petoletti hörte auf, mit den 
Zündhölzern zu balancieren. „Weiß der Teu- 
fel, was in Truxa gefahren ist. Er war in New 
York gar nicht in Form, der Trick mißlang 
ihm fast jeden Abend, so daß er es mehrmals 
versuchen mußte; einmal stürzte er sogar ab 
und verletzte siA das Fußgelenk. Ich sage 
euch, mit dem Mann ist etwas nicht in Ord- 
nung!" 

Petoletti zündete sich an dem Zigaretten- 
rest eine neue Zigarette an, die er mit seinen 
langen, wendigen Fingern an die Lippen hob. 
„Der Teufel weiß es. Truxa kam mir wie ein 
Kranker vor, und nachdem ihm das passiert 

war, trank er vor der Arbeit, um sich zu be- 
täuben. Er war zuweilen ganz betrunken." 

„Ich redete ihm einmal ins Gewissen, da 
faselte er etwas davon, daß er verfolgt würde 
und daß er sich erschießen müsse, weil er so 
fertig wäre, daß ihm sein Trick nie mehr ge- 
lingen würde. Er war in einem schrecklidien 
Zustand." 

Yesters Nerven flogen, sie fröstelte vor Er- 
regung. Dans Verhalten ihr gegenüber hing 
sicher mit diesem Zustand zusammen. „Wer 
kann ihn verfolgt haben?" fragte sie entsetzt. 

„Wahrscheinlich bildete er sich das nur ein, 
ich habe nie etwas davon bemerkt, daß er ver- 
folgt wurde. Wer sollte ihn denn verfolgen? 
Er faselte audi etwas von Visionen, die ihm 
plötzlich auf dem Drahtseil kurz vor dem 
Salto erschienen." 

„Ich kenne das", sagte der Fänger der fünf 
Stuarts, ohne die Zigarre aus dem Mund zu 
nehmen. „Idi hatte auch einmal eine Vision, 
als ich noch Flieger war, kurz vor dem Ab- 
sprung vom Trapez, ich konnte mich gerade 
noch zusammenreißen, — am andern Tag 
hörte ich mit der Arbeit auf und wurde Fän- 
ger. Etwas kann neunhundertneunundneun- 
zigmal gutgehen, man spürt dann selbst, daß 
es zum tausendsten Mal schiefgehen wird." 

Es trat plötzlich eine Stille ein, selbst Ka-, 
pellmeister Brunotte schwieg, aller Augen 
richteten sich auf einen Mann, der soeben das 
Lokal betreten hatte. Eine kleine, gedrungene 
Gestalt, mit einem gelblich getönten Gesicht. 
Mehrere Sekunden lang blieb er am Eingang 
stehen und ließ den Blick über die Gesichter 
kreisen. In der rauchigen Luft stand er wie 
eine Erscheinung da. 

Die Hand, die auf Henrys Knie lag, ballte 
sich plötzlich zusammen. Ohne zu atmen 
starrte Yester auf den Mann. 

„Alvater", las Doktor Gaul au» dem Pro- 
gramm vor und winkte zu ihm hinüber. Den 
Blick auf Yester richtend, zog Alvater den 
Hut und ging still lächelnd weiter. 

Truxa erwachte in der Frühe des nächsten 
Tage.s mit einem Gefühl der Frische Und Un- 
ternehmungslust; die- Kriu der^Varwaiidlunc 

war Überwunden, una er oegritl die ungeneure 
Chance, die ihm der Freund mit seinem letz- 
ten Willen gegeben hatte. Aus einem unbe- 
kannten Artisten war die große Nummer ge- 
worden, die Attraktion des Progrcmms! 

Truxa erinnerte sich plötzlich iin das Ge- 
spräch der Nacht, das er mit einer Frau, die 
Yester hieß, geführt hatte. Er war sich aber 
nicht ganz klar darüber, ob er d is nun ge- 
träumt hatte oder ob das Wirklichkeit war. 
Truxa kleidete sich an und ließ sich das Früh- 
stück aufs Zimmer kommen. Er warf einen 
letzten Blick in den Spiegel und i nachte dabei 
eine der lebhaften Bewegungen, die dem 
Freund eigentümlich gewesen waren. Die 
Nachahmung ging ganz gut, und an der etwas 
fremdländischen Aussprache konnte die Sache 
auÄ nicht icheitern. Dann lief er die Treppe 
hinunter. Bis zum Variete waren es nur wenige 
Schritte. 

Der Bau v ar mit Liditeffekten und klirren- 
den Farben 'ind tosender Musik angefüllt. Auf 
dem Giebel tand in steinerner Schritt „Tro- 
cadero" . . . 

Die Bilder der Artisten waren in Glasvitri- 
nen ausgestellt. Mit unfehlbarer Sicherheit fiel 
sein Blick auf das Bild der Tänzerin Yester. 
Gerade so, mit diesem strahlenden Blond und 
den feurigen Augen, hatte er sie sich vorge- 
stellt; ein kleiner bitterer Schmerz befiel ihn, 
daß er diese herrliche Frau meiden mußte. Von 
dem Clown Petersen hatte er noch nie gehört. 
Die Dompteuse Tilly Linda war ihm nur dem 
Namen nach bekannt. Petoletti — das war der 
italienische Jongleur, der zuletzt mit dem 
Freund im Zirkus Ringling in New York ge- 
arbeitet hatte. Achtung vor Petoletti! Von den 
übrigen Artisten schien keine Gefahr zu dro- 
hen. Plötzlich aber, als er schon im Begriff 
war, sich abzuwenden, blieb er noch einmal 
stehen und sah mit gläsernem Blick auf Al- 
vaters Bild, das ihm bisher nicht aufgefallen 
war. Alvater, der ebenfalls aus New York kam, 
war da. E» erschreckte ihn, daß Alvater da 
war; e« fiel Ihm ein, daß der Freund ihn oft 
erwähnt hatte und ihn zu hassen, ja sogar zu 
fürchten schien. Achtung vor Alvater und Pe- 
toletti I 

-• (Fortoetiuog folgt) 
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lahreshauptversammlung des 1. FC Langen 
Die epste Jahreshauptversammlung des 

1. FC Langen im neuen Clubhelm hatte fol- 
gende Tagesordnung: Protokoll d<!r Jahres- 1 
hauptversammlung 1958; Genehmigung des 
Protokolls; .lahreSberichte; Bericht der Kas- j 
senprüfer; Anträge; Entlastung des Vorstan- j 
des; Neuwahl des Vorstandes; Verschiedenes. 

Da.s vom Geschäftsführer. Herrn Ph. Die- | 
ter, sehr sorgfältig ausgearbeitete Protokoll . 
wurde zu Beginn einstimmig genehmigt. In 
den darauffolgenden Jahresberichten der ein- 
zelnen Vorstandsmitglicider kam vor allem 
die gute Zu.sammenarbeit zwischen den ver- 
schiedenen Ausschüssen und dem Vorstand, 
als auch zwischen der Vereinsleitung und den 
Mitgliedern deutlich zum Ausdruck. 

Der I. Vorsitzende, Herr E. Axt, betonte, 
daß die Erfolge der 1. Mannschaft, die Durch- 
führung dos großen, internationalen .lugend- 
turniers zu Pfingsten, der Bau des Stadions 
und des Clubhauses nur möglich waren, weil 
es zwi.schen dem Verantwoi'tlichen des Ver- 
ein.»: keinerlei Differenzen gab und sich im- 
mer wieder Mitglieder fanden, die sich mit 
viel rdealismus in den Dienst der Sache 
stellten. Allen, die im vergangenen Jahr aktiv 
am Vereinsleben teilgenommen hatten, galt 
deshalb sein besonderer Dank. 

Der Spielausschußvorsitzende, Herr M. 
Velten würdigte vor allem die Leistungen der 
Mannschaft, die den Aufstieg in die höchste 
Amateurliga geschafft hat und trotz einiger 
Mißerfolge in der Rückrunde genügend 
Energie besaß, sich den Klas.senerhalt zu 
sichern. Er dankte den Spielern, dem Trai- 
ne:'. Herrn H. Schweinhardt, dem Vorstand 
und nicht zuletzt dem Jugendausschuß für 
ihren vorbildlichen Einsatiz und ihre wert- 
volle Unter.?tützung. Für die Zukunft brachte 
er den Wunsch zum Ausdruck, daß der neue 
Trainer, Herr W. Keim, die Mannschaft des 
Clubs zu weiteren Erfolgen führen möge. 

Der Geschäftsführer, Herr Ph. Dieter, und 
der Kassierer, Herr Vogel, konnten ebenfalls 

auf ein in jeder Beziehung erfi-eulich ver- 
laufenes Jahr zurückblicken, und der 
Jugenidleiter, Herr Oelmann, brachte seine 
Zufriedenheit dariVber zum Ausdruck, daß 
die A-Jugend mit 97:7 Toren ungeschlagen 
die KreismeLsterschaft erringen konnte und 
die übrigen vier Jugend- bzw. Schülermann- 
schaften ebenflalls gute Ergebnisse zu ver- 
zeichnen hatten. An alle Einwohner der Stadt 
richtete er den Appell, bei dem bevorstehen- 
den internationalen Pfirvgstturnier für die 
Jugendlichen aus sechs Nationen Quartiere 
zur Verfügung zu stellen. 

Die Kassenprüfer, Herr Götz urd Herr 
Dell, hatten an der Kassenführung 'tes Kas- 
sierers keinerlei Beanstandungen vc rzubrin- 
gen. 

Anschließend wurde der Antrag von Herrn 
G. Schrcrth, Vorstand und Spielausschuß in 
Zukunft nur noch in geheimer Abstimmung 
zu wählen, abgelehnt. 

Herrn F. Werner würdigte dann als Alters- 
präsident die vorbildliche Arbeit allen' Vor- 
standsmitglieder, die von der Versammlung 
einstimmig entlastest wurden. 

Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis: 
I.Vorsitzender: Herr E. Axt, 2. Vors.: Herr 

H. Sehring 8., Geschäftsführer: Herr Philipp 
Dieter, Spielausschußvorsitzerider: Herr M. 
Vater, Kassierer: Herr Vogel, Jugendleiter: i 
Herr Oelmann, Inventarvei-walter: Herr J. ; 
Keim, Beisitzer: Herr K. Schäfer und Herr 
H. Stocker, Kassenprüfer: Herr K. Zängerle 
und Herr Stubenvoll. 

Besonders erfreulich und charakteristisch 
für den harmonischen Verlauf des Geschäfts- 
jahrcis war die Tatsache, daß damit alle füh- 
renden Von-rtand-smitglieder einstimmig wie- 
dergewählt wurden. 

Die Wahl der Ausschüsse ergab: Spielaus- 
schuß: Herr Mann, Herr Metzger, Herr K. 
Schäfer, Herr H. Pohl und Herr R. Dieter. 
Jugendausschuß: Herr Gaußmann, Herr H. 
Seip, Herr Sparr. Herr K. Zängerle und Herr 
H. Richter. 

Violin-Äbend 

Ruth Bambach und Erich Fischer spielten Duo-Sonaten für Violine und Klavier 
Ruth Bambach, die junge, geschätzte und 

crfolgieiche Geigenpädagogin, ein Langener 
Kind, gab als stets gern gehörte Solistin in 
zahlreichen Kirchenkonzerten des ganzen 
Krcases nunmehr in Langens kleinem Turn- 
hallensaal ihren überhaupt ersten Violin- 

Schle'sche Sprache - Multerlaut 
a Brückla ei die Hemle baut. 

Ihr lieba schlascha Landsleute 
wir ins „hier" wicjcier treffe heute 
um wieder a wing vosomma zu hiem 
und wie derheme a bißel zu dischkuriern. 
Wir wTjllta jitz bala loda zu em Treffa ein 
wo insa Dichter Emst Schenke 
unser Gost wollt sein. 
Nu hiert icii, daß a, und a ebens 
nich kumma kunnt, 
mo sahn, doß s poßt zu a später Zeit u. Stund. 
Inzwischa sein mir schunt 
eia letzta Tagen vom April 
och dohier machts Water pertu was is will. 
Aber derheme, da worsch ufte schlimm 
do schmiß is noch mit weißa Flocka rimm. 
Regn, Suruie, Schnie und Wind 
wechselta ab gor siehr geschwind. 
Da kunnt ma bala barfiß giehn 
und dann o wieder Schuch und Pelz onziehn. 
Nabelte frieh im neune no 
war im ilfe rimm die Sunne do. 
Mittigs pfiffa Fink und Stor 
und o die Micka spielta gor. 
Duch glei derno, do sackt 's sich ein 
vind zur Vasperzeit flngs on zu schnein. 
Ol)ends war'sch matschig fast zu a Knien. 
im Mitternacht tat datui alles gefriem. 
Friehs dann, daß mer inse Frede tota honn 
fing da Zauber vo vuma wieder on. 
Doch ei a letzta Tage 
wurd's dann worm und schien. 
ei cia Zeit tota derheme 
die Kenschbeme erbliehn. 
Die Bäurin frät sich, doß is Friehjuhr fängt on 
und doß 's Viah ijala werd Grünfutter hon. 
Die Frede, wenn vidl dann 
da Milchkaller stieht, 
der Pauer nu mit Macht os Mistfohrn gieht. 
Nu is aber Zeit, daß a is Summerkurn sät, 
und o die letzta Apana funs lät. 
Da Franzel kom, wie obends scduunt alls schluf 
zum Schätzet und pufft, machs Fansterle uf. 
Denn hier ock, jitz tu ich 
was gutts dir vermelden, 
vo heute ob konnste dich nimmer verkälden 
denn ei a Blieten eim Kerschbome 
pfefft schunt, da Stor 
und wenn sie werdn reif sein, sein mir a Poor. 
Wie's dürftig u friesch durchs Fansterle zieht 
da Kerschbom bliebt, da Kerschbom blieht. 
Inzwischa sein och hier in Langen 
die ABC-Sciiütza ei die Schule gegangen. 
Am erschta SchuHag sog ma vo alla Elcka. 
Madla und Junga zur Schule trec^ka. 
A Ranza iifm Ricdca, wie sichs gehiert 
und vo da Mutter om Händla gefiert. 
Dann, ei da grußa Schulklosse drdnire 
hiert ma schunt des Lehrers Stimme. 
Wos nu kcjm, is war ßar nicJi a su schlimm 
und nu Riehe die Klena tapfer zur Schule hin. 
Mir Gnißa aber denka noch gerne zurück 
o insp Schulzeit und der Jugend Glück. 
Du liebe Hemte — Schlesien — 
liegst für uns so wMt 
doch halten treu zu dir wir jetzt und allezeit. 

B. J. 

Abend. Eine Veranstaltung der Volkshoch- i 
schule/Kunstgemeinde füllte den Saal bis 
zum letzten Platz und gab dem Aljend einen 
festlichen Rahmen. Ruth Bambach erzielte j 
einen starken Erfolg. Die zahlreichen Zuhörer j 
bereiteten der jungen Künstlerin nach jedem 
einzelnen Vortrag stürmischen Beifall. Die- 
ser galt in gleicher Weise ihrem ausgezeich- ! 
neten Partner am Flügel: dem als Organist 
w ie als Pianist gleichbedeutenden Kantor 
Erich Fischer. Einen besseren, in feinsinni- 
gem Zusammenspiel geübteren Partner hätte 
Ruth Hambach freilich niciht finden können. ! 
Die jahrelange suggestive Zusammenarbeit der 
beiden Künstler war bei diesem ersten ge- , 
meinsamen Auftreten unverkennbar. 

Sie hatten sich eine ebenso anspruclisvolle 
wie in allen Teilen schöne Aufgat>e gestellt. 
Duo-Sonaten großer- Meister der Gattung aus 
verschiedenen Zeiten und Musizier-Stilen 
gelangten zu erscJiöpfender und eindrucks- 
voller Wiedergabe. Zuerst diie Konzert-Sonate 
in e-moll von Francesco Maria Veracini, 
einen genauen Zeitgenossen Johann Sebastian 
Bachs, ein musikalisch vielgestaltiges Werk, 
das Klangschönheit mit Wärme der geige- 
rischen Ausdruckskraft erfrischend vereint. 
Veracini ist als Sonatenkomponist eine der 
stärksten Individualitäten unter den Italie- 
nern sedner Zeit 

Es folgte eine der differenziertesten Sona- 
ten, die in G-dur KV 379, von Wolfgang ' 
Amadeus Mozart. Die zarte Technik der ' 
Verwandliuig eines Themas verbindet sich , 
mit starken Ausdrucksakzenten. An eine 
pathetische Adagio-Einleitung schließt sich ' 
ein thematisch konzentriertes Allegro. Den 
Beschluß bildet ein Andantino cantabile: ein 
Thema mit Variationen. Diese Form hängt 
unzweifelhaft mit einer poetischen Idee zu- 
sammen. 

Nach der Paiuse begaben die teiden Künst- 
ler sich in romantische Gefilde. Zuerst mit 
der Sonatine in a-mdl op. 137,2 von Franz 
Schubert, einem Werke, das zarte, empfin- 
dungsreiche Melodik, aber auch von virtu- 
oser Technik getragenen Perioden umfaßt. 
Die erlesene Vortragsfolge erreichte ihren 
Abschluß mit der Sonatine in G-dxir op. 100 
von Anton Dvofak. Seine Musik ist vielfältig 
erfüllt von bunten Klängen, täruerischen 
Rhythmen und elegischen Melodien. Durch 
cüese Vonzüge sehr dankbar für die Geige ge- 
schrieben, führte diese Sonatine zum Höhe- 
punkt des Abends. Der stürmische Beifall 
veranlaöte die Küt. itler zu einer dankbar 
aufgenortunenen Zugabe. 

Ruth Bambach verfügt über sichere vir- 
tuose Technik. Sie spielt durchweg sehi- klar 
und sauber und zei^ für die verschdedenen 
Werke ein feines Stilempfinden. Sie weiß 
ihrem Instrument sehr feine Nuancierungen 
musikalischen Ausdruckswillens zu entlok- 
ken, die sich in zart geformten Piano-Perio- 
den wie In kräftigen Akkord-Akzenten in 
gleicher Eigenart kundgaben. 

Eiin scJiöner verheißungsvoller Abend, der 
die Zuhörer in ihren Bann schlug und noch 
lange in geselligem Tun zusarrunenhielt. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

U/te AewUtA, 

Zwei neue Rathäuser. In Roßdorf wurde 
am Wodienende ein rw:ues Rathaus in Gegen- 
wart von Lanidrat Wink eingeweiht. Am 
Donnerstag weiht Wixhausen sein neues 
Rathaus ein. 

Der einsame Schuhmacher. In der Schwet- 
^gier Vorstadt bekam ein alleiratehender, 
aber noch arbeitendei- Schuhmacher einen 
SchiwindelantiU und fiel mit dem Kopf auf 
einen kleinen Kanonenofen, in dem er 
Schusterpec:h warm machte. Mitbewohner be- 
merkten den Unfall erst, als der Mann be- 
reits tot war. , 

oaU! 

der neuen Sanella macht das Kochen wirkKch 

Freude: Schon wenn Sie ein Stück Sanella 

zerbuwen, Bteigt ein appetitlicher Duft auf! 
Wie herrlich sie bräunt! Ob Sie kochen, braten, 

schmoren oder überbacken: Mit der 

neuen, feinen Sanella schmeckt alles 

nochmal so gut! Diesen vollendet 

feinen Geschmack haben Sie sich 

schon immer gewünscht! 

Sanella ist stets ganz zuverlässig 

frisch,nahrhaft und bekömmlich! 

Für g^te Küche 

die feine Sanella 
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Der Bessere blieb Sieger 
Dramatischer Egelsbacher 4:3-PokaIsieg Uber den 1. FC 

Trotz des nicht gerade einladenden Wetters 
am letzten Aprilsonntag hatte sich doch eine 
imposante Zuschauermenge eingefunden, die 
das große Viereck auf den Egelsbacher Brühl- 
wiesen lunsäumte. Lange ersehnte man schon 
das Nachbartreffen zwischen dem Beairlisligi- 
sten, der SG Egelsbach, und dem Landesligi- 
sten, dem 1. FC Langen. Nun sah man einen 
von Schiedsrichter Stang (SV 98 Darmstadt) 
geleiteten Pokalkampf. Während die Platzher- 
ren auf dred ihrer etatsmäßigen Stürmer ver- 
zichten mußten, erschien Langen in ihrer z. Z. 
stärksten Aufstellung: Metzger; Leyer, Böhm; 
Pollich, Weger H., Flori; Arheit, Rascher, Ott, 
Mann und Dieter. Egelsbach spielte mit Köh- 
ler; Gaußmann W., Rückert; Knöß, Schwarae, 
Benz; Pschorn, Anthes, Basier, Rüster und 
Büsse. Selbst die größten Optimisten der 
Egelsbacher hatten wohl kaum eine Chance 
auf einen Sieg eingeräumt. Und es sah auch 
keineswegs nach einem Sieg für die Platzher- 
ren in den ersten 20 Spielminuten aus, denn 
die Langener zeigten in dieser Phase den ein- 
deutig gekonnteren Fußball und schössen für 
sie eine bemhigende 2:0-Fühnmg heraus. 
Dann aber gestaltete sich das Spiel immer 
ausgeglichener and die Egelsbacher spielten 
groß auf. 

Der Spielverlauf: Langen hatte die Platz- 
wahl und spielte ziuerst mit Rückenwind. Die 
Egelsbacher Abwehr wurde den gefahrvollen 
Situationen, die sich baid vor Köhlers Ge- 
häuse abspielten, vorerst immer wieder ge- 
recht. Die Egelsbacher starteten energische 
Gegenangriffe, doch sie wurden meist schon 
in Strafraumhöhe zum Stoppen gebracht. 
Doch als in der 10. Minute die gesamte Lan- 
gener Angriffsreihe mit einer mustergültig 
vorgetragenen Kombination brillierte, war es 
Halbrechter Rascher, der überraschend schnell 
den Ball aus kurzer Entfernung zm- vielum- 
jubelteji 1:0-Führunig in die Maschen setzte. 
Obwohl sich die Egelsbacher stark zur Wehr 
setzten und ihre beiden aufopfernd kämpfen- 
den Außenläuier ihren Sturm zusehends mit 
brauchbaren Vorlagen einsetzten, scheiterten 
sie wiederholt an dem Langener Schlußdrei- 
eck. Linksaußen Dieter war es, der in der 18. 
Minute, fast von der Außenlinie aus, nachdem 
er Verteidiger Gaiißmann überspielt hatte, 
nüt einem flachen Schuß vor das Tor der 
Egelsbacher Abwehr keine Chance zur Berei- 
nigung mehr gab, so daß Mittelstürmer Ott 
nur noch den Rest zirni 2:0 zu besorgen 

brauchte. Wenig später mußte Köhler noch- 
mals sein ganzes Können aufbieten, um eine 
weitere Dieterbomtoe unschädlich zu machen. 
Die Egelsbacher ließen sich von diesem 
Gästedruck keineswegs einschüchtern und 
antworteten plötzlich mit laufenden Gegen- 
angriffen. Aber Stopper Weger konnte mit 
seinen Nebenleuten die brenzlichen Situatio- 
nen vorerst noch klären. Aber in der 31. Mi- 
nute hatte es auch bei Torwart Metzger zum 
ersten Male eingeschlagen. Als Anthes nrut 
einer Vorlage auf und davon zog und herrlich 
zur Mitte flankte, war der erstmals eingesetzte 
noch jugendliche Basler zur Stelle und schoß 
für Metzger unhaltbar den ersten Gegentref- 
fer heraus. Als Basler im Strafraum allzu hart 
vom Ball gedrängt wurde, entschied der 
Schiedsrichter auf Elfmeter, und Stopper 
Schwarze verwandelte sicher zum 2:2. Die 
Egelsbacher gewannen nun sichtlich an Feld- 
überlegenhedt. 

Zu Beginn der zweiten Hälfte lagen die 
Egelsbacher sofort wieder im An;^»ilf, und die 
Clubübwehr mußte harte .».lOeit verrichten. 
Und dabei schlug Verteidiger Leyer zur Über- 
raschung für Spieler und Zuschauer in der 
49. Minute den Ball an Metzger vorbei ins 
eigene Netz. Damit führte Egelsbach 3:2. Aul- 
opfernd kämpften beide Mannschaften mit 
verbissener Zähigkeit. Metzger sowie Köhler 
standen wiederholt im Mittelpunkt des Ge- 
schehens. Als Verteidiger Gaußmann in der 
64. Minute im Strafraum ebenfalls wie sein 
Gegenüber etwas unsauber abwehrte, deutete 
der Schicrdsrichter auf den Elfmeterpunkt. 
Dieter gab dem sich verzweifelt in die Ecke 
werfenden Köhler keine Abwehrchance: 3:3. 
Die Egelsbacher erkämpften sich dann mit 
einem geradezu verblüffenden Elan und einer 
erstaunlichen Einsatzfreudigkeit große Feld- 
vorteile. Immer wieder waren es die beiden 
Läufer Benz und Knöß, die ihrer eigenen 
Sturmreihe einbeizten, so daß sich mitunter 
die Torchanc3n geradezu häuften. Aber bei 
Torwart Metzger war dann doch immer wie- 
der Endstation. Endlich in der 78. Minute war 
es der unermüdlich kämpfende Anthes, der 
den Bann brach, eine Chance ausnutzte und 
mit einem Bombenschuß das längst fällige 4:3 
herausschoß. Damit blieb der zeitweise vei- 
zweifelt kämpfende 1. FC Langen auf der 
Strecke, während die Egelsbacher Mannschaft 
in die nächste Pokalrunde einsteigt. 

Reserve: Egelsbach siegte 3:2. 

SSG-Handballer weiter ohne Punkiverlusi 
SSO Langen — SG Egelsbach 12:6 (5:3) 

Auch Egelsbach war also nicht die Mann- 
schuft, den SSG-Handballern die ersten 
Punkte abzunehmen. Nachdem die erste Halb- 
zeit noch ziemlich offen war. setzte sich die 
bessere Langener Spielweise im Verlaufe des 
Spieles immer mehr durch. Leider vergaben 
sich die Gäste durch überharte Spielweise 
zum Schluß manche Sympathien. 

Zum Spiel: In der 5. Minute hatte sich der 
Egelsbacher Heller gegen seinen Bewacher 
durchgesetzt und es stand 1:0 für die Gäste. 
Nachdem im Gegenzu^ Rang erst einmal die 
Latte anvisiert hatte, gelang dem gleichen 
Spieler der Ausgleich. Doch die Freude währte 
nicht lange, dann Siegmund brachte die Nach- 
barn erneut in Front. Junkert, der sich sehr 
geschickt ins StüiTnerspiel einschaltete, zog 
für Langen gleich. Nun wurde immer wieder 
mit Sperrwechseln die Egelsbacher Deckung 
aufgerissen, aber einmal schössen die Lange- 
ner schleclit, und dann zeigte der Gäste- 
schlußmann Lorenz einige Glanzparaden. 
Dann waien es at)er erneut Rang und Jun- 
kert, die, von Baum gut eingesetzt, Tore für 
Langen erzielten. Rang markierte auch den 
fünften Langener Treffer, ehe Knöbel einen 
abgegebenen Strafwurf zum Pausenstand von 
5:3 einsenden konnte. Nach der Halbzeit 
wurde Langen zur klardominierenden Mann- 
schaft. Gestützt auf eins ausgezeichnete Dek- 
kungsarbeit der Langener Hintermannschaft 
inszenierten die Stürmer immer wieder schöne 
Angriffe, die durch Baum und Krüger die 7:3- 
Führung brachten. Knöbel verkürzte zwar 
wieder auf 7:4, aber Baum, der nun auch das 
„Loch" gefunden hatte, sorgte sofort wieder 
für den alten Torabstand. Krüger verwandelte 
dann den dritten 14-m-Ball für Langen — 
Baum konnte vorher zwei an dem ausgezeich- 
neten Gästeschlußmann Lorenz nicht vorbei- 
bringen — recht sicher. Der Ball lief nun 
schnell und sicher durch die Langener Fün- 
ferreihe und Rang baute den Torevorsprung 
auf 10:4 aus, ehe Stelzenmüller den 5. Treffer 
der Gäste erzielte. Noch in der gleichen Mi- 
nute startete Baum einen Alleingang und 
warf sein drittes Tor. Egelsbach resignierte 
mm etwaa. Der-imermüdliche Knöbel erzielte 
zwar den C. Gästet.reffer, aber nach zwei Lat- 
tenwürfen von Junkert kam der äußerst flei- 
ßige Spengler noch zu seinem Tor und stellte 
den 12:6-SchJußstand her. Alles in allem ein 
starkes Spiel der Langener Mannschaft, der 
aber aiuch erneut nichts geschenkt wurde. Er- 
freulich, daß Maul im Langener Tor nach 
einigen nervö.sen Anfangsminuten ein gutes 
Spiel für den verletzten Vogel zeigte, wie sich 
überhaupt die weitere Hintermannschaft mit 
Metzger — Kern S^ — Wambold — Junkert — 
Clement außerordentlich gut schlug. — Außer 
dem ersten Tor konnten die Gäste nur aus ab- 
gegebenen Strafwürfen ihre Treffer erzielen.- 
Der Sturm der SSG mit Naumann, Rang, 
Baum, Klüger, Spengler überzeugte erneut. 
Wenn auch Baum nicht seine übliche Treff- 
sicherheit bei seinen Würfen hatte, so ver- 
stand er es doch immer wieder, seinen Mit- 
spielem die Gassen zu öffnen, 

Reserve verlor 4:7 
Erwartung.igemab hatte die Reserve eine 

sehr schwere Aufgabe, ja, sie erwies sich als 

zu schwer. Nach einer 3:0-Führung der Lan- 
gener setzten sich die routinierten Egels- 
bacher immer mehr durch und gewannen zum 
Schluß auch mit 7:4 Toren. Bescheinigt sei al- 
lerdings den I,,angenem, daß sie eine gehörige 
Portion Pech hatten, denn gar oft rettete für 
die E,gelsbacher Pfosten und Latte. 

SSG Jgd. — TV Langen Jgd. 12:6 
Klarer als erwartet siegte die Jugend der 

SSG im Derby der Jugendmannschalten der 
beiden Langener Vereine. Sie war die spiele- 
risch bessere und reifere Mannschaft. Wäh- 
rend die SSGler doch immer wieder versuch- 
ten, ein Spiel aufzuziehen, lebte der Sturm 
des TV zu sehr von der Wurfkraft Dachtlers, 
der wohl auch alle Treffer für den TV er- 
zielte. Für die SSG waren Holz (4), Prims (3), 
Kippert (3) und Bernhardt (2) erfolgreich. Be- 
sonders zu gefallen wußte der erstmals ein- 
gesetzte Holz, 

Handball-Ergebnisse 
Darmstadt, A-Klasse: 
TV Langen — Weiterstadt 5:9 
TV Seeheim — SG Arheilgen 11:11 
Sclmeppenhausen — Pfungstadt 8:8 
SSG Langen — Egelsbach 12:6 
Nieder-Modau — TG 75 Darmstadt 14:9 

74:40 12:0 
71:47 10:2 
51:26 9:1 
56:44 9:1 
57:45 8:4 
60:52 5:7 
49:54 3:9 
40:70 2:10 
37:74 0:12 
36:76 0:12 

SSG Langen 
Nieder-Modau 
Schneppenhausen 
TV Schelm 
Egelsbach 
Pfungstadt 
SG Arheilgen 
Weiterstadt 
TG 75 Darmstadt 
TV Langen 

Kleiner Wandertag 
Der „Kleine Wandertag" wurde vom Ver- 

band der Gebirgs- und Wandei-veitine in 
Bernkaistel an der Mosel abgehalten. Zu die- 
sei- Delegiertenbagung waren die Veilreter 
von 50 Wanderverbänden aus allen Teilen des 
Bundesgebietes erschienen. Am Samstag- 
nachmiWag wurde (eine Jugendgruppe laus 
Fulda empfangen, die den Wanderwiinpel in 
einem Fußmarsch von der Rhön an die Mosel 
gebracht Hatte, Im Anschluß daran fard ein 
Heimatabend statt. 

Vei-bandsvopsitzender Direktor Georg 
Fahrbach (Stuttgart) stellte die Forderungen 
der deutschen Wandervereine heraus. Die 
Wanderverbände träten für die Schaffung 
von Fußgängerwegen entlang der Landstraßen 
ein. Auch befürwortete der Verbandsvorsit- 
zende das Entstehen großräumiger 'Natur- 
schutzparks, die den gehetzten Städtern als 
wahrhafte „Oasen der Rulhe" Erholung und 
Entspannung bieten könnten. 

(Bö^enham 

Dritter Absteiger Groß-Umstadt 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

rettete sich Urberach am letzten Sonntag vor 
dem Abstieg. Es gewann sein Heimspiel gegen 
Messel. Als dritter Absteiger wurde Groß- 
Umstadt ermittelt, der in Elbach verlor. Die 
Runde ist nun bis auf zwei Spiele abgeschlos- 
sen, 

Die Spielergebnisse vom letzten Sonntag: 
KSV Urberach — TSG Messel 2:0 
FC Erbach — Groß-Umstadt 2:1 
SV Münster — SV 98 Amateure 3:1 
SKV Mörfeldän — Hassia Dieburg 4:2 
Freundschaftsspiele: 
Olympia Lorsch — Spvgg, Sandhofen 0:3 
Concordia Gcnsheim — Aleman, Worms 0:1 

Tabellenstand 
1, Bürstadt 32 83:44 47:17 
2, Rüsiselsheim 31 71:41 41:21 
3, Lampertheim 32 52:38 40:24 
4, Pfungstadt 31 65:44 38:24 
5, Münster 30 62:52 36:24 
6, Walldorf 32 63:51 34:30 
7, Erbach 32 64:68 33:31 
8, Egelsbach 32 57:59 32:32 
9, Nioder-Roden 32 61:64 31:33 

10. Erzhausen 32 62:60 30:34 
11, SV 98 Amateure 32 60:65 29:35 
n, Urljerach 32 48:57 28:36 
13, Dieburg 32 59:69 28:36 
14, Messel 32 67:86 28:36 
15, Groß-Umstadt 32 51:70 25:39 
16, Mörfelden 32 55:57 24:40 
17, Gernsheim 32 38:81 16:48 

Am kommenden Sonntag; Opel Rüsselsheim 
gegen SV Münster. 

In Russelsheim und Langen 
Der Hessisciiie FußbaUverband hat die not- 

wendig gewordenen Entscheidungsspiele zur 

Ermittlung der beiden Absteiger neben dem 
bereits feststehenden SV Asbach aus der 
I, Fußball-Amateurliga Hessen wie folgt fest- 
gelegt: Germania Wiesbaden — Union Nieder- 
rad am 2, Mai in Langen, FV Biebrich gagen 
Union Niederrad am 10. Mai in Rüsselsiveim 
und FV Biebrich — Germania Wiesbaden am 
16. (17. oder 18.) Mai in Wiedbaden, 

Meisterschaft der Jugend 
A-Jugend: 
Opel Rüsselsheim — FC Bensheim 
FC Langen — KSV Urberach 

Tabellenstand 
1, FC Bensheim 
2, TSV Höch,st 
3, FC Langen 
4, Opel Rüssel.sheim 
5, KSV Urberach 

2 6:1 
1 2:0 
2 4:8 
1 1:3 
2 2:6 

1:3 
4:2 

4:0 
2:0 
2:2 
0:2 
0:4 

Friedenspreis für Heuss. Der Friedenspreis 
des Deutschen Buchhandels wind in diesem 
Jahr an Bundespräsident Prof, Heuss ver- 
liehen. 

Eine Festsitzung in Berlin. Mit einem Be- 
kenntnis zum Geist des freiheitlichen Rechts- 
staates 'beglückwünschte Bundestagspräsident 
Dr. Gerstemnaier das Berliner Stadtparla- 
ment. Die 133 Mitglieder des Berliner Ab- 
geordnetenhauses gedachten in einer Fest- 
sitzung des Tages, an dem vor 150 Jahren 
die erste Stadtveroidnetenversammlung auf 
Grund der Steinschen Städteordnung zu- 
sammengetreten war. 

Schiffsjunge ertrunken. In der Nähe Mann- 
heims stürzte ein 17jähriger Junge von Bard 
eines Schiffes und ertrank. 

g Beratung des Haushaltsplanes. Nachdem 
der Entwurl des neuen Haushaltsplanes 
öffentlich im Rathaus auslag, wurde die (Ge- 
meindevertretung für Donnerstag zu einer 
öffentlichen Sitzung eingeladen, in der der 
Etat verabschiedet werden soll. 

Leckere 

Sachen 

aus 

Holland 

Holl. Edamer Käse «r/. sso« 1.00 

Holl. Lunchbloek 48"/o asog 1.20 

Holl, frische Eier Kl. A lo Stfick 1.45 

1.98 

1.80 

-.78 

< Hell. Hühner la 5000 

« Holl. Maslenien soo« 

Holl. Slam Patna Reis SOOs 

Ein leckeres Samstagessen: 

Holl, grüne Erbsen Srfiale SOOo 

Holl, grüne Erbsen ^ale 500« 

Holl. Dörrfleisch geräuchert 200g 

Holl. Luncheon Meal 340-g-Dose 1.75 

Hell. Eierzwieback . 45 
auch mit Käse und Wurst sehr iein Packg. e^Bw 

Man trinkt heute zu ivenig Kakao! 

Feines hell. Kakaopulver _ 7c 
«rKurrtrK Anfnlf lOO-a-Paclc. ® t ^9 

Holl, gefüllte Waffeln . ec 
drei Sorten Packg. ewl# 

Holl. Waffelkuchen Packg. " e 65 

Amsterdamef Spritzgebäck Packg.' e 65 

KAFFEE 

Amsterdamer Mischung ^ 
• OeDD 

/I 

250-g-Btl. nur * 

* ) nicht in allen Filialen erhältlich 

.V 

I 

3% RobaWl 

0 
LUNGEN' m. 2889 

Dienstag — Freitag 
tSglldi 30,30 Uhr 

Freitag, 1, Mai 18 00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Sophia Loren gestaltet ein erschütterndes 
Frauensdiicksal! 

'4nffrnrri/ /4#/y 

Poromount zeigt ih 

LOREN PERiaNSIVES 
-EliPfNEn'NEIliri 

Telefon 2113 
Nar nienstag und Mittwodi 20 30 

Auf lOOOfachen Wunsch! 
Heinz RUbmann in 

mmmm 

RÖmKK 

Das Lustspiel des Jahres! 

Niemand hätte es nodi vor einigen Jahren 
gewagt, diesen Film zu drehen! 

Sophia Loren — Anthony Perkins 
in der Geschidite einer verbotenen Liebe! 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimotzeitung 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeipen für die ^Langener Zeitung« 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Amtliche Bekanntmachungen 

Ein neuer GroBfilm von Darryl F. 
Zanuck in Cinema Scope. Ein packen- 
der und erregender Film um die Wur- 
zeln des Himmels in jeder Mensdien- 
seele! Die Preese schreibt: Ein ein- 

maliges Porträt von Afrika . .. 
Ausgezeichnet in der „Auswahl der 

Sdiauspieler" . . . 
Ein Film der Explosivstoff enthält. 

Freigegeben ab 6 Jahren, 

Betr,: MUllabfuhr 
Da am 1. Mai die Müllabfuhr nioht wie üb- 
lich durchgeführt werden l<ann, wird die 
Freitagsroute bereits am 

Donnerstag, dem 30. April 1959 
vorgefahren. 
Langen, den 24, 4. 59 Stadtwerlte Langen 

Der springende Punkt 

ist die Fußbodenpflege. Nehmen 
Sie REGINA-Hartxlanzwacha mit 
ochtcm Raisamterpentin und Sie 
sind aller Sorge enthoben! 
REGINA aus der Bledidose ver- 
bürgt eine besondere Qualftttt. 
läßt sich leicht auftragen, ent- 
widcolt einen lang anhaltenden 
und spiegelnden Harlhodiglanz, 
erspart Ihnen das häufige Nadi- 
wachsen und verbreitet einen 
angenehmen Duft nach Sauber- 
keit und Frische. Das sind die 
Vorzüge, die REGINA unent- ^ 
behrllch machen 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit tchtsm Balsamterptntinöl 

und zum RcinlRcn nm Riibinai: 

Zu haben bei; 
Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/Baiinstraße 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14,30—18,30 Uhr 

L/ NGINU ZIITUNO 
verantwortlich tUr PoUttk und Lokalnachrlchun: 
Friedrich SchMllch; für Unterhaltung u. AnzelgM: 
Georg KUhn, — Druck und Verlag: Buchdrucker«! 
Kahn KO Langen, Darmitadter StraDe 2>. Ru( MI, 

SPAR Mainz 

S PA R-Geschäfte 

in Stadt und band bieten: 

sorgfältig gewählte Qualität 

sehr günstige Preise 

beste Beratung und freundliche Bedienung 

54 S P A R-Großhändler und 
12.000 S PA R-Einzelhändler 
überall in Deutschland kaufen 

gemeinsam ein. 
.RABATT. 

Mehr als 22 Millionen DM 
wurden im Jahre 1958 als 
SPAR-Rabatt an die Haus- 

frauen vergütet. 

Nach einem art>eitsreichen Leben verschied am 27, April 1959 
unser lieber, guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Ur- 
großvater, Schwager, Onkel unid Pate 

Herr Christian Schäfer III. 
Schuhmachermeister 

im Alter von nahezu 86 Jahren, 

In stiller Trauer: 
Familie Heinrich Sallwey HL 
Familie Christian Schäfer 8. 
sowie alle Angehörigen 

Langen, Sterzbachstraile 2, 
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 30, April 1959, 
15 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof statt. 

- -,88 

2, So; 

l25 

' ■"'Oma, 

in allen S P A R - Gsschtiften 

l 

statt Karten 

Am Samstag, dem 25. April, verscliied mein trcuäorgender 
Mann, unser lieber Vater. Schwiegervater und Großvater 

Herr Georg Kolbacher 
Lehrer i, R. 

in seinem 88. Lebensjahr, 

In stiller Trauer: 
Marie Kolbacher geb. Rothenhäuser 
Marie Hamm geb. Kolbacher 
Philipp Hamm 
Dr. Hilde Neumärker geb. Hamm 
Dr. Achim Neumärker 

Langen und Stuttgart, den 28, April 1959 
Annastraße 10 

Auf Wunsch des Entschlafenen fand die Beisetzung heute 
vormitta,g in der Stille statt. 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift sowie die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang uivseres lieben Entschlafenen 

Herrn Peter Weber 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank, 
Besonders danken wir Herrn Kaplan KUnka für die trösten- 
den Worte am Grabe, der Bundesbahndireküon Frankfurt (M) 
und der Gewerkschaft der Eisenbahner Deutschlands, Orts- 
verwaltung Langen, für den ehrenden Nachruf mit Kranz- 
niederlegung und all denen, die dem lieben Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Familie Karl Osterkamp 

Langen (Hess,), im April 1959 
Friedrich-Ebert-Straße 30 

r—: 



Sport- and 
Sflngergemeln- 
ubflft 1889 I.V. 
Langen 

Abt. Handball 
AchtunK! 
Donnerstag, 18.45 Uhr 

Training;. 
Anschließend 

Spielerversammlunf 
Abt. FuBball 
Donnerstag, 30. 4., 59, 
20.15 Uhr im Clubhaus 

außerordentliche 
Spielerversammlu ns 

Das Erscheinen aller 
Spieler u. Interessen- 
ten ist erwünscht. 
Turnabteilune 
Morgen, Mittwoch, 
den 29. 4.. 20.15 Uhr 

Sitzung 
des TurnauBscfaUBBes. 
Ersdi. dring, erforderl. 

Alte Herren 
Donnerstag, den 30. 4., 
20 Uhr, im Clubhaus 
wichtige Besprechung 
weg. AH-Turnier am 
Samstag, dem 2. 5. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten 

Spieleraussdiuß- 
Sitzung 

Heute, Dienstag, 
20 Uhr pünktlich im 
Oaith. z. Haferkasten 

iCinioerciM 
1882 «.«. 

An die Mitglieder! 
Halten Sie bitte einen 

Tombola-Gegenstand 
bereit, wenn Beauf- 
tragte des Vereins bei 
Ihnen vorsprechen. 

Der Vorstand 
Abt. Handball 
Donnerstag, 30. 4. ab 
18 Uhr aiJ d. Sport- 
platz im Obeilinden 

Training. 

Anläßlich meines 90. Geburtstages 
spreche ich allen Freunden und Nach- 
barn, welche an diesem Tage meiner 
gedachten, meiincn herzlichsten Dank 
aus. Be.sonders danke ich der Hessi- 
schen Regierung, der Landesversiche- 
rung. Herrn Landrat Heil, Herrn Stadt- 
•at Stcitz als Vertreter der Stadt Lan- 

gen und Herrn Pfarrer Dr. Ziogler für 
die Ehrungen. 

Anna Dorothea Werner 

Lut'herstjaße 13 

HE21ZLICHEN DANK 
allen lieben Verwandten, Bekannten, 
Nachbarn und Freunden für die uns 
anläßlich unserer Vermählung über- 
reichten Glückwünsche u. Geschenke. 

Otto Münscher und Frau Elisabeth 
geb. Schmalz und Eltern 

I.angen, April 1959 
Frankfurter Straße 20 

Inseriiren bringt Gewinn 

ThaatcrriMa Lanacn 

Samstag, den 2. Mai 19S9 

20.1S Uhr Turnlialle am Jahnplatz 

außer Abonnement 

Anliaonc von Anouilh 

gespielt von der LandesbUhne hhein/Main 

Preise: 1. Platz 2,— DM, 2. Platz 1DM 
Vorverkauf: Buchhandlung Polltzer 

Johrgong 1916/17 
trifft sich a. Donners- 
tag, dem 30. 4. um 
20.30 Uhr im Caf6 
Marweg. 

Die Einberufer 

Jahrgang 1897/1898 
trifft sich am 1. Mai, 
20 Uhr. im Caf§ UT. 

TANZCLUB „BLAU-GOLD" E.V. LANGEN 
Deutscher Amateurtanzsportverband im Deutschen Sportbund 

III. AMATEUR-TANZTURNIER 
der D - C - B - Klassen 
unter dem Protektorat des Herrn Landrat Heil, 
Landkreis Offenbach, 
im Rahmen eines festlichen Balles. 

Es nehmen teil: Paare aus Frankfurt - Kassel - Karlsruhe - 
Gießen - Mannheim - Wiesbaden - Darmstadt. 
Es spielt das Tanzorchester Benz, Darmstadt. 

Sonnabend, 9. Mai 1959, im Fe.<itsaal der Turnhalle 
Beginn des Tui'niers pünktlich 20.00 Uhr 
Gesellschaftskleidung erbeten. 

EINTRITTSFREISE: 
Tische an der Tanzfläche, 1. u. 2. Reihe 8,— DM 

3. u. 4. Reihe 6,— DM 
zweite Tischreihe, alle Plätze 4,— DM 
Empore    
Programm -.50 DM 
Vorverkauf ab 25. April 1959. 
Karten- und Tischbestellungen erbitten wir an unsere Vor- 
verkaufsstelle Rudolf Kolb, Langen, Tauniisstr. 10, Tel. 884. 
Bin Tischplan für Einsichtnahmen liegt dort aus. 

Bewachter Parkplatz. 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetten 

Am günstigsten Im 

BEHEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Reiser 
Langen Fahrgasse 8 

Alteisen 
Lumpen 
und Metalle 

kauft laufend 
E. SCHÄFER, 
Leukertsweg 74 
Telefon 3710 

Bitte neue Rufnum- 
mer beachten. 

Mädel 
23Jahre, arbeitswillig, 
sucht Stellung im Pri- 
vathaushalt. Arbeits- 
bedingungen und Ge- 
haltsangeb. u. Nr. 513 
an die Geschäftsstelle 

Junger Monn 
findet Nebenbeschäf- 
tigung bei 

Ludwig Brehm, 
Friedhofstraße 29 

Junges, ehrliches, kin- 
derliebes 

Mfidchen 
fUr Haushalt gesucht. 
Off. u. Nr. 512 a. d. G. 

Handelsvertreter 
übernimmt geschäftl. 
Besorgungen in Ffm. 
Keine Fahrtkosten. 
Offerten unter Nr. 499 
an die Geschäftsstelle 

Guterhaltener 
Zlmmerwagen 

zu verkatden. 
Florian-Geyer-Str. 22 

Freier Verkauf! 

von Waschgeräten aller Art 
Waschmaschinen - Trcdcenschieudern 

Waschlcombination 
DQsenwaschmaschlnen ii. wahi 

Es handelt sich um fabrikneueSpitzen- 
erzeugnlsse aller Größen und Systeme. 

Trocicenschieudern, spottbillig, ca. 3000 Touren 
Wfischegerfite bis DM 260 unter Listenpreis 

Volle gesetzlldie Garantie und Kundendienst auf jedes 
Gerät. Teilzahlung möglich. 

Besicfatigong nnd Verkmnf: Mittwoch, 29. 4. 09 von 14-18 Uhr 
in Langen, Gaststätte Frankfurter Hof 

Im Auf trog der H«r«t«ll«rflrme; tchmilt w. }anl*li,Ooldbadi/Ufr. 

Jetzt über 28,8 Millionen DM 
Gewinne bei der 25.SDddeutsdien 
Klassenlotterie 

GemdB omtlidiem Splelpicn 

giwInM 1 MILLION DM 
und Heu 

4m.i I/JMILLIONDM; 

\^lt Los 3.—, mit Zwisdienki. 5.— 

ZIEHUNG AM 20./21. MAJ 1959 

Loseverkauf 
in Enhauten: K. KISSELBACH, WelherstraDe 14 
In Langen: bei Friseur CHRIST, Frankfurter Str. 
In Egeltbadi: HeirPhH.BECKERV.,Schlllerstr.10 
(Verkaulsstellen der Staatl. Lotterie-Einnahme 
Dr. Henche, Neu-Itenbuig) 

Hrn., Koiteitu. 7f,Tel.: 354161, PS Kto. 
Ffm.: 36412. Prompt.Versand n.ausw8rtt. 

HAuser, Baupltttz* 
für baizahl. Käufer geaudit (iUr Ver- 
käufer kostenlos) 
1. und 2. Hypotli«Kan 
ab 5°/o, lOO^/o Aubz. für Neu- u. Altbau, 
Umscfauldung u. Renovierung scfanell- 
stens und zuverlässig. 
Reia-Immobilien (RDM) 
Ffm., Horgenstemstr. 24, Tel. 6322B 

Wir suchen für unsere Mitarbeiter noch 

einige möbl. Einzelzimmer 

PiMler Langen 

Rentenberechnung 

HERBERT SCHWAN, Volkswirt 
Sac.'iverständxger für Renten- 
berechnung, zugelassen bedm 
Sozialgericht Frankfurt am Main 

Sprechstunde: Donnerstag 13 —17 Uhr 
bei Hanstein, L,angen, 
Nördl. Ringstraße 45, Telefon 3707 

BERNHARD 

BURNUS 

und 

BURMAT 

fOr den 

Waschautomat 

das sind 

vinaschinengerttohts* 

Waschmittel 

haltbare Herren- 
Fußbett-Sandalette 

dezente Herren-Sandalette 
mit Gelenkfltütze 

DM 20,90 DM 19,90 

Elektro-Monteur 
bei Höchstlohn 
in angenehme Dauerstellung 
gesucht. 

RADIO-ELEKTRO-STROH 
Dreieichonhain, 
Solm.-Weiher-Straße 18 

Die aroBc Chance 

klttinsltt Preise! 

Lederhosen 
Traditenjanker 
HosentrSger 

Sdiirme 
„Original Knirps" 

_IL Koffer 

Glac^-Handschuhe 
„Simplex" Paar 2,90 

Für jeden Beruf 
die richtige 

Aktentasdie 

Kollegmappen 
Leder ab 9,7B 
Plastik ab 3,38 

Moderne 

Damen-Kleidergürtel 

Sdiottentasdien 
Stadttasdien 
Sdiirmtasdien 

Handtasdien 
Unlerarm- 

tasdien 

LEDERWAREN 

August-Bebel-Straße 1( 
(gegenüber Kleiderfabrik Zimmer) 

Bitte beadbten Sie audi uuaere Aualagen 
im UT-Klno 

Bauplatz 
in Egelsbach geg. bar 
zu kaufen gesucht. — 
Off. u. Nr. 508 a. d. G. 

Suche 
Einfamilienhaus 

Off. u. Nr. 514 a. d. G. 

Garten 
oder Land, als Garten 
geeignet, zu pachten 
gesucht. Off. U.Nr. 503 
an die Geschäfts-^tolle 

1 Kleiderschrank 
mit Spiegel, (2-türig), 
1 ovaler 

Tisch (poliert) 
1 Warmwasser- 

speicher, fast neu, 
preiswert abzugeben. 

Dieburger Str. 71, p. 

Getorauchtes 
Kinderfahrrad 

für 8jährigen 
zu kaufen gesucht. 

Schafgasse 3, I. 

Sucftu! guterhaMen« 
Damen-Fahrrad 
Elger, 
W.-Rathe.nau-Str 1 

Herrenfohrrad 
zu verkaufen. 

Wallstraße 36, I. 

Prinz 
Fabrikneu, 

auf lange Sicht 
keine Reparaturen - ein 
grundiolides Auto. Fra- 
gen Sie die Fahrer! 

600er Lloyd-CombI 
Baujahr 56, 50 ODO km 
gslauf., Timständehal- 
ber günstig z. verkauf, 

Schneider, 
Leukertsw^ 92 

Goggomobil 
i 800 ccm, 20 000 km, in 
bestem Zustand, vers, 
und versteuert (1958), 
f. 1800 DM zu verkauf, 

Buchschlag, 
Kirchweg 12 

(werOrtags ab 17 Uhr) 

Guterhaltenes 
Moped 

Mke. „Göricke" (Diva 
Luxus), preiswert zu 
verkaufen. 

Dieburger Straße 33 

Glucicen-Bfuteier 
Hamshiere u. Legtiorn 
zu verkaufen. 
Koch, Hundedressur, 
platz, Bgelsbach 

Wellensittich 
blau, enlilogen (Rmg , 
nummer 258402). Ab., 
zugeben 
Drexler, Langestr. 9 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Bei, 
abzugeb. Badigasae 9 

Neu! 
Bahinhofs- 

Taxi 

Ruf2225 
Annahmestelle: 

Unionstube am Bahnb, 

i^ngmxlätm 

H El NA/OCTB LKTT" FV/R. DIE ST7K UT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGT^V 

Erscheint wöchentlicsh zweimal: dienstags imd freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblail dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreLsliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Siebzig Jahre 1. Mai 
Vom „Weltfeiertag des Proletariats" 

zum Feiertag der Arbeit 
Der 1. Mai, der Feiertag der Arbeit, fällt 

in diesem Jahre auf einen Freitag. Da be- 
reits zahlreiche Betriebe in der Bundesrepu- 
blik zur Fünftagewoche übergegangen sind 
und sonnabends nicht imehr arbeiten, wer- 
den Millionen Arbeitnehmer drei Tage 
arbeitsfrei haben, die sie ihrer Familie und 
der Erholimg widimen können. Daß so etwas 
einmal möglich sein könnte, hätten sich die 
ersten Sozialisten sicherlich nicht träumen 
lassen, als sie vor nunmehr 70 Jahren, im 
Jahre 1889, auf dem Pariser Sozialistenkon- 
greß, beschlossen, den 1. Mai künftig als 
„Weltfeiertag des Proletariats" zu begehen, 
an diesem Tage die Arbeit niederzulegen und 
Demonstrationen abzuhalten. 

Schon vorher ,im September 1880, war in 
einigen Bundesstaaten der USA der 1. Mai 
zum „Arbeitsfeiertag" ausgerufen worden, 
und dort setzte man bei den Maifeiern 1883 
und 1886 den Massenstreik und die Arbeits- 
zeitverkürzung als Parolen auf die Fahnen 
der demonstrierenden Arbeiter. Seinen offi- 
ziellen Charakter als sozialistischer Feiertag, 
an welchem die Sozialistische Internationale 
ihre Macht demonstrieren wollte, erhielt der 
1. Mai jedoch erst durch jenen Pariser Kon- 
greß von 1889, der gleichzeitig die zweite 
Sozialistische Internationale begründete. Der 
deutschen Delegation gehörten damals unter 
anderem Männer und Frauen an, deren 
Namen noch heute in der inzwischen in So- 
zialdemokraten und Kommunisten aufge- 
spalteten sozialistischen Bewegung unver- 
gessen sind; Wilhelm Liebknecht, August 
Bebel, Eduard Bernstein, und Clara Zetkin, 
die sich später vom freiheitlichen Sozialis- 
mus löste und als komrrvunistische Reichs- 
tagsabgeordnete und Alterspräsidentin des 
Reichstages liekannt wurde. 

„Allerhöchste Erlasse" 
Der Pariser iSozialistenkongrelJ beschloß, 

zum ersten Mal am 1. Mai 1890 für die Ziele 
der „Arijeiterinternationale" zu demonstrie- 
ren: Für den Acht-Stundentag, das Koali- 
tionsrecht der Arbeiter, für Arbeitsschutz- 
bestimmungen, vor allem zugunsten der 
Frauen und Kinder, und schließlich auch für 
den Weltfrieden. Noch ehe diese erste Mai- 
Demonstration stattfand, konnte die Ar- 
beiterbewegung einen ersten Erfolg ihrer 
Ankündigung verbuchen. Im April 1890 ver- 
kündete das preußische Innenministerium, 
daß „in Gemäßheit allerhöchster Erlasse 
vom 4. Februar die gesetzliche Regelung der 
Mehrzahl der Forderungen des Pariser Kon- 
greßes in Angriff genommen" worden sei. 
Dementsprechend folgten Gesetze über das 
Verbot der Kinderarbeit und der Nacht- 
arbeit, der gesundheitsschädigenden Be- 
triebsarbeit, das Verbot der Warenentlohnung 
der Arbeiter und die Einführung einer Ge- 
werbeinspektion durch Vertrauensleute dei- 
Arbeiterschaft. Offen blieb die Verkürziuig 
der Arbeitszeit, ein Thema, das die Mai- 
Demonstrationen bis heute beschäftigt — 
nur ist die Arbeitszeit, für die man demon- 
striert, im Laufe der Jahre von 48 auf 40 
Wochenstunden zu.^ammengesprumpft. 

Paraden 
Auf die ersten Maifeiern im Jahre 1890 

antworteten viele Arbeitgeber mit Aussper- 
rungen derjenigen Arbeiter, die an diesem 
Tage der Arbeit ferngeblieben waren. Bis 
zum ersten Weltkrieg blieb der Maifeiertag 
in allen europäischen Ländern umstritten. 
Nach 1918 erhoben einige Staaten den 1. Mai 
zum gesetzlichen Feiertag, Deutschland — 
die Weimarer Republik — war jedoch nicht 
darunter. In Deutschland wurde der 1. Mai 
erst dturch Hitler mit Gesetz vom 20. April 
1933 zum gesetzlichen Feiertag erklärt. Der 
braune Diktator hoffte, dadurch seinen poli- 
tischen CJegnern aus dem sozialistischen La- 
ger Wind aus den Segeln nehmen zu können. 
Von oben befohlene Massenaufmärsche aller 
„BetriebsXuhrcr" mit ihren „Gefolgschaften" 
isowie der nationalsozialistischen Organisa- 
tionen bis zu den kleinsten „Pimpfen" kenn- 
zeichneten die „Maifeiern " jener J,Thre, Sie 
finden ihre würdige Parallele in den Mai- 
feiern des konnmunistisohen Machtbereichs 
von der Elbe bis zum Chinesischen Meer, wo 
ebenfalls kein Mann, keine Frau und kein 
Kind fehlen dürfen, den Menschen befohlene 
Parolen eingehämmert werden und wo selbst 
Frauen und Kinder mit Gewehren über der 
Schulter für den „Weltfrieden" demonstrie- 
ren müssen, wie Moskau ihn versteht. 

In Berlin 
Die Berliner Gewerkschaften haben ihre 

Mitglieder zu einer (gemeinsamen Maifeier 
mit der ganzen Berliner Bevölkerung aufge- 
rufen. ßenat und beide Koalitionsparteien 
schließen sich der Maiveranstaltung 1959 an 
unid tragen diese politisch bedeutsame Ak- 

tion mit. Die Kommunisten fürchten diese 
Art der westberliner Maüeier. Sie verbreiten 
deshalb in Briefen, Flugblättern und über 
ihren Rundfunk die Behauptung, daß Stahl- 
helm und faschistische Organisationen an 
der Feier beteiligt seien. Wir wissen, daß das 
nicht wahr ist. Wir wissen ebenso, daß die 
kommunistische Maifeier in Ostberlin mehr 
Stahlhelme und Faschisten aufweisen wird 
als im anderen Deutschland 

Die Berliner Maiparole heißt: „Freiheit! 
Frieden! Sicherheit! Berlin bleibt frei!" An- 
gesichts der kommunistischen Bedrohung von 
außen und innen ist das die einzige mögliche 
und friedliche Parole, die aber gegenüber der 
so agigressiven Herausforderung auch eben- 
so entschieden gegeben werden muß. „Auch 
unseren Freunden in der freien Welt wollen 
wir demonstrativ zeigen, daß die Lösung der 
Berliner Frage nicht unklar oder nur halb 
und provisorisch sein darf," schreibt Ernst 
Scharnowski, Vorsitzender des Landesbezirks 
Berlin des DGB. „Wir demonstrieren am 
1. Mai gegen alle Feinde der Demokratie, für 
die Freiheit aller Deutschen, gegen eine Ter- 
rorjustiz nach dem Beispiel von Dresden, für 
soziale Gerechtigkeit in der ganzen Welt, ge- 
gen die Dauerspaltung, für eine baldige 
Wiedervereinigung unseres Vaterlandes. 
Sind das nicht Forderungen und Bekennt- 
nisse, für die sich alle Deutschen und nicht 
nur die Gewerkschaften einsetzen können? 
Sind die über 100 000 westdeutschen Studen- 
ten etwa nicht auch an der Gedanken- und 
Meinungsfreiheit ihrer Kommilitonen drüben 

interessiert und mißbilligen sie nicht auch 
die neuen Terrorurteile? Wollen die Millio- 
nen Heimatvertriebene und iZonenflücht- 
linge noch einmal vertrieben werden? Unser 
Deutschland ist nun einmal sehr Idein ge- 
worden — dennoch ist es unsere Heimat ge- 
blieben. Arbeitnehmer und Beamte wissen 
doch auch, was sie in einem Staat nach Pan- 
kower Art erwartet: Schwere Arbeit, 
schlechter Lohn, hohe Preise, wenig Freizeit. 
Und mit der Freiheit für die freien Berufe 
wäre es ebenso, wie es jetzt drüben ist. Die 
sowjetische Flut bricht sich heute noch an 
Westberlin. Wenn das einmal nicht mehr so 
wäre, würden die Bundesbürger vor dem 
gleichen Problem stehen wie heute die Ber- 
liner. 

Für die Freiheit . . . 
So sollten wir also am diesjährigen 1. Mai, 

ob Arbeitnehmer oder Beamte, freie Berufe, 
Mittelständler Oder geistige Berufe, Hand in 
Hand in ganz Deutschland und nicht nur in 
Berlin in Eintracht zusammenstehen u. jeder 
I)ersönlich und durch seine eigene Anwesen- 
heit ein Bekenntnis für unsere Ideale ab- 
legen. Hat denn wirklich nur der Kommunis- 
mus Ideale, wie es Chruschtschow in Leip- 
zig behauptete? Haben wir nur Prozente? 
Nein, unsere Freiheit ist mit den sogenann- 
ten kommunistischen Idealen nicht ver- 
gleichbar. Eines schließt das andere aus. Man 
muß die Freiheit verloren haben, um sie 
richtig einzuschätzen. Und darum zählt nur 
der für die Freiheit der Welt, der recht- 
zeitig für sie einsteht." 

Aufruf zum 1. Mai 1959 

Am 1. Mai ruht die Arbeit für das höchste Gut der Menschheit, für den Frieden in 
der Welt. Die Frage nach dem Sinn des Lebens wird in dem Maße dringender, in 
dem die schrankenlose Aufrüstung mit Atomwaffen und Atombomben gröBer wird. 
Frieden in Freiheit und Menschenwürde können aber nicht durch Diktat tmd 
Herrschaft fiber ein Volk erreicht werden, sondern nur durch Verständigungs- 
bereitschaft und Zusammenarbeit. Wahrer Friede wird nur erreicht, wenn am 
Verhandlungstisch und nicht auf dem Schlachtfeld gestritten wird. 
Frieden, Freiheit und Sicherheit sind die größten und dringendsten Anliegen aller 
Völker. 
An uns Deutschen aber liegt es in erster Linie, durch die Tat zu beweisen, daß wir 
für den Frieden in der Welt, für die Erhaltung unserer demokratischen Freiheiten 
und damit für die soziale und wirtschaftliche Sicherheit einzutreten gewillt sind. 
Für die arbeitende Bevölkerung im besonderen gilt es in naher Zeit, alle geplanten 
Angriffe auf ihre sozialen und wirtschaftlichen Rechte einig und geschlossen ab- 
zuschlagen und den Gewerkschaften als soziale Sachwalter der schaffenden Be- 
völkerung den notwendigen Rückhalt zu geben. 
Wir rufen alle Werktätigen unserer Heimatstadt auf, am 1. Mai ihre Forderung 
für Frieden in Freiheit und Sicherheit zu erneuern und dafür zu demonstrieren. 
Die schaffende Bevölkerung von Langen wird auch die diesjährige Maifeier, die 
durch die dankenswerte Mitwirkung der Vereine das künstlerische Gepräge erhält, 
zu einem Manifest gegen Krieg und Atomtod, für Zusammenarbeit und Verständi- 
gung und damit su einem machtvollen Bekenntnis zum Leben gestalten. 

Deutschttr Gewerkschaftsbund 
Ortskartell Langen 

Bund und Land zahlen für die Flüchtlingslager 

Hessen trägt mit etwa einem Siebentel zu d en Kosten für die Lager bei, deren eines wir 
auch in Langen haben 

neue Unterkünfte, die sich auf insgesamt 
l,17Mill.DM belaufen werden. In diesem Jahr 
soll für das Notaufnahmelager Gießen ein 
weiteres Unteiikunftsgobäude für 627 000 DM, 
für das Lager Büdesheim ebenfalls eine wei- 
tere Unterkunft, ein Kindergarten und 
Außenanlagen für zusammen 460 000 DM er- 
richtet und im Lager Hanau die bisherige 
ZollhaUe für 97 000 DM in ein Kulturhaus 
mit Kindergarten verwandelt werden. 

Wir berichteten kürzlich über die Erwei- 
terung des Landesflüchtlingslagers in I,angen. 
In sieben weiteren hessischen Städten be- 
finden sich solche Hauptlager. Bedeutend 
sind die Kosten. Und für 1959/60 rechnet 
das Land Hessen sogar mit erhöhten Auf- 
wendungen für die Unterbringung von So- 
wjetzonentflüchtlingen. Vertriebenen und 
Spätheimkehrern. Für ihre Betreuung in den 
acht Hauptlagern Gießen, Hanau, Büdes- 
heim, Langen, Iba, Volkmarsen, Weilmün- 
ster und Hochheim sowie in elf Nebenlagem 
sind 8,3 Mill. DM gegenüber 6,4 Mill.DM im 
Jahr 1958 veranschlagt. Da der größte Teil 
dieser Kosten vom Bund erstattet wird — 
1958 betrug der Landesanteil nur 149 000 DM 
— will Hessen diesmal 1,2 Mill. DM aus eige- 
ner Kraft ausbringen. Da<s sind etwa ein Sie- 
bentel der Gesamtkosten. 

In den Lagern können und werden nach 
den Vorau&schätzungen des Innenministe- 
riums durchschnittlich 7500 Personen unter- 
gebracht werden. Für 3300 von ihnen steht 
in den größeren Lagern Gemeinschaftsver- 
pflegung zu einem Tagessatz von DM 1,40 bis 
1,60 zur Verfügung. Die VerpflegungskoLten 
sind daher mit 1,34 Mill. DM angesetzt. Zu 
den Mitteln für die Lagerbetreuung der 
Flüchtlinge kommen noch die Baukosten für 

Ob die Lager in den kommenden 12 Mona- 
ten dem noch immer anhaltenden Flüchtlings- 
strom aus der Zone gewachsen sein werden, 
hängt im Wesentlichen davon ab, wie lange 
die Lagerzeit im Durchschnitt für den Ein- 
zelnen dauert bzw. wie schnell es gelingt, die 
Flüchtlinge jeweils in Arbeit zu bringen und 
anzusiedeln. 

Für die Mütter. Bundespräsident Professor 
Heuss und prominente Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens haben die Bevölkerung 
der Bundesrepublik und Westberlins aufge- 
rufen, die Sammlxmg des Deutschen Mütter- 
genesunigswerkes vom 4. bis 10. Mai zu unter- 
stützen und mit großzügigen Spenden einen 
UrlaiA) für erholungsbedürftige Mütter zu er- 

möglichen. 

Gestern begonn AuBenmlnisteikonferenz 
in Paris 

Die Außenminister der USA, Großbritan- 
niens, Frankreichs und der Bundesrepublik 
traten gestern in Paris zu einer mehrtägigen 
Konferenz zusammen, in der sie die westlichen 
Vorschläge für das Ti-effen mit den Sowjets 
am 11. Mai in Genf endgültig ausarbeiten und 
die noch immer bestehenden Meinungsver- 
schiedenheiten im westlichen Lager beseiti- 
gen wollen. In zweitägigen Beratungen des 
Bundeskanzlers mit seinen außenpolitischen 
Ratgebern, Bundesaußenminister von Bren- 
tano und Botschafter Grewe, wurde die deut- 
sche Marschroute für die Konferenzen in Pa- 
ris und Genf abgesteckt. Brentano unterbrei- 
tete die in Cadenabbia erarbeiteten Grund- 
sätze seinen westlichen Kollegen. Die deut- 
schen Überlegungen sollen die westlichen 
Konferenzpläne ergänzen und sie in einzelnen 
Fragen vereinfachen. Die Planung dürfte da- 
rauf beruhen, daß der sowjetischen Seite ein 
Stufenplan für die europäische Sicherheit und 
die Lösung politischer Fragen in Mittel- 
europa vorgelegt werden soll. 

Um die Kanzlerwahl 
Die SPD-Bundestagsfraktion hat beschlos- 

sen, nach einei V/ahl Adenauers zum Bundes- 
präsidenten sofort eine Neuwahl des Bundes- 
kanzlers zu beantragen. In dem Beschluß 
heißt es, ein Bundespräsident Adenauer 
könne nicht bis zu seinem Amtsantritt im 
September gleichzeitig Bundeskanzler blei- 
ben. Ein Sprecher der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion erklärte zu dem Beschluß der SPD- 
Fraktion, sie lasse sich den Termin für die 
Neuwahl des Bundeskanzlers nicht aufzwin- 
gen, 

DAG zum 1. Mai 
In einem Aufruf zum 1. Mai erklärte der 

Landesverband Hessen der Deutschen An- 
gestellten-Gewerkschaft in Frankfurt, die 
DAG stelle alle Maikundgebungen — und 
Veranstaltungen unter das Motto Berlin 
bleibt frei! 

Vielseitige DLG-AusstellunR 
Die 45. Wanderausstellung der Deutschen 

Landwirtschaftsgesellschaft findet vom 3. Mai 
bis 10 Mai in Frankfurt statt. Über tausend 
Pferde, Rinder und Schweine bieten einen 
Überblick über den Stand der deutschen Lei- 
stungszucht. Sehr interessant sind auch die 
Lehrschauen. Die Ausstellung wird täglich 
um 8 Uhr geöffnet. Zu bestimmten Stunden 
sind Vorführungen der prämiierten Zucht- 
tiere, neuer MasoMnen und Geräte für Haus 
und Hof und sportliche Darbietungen. 
Dazwischen finden verschiedene Tagungen 
von Fachverbänden statt. 

Großen Zuspruch werden auch die Reit- 
und Fahrtumiere ha'ben. Viele Ortsverbände, 
Genossenschaften und Züchtei-vereinigungen 
haben Sonderfahrten geplant, um ihren Mit- 
gliedern den Besuch der Ausstellung zu er- 
leichtern. Man rechnet mit einem besonder.^ 
großen Zuspruch aus allen Teilen Südhessen.s, 
zumal auch in Südhessen eine größere An- 
zahl bester Zuchttiere in Frankfurt ausge- 
stellt werden. 

Überraschung in Hannover. In der Nacht 
zum Dienstag haben die Sozialdemokraten 
überraschend mitgeteilt, daß die zwischen 
ihnen, dem BHE und den Freien Demokraten 
geführten Koalitionsverhandlungen für eine 
neue Regierung in Niedersachsen erfolgreich 
abgeschlossen worden seien. Bisher war von 
einer „bürgerlosen Koalition" die Rede. 

Reinert beigesetzt. Mit einem feierlichen 
Staatsakt nahm das Saarland Alischied von 
dem an den Folgen eines Unfalls verstorbe- 
nen Ministerpräsidenten Egon Reinert. 

Schwarzhörer müssen nachzahlen 
In den letzten vier Wochen ermittelten die 

Kontrol'jbeamten des Süddeutschen Rund- 
funks mehr als 1700 Schwarzhörer und mehr 
als 500 Schwarzseher. Für hintei-zogene Rund- 
funk- und Femsehgetoühren wui'den 21000 
DM nacherhoben. In schweren Fällen wurde 
Strafanzeige erstattet. 

Landesmittel für Auerbacher Schloß 
Nach Abschluß der Renovierungsarbeiten 

an den Schlössern Hirschhorn am Neckar und 
Spangenberg (Kurhessen), für die noch Rest- 
beträge von. 24S 000 DM erforderlich sind, soll 
nun die Ruine des Auerbacher Schlosses in 
Bensiheim an der Bergstraße instandgesetzt 
werden. Dies geht aus dem Etat-Entwurf 
1969/60 für „im Fremdenverkehr genutzte 
Schlösser und Burgen" hervor, in dem 130 000 
DM für die Schloßruine Auerbach eingesetzt 
sind. An den Hängen unterhalb des Schlosses 
wächst einer der besten Bergsträßer Weine, 
der „Auerbacher Rott". 
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Der Mai steht vor der Tür 
Jetzt haben wir ihn also gleich hinter uns, 

den launischen Monat April. Leicht hat er es 
uns auch in diesem JaJir nicht gemacht. Im- 
merhin: Er hat es auoh immer wieder ver- 
standen. uns d,urch edne Handvoll Sonnen- 
schein und einen Pinselstrich Himmelblau 
zu versöhnen. Aber der Mai ist doch ein sym- 
pathischerer Monatsbruder! 

Morgen ist er da: der Wonnemoruit Mai, auf 
den wir so lange und so sehnsüchtig gewartet 
haben. Maien und Frühling verzaubern aufs 
neue unsere Welt, und wir lassen uns mitver- 
zaubern, ob wir nun jung sind oder alt. 

Man kann glücklich .sein im Mai . . . Denn 
die große Sehnsucht, die alle Menschen er- 
füllt, scheint durch die blühenden Tage zu 
schreiten, über Wiesen und Felder, durch 
kleine Dörfer, verwinkelte Gassen und über 
die breiten, nüchternen Straßen der großen 
Städte. Überall kann man im Mai der Sehn- 
sucht begegni>n, wenn man seine Augen offen 
hält, den Zauber zu schauen, der sich rings- 
um entfaltet. 

Der Mai ist gekommen . . . Wir wollen ihn 
nicht scheiden lassen, ohne ihn wahrhaft ge- 
lebt zu habenl Diesen Maienmonat des Jah- 
res 1959 . . . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Lina Keim geb. Simon, Besitzerin 
des Hotels „Weingold" in der Rheinstraße, 
zum 75. Geburtstag am heutigen Donnerstag; 
. . . Herrn Peter Funk. Friedrich-Bbert-Str. 21, 
zum 77. Geburtstag am Sonntag, 3. Mai; 
. . . Herrn Johann Schnagl, Wallstraße 33, zum 
82. Geburtstag und Frau Elise Schmalz, Wil- 
helm-Burk-Straße 19, zum 78. Geburtstag am 
Dienstag, ."i. Mai. 

Möge es diesen hochbetagten Mitbürgern 
vergönnt sein, ihren Ehrentag voller Glück 
und Zufriedenheit zu feiern! Wir wünschen 
ihnen allen einen gesegneten Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
feiern am 1. Mai Herr Wilhelm Schmidt und 
dessen Ehefrau Elisabeth geb. Lorenz in Lan- 
gen, Bruchgasse 12. Der Jubilar stammt aus 
Sprendlingen. Er ist noch so rüstig wie seine 
Ehefrau, mit der er im Jahre 1909 den Bund 
fürs Leben geschlossen hat. Diesem Bund ent- 
sprangen fünf Kinder, die nun ihrerseits vier 
Kinder haben. Diese Enkel wie die Kinder des 
Jubelpaares werden herzlich gratulieren, viele 
andere Verwandte, Freunde und Bekannte 
sich zu den Gratulanten gesellen. Auch wir 
entbieten dem Jubelpaar unseren herzlichen 
Glückwunsch. Möge es in schöner Harmonie 
noch viele Jahre gemeinsamen Glücks erleben! 

* Rathaussaal wird renoviert. Gegenwärtig 
wi:-d der Rathaussaal gründlich renoviert. Der 
vor einigen Jahren angelegte Anstrich war 
erneuerungsibedürttig. Auch die Kassetten- 
decke bedurfte eines neuen Anstrichs. Die Ar- 
beiten werden etwa 2 Wochen in Anspruch 
nehmen. 

* Maifeier der SPD. Der Ortsverein Lan- 
gen der SPD veranstaltet am 1. Mai, 20 Uhr, 
im Saale „Zum Lämmchen", Schafgiasse, eme 
Maifeier, verbunden mit Ehrung der Mitglie- 
der, die 40 Jahre und längei- der SPD ange- 
hören. Siehe auch Anzeige! 

Die hiesigen sudetendeutschen Landsleute 
treffen sich kommenden Sonntag mit ihren 
Landsleuten aus Frankfurt a. M. zu einem ge- 
mütlichen Beisammensein im „Haferkasten". 

Rotes Kreuz gründet Jugendgruppe 
Das Rote Kreuz, Ortsverein Langen, beab- 

sichtigt die Gründung einer Jugend-Rot- 
Kreuz-Gruppe für Kinder im Alter von 10 bis 
14 Jahren. Die Grupi>ennachmiittage sollen 
mittwochs von 17.00 bis 18.00 Uhr im Hause 
Hegwog 6 stattfinden. 

Die Jugendlichen werden in Erster Hilfe 
ausgebildet. Außerdem sollen sie sich am Sin- 
gen, Spielen, Basteln und Wandern erfreuen. 
Die Eltern werden gebeten, ihre Kinder auf 
die Jugendnachmittage aufnverksam zu ma- 
chen. Die Teilnahme ist kostenlos. 

Näheres siehe Vereinsnaohrichten! 
Volkstanzlehrer der Hessischen Turnerjugend 

in Langen 
Wie von der Sport- u. Sängergemednschaft 

mitgeteilt wird, findet am Samstag, 2. Mai, in 
der Turnhalle der Wallschule ein Lehrgang 
für Volkstanz statt. Die Leitung hat der 
Volkstaiizlehrer des Hessischen Tumverban- 
des Fritz Lenz aus Cölbe bei Marburg. Alle 
benachbarten Turnvereine werden gebeten, 
ihre Jugendtumer und Jugendtumcrlnnen au 
entsenden. Auch alle Freunde des Volkstanzes 
sind herzlichst eingeladen. Der Lehrgang be- 
ginnt um 14 Uhr. 

' Streunende Hunde. Es wiird in letzter Zeit 
darüber Klage geführt, daß durch wildernde 
Hxmde da-s Wild, insbesondere das Jungwild, 
gehetzt und teilweise zur Sticke gebracht 
wird. Die Besitzer von Hunden können nach 
den Vorschriften des Bundesjagdgesetzes zur 
Verantwortung gezogen werden, wenn sie die 
Tiere ohne glehörige Aufteicht frei umherlau- 
fen lasaen. Der Landrat weist auch darauf 
hin: Wer Hunde oder Katzen unbeaufsichtigt 
in einem Jagdbezirk laufen läßt, begeht eine 
Oidnungswidrigkeit, die mit einer Geldbuße 
bis zu tausend Mark geahndet werden kann. 
Wer zur Ausübung des Jagdschutzes berech- 
tigt ist, darf außerdem töten: Hunde, die im 
Jagdbezirk außerhalb der Einwirkung ihres 
Herrn angetroffen werden, und Katzen, die 
sich in einer Entfernung von mehr als 200 m 
vom nächsten Haus befinden. 

* Schaufenster zertrümmert. Ein Bürger in 
der Rheinstraße bemerkte in der Nacht zum 
Dienstag gegen 3.30 Uhr, daß die Scheibe 
eines auf der gegenüberliegenden Straßenseite 
befindlichen Textilgeschäftes zertrümmert 
worden war. Er benachrichtigte die Polizei, 
die feststellte, daß unbekannte Täter den 
Eisenrost eines KeUerfensterschachtes in die 
Scheibe geworfen und sie zertrümmert hatten. 
Die Auslagen in dem Schaufenster wurden 
zum Teil beschädigt. Die Polizei bittet die Be- 
völkerung um Mitfahndung. Insbesondere 
wird um Mitteilung gebeten, wer in der be- 

sagten Nacht gegen 3.30 Uhr Personen in der 
Rhein-itraße in der Nähe des UT-Kinos ge- 
sehen hat. 

Walpurgisnacht 
Angstliche Gemüter und I.eute mit einem 

schlechten Gewissen sollten heute die Tür 
doppelt zusperren, die Fenster verriegeln und 
auch die Ofenklappe fe.st machen. Denn heute 
reiten die Hexen zum Tanz. 

Walpurgisnacht! Der Gedanke an die Nacht 
mit dem Teufel auf 'dem Blocksberg hat vor 
Jahrhunderten die Menschen das Gruseln ge- 
lehrt, damals glaubte man wirklich an den 
Spuk und jeder Wolltenschatten, der am Mond 
vorüberzog, jeder Nebelstreit, der vom Fluß 
heraufkam, wurde zur tanzenden Hexe. 

Nun, wir leben in einer anderen Zeit, und 
der Aberglaube ist zum Glück geringer ge- 
worden, wenn er leider auch noch nicht ganz 
ausigestorben ist. Aber ein vernünftiger 
Mensch lächelt nur über den Besenritt und 
das satanische Spiel um die Felsen auf dem 
Berg, er lächelt darüber und kann sich nicht 
vorstellen, daß einmal Menschen daran glauben 
konnten. Wie aber wird es in einigen hundert 
Jahren sein? Ob es da auch Men.schen gibt, 
die über vieles, was wir heute für bare Münze 
nehmen, spotten, weil sie es besser wissen als 
wir? Vermutlich, denn warum .sollte es uns 
besser ergehen als jenen, die vor uns lebten? 
Vielleicht glaubt man dann wieder an Hexen. 

Das Unglück auf dem Kiesgrubenweiher 
Ein Unfall, der in Langen besonders zu denken gibt 

Es sind noch keine zwei Wochen her, daß in 
einer Kiesgrube bei Heusenstamm drei Schul- 
kinder ertranken. Wir berichteten darüber. 
Ja, dieser Unglücksfall ging durch die ge- 
samte deutsche Presse und erregte in der Öf- 
fentlichkeit Aufsehen und Mitgefühl. Das 
Leid der betroffenen Eltern ist unermeßlich. 

Bekanntlich wurden drei Schulbuben ein 
Opfer ihres Spiels am und auf dem Wasser. 
Sie benutzten ein Floß, das vermutlich andere 
gebaut hatten und ruderten damit auf dem 
Wasser. Die Kinder waren des Schwimmens 
unkundig. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich nun die 
Strafverfolgungsbohörden dieses tragischen 
Unglücksfalles annehmen und überprüfen, ob 
die zur Sichei-ung des Kiesgrubengeländes er- 
forderliche Sorgfalt beobachtet wurde. Der 
Zutritt war verboten. Hinweisschilder deute- 
ten unmißverständlich darauf hin, und doch 
kümmerten sich die Kinder nicht um das Ver- 
bot. Wußten nicht auch die Eltern von dem 
Aufenthaltsverbot, und haben sie der elter- 
lichen Aufsichtspflicht so genügt, wie man 
das verlangen durfte? Das ist eine schwere 
Frage angesichts des, Leids, das über sie her- 
eingebrochen ist. Aber sie muß deshalb ge- 
stellt werden, weil das Geschehnis geradezu 
ein Schulbeispiel dafür ist, daß erst nach 
einem Unglück, also wenji es längst zu spät 
ist, die Betroffenen Gedanken üljer mögliche 
Unterlas.sungen anstellen. 

Es gibt auch in Langen leider sehr viele El- 
tern, die sich wenig Sorge um das Tun und 
Treiben ihrer Kinder in der Freizeit machen. 
Sie fragen nicht einmal, wohin ihr Junge geht 
und wo er sich aufhält. Dort, wo das elter- 
liche Erziehungsrecht in normalen Grenzen 
verläuft, genügt eine unmißverständliche An- 
weisung an das Kind, einen bestimmten Ort 

nicht zu betreten, oder gewisse Handlungen 
zu unter] as.sen. Wo aber die Gleichgültigkeit 
herrscht^ wird es immer wieder zu Erschei- 
nungen kommen, deren schlimmste Form ein 
Unglück wie das von Hcnjsenstamm ist. 

Die Kindertragödie im Kiesweiher bei Heu- 
senstamm interessiert uns deshalb so sehr, 
weil wir ja im Stadtwald auch eine Kiesgioibe 
haben, die in ihren Ausmaßen noch weit gi'ö- 
ßer als die von Heu.senstamm ist. Darüber 
hinaus hat das Langener Wasser Tiefen bis zu 
20 Meter, die durch Einsatz des Schwimm- 
baggers entstanden sind. Die normale Wasser- 
tiefe von sechs Metern liegt aber schon we- 
.senfjich unter der des Rheinstromes. Auch in 
der Langener Kiesgrube sind Aufenthalt und 
das Baden verboten, wie die Beschilderung 
sagt. 

Was aber nützen diese Warnungen und Ver- 
bote? Nichts, rein gar nichts. Die Jugendli- 
chen stören sich nicht daran und b^eben 
sich ohne die geringsten Bedenken in das Ge- 
lände. Da braucht nur einmal eine Kieswand 
abzurutschen, was übrigens schon dutzende- 
male vorgekommen ist, und schon wird der 
Sand zum lebendigen Grab. Ein Floß mit Kin- 
dern auf dem Wasser der Kiesgrube ist bisher 
auch keine Seltenheit gewesen. Gott sei Dank 
kam es bis jetzt noch zu keinem Unglück. Es 
ist aber nicht ausgeschlossen, daß eine ähn- 
liche Tragödie wie bei Heusenstamm vorkom- 
men kann, wenn nicht die Einsicht der Eltern 
zu mehr Autorität gegenüber den ihrer Auf- 
sicht anvertrauten Kindern führt. Sollte 
diese Einsicht aber nicht Allgemeingut wer- 
den, dann müßten die Organe des Staates da- 
für sorgen, daß Menschenleben vor den Ge- 
fahren geschützt wird. Rechtliche Möglichkei- 
ten dazu gibt es auf jeden Fall. 

an den Blocksberg, an Zauberei und Sp"i' 
Besenritt . . . Kliuge Leute behauptend ' 
alles im Loben schon einmal dage^.»..i äti 
und alles sich auf's Neue wiederhole, "''ir wol- 
len nur hoffen, daß der Aberglaube an Hexen, 
Besenritt und Walpurgisnacht dabei eine Aus- 
nahme macht!! Gerhard Marten 

* Ersatzrad und Aktentasche gestohlen. Aus 
zwei Personenautos wurden in der Nacht mm 
Dienstag ein Ersatzrad und eine Aktentasche 
gesitohlen. Über den oder die Täter ist nichts 
bekannt. Der Kofferraum des einen Autos war 
nicht verschlossen. Beide Wagen waren vor 
einer Gaststätte an der Kreisstraße nach Drei- 
eichenhain abgestellt. Die Polizei nimmt .sach- 
dienliche Mitteilungen entgegen. 

RUND UM DEN 

I.angeneT Ocbabbal 

„De Mai is gekomme" 
sage morje die Leut 
dann sieht mer verschwömme 
warum mer sicih freut . . . 
Der aane uffs Schwimmbad 
uff Camping im Zelt, 
der anner uff Herrnfahrt, 
uff Palzwei — un Geld . . . 
Doch jeder wohl freut sich, 
daß de Mai endlich da 
dann werds aaoh mal Sommer, 
ei, des is doch klar . . . 
Dann kriehn mer en Brunne 
der springt in die Höh' 
en Skeptiker secht jingst 
„ei, deet er schon steh" . . . 
Un .selbst die Platane, 
gestitzt sehr —• o Graus — 
sie nemme ihr Säfte 
un schlage Widder aus. 
Wer kann — odder muß — 
der fährt heut in Kur 
und kimmt auch erfreut 
und erholt dann retour. 
Im Mai is aach Pingste 
un Fußballturnier 

I es fehle for die Jingste 
noch immer Quartier. 
Wer Urlaub will mache 
im kommende Mai 
ei, der hat gut lache 
un den Monat ganz frei. 
Un frei von de Sorje 
die aam als Cedrickt 
da sin mer ab morje 
wann alles gut glickt. 
Es wachse die Spargel 
lieb Sonn — mach gut Miene 
damit aach des Landvolk 
kann Widder verdiene. 
Zufridde sin Alle 
jetzt habt ers vernomme 
un damit kann endlich 
de Mai jetzt aach komme . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Das Leben der Stadt steht hinter den Zahlen 
Nach der SPD berichten nun die Nichtparteigebundenen Einwohnervertreter über Xnderungswünsche zum neuen Langener Haushaltsplan 

Der Magisti-at der Stadt Langen hat den 
verfügbaren Ausgabespielraum des diesjähri- 
gen Haushaltsplans mit 970 000 DM beziffert 
und über die Verwendung dieser freien Mittel 
den Stadtverordneten einen Vorschlag vorge- 
legt. Es ist erfreulich, daß alle Stadtverord- 
netenfraktionen sich mit diesem „Speisezet- 
tel" eingehend befaßt und mit Eigenvorschlä- 
gen auf den Plan getreten sind. In einer der 
letzten Ausgaben der LZ wurde der Vorschlag 
der SPD-Fraktion veröffentlicht. Nun haben 
die Nichtparteigebundenen Einwohnervertre- 
ter das Wort: 

„Auffallend ist es, daß die vom Magistrat 
fixierte Ausgabensumme bei fast allen diesen 
StadtverordnetenvorschJägen z. T. erheblich 
überschritten wurde. Das hat seinen guten 
Gnmd: In den t>eiden letzten Jahren mußten 
jeweils im Herbst recht beträchtliche Etat- 
nachträge verabschiedet werden, die an die 
Million Mark herankamen. So hoch waren die 
bis dahin aulgeli^ifenen unverplanten Mittel, 
woraus zu schließen ist, daß bei der Aufstel- 
lung dieser Haushaltspläne die möglichen Ein- 
nahmen und Ausgaben von vornherein sehr 
niedrig eingestellt wurden. Der Magistrat 
konnte auf diesem „dicken Polster" mit ruhi- 
ger Gelassenneit die Dinge heranreifen sehen. 
Es konnte nichts passieren. Gewiß ist diese 
Einstellung zu achten: Denn aUzugroßer Op- 
timismtis könnte gefährlich sein. Aber: Not- 
wendige städtische Maßnahmen verschoben 
sich zeltlich sowohl in der Planung als auch 
in der Ausführung. Indessen, die beträcht- 
lichen Nachiholaufgaben sollten keine Verzö- 
gerung erfahren. Zu denken ist hier an den 
inneren Ausbau, insbesondere an den Ausbau 
von Straßen. 

Wie man nun die vorliegenden 6 Ausgaben- 
vorschläge auf einen Nenner bringen will, 
darüber verhandeln ziu- Zeit die Ausschüsse 
der Stadtverordnetenversammlung, und es 
wild nicht ohne Reiz sein, zu sehen, was da- 
bei am Ende herauskommt. Man kann, wenn 
man will, in politischer Weise mit dem Ge- 
wicht der Stimmenmehrheit die Vorschläge 
der Min^rheiten übergehen, man kann aber 
aiich einen Gesamtvoi'schlag unter Verwen- 
dung der besten Einzelvorachläge erarbeiten. 
So verfuhr man in den zurückliegenden Jah- 
ren, und es ist zu erwarten, daß es diesmal 
nicht anders sein wird. 

Von den Nichtparteigebundenen Einwoh- 
nervertretern (NEV) wurden 100 000 DM ge- 
fordert zur Beseitigung der örtlichen Woh- 
nungsnot für Baulustige, die keinerlei son- 

stige. Föiderungsmittel aus Wohnungsbaupro- 
grammen erhalten, insbesondere für Jungver- 
heiratete. 

Straßenbau 
Zu dem über 400 000 DM ausmachenden 

Straßenbauprogramm des Magistrats wird 
abweichend \'on anderen Stadtverordneten- 
vorschlägen Wert darauf gelegt, daß die we- 
sentlichsten Straßen des Singesgebiets eben- 
falls als vordringlich betrachtet werden. Da- 
bei sollte man sich erinnern: Als man seiner- 
zeit die Bebauung des Singesgebietes vorzei- 
tig begann, erhoben die NEV warnend ihre 
Stimme im Hinblick auf die beträchtlichen 
Aufschließungskosten. Nun, angesichts voll- 
endeter Tatsachen setzen sie sich jetzt dafür 
ein, daß man den Bewohnern dieses Stadtge- 
bietes nicht zjumutet, in der nassen Jahreszeit 
im Lehmschlamm zu verkommen. Im übrigen 
wird man in diesem Jahr im Straßenbau nicht 
alle Rückstände aufholen können, selbst wenn 
man es beschließen wollte. Zweifellos aber 
werden alle Stadtverordneten für das Höchst- 
mögliche eintreten. Und da sich die Möglich- 
keit abzeichnet, daß in 2 bis 3 Jahren aller 
Rückstand nachgeholt sein wird, so spielen 
Dringlichkeitsstufen nur noch eine unbedeu- 
tende Rolle. 

Für die Herstellung von Bürgersteigen ist 
der Programmvorschlag der NEV beträchtlich 
umfangreicher als dei- des Magistrats. Die 
Mittel dafür sollen nicht in den ordentlichen 
Etat eingestellt werden, sondern aus Darlehen 
genommen werden, und zwar aus folgenden 
Erwägungen: Die Bürgersteige kästen — mit 
Ausnahme der Gossenpflasterung -- die Stadt 
keinen Pfennig, denn die von ihr dafür „vor- 
gelegten" Beträge fließen als Anliegerkosten 
erfahrungsgemäß in kürzester Zeit wieder in 
die Stadtkasse zurück. 

Spielplätze 
Kinderspielplätze — (besonders in dichtbe- 

wohnten Stadtgebieten — liegen den NEV 
sehr am Herzen. Dafür besteht ein unabweis- 
bares Bedürfnis, da man angesichts des moto- 
risierten Verkehrs den Kindern nicht mehr 
zumuten kann, auf den Straßen zu spielen 
oder ein Dasein in at>gesc'hlossenen Höfen zu 
führen. Dazu gehört auch die Schaffung eines 
Rodelplatzes für den Winter. Für diese 
Zwecke sollen 30 000 DM eingeplant werden. 

Füi- ungeeignet and geifährlich aber halten 
die NEV einen vorgelegten Plan, am Ver- 
kehrsbrennpunkt Striesemannring einen Spiel- 
platz neben einem Parkplatz zu errichten. 
Besser wäre es nach ihrer Meinung, das 

Schnaingartengelände auf der Ostseite der 
Schnaingartenstraße durch architektonisch 
gut gestaltete Häuser zu bebauen. 

Die Kulturstätte 
Es wäre sicherlich, besonders von den kul- 

tui ""llen Organisationen, begrüßt woiiden, 
wenn im Plan des Magistrats Mittel für Kul- 
turstätten vorgesehen worden wären. So se- 
hen sich die NEV veranlaßt, dieses Stadtpro- 
blem aufzugreifen. Die Stadt hat unzweifel- 
haft die Aufgat>e, etwas dafür zu tun, daß 
ihren Bürgern das bereitsteht, was ihren ge- 
selligen und kult.urellen Bedürfnissen zu- 
kommt. Man wird nicht daran denken wollen, 
in Langen ein Dorfgemeinschaftshaus zu er- 
richten. Dafür ist Langen inzwischen zu groß 
geworden, hinwiederum aber zu klein für ein 
Theatergebäude oder gar ein Opernhaus. Er- 
frcailicherweise besitzen wir aber dank des 
Opfei-geistes und gemeinsinnigen Denkens 
und Handelns Langener Bürger eine für kul- 
turelle Veranstaltimgen aller Art geeignete 
und zunächst ausreichend große Stätte: die 
(unvollendete!) Turnhalle des Turnvereins 
1862. Hier im Rahmen des öffentlichen Inter- 
esses ein wenig nachzuhelfen, bedeutet für die 
Stadt ein Geringes im Vergleich zu dem, was 
andere Städte für ähnliche notwendige Ein- 
richtungen auszugeben genötigt sind. Von den 
NEV wurden 20 000 DM Förderhilfe beantragt. 

Langen besitzt eine ganze Reihe von Ge- 
bäuden, die den modernen Straßenverkehr 
behindern und früher oder später beseitigt 
wei-den müssen. Dafür soll eine Rücklage in 
Höhe von zunächst 80 000 DM gebildet wer- 
den. 

Die aus Manövei'schadenausgleich verfüg- 
baren Mittel für die Instandsetzung von 
Schnainweg und Leei-weg wollen die NEV bis 
zu 30 OOO DM aufgefüllt haben. 

Außerordentliche Mittel sollen in Ansatz 
gebracht werden für den Bau einer neuen 
Friedhofsikapelle (300 000 DM) und für die 
Umgestaltung der oberen Bahnstraße von 
Lutherplatz bis Heinrichstraße (1. Bauab- 
schnitt) 200 000 DM." 

-K- 
Das .sind also die NEV-Vorschläge. Wir ver- 

öffentlichten sie gern: Denn so wird sichtbar, 
was mancher Bürger hinter trockenen Zahlen 
eines Haushaltsplarves nicht erkennt. Liegt der 
Etat zur Einsichtnahme atis: Kein Mensch 
guckt dann hinein. Also ist es gut, wenn der 
Haushaltsplan dem Bürger „ins Haus getra- 
gen" wild . . . 
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e Unser GlUckwunsch. Heute feiert Frau 
Ida Paternoga geb. Flnke, Hinterm Brühl, 
ihren 87. Geburtstag. Morgen begeht Frau 
Anna Schober geb. Müller, Mainzer Straße 47, 
ihr 73. Wiegenfest, und Herr Jakob Traut- 
mann, Rheinstraße 52, kann a\if 76 Lebens- 
jahre zurückblicken. Am kommenden Sams- 
tag wird Frau Margarete George geb. Becker, 
Westendstraße 11, 72 Jahre. Ebenfalls 72 Jahre 
wird am Montag Frau Marie Welskopf geb. 
Kreis. Auf der Trift. Wir gratulieren den 
hochl>etagten Egelsbacher Einwohnern recht 
herzlich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen alles Gute, besonders aber Gesundheit 
und Wohlergehen für ihren weiteren Lebens- 
abend. 

e Silberhochzeit. Am kommenden Sonntag 
feiern die Eheleute Ludwig Och und Elisabeth 
geb. Haaß, Schulstraße 48, ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silt)erbrautpaar 
recht herzlich zu seinem 25jährigen Ehe- 
jubiläum und wünschen ihm alles Gute, Ge- 
s'jndheit und Glück bis zur Goldenen. 

e Maikundgebung. Auf die morgen 10 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau stattfindende Mai- 
kundgebung wird nochmals hingewiesen. Als 
Mairedner wurde Heinz Bayer von der Ge- 
werkschaft der Eisenbahner Deutschlands 
vom Ortskartell Egelsbach des DGB ver- 
pflichtet. (Siehe auch das Inserat in dieser 
Ausgabe.) 

e Sprechstunde. Die nächste Sprechstunde 
in Wohnungsangelegenheiten — so gab der 
Gemeindevorstand jetzt bekannt — findet am 
Donnerstag, 14. Mai, zur gewohnten Stunde 
statt. Es ist die einzige Sprechstunde im Mai. 
Ab Juni wird wieder regelmäßig jeden ersten 
u. dritten Donnerstag im Monat eine Sprech- 
stunde für Wohnungssuchende abgehalten. 

o Rathaus geschlossen. Am Samstag, 2. Mai, 
ist das Rathaus für den Publikumsverkehr ge- , 
schlössen. 

e Die ersten Rennerfolge. Nun ist die Zeit 
der Motorsportler wieder gekommen. Daß 
Mann und Maschine über die Wintermonate 
hinweg nicht eingerostet waren, bewiesen die 
aktiven Fahrer des MSC Egelsbach am Sonn- 
tag. Als Auftakt zur Sportsaison veranstaltete 
der Hessische Motorsportring in Großkrotzen- 
burg eine Geländefahrt an der Schleuse. Die 
Strecke war gut, auch das Wetter nicht übel. 
So gingen die vielen Fahrer frohgemut an den 
Start. Die Beteiligung war sehr zahlreich, 
und die Leistungen im allgemeinen lassen auf 
interessante sportliche Ereignisse im Verlauf 
des Sommers hoffen. Auch das Egelsbacher 
Team konnte sich erfolgreich schlagen. Otto 
Berger fuhr einen schneidigen Spurt und be- 
legte in der Soloklasse bis 500 ccm den zwei- 
ten Platz. Noch besser schnitt das Gespann 
Werner Stange/Werner Merker (Griesheim) 
ab (beide Mitglieder des MSC Egelsbach), die 
mit ihrem schweren Zündapp-Seitenwagen- 
gespann alles in den Schatten stellten, was da 
am Start war. Sie errangen mit weitem Ab- 
stand den ersten Platz und damit die goldene 
Plakette. Das gleiche Paar hatte auch in der 
Klasse der leichten Seitenwagen die gleichen 
Erfolgschancen, mußte aber leider wegen Ver- 
gaserschadens das so hoffnungsvoll begonnene 
Rennen abbrechen. Weiterhin konnten sich 
durch besonders gute sportliche Leistungen 
Werner Günther/Rudi Sommer mit ihrem 
schweren Seitenwagengespann bis 500 ccm als 
5. Sieger placieren, und in der Seitenwagen- 
klasse bis 350 ccm belegten Peter Becker ' 
Hennann Treusch den 4. Platz. 

e Geringe Beteiligung — gute Leistungen. 
Mitglieder und Freimde des Stenografenver- 
eins 1952 Egelsbaoh trafen sich am Sonntag- 
abend im Gasthaus „Zum Bahnhof". Kurt | 
Schober begi-üßte die Erschienenen, unter 
ihnen auch den 1. Vereinsvorsitzenden, Hans 
Hofmann, der sich wegen Krankheit noch „in 
Urlaub" befindet. Unterrichtsobmann Karl 
Thomin gab die Noten bekannt, die anläßlich 
des Frühjahrs-Leistungsschreibens, das jetzt 
in der Wilhelm-Leuschner-Schule stattfand, 
errungen wurden. Nach seinen Worten war 
die Beteiligung dieses Mal gering. Nur 17 Mit- 
glieder traten zum Wettkampf an. Allerdings 
seien durchweg gute Ergebnisse die Ausbeute 
gewesen. Außer vielen Noten „sehr gut" und 
„gut" konnten drei Ehrenpreise verteilt wer- 
den. Die Preisträger sind: In der Klasse 100 
Silben: Hannelore Jungwirth, in der Klasse 
60 Silben: Kirstin Haber und Sigrun Deußer. 
Herr Thomin gab bekannt, daß er umgehend 
die Meldungen für das Bezirksleistungsschrei- 
ben haben müsse, das in Heppenheim an der 
Bergstraße durchgeführt und an dem sich der 
Stenografenverein Egelsbach — wie immer — 
beteiligt. 

e Polizei.stunde. Wie die Ortspolizeibehörde 
mitteilt, ist die Polizeistunde für die Nächte 
vom 30. 4. zum 1. 5 und vom 1. zum 2. Mai 
aufgehoben worden. 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Firma Kaufhaus 
M. SCHNEIDER. Ffm., bei. das wir der Be- 
achtung unserer Leser empfehlen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 3. 5., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
Kindergottesdienst 11.15 Uhr 

Montag, 4. 5., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 6. 5., 16 Uhr: Knabenjungschar 

20.00 Uhr: Evang. Jugend 
Donnerstag, 7. 5., Christi Himmelfahrt 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
Beichte und Feier des hl. Abendmahls 
Kindergottesdienst fällt aus 

Freitag, 8. 5., 16 Uhr: Mädchenjungschar 
Nenspostollsche Klrohe 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 3. Mai (Rogate) 
10 Uhr Bittgottesdienst angesichts der ernsten 

Lage unseres Volkes und der Welt 
11 Uhr Kindergottesdienst 
Montag, 4. Mai, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 5. Mai, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 6. Mai, 19.30 Uhr: Mädchenkreis 

20 Uhi': Posaunenchor 
Donnerstag, 7. Mai (Christi Himmelfahrt) 
10 Uhr: Waldgottesdienst an der Klipsteins- 

ruhe 
Freitag, 8. Mai, 20.30 Uhr: Bibelstunde 

NeuapostoUsche Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 

Sonntag; 9.80 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch;; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Die „Egelsbach II" wird am Sonntag gelauft 

Am kommenden Wochenende haben die 
Egelsbacher Segelflieger wieder ihre großen 
Tage: Die „Egelsbach II" wird am Sonntag 
getauft werden, und am Samstag findet der 
„traditionelle" Fliegerball im „Eigenheim" 
statt. Wie im vergangenen Jahr beginnen die 
Veranstaltungen mit einem Filmabend heute 
Donnerstag im „Bürgerhaus". 

Der FUmdienst der Deutschen Shell AG 
wird die neuesten Filme vorführrn. Als 
Hauptfilm läult der Streifen „Luftfahrt heute 
und morgen", der einen interessanten Ein- 
blick in die Fliegerei vermittelt. Der Flieger- 
ball im „Eigenheim" wird durch ein buntes 
Programm aufgelockert, an dem die „3 Ka- 
ros", die „2 Maniolas", „Max und Moritz" und 
Jupp Lang als Ansager, mitwirken. Die Ka- 
pelle Horst Schmidt-Darmstadt spielt ziun 
Tanz, und für die durstigen Kehlen steht das 
„Aquarium" im Kolleg zur Verfügung. 

Für die jüngsten Egelsbacher findet am 
Sonntag ein Luftballon - Wettfliegen statt. 
Einige sehr schöne Preise wurden zur Ver- 
fügung gestellt. Die Ballons sind mit An- 
hängeJcarten versehen, die mit dem Namen 
des Kindes gezeiclinet werden. Der Ballon, der 
am weitesten fliegt, wird dem glücklichen Ge- 
winner einen schönen Preis bringen. Selbst- 
verständlich gibt es auch eine Reihe Trost- 
preise, so daß viele Kinder ein Ge.schenk er- 
halten werden. 

Für die Großen und die Kleinen spielt dann 
die Kapelle der 3. amerikanischen Division 
zum Platzkonzert. Auf vielen Gastspielen in 
der ganzen Welt haben diese Musiker ihr 
Können bewiesen, und es dürfte für uns 
Deutsche interessant sein, daß die amerikani- 
schen Soldaten nicht nur Marschmusik, son- 
dern vor allem moderne Untenhaltungsmusik 
und Schlager spielen. Bei der Taufe wirken 
der Chor der Sängervereinigung und der 
Spielmannszug mit. Die Festrede wird Land- 
rat Heil halten, der auch die „Egelsbach II" 
tauft. Wie im vergangenen Jahr werden Ver- 
treter der Behörden und der Luftsportorgani- 
sationen der Feierstunde beiwohnen, die bei 
schönem Wetter auf dem Festplatz, bei 
schlechtem Wetter im ISaale stattfindet. 

Eine Segelflugzeugausstellung wird den 
Bürgern einen Einblick in die verschiedenen 
„Flugmaschinen" gestatten. 

(Erzfoaufcn 
Öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 

ez Zu Beginn der Sitzung gedachte Vor- 
sitzender Konrad Becker des so plötzlich ver- 
storbenen Feldschützen Heinz mit anerken- 
nenden Worten für seine Tätigkeit und seine 
Verdienste im Interesse der Gemeinde. 

Nach einem Schreiben des Kreisbauamts 
Darmstadt sind nun die vorgesehenen Arbeiten 
abgeschlossen, sodaß bald mit dem Bau des 
neuen Scbulhauses begonnen werden kann. 
Der Finanz-Verwaltungs- und der Bauaus- 
schuß schlugen vor, mit der Bauleitung und 
Bauüberwachung den Pfungstädter Architek- 
ten Wilhelm Größmann zu beauftragen, der 
.schon einige Schulen in der näheren und wei- 
teren Umgebung gebaut hat und der für dieses 
Projekt eine Pauschalgebühr von 16 000 DM 
für seine Bemühungen in Rechnung stellt. 
Nach eingehender Beratung stimmten die Ge- 
meindevertreter einstimmig diesem Vorschlag 
zu. 

Die Planungsabteilung der HEAG, Darm- 
stadt beabsichtigt ein Erdkabel von der Trans- 
formatorenstation der Fa. Konrad Deußer 
nach einer neu zu errichtenden Unvformer- 
station im Neubaugebiet der Rheinstraße zu 
verlegen. Die Gemeindevertretung stimmt der 
Eintragsbewilligung unter der Voraussetzung 
zu, daß das Kabel, das durch gemeindeeigenes 
Gelände zwischen der Fa. Konrad Deußer und 
dem an die Nassauische Heimstätte verkaufte 
Gelände geführt werden soll, ungefähr einen 
Meter westlich des Anwesens der Fa. Deußer, 
gelegt werden soll. 

Der vorgelegte Finanzienungsplan für den 
Schulhausneubau, der eine Beteiligung der 
Gemeinde in Höhe von 240 000 DM, des Krei- 
.«es Darmstadt von 30 000 DM und an staat- 
lichen Zuwendungen 250 000 DM vorsieht, 
wurde einstimmig gutgeheißen. Bei der 
Grundstücksbesichtigung stellte es sich her- 
aus 2 Erdbohrungen ä6mu. 2ä8m durch- 
zuführen. Um möiglichst einheimische Finnen 
bei dem Bauvorhaben mit heranzuziehen, be- 
schloß man einstimmig bei der Fa. Büttner 
und Söhne, Erzhausen ein Angebot für die 
4 Bohrungen einzuholen. Das Autobahnamt 
Frankfurt,Main will nun auch auf der Ost- 
seite der Autobahn eine Standspur anlegen 
und so wurde der Bauerlaubnis und der Ab- 
tretung dieses Streifens zwischen Km 509,2 
und 510,3 zugestimmt. 

Der Festausschuß für das Schulvolksfest hat 
gemeinsam mit dem Lehrerkollegium das 
letzte Wochenende vor den Sommerferien, 

also den 11. und 12. Juli als Termin für das 
Schulvolksfest 1959 fe.stgelegt. 

Wegen der Abgabe eines drei Meter breiten 
Streifens vor dem Garten der Lehrerdienst- 
wohnung in der BaJinstraße wurde ein neuer 
Antrag im Einvernehmen mit der Kommunal- 
aufsichtsbehörde an den Regierungspräsiden- 
ten gerichtet, da die Genehmigung der Schul- 
aufsichtsbehörde notwendig ist. Ein Ersatz- 
grundstück in dopp>elter Größe des fraglichen 
Streifens will die Gemeinde südlich des Ge- 
ländes, auf dem das neue Schulhaus entsteht, 
zur Verfügung stellen. Dies war der einstim- 
mige Beschiuß der Gemeindevertreter. Der 
Bürgermeister gab noch bekannt, daß die 
Nas.sauische Heimstätte mit der Errichtung 
der 3 Wohnblocks auf dem ehemaligen Sport- 
platz voraussichtlich nicht vor Juni beginnen 
kann. 

Augenblicklich wird Aufbruchmaterial von 
der Autobahn zur Verbesserung des Feld- 
weges nach Gräfenhausen angefahren. 

In diesem Jahre wird Erzhausen im „Grü- 
nen Plan" nicht zum Zuge kommen, aber im 
folgenden Jahre plant man die Wolfsgarten- 
allee mit einer wassergehundenen Decke bis 
zum Heegbaoh zu versehen und wenn möglich 
noch das Gleiche mit der verlängerten Brühl- 
straße bis zum Kreuz zu machen. Der Ge- 
meindevorstand wird ermächtigt, mit der 
Planung, wenn erforderlich zu beginnen. 

Der Beginn der Gemeindevertretersitzun- 
gen im Sommerhalbjahr wird auf 20.30 Uhr 
festgesetzt. 

ez Generalversammlung der Fußballabtei- 
lung. Am Samstag, dem 2. Mai, abends 8 Uhr 
treffen sich die Mitglieder und Freunde der 
Fußballabteilung der Sportvereinigung e. V. 
zu ihrer Generalversammlung im Jugendheim 
auf dem neuen Sportplatz. 

ez Der 1. Mai. Am Maifeiertag findet vor- 
mittags 9.30 Uhr im „Erzhäuser Hof" eine 
Kundgebung unter Beteiligung der beiden 
hiesigen CJesangvereine „Germania-Eintracht" 
und „Sängerbund-Sängerlust" statt. 

Düsenjäger auf dem Militärflughafen 
Rhein-Main abgestürzt 

Bei der Notlandung eines amerikanischen 
Düsenjägers vom Typ F 86 auf dem Militär- 
flughafen Rhein-Main in Frankfurt verun- 
glückten am Mittwoch der Pilot und ein deut- 
scher Wetter-Teohniker tödlich. Belm Auf- 
schlag ging die Maschine in Flammen auf. 
Der in einem vöUig zerstörten Stationshfius- 
chen beschäftigte deutsche Techniker, der 54 
Jahre alte Franz Meyhöffer aus Mörfelden, 
wurde tot aus den Trümmern geborgen. 

Große Auswahl 

in Farben, Lacke, 

Tapeten, 

Linoleum, 

Stragula 

e „Rund um Egelsbach" für die Motorsport- 
flieger. Ubers kommende Wochenende wird 
von den auf dem Egelsbacher Flugplatz sta- 
tionierten Motorsportfliegern der Flug „Rund 
um Egelsbach" durchgeführt. Eine Veranstal- 
tung, die im vergangenen Jahr guten Anklang 
gefunden hatte. Die Organisation liegt in den 
Händen des Frankfurter Vereins für Luftfahrt 
und des Motorflieger-Clubs Rhein-Main in 
Wiesbaden. Teilnahmeberechtigt sind alle Pi- 
loten mit gültigem Luftfahrerschein und Mo- 
torflugzeugen mit einem Höchststartgewicht 
von 150O Kilogramm. Am Samtsag um 9 Uhr 
ist Pilotenbesprechung auf dem Egelsbacher 
Flugplatz, 9.30 Uhr der Start. Am ersten Tag 
führt die Flugstrecke nach Trennfurth a, M. 
Zwischenlandungen erfolgen auf einem Platz, 
der erst beim Start bekanntgegeben wird, und 
in Birkeniheide. Am Abend treffen sich die 
Flieger in Klingenberg zu einem Kamerad- 
schaftsabend. Am Sonntag ist der Rückflug 
nach Egelsbach mit Zwischenlandungen in 
Gelnhausen. Um 14 Uhr werden die Wett- 
bewerbsteilnehmer wieder in Egelsbach er- 
wartet. 

Zu verkaufen 

Goggo 250 
Motor überh. neu be- 
reift, Gräfenhausen 

Frankfurterstr. 39 

Zu verkaufen 

NSU Lux 
gut. Zust. Anzusehen 
Egelsbach, Bahnstr.-42 
Aral-Tankstelle 

Alle Sorten 
GemOsepflanzen 

zu verkaufen 
Hermann Bader 
Egelsb. Ostendstr. 16. 

FUr Fehler 
In den Anzeigen, die durch 
telelonliche 
Übermittlung ent- 

standen sind, können wir 
keine Veiantwortung 

übernehmen. 

EgelsC)och, Ernst-LudwIg-Straße 49 u. 54 Telefon 26 22 

Anzeigen Annahme 

fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
•ar H«ld*lb*rg«i SliaB« 

Am 1. Mai 1959, vormittags 10.00 Uhr, findet im Eigenheim- 
Saalbau die diesjährige 

Maikundgebung 

statt. - Es spricht der Kollege Heinz Bayer von der 
Gewerkschaft der Eisenbahner. 

Zu dieser Veranstaltung laden wir die gesamte Einwohner- 
schaft ein. Es muß Ehrensache eines jeden Werktätigen 
sein, an dieser Kundgebung teilzunehmen. 

Gewerkschaftskartell Egelsbach 

luftsportverein egelsbadi im dculsdien aero flub 

Festfolge zur Segelfliigzpifgiaiife 

30. April, 20.30 Uhr: im Bürgerhaus „FILM-ABEND" 
2. Mai, 20.00 Uhr; 

GROSSER FLIEGERBALL im Saalbau Ligenheim 

3. Mai. ab 13.30 Uhr: LUFTBALLON-WETTFLIEGEN 
ab 14.00 Uhr: 

PLATZKONZERT der Kapelle der 3. amerikanischen Division 

14.30 Uhr: TAUFE DER „EGELSBACH II" 
SeKelflugzeug-Ausstellung aut dem Festplatz 
am „Bürgerhaus" 
Eintritt frei! 
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Claudio Mondeverdis Marienvesper 

Eitelsbach am Sonntag in Messel 
Es erwartet einen weiteren Pokalsieg 

Ohne Pause nehmen die Pokalspiele bereits 
am kommendon Sonntag ihren Fortganig. Die 
Auslosung im Pokalwettberwerb ergab das 
Treffen zwischen der TSG Messel und der 
SG EgeLsbach. Die sich gut kennenden Mann- 
schaften werden sich also diesmal nicht um 
die Punkte, sondern um den weiteren Ver- 
bleib in der übernächsten Pokalspielrunde 
alles abverlangen müssen. Nach der guten 
Mannschaftsleistung am letzten Sonntag ge- 
gen den 1. Langen müßte eigentlich für 
die Egelsbacher auch auf dem von jeher für 
sie gefürchteten Messeler Gelände edn weite- 
i^r Sieg herausspringen, d. h. natürlich, wenn 
sich die einheimische Elf schon vom Ajistoß 
weg in die Form hineinspielt, die erforderlich 
ist. um die auf eigenem Platz äußerst spiel- 
starken und ehrgeizig kämpfenden Messeler 
niederzuhalten. Eine Voraussage über den 
Spielausgang zu treffen, erscheint äußerst 
schwierig. Und somit bleibt zu hoffen, daß 
sich beide Mannschaften einer vorbildlichen 
Fairneß befleißigen, wie sie am vergangenen 
Sonntag zwischen den beiden Nachbarn einen 
so imponierenden Eindruck hinterließen. 

Drücken wir also beide Daumen, daß der 
sicherlich schwer erkämpfte Sieg ein Egels- 
bacher sein wird. Spielbeginn 15 Uhr. — Re- 
serve Vorspiel. 

Egolsbacher .lugendfiißl)all 
Am vergangenen Sonntag weilte die A-Ju- 

gend der SG Egelsbach zu Gast bei Rot-Weiß 
Darmstadt. Sie siegte nach verhaltenen Lei- 
stungen. den kleinen Danrustädtern körperlich 
weit überlegen, mil 4:1. 

Die B-.Iuge id konntp ihren VorspieLsieg ge- 
gen die B-,Jugend der SSG Langen mit 1:0 
wiederholen. 

Die Schüler verloren ihr Pokalspiel bei dem 
Spnrtclub Griesheim mit 4:0. 

Vorschau 
Am 1. Mai empfängt die A-.lugend die 

äußerst spielstarke A l-,Jugend der SG West- 
end Frankfurt. Die Gäste stellen eine Mann- 
schaft ins Feld, die Fußball zu spielen ver- 
steht,. Spielbeginn: Auf den Brühlwiesen um 
15 Uhr. 

Vorspiel: Schüler. Die B-,Iugend fährt zum 
Rück-ipiel nach Walldorf zur SKG. Die B-Ju- 
gend der Gastgeber spielt einen ausgezeich- 
neten Fußball, und es dürfte schwer halten, 
hier zu einem Erfolg zu kommen. 

.^H-Mai-Tiirnier des 1. FC Langen 
Am Samstag. 2. Mai, 16 Uhr, veranstaltet 

die AH des 1. FCL auf dem SSG-Sportplatz 
an der Erkschule ein Pokal-Turnier. An die- 
sem Turnier nehmen folgende 6 Mannschaf- 
ten teil: 

Germania Ober-Roden 
TSG Neu-Isenburg 
SKG Walldorf 
Eintracht Lollar (Gießen) 
Schwanheim 
1. FC Langen. 

Zu dieser bestimmt interessanten Veran- 
staltung sind alle Sportfreunde recht herzlich 
eingeladen. 

Um 20 Uhr findet dann im Clubhaus des 
1. FC Langen ein' gemütliches Beisammensein 
mit Siegerehrung statt. 

Es ist vorgesehen, dieses Turnier jährlich an 
jedem ersten Mai-Samstag durchzufuhren. 

Drücken wir die Daumen, daß uns der 
Wettergott nicht im Stich läßt und uns ein 
schönes Fußballwetter beschert. 

Schneppenhausens Handballer in Langen 
Die erste Aufgabe wurde von den SSG- 

Handballern gelöst: Egelsbach ist bezwungen. 
Nun kommt iie zweite, schwei-e. Der Favorit 
der Runde, Schneppenhausen, muß in Langen 
antreten, Schneppenhausen hat sich bisher 
ebenfalls ausgezeichnet gehalten und lediglich 
gegen Pfungstadt einen Punkt abgegeben. Wie 
schwer aber gegen die Kampfmannschaft aus 
Pfungstadt zu spielen ist, davon können die 
Handballer der SSG ein Lied singen. Ist für 
die Langener diese Aufgabe lösbar? Nun, es 
wurde den SSGler bisher in dieser Runde 
noch nichts geschenkt, weder von den Geg- 
nern, noch vom Glück. In sechs Spielen muß- 
ten bereits 17 Spieler in der ersten Mann- 
schaft eingesetzt werden. Das spricht zwar 
für ein recht gutes SpielerreEorvoir, aber dem 
Mannschaftsgefüge ist dieser dauernde Wech- 
sel natürlich nicht förderlich. 

Am Sonntag gegen Schneppenhausen wird 
es aller Kraft und des ganzen Könnens der 
Langener bedürfen, wenn die Punkte im Ort 
bleiben sollen. Schneppenhausen verfügt über 
eine jimge, .schnelle Mannschaft, die in 
Schneider, dem großartigen Juniorenauswahl- 
spieler, ihren Spielmacher hat. Trotz allem: 
Findet die Langener Mannschaft zu dem 
Spielfluß der zweiten Halbzeit gegen Elgels- 
bach, dann sollte noch nicht unterschrieben 
sein, wer das Spiel gewinnt. Für die Hand- 
ballfreunde auf alle Fälle ein Leckerbissen, 
der ihnen um 15 Uhr am Sonntag hinter dem 
Gymnasium serviert wird. — Im Vorspiel er- 
wartet man die Reserve der Langener als 
Sieger. — Die Jugendmaruischaft hat am 
Sonntag spielfrei, während die Schüler nach 

Schneppenhausen müssen. Können .sie dort 
gewinnen, dann darf man sie auch in der 
diesjährigen Runde weit vorn erwarten. 

In den Spielen Pfungstadt — Seeheim, 
Bgelsbach — N.-Modau sind die Verfolger 
unter sich. Helfen sich die Langener selbst, 
dann könnte ihnen durch Punkteinbußen 
der Verfolger hier sogar noch weiter geholfen 
werden. In dem verbleibenden Spiel Arheilgen 
gegen Woiter.stadt dürfte Arheilgen Sieger 
werden. 

Faustball im TV 1862 
Bei den Gaurundenspielen tn Darmstadt 

konnte man feststellen, daß sich das Faust- 
ballspiel immer größerer Bediebtheit erfreut. 
In 2 Gruppen spielten 9 Mannschaften in der 
Allgemeinen Klasse. Der TV war mit 2 Mann- 
schaften vertreten, die in ihren Gruppen den 
3. Platz belegten. Während die Mannschaft I 
in den Vorspielen nervös wirkte, zeigte sie in 
den Rückspielen ein reiferes Spiel. Die Mann- 
schaft II erreichte an beiden Sonntagen durch 
ihr unbeschwertes Spiel eine gute Mann- 
schaftsleistung. Es spielten: Beckmann, Berst, 
Franz. Gärtner. Grosse. Kafka, Kuhfuß. 
Sturm. Wächtler. Weber, Weilmünster. 

Vom Turnen 
Am Samstag. 2. Mai, finden in Holzminden 

in Westfalen die Deutschen Turnjugendmei- ' 
sterschaften 1959 statt. Teilnehmer sind die 
jeweiligen Landesmeister, die von ihren Turn- 
verbänden hierfür gemeldet wurden. Außer 
einer Vierermannschaft ist der Hessische 
Tuinverband durch die beiden Einzelsieger 
J. Grosse (ACT-Kassel) und Hanspeter Seh- 
ring (TV-1862 Langen) vertreten. 

Chor und Orchester der TH Darmstadt und 
vier Solisten, sowie der Instrumental-Verein 
Dai-mstadt führen im Rahmen der Veranstal- 
tungen der Volksliochschule / Kunstgemeinde 
Langen a:n Dienstag, 5. Mai, um 20 Uhr in der 
Turnhalle zu Langen dieses Werk auf. 

Claudio Monteverdi (Giovanni Antonio), ge- 
tauft zu Cremona 1567 und gestorben zu Ve- 
nedig 1643, t-in Zeitgenosse des deutschen 
Großmeisters der Musik, Heinrich Schütz, war 
einer der epochemachenden Tondichter der 
italienischen Musik. Gegenüber dem welt- 
bürgerlichen Lebensablauf Georg Friedrich 
Händeis erscheint der Lebenslauf Monteverdis 
ähnlich wie derjenige Johann Sebastian Bachs 
äußerlich einfach und zurückgezogen. Nach 
Lehrjahren in Cremona war es für die schöp- 
ferische Zukunft Monteverdis ein Glücksfall, 
eine Anstellung am Hofe Don Gonzagas in 
Mantua zu erhalten. Seine Haupttätigkeit be- 
wirkte er darauf von 1613 ab als Kapell- 
meister von San Marco in Venedig. 

Seine schöpferische Tätigkeit war auf meh- 
reren musikalischen Gebieten epochemachend. 
Seine Oper „Orfeo" (1607) v. Carl Orff für die 
modernen Bühnen bearbeitet ist das crsteMu- 
sikdrama, in dem nämlich dichterisches Wort, 
dramatische Aktion und musikalische Gestal- 
tung sich tat.sächlich die schöpferische Waage 
halten. Es ist einer unmittelbaren Wirkung 
auf die iieutigcn Zuhörer sicher. 

Sein Amt in Venedig regte ihn zur Schaf- 
fung von erlesener Kirchenmusik an. Unstrei- 
tig das umwälzende Hauptwerk des Kirchen- 
musikers Monteverdi ist die „Marien-Vesper" 
(IGIO). In ihr dringt zum ersten Mal der „Stile 
concitato" der Mantuaner Opern in den ge- 
heiligten Bezirk liturgischer Stiltraditionen 
ein. Also ein konzertierender Stil, wie ihn 
vcrgleichswei,-!e auf anderer geistiger Grund- 
lage .Johann Sebastian Bach später in die 
deutsche evangelische Kirchenmu.sik ein- 

führte. Interessant ist, daß Monteverdi diese 
Vesper zusammen mit seiner noch archaisie- 
renden Messe „In illo tempore" in einem 
Bande veröffentlicht hat. 

Die „Vespro della Beata Vergine" stellt 
nunmehr den kühnen Versuch dar, die über- 

I lieferten Formen der alten Psalm-Antiphonien 
I und Hymnen mit dem persönlichen Gehalt 

und den neuen Methoden der jungen Monodie, 
das heißt: solistisch melodiösen Gesanges, zu 
erfüllen. Die psychologische Neudeutung des 
musikalischen Worterlebnisses, die ednherr 
geht mit opernmäßig inspirierter Instrumen- 
talmusik. wird in der „Marien-Vesper" in 
genialer Weise verwirklicht. Sie ist also ein 
geradezu modernes Werk, das weithin in die 
Zukunft weist. Die gewaltige, ganz individuelle 
musikalische Komposition spricht uns un- 
mittelbar an. Dr. Schilling-Trygophorus 

* 
Aus der Welt des Films 

„Fräulein" (Lichtburg). Zwisciien Todesangst 
und Verachtung, zwischen der Hoffnung auf 
t>essere Zukunft und dem harten Zwang der 
Gegenwart sucht eine junge Deutsche in den 
stürmi.schen Nachkriegsjahren ihren Weg. 

„13 kleine E'sel und der Sonnenhof" (LiLi). 
Ein Mann (H ins Albers) bringt mit Hilfe von 
13 bockigen kleinen Grautieren das Glück auf 
den Sonnenhof und gewinnt sich das Herz 
seiner Frau (Marianne Hoppe) zurück. Unter 
der bewährten Regie von Hans Deppe ent- 
stand ein bezaubernder Farbfilm für die ganze 
Familie. 

„Man ist nur 2 x jung" (UT). Dies ist das 
bezaubernde Lustspiel eines hin- und herge- 
rissenen Herzens, Der Film hat das Motto: 
„Jugend kennt keine Tugend und erst recht 
nicht die zweite!" 

1. FC Langen: Ein Jahr Landesliga 

Wenn auch die Entscheidung um den Ab- 
stieg in der Hessischen Landesliga nocli 
nicht gefallen ist, .so wurde doch die Ver- 
bandsrunde 19.'i8,59 am 19. 4, offiziell abge- 
•schlossen. Das heißt, der VfL Marburg errang 
die Meisterschaft und außer den punkt- 
gleichen und neben Asbach für den Abstieg 
in Frage kommenden Vereinen Biebrich, 
Niederrad und Wiesbaden haben die Mann- 
schaften der höchsten Amateurliga Hessens 
nunmehr Gelegenheit, Pokal- und Freund- 
schaftsspiele auszutragen. 

Was den 1. FC Langen betrifft, dem unser 
Interesse natürlich in erster Linie gilt, so 
kann man zunächst einmal anerkennend fest- 
stellen, daß er sich als Neuling in dieser 
Klasse behauptet hat Selbstverständlich gab 
es vor allem in der Rückrunde, als eine 
ganze Reihe von Spielern wegen ernsthafter 
Verletzungen nicht zur Verfügung standen, 
Wochen, in denen die Pessimisten, die dem 
Club den Kla.ssenerhalt nicht mehr zutrau- 
ten immer zahlreicher wurden. 

Andererseits haben sich die Langener Fuß- 
ballfreunde das Lob verdient, daß sie ihre 
Elf auch in kritischen Zeiten nicht im Stich 
gelassen haben, denn bei jedem Heimspiel 
pilgerten mindestens 1000 Zuschauer ins 
Waldstation. Wie es am Schluß eines Spiel- 
jahres allgemein üblich ist, möchten wir nun 
in Form einer kleinen Statistik einen knapp 
zusammengefaßten Bericht über die Placie- 
rung, die Torschützen und die insgesamt ein- 
gesetzten Spieler des Clubs geben. 

Dabei ist besonders auffällig, daß die Lan- 
gener Mannschaft in der Vorrunde besser 
abschnitt als in der Rückrunde. Das war 
zweifellos zum großen Teil dadurch bedingt, 
daß sich die Verletzungen immer mehr häuf- 
ten und der Spielausschuß gezwungen war, 
die Aufstellung wiederholt zu ändern. Dazu 
kommt allerdings noch, daß die anfängliche 
Begeisterung, die besonders energischen Ein- 
satz jedes Einzelnen zur Folge hatte, nach 
unerwarteten Niederlagen naturgemäß etwas 
nachließ. Der dritte Faktor, der bei der 
Mannschaft des Clubs eine große Rolle 
spielt, ist die nervliche Belastung, cer man 
im entscheidenden Augenblick (z. B. in den 
letzten 10 Minuten beim VfB Gießen) mit- 
unter nicht gewachsen war. Die beste Pla- 
cierung erreichte der 1. FC Langen nach dem 
vierten Spiel, denn durch den überraschen- 
den 3:1 Sieg beim späteren Meister, dem 
VfL Marburg, wurde der 4. Tabellenplatz 
erkämpft. Diesem Kampf waren eine 3:4 
Niederlage in Urberach (10. Platz), e n 1:1 
Unentschieden gegen Heusenstamm (12. Platz) 
und ein 2:1 Sieg gegen Gießen (8. Platz) 
vorangegangen. Leider ging diese günstige 
Position gleich iim fünften Spiel durch eine 
vermeidbare 1:2 Niederlage gegen Horas vor 
eigenem Publikum wieder verloren (10 Platz). 
Danach setzte sich der Club durch einen 1:0 
Sieg in Niederrad, eine 0:1 Niederlage in 
Ober-Roden, einen 2:0 Erfolg über Gries- 
heim und drei Unentschieden gegen Asbach, 
Lorsch und Kassel auf dem 6. Platz fest. Die 
1:2 Niederlage in Kastel hatte einen Abfall 
auf den 8, Platz zur Folge, aber mit dem 6:0 
Sieg über "Wiesbaden, dem 0:0 gegen Biebrich 

K u 1- z e r s t a t i s t i s c Ii' c r Rückblick 
und der 0:2 Niederlage in Bad-Homburg stand 
Langen am Schluß der Vorrunde an 7, Stelle, 

Die Rückrunde begann mit einer Serie von 
Mißerfolgen, die nur durch den 5:0 Sieg über 
Urberach durchbrochen wurde, denn in Wies- 
baden verlor der Club 1:4, in House: stamm 
wiederholte sich dieses Ergebnis und in Gie- 
ßen endete der Kampf 3:4, obwohl es 10 Min. 
vor Schluß noch 3:2 gestanden hatte. Trotz- 
dem wurde der 7. Platz auf Grimd des Tor- 
verhältnisses gehalten. Als jedoch im weiteren 
Verlauf die 0:3 Heimniederlage gegen Mar- 
burg und das 0:2 in Horas folgten, fiel der 
I. FC Langen auf den 12. Platz zui-ück und 
erreichte nach dem 5:1 gegen Niederrad. dem 
2:2 gegen Kastel und dem 0:1 in Griesheim 
seinen tiefsten Stand, nämlich den 13. Platz, 
Durch den 6:1 Sieg über A.^bach schaffte sich 
der Club etwas I.uft (10, Platz), und der 0:1 
Niederlage in Lorsch (12, Platz) folgte ein 3:0 
Erfolg gegen Bad Homburg (11, Platz), Mit 
einem unei-warteten 2:0 Sieg in Kassel 
(9. Platz) wurde der Klassenerhalt gesichert, 
so daß die letzten beiden Niederlagen in Bieb- 
rich (10. I^latz) u. gegen Ober-Roden (II. Platz) 
lediglich eine Verschlechterung der End- 
placierung zur Folge hatten. 

Es ergibt sich somit folgende Zusammen- 
fassung: 
Vorrunde; 
Heimspiele; 
Auswärts.^piele; 
zusammen: 

8 3 
7 2 

15 5' 

13:6 
11:13 

Rückrunde: 
Heimspiele; 
AuswärtF.spiele: 

24:19 

23:10 
7:17 

10:6 
_5:9 

15:15 

9:5 
2:14 

zusammen: 15 5 1 9 30:27 
Gesamte Verbandsrunde: 
Heim.=piele: 15 7 5 3 36:16 
Auswärtsspiele: 15 3 1 11 18:30 

11:19 

19:11 
7:23 

von Metz angefühlt, doch bis zum Schluß 
setzte sich Dieter an die Spitze: 

Vorrunde Rückrunde insges, 
4 (1 E,) 11 (3 E,) 15 (4 E.) 
8 4 12 
I 4 3 

— 4 4 
3 1 4 
1 3 4 

zusammen: 30 10 6 14 54:46 26:34 
Die Torschützenliste wurde in der Vorrunde 

Dieter 
Metz 
Schön 
Mann 
Mikulas 
Pollich 
Fleischmann 3 — 3 
Rascher 2 (1 E.) — 2 (1 E,) 
Enders — 1 1 
Hotmann 1 — 1 
Hubich I — 1 
Ott — 1 1 

Lediglich Torwart Metzger, der dem Club in 
Zukunft sehr fehlen wird, nahm an sämt- 
lichen 30 Spielen teil. Auf allen übrigen Po- 
sten gab es im Laufe der Verbandsrunde Aus- 
fälle durch Verletzungen und Umbesetzun- 
gen, so daß insgesamt 23 Spieler eingesetzt 
wurden, u. zwar: E. Metzger (30 Sp.), Die- 
ter (27), Pollich (27), Weger (27), Mikulas (24), 
Leyer (21), Metz (21), Rascher (21), Hofmann 
(19), Böhm (18), Flori (17), Hombach (16), 
Schön (15), Arheidt (9), H. Mann (9), Hubich 
(8), Fleischmann (7), Ott (7), Enders ((2), 
F. Mann (2), H. Metzger (1), Schneider (1), Zie- 
mer (1). 
Das Training leitete Herr H. Schweinhardt 
aus Rüsselsheim, der die Mannschaft ein Jahr 
vorher bereits zur Meisterschaft in der 
II. Amateurliga Darmstadt geführt hatte und 
der in der kommenden Saison nun von dem 
seitherigen Vertragsspieler der Offenbacher 
Kickers, Herrn W. Keim, abgelöst wird. 

Eine besondere Anerkennung verdienten 
sich der Mannschaftsführer Weger, der ins- 
gesamt 270 mal in der I, Mannschaft des Clubs 
spielte, Leyer mit 246, Dieter mit 224, Pollich 
mit 144, E, Metzger mit 144, Rascher mit 107 
und Metz mit 100 Spielen, 

Die Reservemannschaft beendete die Ver- 
bandsrunde mit 27:25 Punkten und einem Tor_ 
Verhältnis von 76:74, 

Es hat schon seinen Grund, daß wir keine 
Vertreter schicken, denn Möbel, welche Sie 
für Ihr gutes Geld kaufen, sollten Sie sich erst 
ansehen. Deshalb bei Möbelkauf stets zu 

Darmstadt 
•"-I n ■ ■ Wilhelminehstr, 7 

' ' , *- Gegründet 1.880 
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Gebrauchtwagen 

Sonderausstellung 

Die AVG Frankfurt am Main zeigt Ihnen ca. 30 

neuwertige und ältere 

Lloyd-Gebrauchtwagen 

mit Werkstattgarantie zu günstigsten Finanzierungsbedingungen 

AVG 

Auto-Vertriebs- 

Gesellschaft 
Inhaber Dr. Herweg 

FRANKFURT A.M. 
SchloOstr. 41-49, Tel. 779441-42 

Verlongen auch Sie das gute Schiniicker-Bier 
bei Ihrem Einzelhändler 

cWi 
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Bekannt für: Qualität, grofie Auswahl, niedrige Preise! 

Franl<furt, ZEIL 52 (KonstabierWaciie) 

GEORG BECKER & CO. 

Reisebüro 
Omnibusbetrieb 

Langen (Hessen) 
Telefon 3778 

Unsere nächsten Ausllugsfohrten 
Sonntag, den 3. 5.; Große Bädertahrt 

Bid Orb - Bad Brückenau - Bad Kissingen 
Fiihrpreis DM 9.50 

Mittwoch, den 6. 5.: Nachmittagsfahrt an die Bergstraße 
Fahrpreis  

Himniellahrt, den 7. 5.: Tagesfahrt Rhein - Lahn - Taunus 
über Rüdosheim - St. Goarshausen - Bad Ems - Bad 
Sthwalbach - Eltville. — Fahrpreis . DM 7.50 

Unsere Pfingstfohrten 
Sonntag, den 10. 5.: Nachmittagsfahrt durch der. Taunus 

K'inigstein - Idstein - Bad Schwalbach. Fahrpr. DM 5,— 
Pfingstsimstag, den 16. 5. bis 20. 5.: 5 Tage Allgäu - Kleines 

M alscrtal - Silvretta - Hoehalpen. Eine wunderschöne 
und erlebnisreiche Fahrt in die Hochgebirgswelt. 
Fahrpreis mit Übernachtung und Frühstück DM 68,— 

Pfingstmontag, den 18, 5.: Tagesfahrt durch den herrlichen 
Pfälzer Wald zur Weinstraße über Frankenlhal - Hoch- 
speyer - Johanniskreuz - Bad Dürkheim. 
Fahrpreis DM 10.50 

Beachten Sie bitte unser reichhaltiges Programm von Urlaubs- 
fahrten. auch nach Italien - Spanien - .Jugoslawien. Ein Be- 
such in unserem Pavillon ist bestimmt für Sie interessant! 

Auskünfte und Anmeldungen bei 
Langen: Verkehrspavillon Bahnstraße 

Textilhaus Gunschmann, Lutherplatz 
Dreieichenhain: K, Liederbach, am Lindenplatz (Kiosk) 
Egelsbach: Papierhaus Noll. Ernst-Ludwig-Straße 29 

öfe Gi4j€n>.,inQIjlcphcm 
6IE 5EHEN WAS 5)E KAUFEN 

^OUATH 700, 900 u 1100er 
Limousinen und Kombi 
meist aus erster Hand 

.1- und 4-Rad Lieferwagen 
SämtJ. Wagen in eig. Spezial-V/erkstätte 

überprüft. - Bequeme Teilzahlung! 

Autohaus (Athgek 
gegr. 1920   

fOUATH /cntral-Ersatzteillagei 
Frinkfurt (Main), Zeil 28—32 

Samstag, den 2. Mai Verkauf bis 18 Uhr 
Ersatzteile bis 15 Uhr 

Kundendienst bis 13 Uhr 

belriebstorlig, 50jährige Er- 
fahrung, nach Vorschrifl der 

ABB und VDE. 

Ph. Seeger 
Darmstadt, Telefon 4510 
ledes mod. installierte Haus 

sollte geschützt sein. 
Bei El. Dachständer-Einführun j 

besonders notwendig. 
Beruhigt 

würden Sie darin wohnoni 
Ein-Familien-Haus kompl. ab 

200,— DM, je nach Größe. 
K^stenvoranschlag unverbind- 
lich ~ Ratenzahlungen mögl. 

^ \ 
GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
12 M 52, 53, 54 ab 1750,— 
Opel-Rokord 55 2800,— 
FK Kasten 56 3350,— 
DKW 3 6. Bau.iahr 195G 3850,— 
VW St. und Exp. ab 875,— 
DKW-Konübi .52 1650,— 
15 M - Kpsten 55 2500,— 
Opel-B'itz Kasten 53 1600,— 
15 M-Kombi 55 1650,— 
Goggo 57 2400,— 
Lloyd 400. Bau,i. 57 2075,— 
Vedette 53 1950,— 
Mercedi-'s 170 D. Bauj. 53 2350,— 

Anzahlung ab: DM 600,— 
— TeilxahluDg — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankturt/Main, SchmlttstraBe 47 

Sonderangebot | 

Grobe Mettwurst 125 g DM 0,60 g 
HoUteiner Art M 
Plockwurst 129 g DM 0,75 ; 
Rindfleisch I, beste Qualität g 
zum Kochen m. B. 500 g DM 1,96 g 
Flomen 500 g DM -,78 J 
Rindfleischknodien 500 g DM -,30 g 
Markknochen 500 g DM -,20 % 

Flaich« DM S,95 
aut der Apotheke 

Wolle, Handarbeiten 
dazu Qualitätsstrickwaren 
Marke „Mario" 
nach Maß u. gegebenen Entwürfen 
liefert preiswert 
Frau Gerda Oppermann 
Langen. Uhlandstraße 6 

Aus meiner mit Staatspreis ausgezeich- 
neten Zucht jede Woche 

KUken und Jungtiere 
verschiedener Rassen. 

Geflügeixucht Günther 
Wixhausen, Bushaltestelle 

Junghennen 
Leghorn, Italiener, 

Hampshire und Kreuzungen 
Eintagsküken und Eintagshähnchen 

jeden Sonntag! 
PARADIESFARM, Walldorf/Hessen 

Hand- u. Motor- 
Rasenmäher 
Schleif- und 
Reparaturbetrieb 
Vertragswerkstätte 
Ersatzteillager 

Abner, Wolf, Toro, Brill, Jacobsen 
Johnston-Blasator 

Abholen u. Lieferung frei Haus 
HARTMANN, Neu-Isenburg 
Bahnhofstraße 17 - Tel. 8454 

Büromöbel aller Art 
Holz und Stahl 

(nur beste Qualitäten) 

liefert preisgünstig 

Büromasdilnen EHRHARDT 
Langen, BahnstraQe 12, Telefon 2348 

Gut aussehen und die Augen schützen 
mit einer modernen 

Sonnen-Brille 
Große Auswahl, von 0,65 DM an. Bitte 
besichtigen Sie mein Fenster. 

"Dtogetie yi^eißhet 
Fahrgasse 12 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

ScKncidttr 
Dorotheenstr. 8-10 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Bezeyl, 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

Neu! 
Balinhofs- 

Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

Unionstube am Bahnh. 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

R«cke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 224S 

Schrott, Metalle 

und Entrümpelung 
holt stets 

Wilhelm Köhler, 
Dreieichenhain, 
Schulgasse 3 
(Postkarte genügt!) 

Achtung! Achtung! 
Annahme sämtlicher 

Schleif- 
Arbeiien 

(Messer, Scheren etc.) 
u. Rasenmäher 

Hch. Pfannemiiller, 
Eisenhandlung 
Rheinstraße 23 

Neue 
Schlafzimmer 
aus Edelholz 

von 450 DM an 

Möbel-Borth 
Langen, 

Diebui-ger Straße 14 

Ich erwarte den Besuch 
Ihres Taxators 

Nante: 

Ort: 

Straße; 

0' 
im Hof X 

II 

A..^ AI« dieser Devise läuft unsere I 
nllS Alt rn3Cl1 lM©lJ Sonderaktion vom 1.-31. Mall959 ■ 

Ihr altes SCHLAFZIMMER nehmen wir zum TAGESHÖCHSTPREIS in Zahlung. Füllen 
Sie noch heute nebenstehenden Zettel aus, denn in Verbindung mit unserer Sonderaktion 

erleichtern unscro bekannt günstig®n Prols® die Neuanschaiiung 

Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 89 

Am Samstag, dem 2. Mai 
bis 18.00 Uiir durchg«liend gaöttnet 
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Eintracht Ffm. gegen TV Langen 

Der Rückkampf dieser beiden Kunsttum- 
mannschaften wird am Samstag, 30. Mai, in 
der Halle am Oederweg in Frankfurt ausge- 
tragen. Vor heimischem Publikum wird die 
Eintrachtriege alles daransetzen, ihre in Lan- 
gen erlittene Niederlage wettzumachen. Die 
Ausgeglichenheit beider Mannschaften ver- 
spricht einen interessanten Kampf, auf den 
wir Anhänger des Turnspoi-ts heoite schon 
hinweisen. Während der Pferdsprung aus 
Raumgründen bereits um 18 Uhr vorwegge- 
nommen wird, werden die 5 restlichen Diszi- 
plinen bei der Abendveranstaltung um 20 Uhr 
ausgetragen. 

Ein weiterer Turnwettkampf des TV-1862 
Liingen: TV Bürstadt bei Mlitenberg, letzte- 
rer wiederum verstärkt durch Spitzentumer 
aus dem unterfränkischen Rjjum, ist für 
Samstag, den 23. Mai, in Langen geplant. 

LANOKNIB ZEITUNG Dortnerstag, den 30. April 1959 

' Auto gegen Fahrrad. Wedl er die Vorfahrt 
nicht beachtete, wurde ein Radfahrer aus 
Neu-Isenburg am Dienstagmorgen das Opfer 
eines Verkehrsunfalls. Der Radler befuhr die 
Gartenstraße in westlicher Richtung, der 
Autofahrer kam aus der Annastraße von 
rechts. Auf der Straßenmitte gab es einen Zu- 
sammenstoß. Es entstand nur leichter Sach- 
schaden. 

Leseholzsammeln ist verboten 
Vom 1. Mai ab ist den Sommer über das 

Sammeln von Leseholz in den Wäldern ver- 
boten. Unbefugtes Leseholzsammeln unter- 
liegt den gesetzlich angedrohten Strafen, heißt 
es in den amtlichen Bekanntmachungen. 

Theater-Ring Langen 
Samstag. 2. Mai, 20.15 Uhr, in der Turnhalle 

„AnUgone" von Jean Anouilh. Vorstellung der 
Landesbühne Rhein/Main auBer Abonnement. 
Ermäßigte Preise; 1. Platz (Reihe 1 bis 10) 
2,— DM, 2. Platz 1,— DM. 

Sprachkurs; Französisch 
Am Freitag, 1. Mai, fällt der Unterricht aus. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
In einem spannungsvollen geschichtlichen 

Augenblick, wo dei' Name „Berlin" in unse- 
ren Gedanken und Gesprächen noch häufiger 
als sonst auftaucht und wo im Blick auf die 
Zukunft Furcht und Hoffnung am stärksten 
miteinander streiten, hat der Rat der Evan- 
gelischen Kirche in Deutschland alle Glied- 
kirchen aufgefordert, am Sonntag, dem 3.5. 
(Rogate) Fürbittgottesdienste anzusetzen. So 
unterschiedlich unsere Ansichten und Ein- 
sichten in politischen Fragen sein mögen, eine 
Einsicht sollte uns allen gemeinsam sein: Die 
Emsacht in das Geheimnis und in die Bedeut- 
samkeit des Gebetes der Christenheit. 

Wir mfen deshalb alle Glieder unserer Ge- 
meinde auf zum Besuch der Bittgottesdienste 
am kommenden Sonntag um 8.00 bzw. 9.30 Uhr 
im Evangelischen Gemeindehaus. 

„So will ich nun, daß die Männer beten an 
allen Orten und aufheben heilige Hände ohne 
Zorn und Zweifel". - 1. Tim. 2; Vers 8. 

ü- 
Der Evangelische Bund, Landesverband 

Hessen-Nassau, hält vom 2. bis 4. Mai in 

Hochheim/Main seine 24. Landesversammlung 
ab. 

Zu den Veranstaltungen am 3. Mai fährt ein 
Omnibus von Langen nach Hochheim. Der 
Fahrpreis beträgt 3,— DM, Abfahrt 8.45 Uhr 
ab Gemeindehaus, Bahnstraße 46. Anmeldun- 
gen werden bei Herrn Otto Eckert, August- 
Bebel-Straße 32, entgegengenommen. 

Festfolge: 10 Uhr Festgottesdiensl: Pfarrer 
Günter Geißelbrecht, Zell a. See; 15 Uhr Fest- 
versammlung in der Turnhalle. Es spricht 
Bundesdirektor Pfarrer Lell aus Bensheim/ 
Bergstr. über das Thema: „Der evangelische 
Christ und die römisch-katholi.sche Kirche". 

Waldgottesdienst an Himmelfahrt 
An Himmelfahrt — 7. 5. 1959 — fällt der 

Frühgottesdienst im Gemeindehaus aus. Bei 
günstiger Witterung wird um 9.00 Uhr am 
Forstbaus Koberstadt (Forsthaus Kimmel) 
Waldgottesdienst von Pfarrer Dr. Ziegler un- 
ter Mitwirkung des Posaunenchors gehalten. 

Wir bitten, Gesangbücher mitzubringen. 

Amtliche Bekanntmachung^en 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch, dem 6. Mai 1959, von 14 — 15 Uhr im 
städt. Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 

Bei der Stadt Langen sind zwei Hilfsarbei- 
ter-Stellen alsbald zu besetzen. Bewerbungen 
mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften und Lichtbild sind bis 7. Mai 1959 
an den Magistrat der Stadt Langen zu richten. 

Langen, den 29. April 1959 
Der Magistrat: Steitz, I.Stadtrat 

Wir suchen möglichst zum sof. Eintritt 
1 perfekte 

Schriftl. Bewerbungen mit den üblicben 
Unterlagen, oder persönl. Vorstellung, 
erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik AG 
Langen 

Gut eingeführte, alte Schwarzwälder Uhren- 
fabrikation sucht noch einige 

Tüchtige Privatverkäufer 
evtl. Kolonnenführer für den Verkauf von 
Tisch-, Wand-, Kuckucks- und Cordeluhren 
auf bequeme Teilzahlg, ibei hoher Provision. 
Bevorzugt werd. Herren mit eigenem Wagen 
u. die im Verkauf von Uhren bewandert sind. 

.1. BENZING, Schwenningen/Neckar. 
Moltke- u. Espanstraße 75 

C'ntn ichontn, reinen Teint «rzieli 
5eh wd nen wei B verilöiki 2,95 • •xlro »lark 3,80 ■ 

und durch Frucht't Schönhtlliwatsar APHRODITI 

aerotherm geröstet fantastisch 

Der Mai ist gekommen 
Die Bäder machen auf 
Sonne und Wasser zu genießen 
Wer freut' sich da nicht drauf. 

Dazu gehört aber 
ein modischer, schicker, gutsitzender 

Badeanzug 

Solche Badeanzüge, auch für stärkere Figuren 
finden Sie jetzt in bester Auswahl bei 

"W a>lleiifels 

Textil und Mode 

Langen, BahnstraBe, Ecke Karl-Marx-Straße 

VIVO 

CHEMISCHE EXPRESSREINIGUN6 MÜSCH 

Annahme jetzt auch 

Stricicerei Ziem, Lutherplatz 3 

Lieferzett innerhalb 3 Tage Eildienst 24 Stunden 

Dekatieren, Apretieren, 

Imprägnieren, Kunststopfen, 

Plissieren, Hemdicragen- und 

Manschetten - Erneuerung 

Pralinen-Bonbonniere 
far den Muttertag Padcg. ä 48 St, 

DM 
V.I.V.O.-Koffee „Silber" 

129 g Padcg. DM 
Mexiko-Ananas 
ganze Scheiben 830 g Doge DM 

Feine Salami 
in Stüdcen ca 300 g 100 g DM 

„Rebenstecher" 
l/I Fl. m. Gl. DM 

der milde deutsche Weißwein 

Junge Schnitlbohnen 
l/a Dose DM 

Junge Brechbohnen 1/2 Dose dm 

... äem TCauAfudtmUeh.! 

H4luser, Bauplatz« 
für baizahl. Käufer gesudit (für Ver- 
käufer kostenlos) 
1. und 2. Hypothelcen 
ab S'/o, 100 o/o Atisz. für Neu- u. Altbau, 
Umscfauldung u. Renovlenug scfanell- 
stetia und zuverlässig. 
Reis-lmmoblll«n <RDM) 
Ffm., Morgensternstr. 24, Tel. 63220 

Rot-Xreuz-Erholungsheim Wolfsgarten 
sucht ab sofort bis 1. 11. 1959 

KOchin 
Hilfe und Personal vonhandt-n. 
Sehr gute Bezahlung, eigenes 
Zimmer, geregelte Freizeit. 
Angebote an Gräfin 

Kanitz 

Tel. Wolfsgarten Langen 2818 

Geduld 
gehört dazu, 
aber nicht überall im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. werm man 
schnell einen Gegen- 
stand kauten oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

Junge Ladenhilfe 
(auch halbtags) gesucht. 

Farbenhaus Hörlle 
Langen, Bahnstraße 71 

Kraftfahrer 

und Hilfsarbeiter 
für S.Sto LKW gesudit. 
Jesobke, Langen, Langestraße 3 

Gemütliche Polsterecke für DM SSO? 
sie lesen richtigi Polsterecke. 2 Cocktallsessel. 1 Couchtiach 
für DM SSO — eines meiner vorteilhaften Möbelangabote - so 
preiswert durch kostensparende Verkaufsmethode - für 
Qualität bürgt der Fachmann. Dberzeugen Sie sich selbst bei 

H 

Bau- und Möbelschreinerei 

R G 
v LangenlHessen aTaunusstraße 27aRuf 2204 

Für Ladenausbau, Fenster, Türen ' 
und Möbel ' 

Leerzimmer (od. 2 kleine) m. eig. Lldit 
u. Wasser in Bahnhofsn&he v. ält. allein- 
steh. Berufstätigen f. sof. od. später ges- 
Zusdir. erbet, unt. Nr. 816 an die LZ. 

vKl'ccIjh'chC TlojAicAM, 
Evang:eli8che Kirchengemeinde 

Sonntag, den 3. Mai 1959 (Rogate) 
8.00 Uhr: Liturgischer Bittgottesdienst im 

Gemeindehaus (Pfarrer Lauber) 
Lesungen: Nehemia 1; 4—10 — 
1. Tim 2; 1—8 — Rom. 11; 32—36 
Lieder: 282 - 185 - 105 - 294 - 241 - 139 
Ansprache: Daniel 9; Vers 18 

9,30 JJhr: Bittgottesdienst angesichts der 
ernsten Lage unseres Volkes und der 
Welt (Pfarrer Schäferj 
Predigtetxt: 1. Tm. 2: 1—6 
Lieder: 195 — 282 — 389 — 241 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeinde- 
haus 

01en.stag, den 5. Mai, 20,15 Uhr: Mütterkreis 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 7. Mai (Himmelfahrt); 
9.00 Uhr: Waldgottesdienst am Kcrsth.tus 

Koberstadt (Kimmel) (Pfr. Dr. Ziejler) 
Chordienst des Posaunenchor.s 

9.30 Uhr: Hauptgottesdienst i. Gemeinde- 
haus (Pfarrer Schäfer) 

Freitag, den 8. Mai, 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 CJhr. Bibelstunde 
Dienstag fällt aus 
Donnerstag (Himmelfahi-t,) 20 Uhr Lichtbil- 

dervortrag (Missionar Walter) 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Langen, WiesenstraBe C 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

18.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: (Jottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

t. ö. 59 
Dr. Franke, Friedr.-Ebert-Str. 49, T. 570 

2./3. 5. 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 028 

Polizei Nr. 2333 
Rotes Kreuz Tel, 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Naciitdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom \. 5. bis 7. 5. 1959 
Rosen-Apotheke, Bahn-K.-Marx-StraBfl 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

I 

Donnerstag u. Freitag tägl. 20.30 
Freitag, 1. Mai, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Niemand hätte es noch vor einigen Jah- 
ren gewagt, diesen Film zu drehen! 

Sophia Loren - Anthony Perkins 
in 1.1. Geschichte einer verbotenen Liebe! 

.^b Samstag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30; So. 18.00. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Winnie Markus - Margit Saad 

Heidi Brühl 

..Genieß' den Lenz, doch bleib mir treu!" 
Wenn dar man gut geht - toi. to! toi! 

Ein bezauberndes Lustspiel für die 
„reife Jugend" 

Freitag u. Samstag .Spätvorstellung 

techii^iS, 

Freitag, 1. Mai, Sonntag, 3. Mai 
16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Caß Olnme. 

DONNERSTAG ^ttHZ IH tlßM i^Aut 

FREITAG, (l. Mal) Zfwz 

SAMSTAG ZttHZ 

Sudetendeutsdip Landsleute 
treffen sich am Sonntag, 3. Mai. 20 Uhr, 
im Saale „Zum Haferkasten" zu einem 

gemütlichen Beisammensein 

mit T.a.idsleuten aus Frankfurt a. Main, 
welche sich auf einer Autobusfahrt be- 
finden. 

Nur: Donnerstag 20.30 Uhr. und Freitag, 
den 1. Mai, 18.15 und 20.30 Uhr 

Der bezaubernde Farbfilm 
für jung und alt! 

Hans Albers in 

73 kieCne StieC 

und cLet Smnenko.^ 

mit Marianne Hoppe - Günther Lüders. 
Ein Film von der Liebe zum Menschen 

und Tier 

Samslag u. Sonntag 18.15. 20.30 Uhr 
Montag 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 
O. E, Has.sp 

O.E.HASSE 
Heidemarie 

HATHEYER 

Tel. 2209 

1. Mal: 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Samstag bis Montag 
Wo 20 30; Sa 18 00 u. 20.30: So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Sdiirmkauf ist Vertrauenssadie 

deshalb kaufen Sie beim Fadimann 

Für den Vatertag 
finden Sie eine sehr große Auswahl von 

Herren-, Tasdien-Regensdiirme bei 

Schirm - Liska 
Nedcarstraße 3, an der Po»t 

Reparaturen In eigener Werkstätte 

EIN CENTFOX CiNemaScOPE FARBFILM 

für wirklich gute 

Foto- 

Arbeiten 
1 Filme i. allen Größen 

stets frisch 

DROGERIE 

l^eißnet 
1 Langen, Fahrgasse 12 

Alteisen 
Lumpen 
und Metalle 

kauft laufend 
E, SCHÄFER. 
Leukertsweg 74 
Telefon 3710 

! Bitte neue Rufnum- 
mer beachten. 

Suche gutes 
Moped 

geg. neue Möbellie- 
ferung. 
Dieburger Straße 14 

' I 

I™ ALF^p WEIDENMANN-FILM [i 

Mit Überlegenheit, Mensclilichkeit und 
echter K: meradschaft bewähren sich ein 
Mann imd seine Frau in einer bis auf 
das äußerste zugespitzten Situation — 
und erkennen, was das Leben wirklich 
bcdeutefT Ein packender Film von den 
Verlockungen der Welt und vom Sinn 

des Lebens. 

Freitag, 1. Mai, Samstag, 2. Mai 
22.30 Uhr Spätvorstellung 

Cinemascope 

Der Killer 
mit der sanften Stimme 

UnwiderstehlichjO Spannung in einem 
Western von ungewöhnlicher Härte! 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

73 idUnjR 

Gebrauchter 
Wohnzimmerschrank 

gebr. Küche 
günst. zu verk. 

Möbel-Barth 
Dieburger Str. 14 

VW-52 
neubereift u. neuer 
AuBtauschmotor gün- 
stig zu verkaufen. 
(DM 1 900.-) Lohr, 
Offenthal, Weiherstr. 3 

DAnA MEL i/wi.wr«B3 

WINllR-mRMOAtlS 
NACH EINEM ROMAN von JAMES Mc GOVERN 

Ein Film über das Schicksal der besiegten deutschen Frauen 
über ihren Mut, ihre Tapferkeit und ihre Hoffnung auf ein 
besseres Leben. Ein Film mit Spannung, Tempo und Tempe- 
rament, gedreht in Berlin, in Köln und am romantischsten 

Teil des Rheins. — Freigegeben ab 16 Jahren. 

DOLORES 

Inserate 

bitten wir immei 

ftühzeitig 

aufzugeben 
Spätestens montafs a. 
donnerstags, Jeweils 

11 Uhr 

Freitag, den 1. Mai. und Samslag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Dtacula 

Das Rezept für Sie: durch Spannung entspannen! 
Dieser Film ist mehr als nur spannend! 

Ältestes Langener ' 
aestattu ngs- 
unternelimen 

Särge in allen 
Ausfülu-ungen 
Selbständige 
Überführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrg. 1, a. Rathaus 

t 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Cnn Portel 
Oi 1/ Deatschlands Ortsviriin Longen 

Wir veranstalten am 1. Mai 1959, um 20.00 Uhr im Saale 
„Zum Lämmchen", Schafgasse, eine 

Maifeier 

verbunden mit Ehrungen der Genossinnen und Genossen, die 
länger als 40 Jahre der SPD angehören. Die Feier findet 
unter Mitwirkung des gem. Chores der Sport- und Sänger- 
gemeinschaft 1889 und des Orchestervereins Langen statt. 

Anschließend Maitanz 

UnsPi-e Mitglieder mit ihren Familienangehörigen sind hierzu 
herzlich eingeladen. Gäste können ebenfalls an der Veran- 

staltung teilnehmen. - Eintritt frei. 

DER VORSTAND 

©aftftätte „^ur (Traube" 
Frankfurter Straße 4 Langen Telafon 33 61 

Am 1. und 2. Mal ab 19.00 Uhr 

Unterhaltungskonzert 

B:« spielen und singen 
die 2 VIkOS, bekannt durch Film und Bühne 

Es ladet ein Familie Franz Müller 
Gepflegte Biere, Weine, gute Küdie, Spez. Htthnehen vom Grill 

Wo kaufen Sie ^öOet voHeitkaft? 

Natürlich in 

Langens größtem Möbelhaus! 

Wir bieten Ihnen: 

Kleiderschränke, 110cm breit 116,- DM 
in Edelholz, mit Wäschefach 

Schwedenküche, lOO cm breit 217 DM 
Polyester-Iaciciert, bUnt 

Wohnkleiderschrank. 160 cm 247,- dm 
Birnbaum dunicei 

Wohnzimmerschrank, Birnbaum 224,- DM 

Oberteil ahorn-poiiert 

Bettchouch, Federicernpolsterung- 181,- dm 
Schaumstoff aufläge 

Schiafzimmer, Schrank 220 cm, 596,- DM 

7-teilig 

GUT KAUFEN ■ PREISWERT KAUFEN im 

Obargasse 1 und 21 — 25 



Vtlkscbor ■Uederkrinz« 
1858 Langen 

Freitag, I. Mai. 
BctHliming an der 
Mai-Feirr. 

Zusamnienikunft iiller 
SfiiTger pktJl 10 Uhr 
i. Vereinslok. „Wein- 
gold". 

Kombinierter 

prei.sgünstig 
kaufen. 

Miilirlein, 
R.-Koch-Str "Dofh f^uth 

geb. Mährlein 
HEIRATEN 

rilr 3-4 Personen, zu 
verkaufen. Anzuseh. 
Freitag 15 — 20 Uhr 

K.-Thälmannstr. 44 

3. MAI 1959 Langen b. Frankfurt/M., Robert-Koch-Str. 22 Sport- Mid 
«1^ SiagwftMln- 
(g^Khoni889(.V. 
«Qj^^LaRgtn 
Abt. Handball 
Sonntag, 3. 5. 59 
13.45 Uhr Reserve 
geg. ÖK'G Schneppen- 
hausen 
15.00 Uhr I. Mann- 
schaft gegen SKG 
Schneppenhau.sen 
Akl-GUde 
Der Einladung v. der 
Skigemeinsch. Höchst 
zur SieeerehrunK | 
(Nebelhorn), Fußball- 
spiel, Kegeln, Schie- 
ßen u. Tanz am Him-I 
melfahrttag wird die 
Ski-Gilde nachkom-1 
men. Alle Interessen-| 
len bitten wir. sich 
bis Sonntag, 3. 5., I 
bei Horst Loew oder 
Karl Klepper anzu-1 
melden. Abfahrt 8.00 
Uhr, Rückkehr nach 
Stimmung. I 

KIrchl. Trauung: NeuapoMolUche Kirche In Langen, Wlesenstr.6. 9 30 Uhr 
Gu terhil 1 ten es 

KGchenbOfett 
1,60 m, preisg. abzug. 
'Egelsbach, Langener 
Straße 17 Ihre Vermählung geben bekannt - 

Wilhelm Mahr 

Lieselotte Mahr 
geb. Helfmann 

Langen, 30. April 1959 

Leukertsweg 92 Rosa-Luxemburg-Str. 28 

Als Verlobte grüßen 

Elfriede Helfmann 

Adolf Gutmann 

Outerhaltener 
Kombi-Kinderwagen 
preiswert lu verkau- 
fen. Wilhelmatr. 2 II 

Guterhaltenes 
Knabenfahrrad 

für Sjähnig. zu kaufen 
gesucht. 

Heinrichstraße 31 
Marie-Luise Lipka 

foadtim Reitz Fernsehkfiufer! 
I Hohe Provision erhal- 
ten Sie bei Vermitt- 
lungen von Intereasen- 
ten für Rundfunk-und 
Fernsehgeräte. Teil- 
zahl. n-.Dgllch 

Varl, Frankfurt/M., 
Freiherr-vom-Stein- 
Straße 15 

ein guter Schuh, der 
fnit der Mode geht. 
Und was die Form 
betrifft; «r Ist rassig 
geschnitten u. elegant 

geben ihre Verlobung bekannt 
Art CORTY In schw. 
und weiß Leder 

DM 23,50 

Langen, Mai 1059 

Zimmerstr. 46 
(vfLjC«r»oerelM 
^£1^1882 «.®. 

Karl-Marx-Str. 1 
Verkaufe weißen 

Eiei(tro-Herd 
2 Platt, mit Ständer. 

Schröder, 
Wassergasse 4, I. 

DKW, 4-Gan9, 
sehr gepflegt, general- 
überholt, von Priv. zu 
verk. Finanz, möglid), 
Hähnel, Neu-Isenburg 
Waldjtr. 29, Tel. 8796 

haben uns verlobt 

Hertha Kodj 
Kurt Hoffmann 

29. April 1959 

Dreieichenhain 
Fahrgasse 

Faustballabteilung 
Sonntag, 3. Mai, Tur. 
nier der TSG 184fi ir 
Darmstadt KWoogs- 
w^iesq). Abfahrt: 7.30 
Uhr Turnhalle 
TV-Sportplatz: 

Training. 

Gut erhaltenes 
Kinderbett 

zu kaufen gesucht. - 
Preigangeb. u. Nr. 521 
an die Geschäftsstelle 

Langen 
Ublandstraße 21 Bj- Bs, mit Schiebe- 

dach, preisw. zu ver- 
kaufen. 

Esso-Station, Egels- 
bach, T. Langen 3704 

SCHUH + DMfsclies 
Rotes Kreuz 

Ortavereinig. Langen 
Gründung einer 

Jugendgruppe. 
Zusammenkunft am 
Mittwoch, 6. 5., 17.00 
Uhr, Heg-veg 6. 
Anmeldg. jed. Mitt- 
woch von 17—18 Uhr. 

1 Falt-Kinderwagen 
blau, mit Matratze, 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Friedhofstraße 30 in ausgezeichnet. Zu- 
stand, günstig zu ver- 
kaufen. Näh. täglich 
ab 17 Uhr. 

Gutenbergstr. 19 
Kontoristin 

gesucht. 
H. G. Gachet & Co. 
Langen, 
Odenwaldstr. 8-12 

Junges, berufstätiges 
Ehepaar sucht p. sof. 

1 Zimmer u. Küche 
Off, u. Nr. 524 a. d. G. 

Zimmer 
möbl. od. teilmöbliert 
geg. evtl. Hausarbeit 
und geringe Miete an 
allein-steh. Frau zu 
vermieten. - Off. u. 
Nr. 523 a. d. G.-St. 

Garage 
zu vermieten. 

W.-Rietig-Str. 12. I. 

Am Samstag, 2. Mai, entfällt die 

Sprechstunde 
bei Kinderarzt 

Dr. Pietsch 
langen, Annastraße 

Deutsciier 

6eweri(sciiaftsbund 
Ortskartell Langen 

Vorstandsmlglleder u. 
Delegierte sind 1 Stun- 
de vor Kundgebungs- 
beginn auf dem Platz. 

600er Lioyd-Combi 
Baujahr 56, 50 000 km 
geJauf., iimstän'dehal- 
ber günstig z. verkauf. 

Schneider, j 
Leukertsweg 92 

Hiife 
gesucht für 2 Klein- 
kinder- tägf. 15-19iUhr 
Kiehl, Schubertstr. 7 

Für einen kaufmännlsdien Angestellten 
suchen wir zum 1. Mal ein 

möbliertes Zimmer 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen, Rhelnttraße J7/29 

Junge 
Frau 

sucht schriftl. Heim- 
arbeit. Off. u. Nr. 519 
an die Geschäftsstelle 

Suche alleinsteh., ruh. 

Mieter 
in Bahnhofsnähe. 
Off. u. Nr. 526. a. d. LZ, 

Cfwerbevereia Ingen 

Stammtlscfa 
Dienstag 5.6. 20,30 Uhr 
Im Gasthaus zur Rose, 
Aug. Bebel-Straße. 
Wir bitten um zahlrei- 
chen Besuch. 

Prinz 
Fabrikneu, mit voller 
Werksgarantie. Spar- 
sam im Unterhalt, Mo- 
tor nldit umzubringen. 
Ein solides Automobil I 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

mit separat. Eingang, 
näihe Bahnhof, zu ver- 
mieten. - Off. u. Nr. 
518 a. die Gesch.-St, 

Kaufe 

Fiasciien 
aller Art. Postkarte 
genügt. 

Friedr. Weiß, 
Darmstadt, 
Kirschen-Allee 108 

Ziegeniömmchen 
und 

Speiseicartoffefn 
zu verkaufen. 

Hoffimann, 
Frankfurter Str. 
(Außerhalb) 

Gute 
Speisei(artoffeln 

zu verkaufen. 
Fahrgasse 20 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
3 — 5 Zimmer (auch 
Altbau), gesucht. Off, 
u. Nr. 517 a. d, G.-St, Dickifallende 

Speiseicartoffein 
Ztr. 9,50 DM bei 

Hofsäß, 
Liebkneohtstr. 22 

Aciter 
in Ortsnähe zu kau 
fen gesucht. - Off. u 
Nr. 5115 a. d'. G.-St. 

Puten-Bruteier 
abzugeben 
im Wiesengrund 30 

Ältere Dame sucht 
kleine, separate 
Wohnung 

MVZ od. BKZ mögl, 
Angebote an Carlile, 

Odenwaldstraße 4 
Orchesterverein . 
SSG-Spielmannszug 
Gesangverein Frohsinn 

GeschäftsUbergabe Ein groß., imöWiertes 
Zimmer t 

an Herrn sofort zu 
vermieten. ■ 
Off. u. Nr. 520 a. d G, 

Berufstät. jgei Dame 
sucht f. sofort möbl, 

Zimmer 
Off. u. Nr. 522 a. d. G, 

Weißgrauer 
Kater 

sehr scheu, entlaufen, 
- Erbitten Nachricht, 
falls er irgendwo ge- 
sehen. 

Krüger, Nordend- 
straße C Tel. 2fi70 

oder Friedberger, 
Lutherstr. 23 
Tel. 2845 

Sicherheit! 

DGB-Ortskartell 
Langen 

I. AMATEURLIGA 

EntscheidungssDiel 
aufdem Waldsportplatz des 1. FC Langen Samstag, 2.5.59,17Uhr 
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„Rieht' auf den Stein .. 
Vom Segen der Arbeit 

In diesen Wochen brachten die Zeitungen 
lie Meldung von der wissenschaftlichen Er- 
schließung des sogenannten „Thomas-Evan- 
;jeliumE", eines Manuskriptes, das zusammen 
nit 40 anderen Handschriften 1946 von ägyp- 
Ü.schen Bauern in einem in Kalkstein gehaue- 
nem Grab unweit Luxor in Aegypten ge- 
funden und das kürzlich von dem Franzosen 
Dr. Henry Charles Puech entziffert wurde. 
Das „Evangelium des Thomas", das ebenso 
\vie die anderen Handschriften schätzungs- 
iveise im dritten oder vierten Jahrhundert 
!iach Christus verfaßt worden ist, enthält 
•ine Sammlung von 114 ohne Zwischentext 
aneinandergereihten Aussprüchen, die Jesus 
zugeschrieben werden. Mit ähnlichen, in den 
kanonischen Evangelien nicht oder in anderer 
Form enthaltenen Aussprüchen des Heilandes-, 
sogenannten „Logien", hat sich die Forschung in 
den letzten Jahrzehnten wiederholt beschäf- 
tigt. Unter „Unbekannte Jesusworte" (C.Ber- 
telsmann Verlag) reiht z. B. der Theologe 
Prof. D. Dr. Joachim Jeremias auch einen 
sehr interessanten Ausspruch Christi über 
den „Segen der Arbeit". In dem berühmten 
sogenannten Oxyrhynchus-Papyrus der be- 
reits 1897, ebenfalls in Aegypten, von den 
englisdien Forschern B. P. Grenfell und A. S. 
Hunt bei Ausgrabungen entdeckt wurde, fin- 
det sidi die bemerkenswerte Stelle: „Es sagt 
Jesus: Wo immer zwei sind, sind sie nicht 
ohne Gott, und wo einer allein ist, sage ich: 
Idi bin bei ihm. — Rieht' auf den Stein 
und du wirst Mich dort finden; spalte das 
Holz und Ich bin da." J. Jeremias, der dieses 
Christus zugescliriebene Wort als letztes sei- 
ner Sammlung bringt, kommentiert ihn u. a. 
wie folgt: 
„... Mögliclicrweise nimmt diese Zusammen- 

stellung von Stein- und Holzarbeit auf eine 
alttestamentliche Schriftstelle Bezug, die wir 

im Prediger Salomonis (10,9) finden: ,Wer 
Steine bricht, verletzt sich an ihnen; wer Holz- 
scheite spaltet, gefährdet sich damit.' Das ist 
ein trostloses Wort, Der Prediger, dieser grüb- 
lerische Mann, der pessimistisch alle Lebens- 
vorgänge kritisiert, vor dessen Skepsis nichts 
besteht — alles ist vergänglich, alles ist nich- 
tig, alles umsonst — macht auch vor der 
Arbeit mit seiner Schwermut nicht halt. ,Was 
hat der Mensch für Gewinn von all seiner 
Mühe', so lesen wir im gleichen Buch des 
Alten Testamentes (1,3)? Die Arbeit bringt zu- 
dem Gefahr mit sich und Leid. Wer eine 
Mauer einreißt, den kann eine Schlange bei- 
ßen, wer Steine bricht, der kann sich ver- 
letzen, wer Holz spaltet, sich verwunden! 
(10,9). 

Nein, sagt unser Wort! So ist es nicht! 
,Ich bin bei euch alle Tage bis an das Ende 
der Welt' (Matthäus 28,20), hat der auferstan- 
dene Herr verheißen, und das gilt auch für 
die Arbeit. Für Jesu Jünger ist die Arbeit 
nicht Gefahr, Last, Leid — sondern Gegen- 
wart des Herrn! .Mich wirst du finden, 
wenn du Steine brichst. Ich bin da, wenn 
du das Holz spaltest!' Wie im Matthäus- 
Evangelium (18,20) jenen .Jesu Gegenwart 
verheißen wird, die in Seinem Namen die 
Hände falten, so in unserem Wort denen, die 
harte Arbeit tun. Arbeit ist Segen, weil Jesu 
Gegenwart sie heiligt. Nicht zufällig sind 
zwei Beispiele besonders schwerer Mc.rner- 
arbeit genannt: Die Arbeit beim Hausü;iu 
und die Arbeit des Holzhauers. Gerade die 
schwere körperlidie Arbeit kann vielleicht als 
sinnlos -ersdieinen. Nein, sagt unser Wort, 
auch die härteste Arbeit hat für Jesu Jün- 
ger einen Glanz verborgener Herrlichkeit: 
Er, der Herr, ist überall da, wo die Seinen 
treu ihre Pflicht erfüllen. Seine Gegenwart 
macht ihre Alltagsarbeit zum Gottesdienst." 

Monika, das schönste Mädchen im Dorf 
Geschichte zum Maifeiertag / Von E. v. Reichlin 

Es hat seine Ursache, warum in Mariazell 
zwei Maibäume stehen. Der eine, inmitten des 
Dorfes, ist einer der üblichen Bäume, wie 
man sie öfter finden kann, der andere ist 
auf dem Hof eines kleinen Anwesens am 
Ausgang des Dorfes gepflanzt. Es ist der 
schönste und höchste Maibaum im weiten Um- 
kreis. Jedes Jahr am Maifeiertag wird er von 
der alten Bäuerin des kleinen Anwesens und 
allsn ihren zahlreichen Kindern und Enkeln 
geschmückt. Während die Jungen prächtige 
neue Schleifen und allerlei Tand befestigen, 
holt die alte Frau aus einem Korb zerschlis- 
sene. ausgewaschene Schleifen, jede einzelne 
mit zittriger Hand glättend, und hängt sie 
an die unteren Sprossen des Baumes. Nie- 
mand lacht über ihr Tun, noch verwehrt es 
ihr jemand; im Gegenteil, schon am ersten 
Tag nach dem Fest der Arbeit wird das alte 
Zeug wieder sorgfältig abgenommen und bis 
zum nächsten Jahr verwahrt, einmal soll es 
sogar mit der alten Frau begraben werden. 
Am Abend Jeden Maifeiertages erzählt sie 
dann, wie es damals gekommen ist: 

Das schönste und reichste Mädchen vom 
Dorf, aber auch das hochmütigste, war die 
schwarze Monika gewesen. Beliebt, begehrt 
und gefürchtet. Begehrt von allen jenen, die 
auch an den Hof ihres Vaters dachten, dessen 
einzige Tochter sie war. Lieben tat sie eigent- 
lich nur der arme Häuslersohn Michael, der 
aber von der Aussichtslosigkeit seiner Gefühle 
ganz und gar überzeugt war. Trotzdem holte 
er sie an diesem denkwürdigen Maifeiertag 
ein paarmal zum Tanz, und der kühlen Mo- 
nika wurde es in seinen starken Armen selt- 
sam heiß ums Herz. Aber vielleicht kam das 
auch vom rasdien Trinken und überhaupt 
von dem Vergnügen. Später dann, beim Pfän- 
derspiel, ergab es sich, daß Michael vor allen 
Leuten von der reichen Bauerstochter einen 
Kuß fordern konnte. Sie lachte ihm ins Ge- 
sidit und meinte, daß er sich mehr traue als 
alle anderen. Wenn sich beispielsweise einer 
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freihändig auf das Spitzenkreuz des Mai- 
baumes im Dorf stelle, dann würde sie nidit 
nein sagen. 

Da es eine Mondnacht war und man jung 
und betrunken war und seinen Spaß haben 
wollte, zog die ganze Schar zum Maibaum und 
wartete, ob sich ein Wahnsinniger fände, der 
das Wagnis unternahm. Die schöne Monika 
lehnte am Stamm des Baumes und sah mit 
blitzenden Augen auf alle ihre Freier. Da 
trat Michael in den Kreis, warf ihr seinen 
Rock vor die Füße, zog Sdiuhe und Strümpfe 
aus und begann gemächlich den Baum zu er- 
klettern. Als er schon ziemlich hoch gestiegen 
war, rief ihm das Mädel zu, er solle nua um- 
kehren, dann bekäme er in Gottes Namen 
seinen Pfänderkuß. Aber Michael gehörte zu 
den Verbissenen, er stieg immer höher und 
den Zuschauern verging das Lachen. Schon 
griff er nach dem Kreuz und setzte seinen 
Fuß auf den Querbalken, da gesdiah das Un- 
glück, Die Spitze, an der er sich testhielt, 
brach ab, und er sauste in die Tiefe. Einige 
Male sdilug er an den verschiedenen Quer- 
balken auf, das letzte Mal war es das Schnitz- 

Die Fahrt in den jungen Mai 

Eine Erzählung aus unseren Tagen / Von Matthäus Sporer 
Eisig und scharf heulte der Wind im Stachel- 

draht, der sidi rings um das Lager spannte. 
Die 413 Plennis hockten schweigend in den 
primitiven Unterkünften oder gingen wortlos 
nebeneinander über den Hof. 

Irgendwie lag der Frühling in der Luft, 
trotz aller Kälte. In der Heimat mochte man 
bereits darangehen, den Maibaum zu richten. 
Besonders die Jugend freute sich auf den Er- 
sten Mai. Wer Arbeiter oder Angestellter war, 
fuhr mit dem Betrieb hinaus in die wieder- 
erwachende Natur. Auch die Kumpels hatten 
ihren Feiertag. Die selbständigen Handwer- 
ker zogen mit Gesellen, Lehrlingen und der 
Familie zu einem frohen Picknick im Walde. 

Derartige Gedanken mochten die Plennis im 
fernen Rußland bestürmen. „Ob wir einmal 
noch aus dieser Hölle herauskommen werden?" 
fragte Peter Hagedorn, ein sehniger Berg- 
mann aus dem Ruhrgebiet. „Ich glaube es 
nicht mehr!" antwortete der lange Sepp aus 
Oberbayern. Zwanzig Jahre Zwangsarbeit hat- 
ten sie ihm aufgebrummt! 

„Denk nicht mehr daran!" sagte ihm Peter 
Hagedorn. „Es geht uns allen so! Jeder von 
uns ist verurteilt worden, keiner weiß war- 
um. — Ich habe es seit langem aufgegeben, 
noch an die Gereditigkeit zu glauben! " Sie 
schwiegen wieder,.. Peter Hagedorn drehte 
sich zum Zeitvertreib ein paar Machorkas. 
Eine davon reichte er dem Sepp. Dann blie- 
ben sie für ein paar Augenblicke stehen. Ihre 
Augen riditeten sich plötzlich auf eine Ge- 
stalt, die etwas schwankend neben einem Wa- 
gen durch das Lagertor hereingekommen war. 

„Petrolenko!" sagte Hagedorn. „Das be- 
deutet etwas ganz Besonderes! ' Der Sepp, 
der bisher apathisch vor sich hingestiert hatte, 
sah nun ebenfalls interessiert dem Ganzen 
zu. 

„Pakete!" flüsterte er mit einem Mal. „Pa- 
kete aus der Heimat!" sagte der Plenni Ha- 
gedorn und fuhr sidi mit der Hand über die 
Augtn. 

„Was wohl in diesem sorgsam eingehüllten 
Pädtdien sein moditel?" dachte Sepp, Soviel 
er darüber auch zunächst rätselte, es gelang 
ihm nicht, das Geheimnis zu entsdileiern. Als 
er voller Neugier sich am Ende doch ent- 

schloß, die Hülle endlich von dem Gegen- 
stande abzunehmen, kannte se'ne Freude kerne 
Grenzen. Was er da vor sich erblickte, war 
zu überraschend und grotesk, so daß er gar 
nicht anders konnte, als hell und befreiend 
aufzulachen. 

„Ein Igel!" stotterte er dann. „Ein Mecki!" 
sagten seine Kameraden und schüttelten die 
Köpfe. „Ein wirklich netter Kerl! — Mit 
einem reizenden Gesicht, voller Stacheln wie 
wir selber!" Peter Hagedorn machte dazu 
noch eine seltsame Entdeckung, als er diesen 
Mecki in den Händen hielt. Aus den Hosen 
dieses ulkigen Burschen zog er nämlich einen 
kleinen blauen Brief. In zierlichen Worten 
hatte die Frau des Sepp daraufgeschrieben: 

„Bringe mir den Sepp bald wieder — und 
führe auch alle seine Kameraden heim!" — 

Nun wußten sie es allesamt. Deswegen war 
der Mecki eigens bis in den Ural gekommen. 
Ihm wurde also aufgetragen, sie eines Tages 
wieder glücklich heimzuführen! 

Von dieser Stunde an war der Mecki der 
Talisman des gesamten Arbeitsbataillons. 

Als es endlich wieder Mai wurde — und in 
der Heimat die lichten Birken längst ihr grü- 
nes Laub im Winde wiegten, kam der Ka- 
pitän Uralow Narischkin mit einer langen 
Liste in das Lager. Auf ihr standen viele 
Namen, 

„Umzug in ein neues Lager!" flüsterten die 
Plennis geheimnisvoll. 

„Abmarsch in die Heimat!" aber grinste 
Mecki. Und so kam es auch. Was sie kaum 
mehr glauben konnten und für möglich hiel- 

ten, wurde an diesem Frühlingstag zur Wirk- 
lichkeit. 

„Abzählen!" schrie der Leutnant Turuchoi 
ganz aufgeregt. „Stimmt!" sagte Narischkin. 
„Stimmt nicht!" stießen sich die Plennis fröh- 

APHORISMEN 
Arbeit ist das Glückes Seele 

(Heinr. Seidel) 

König axif Erden kann man durch 
Arbeit werden. (A. Nitz) 

Segen der Arbeit, wärst du Gottes 
Fluch, wie miil'ite dann sein Segen 
sein; (Srniles) 

ylrbeit und Sparen macht reiche 
Knechte. (Rollenhagen) 

-:<c 
Immer an der Arbeit! 

(Wahlspruch Voltaires) 

lieh und gelassen an, „Ein Mann ist mehr 
dabei!" grinste Sepp. „Der Mecki!" grinsten 
alle. 

Am nächsten Morgen fuhren sie von einem 
kleinen Bahnhof aus dem Ural ab. Sie waren 
überglücklich, endlich wieder heimkehren zu 
dürfen in den Maimorgen eines neuen Lebens, 
der in der Heimat schon so lange, lange auf 
sie wartete. 

Napoleons Trick 
Anläßlich der Kaiserkrönung Napoleons I. 

wurden neue Münzen in Frankreidi heraus- 
gegeben. Unter diesen war ein sehr unhand- 
liches imd deshalb unbeliebtes Fünf-Franken- 
Stück, das keinen Absatz fand. Der Kaiser kam, 
als ihm dies beriditet wurde, auf folgenden 
genialen Gedanken. Er ließ ein kleines dünnes 
Stückdien Papier als Scheck über den Betrag 
von 5 Millionen ausfüllen und unterzeichnete 

Abschießen, was zuviel 
Friedrich August von Sachsen, mit dem 

Beinamen der Gerechte, war ein leiden- 
schaftlicher Jäger. Da aber die von ihm ge- 
hegten Hirsdie auf den Ackern großen 
Schaden anrichteten, überreichten ihm die 
armen Bauern Bittschriften um Schadener- 
satz, sobald er sidi auf dem Hof Jagdrevier 
blicken ließ. Er las sie gar nicht. Er wußte 
ja doch, was darin stand. Eines Tages, als 
ihm auch wieder ein Bauer einen Brief 
überreidite, gab der König das Schreiben 
ungeöffnet seinem Adjutanten und sagte 
zum Bittsteller: „Sei unbesorgt, was zuviel 

ist, wird abgesdiossen," Darauf bekam der 
Mann einen Schreck und rief: „Erbarmt Euch, 
Majestät," 

„Schon gut. Ich halte, was ich sage. Es 
bleibt dabei, sie werden abgeschossen", er- 
widerte Friedrich August ungeduldig und ritt 
weiter. Dem Adjutanten aber fiel das sonder- 
bare Verhalten des jetzt ganz verzweifelten 
Bauern auf. Er öffnete den Brief und las: 
 bitte idi Euer Majestät untertänigst, die 
Patenschaft zu übernehmen für die Zwillinge, 
die mir meine Frau als sechstes und sieben- 
tes Kind gebar." 

ihn eigenhändig. Diesen Sdieck ließ er in ein 
Fünf-Franken-Stück einschmelzen und dann 
gab er bekannt, daß der glücklidie Besitzer 
dieses Fünf-Franken-Stückes, das ebenso wie 
alle anderen in den Verkehr gegeben werde, 
von der Bank von Frankreich die 5 Millionen 
ausbezahlt erhalte. Die Folge davon war, daß 
in wenigen Tagen alle bisher unbeliebten 
Fünf-Franken-Stücke vergriffen waren und 
damit gleichzeitig aus dem Geldumlauf ver- 
schwanden, denn jeder zertrümmerte sie, um 
nach dem Scheck zu suchen. Niemandem aber 
gelang es, den verborgenen Sdiatz zu finden. 

Großzügig 
Der französische Schriftsteller Hyppolite 

Taine war sehr geizig. Eines Tages bat ihn 
ein Jugendfreund, der unversdiuldet in Not 
geraten war, um eine finanzielle Unterstüt- 
zung. Taine trat schweigend an seinen Schreib- 
tisch, nahm ein Blatt Papier und schrieb ein 
paar Worte darauf, dann reichte er es dem 
Bittsteller und sagte: „Hier haben Sie mein 
Autogramm. Nadi meinem Tode wird man 
Ihnen überall wenigstens fünfzig Franken da- 
für geben." 

werk, welches den Hof der reichen Monika 
darstellte. Das hatte ihm wohl noch gerade 
das Loben gerettet. 

Zum Krüppel geworden, verließ er nach Mo- 
naten das Krankenhaus, gestützt auf den 
Arm seiner Braut, der schönen Bauerstochter. 
Mit iiirer Heirat verlor sie zwar ihr reiches 
F.rbe, aber sie gewann auch den besten und 
tapfersten Burschen des Dorfes. An ihrem 
Hochzeitstag, kurz vor dem Maifeiertag der 
■Arbeit, pflanzten ihr die anderen jungen Män- 
ner einen hohen Maibaum auf den Hof, ge- 
schmückt mit den Bändern des Unglücks- 
baumes, der ihr trotz allem zum Glück wurde. 

wenn es gilt, den Feiertag der Arbeit zu begehen. Gerade in der Zelt, wo der Lenz am schön- 
sten ist, wo der Mal mit Blumen und Blüten den Mensdien seinen Gruß entbietet, sdilcken 
wir uns an, zu schöpferisdier Pause einmal die Hände ruhen zu lassen. (Aufn.: R. Holder) 

FESTLICH WEHEN DIE FAHNEN IM FRVHLINGSWINU 
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(CouAdkefL im OlamUi 

Auf diMii Weg '.um Gymnasium trnf ich 
Hoclil.simwull K.. dt'i' wie ich sein Kind für die 
Scxtii anmelden wolUe, Da wir beide kürzlich 
einen VortraR über üas Thema „Ist mein Kind 
reif für die Sexta?" gehört hatten, ergab sich 
ein eifriges Gespräch. , Ich bestreite", sagte 
mein Begleiter, „daß man allgemeine Richt- 
linien für alle Kinder aufstellen kann." 

Wir betraten den halbdunklen Gang mit den 
meterdicken Mauern des ehemaligen Kloster- 
Rebäudes. Da wies der Reditsanwalt auf eine 
Blechklappe rechter Hand in der Wand. „Diese 
Klappe", sagte er, „hätte um ein Haar über 
mein Schicksal entschieden, und ich hätte nie 
werden können, was ich geworden bin. 

Ich gehörte nämlich zu den Ziiylingen", fuhr 
er fort, „die eine gute Begabung für die Sexta 
mitbringen, aber einen Widerwillen gegen al- 
les haben, was Hausaufgabe heißt Meine Mut- 
ter arbeitete nach Vaters Tod in einem großen 
Geschäft als Leiterin, um mir eine gute Aus- 
bildimg geben zu können. Dadurch war ich 
mir selbst überlassen und füllte Nachmittage 
mit herrlichen Spielen und Experimenten aus; 
denn ich lebte in einer eigenen großen Welt 
voll von Geheimnissen und Wundern, die ich 
zu ergründen suchte. Da war die Kraft des 
Wa.sscidampfcs, die den Deckel des Kessels 
hob. die vernichtende Macht des Feuers, die 
•gebändigt ungeheure Arbeit leistete Keinen 
meiner Kameraden konnte ich in meine Welt 
mit hineinnehmen, da diese Dinge sie nicht 
be.<<chäftiglen. So blieb ich sehr allein, emp- 
fand aber keine Langeweile, weil meine Zeit 
ausKefüllt war mit Versuchen und Spielen 
Und die Hausaufgaben — nun. die wuiden im 
Handumdrehen erledigt. Anfangs wa. tn die 
Lücken nicht groß, aber in der Quarta wai es 
dann soweit. Eines Tages bekam Mutter den 
gefürchteten blauen Brief und weinte, ohne 
mir Vorwürfe zu machen. Da sah ich zum er- 
sten Male, wie müde und abgearbeite* Mutter 
war. Irgendwie ergriff es mich so stark, daß 
ich nur noch den einen Wunsch hatte, nicht 
sitzenzubleiben 

Am Nachmittag umschlich ich das Haus mei- 
nes Klassenlehreis. Ich wollte ihm alles sagen, 
als könne er midi vor dem letzten bewahren. 
Aber ich wagte nicht, auf die Klingel zu drük- 
ken, und als er einmal aus der Haustür trat, 
begann mein Herz wie ein Hammer zu schla- 
gen, und ich lief weg. Auch am Morgen in der 
Schule konnte ich kein Wort herausbringen, 
ich stand vor Herrn Gehrke und klappte den 
Mund auf und zu. .Schlechtes Gewissen?' 
sagte er und funkelte mich durch seine Bril- 
lengläser an. ,Du hast das Zeug zu einem tüch- 
tigen Schüler, du sollst dich vor deiner fleißi- 
gen Mutter schämen.' 

Ich schlich in meine Bank wie ein geprügel- 
ter Hund. Nun glaubte ich mein Schicksal be- 

siegelt, iai wnrfle nicnt steigen. loi sdimle- 
dete Pläne. Ich würde einfadi weglaufen und 
irgendwo arbeiten und Geld verdienen. Davon 
"vollte ich mir so viel sparen, daß Idi später ii» 
rtbendkur.sen eine Fadischule besuchen konnte. 
Meine Lehrer würden dann einsehen, wie Un- 
redit sie mir getan hatten. O wie idi sie haßtel 
Rpi mir selbst suchte ich keine Schuld. 

Eines Tages hörte idi, daß am Nachmittag eine 
Konferenz anberaumt sei. Idi wußte, nun 
würde über meine Versetzung entsdiieden. 
Verzweifelt lehnte idi im Gang des Sdiulge- 
bäudes an der Mauer, als meine I ände die 
Blechklappe berührten. Blitzschnell schoß mir 
ein Gedanke durch den Kopt. Cie Klappe 
führte in einen Kamin, der durdi las Konfe- 
renzzimmer ging. Idi wollte hineink lettern und 
erlauschen, was in der Konferenz besdilossen 
wurde. Dann wollte idi erst ge • nidit das 
Zeugnis abwarten, sondern gleid weglaufen. 
Als sich nachmittags das Schulgeliäude leerte, 
kroch ich in den Kamin. Das Her;:klopfen, das 
mich befiel, verschwand bald, und trotz mei- 
nem großen Kummer schlief ich ein. Ich er- 
wachte von dem Klappen einer Tür und ver- 
nahm gedämpfte Stimmen. Ich preßte mein 
Ohr gegen die Wand des Konferenzzimmers 
und hörte, wie sich die Lehrer unterhielten. 
Der Direktor eröffnete die Konferenz. Es 
wurde laut und deutlich gesprochen, und ich 
verstand jedes Wort Endlich fiel auch mein 
Name. Fast alle Lehrer verdammten mich we- 
gen meiner bodenlosen Faulheit in Grund und 
Boden. ,Der Bengel hat ein selten gutes Sprach- 
gefühl', erregte sich mein Lateinlehrer, ,es ist 
schade um sein Talent, daß es so vergeudet 
wird.' 

Jetzt sprach Herr Gehrke: ,Als Klassenleh- 
rer des Jungen möchte ich Sie, meine Herren, 
bitten, den Jungen noch einmal versuchsweise 
steigen zu lassen. Ich habe Anzeichen eines in- 
nerlichen Umbruchs bemerkt. Auch gibt er sich 
seit der Benachrichtigung seiner Mutter alle 
Mühe.' 

,Gut', hörte ich die Stimme des Direktors, 
nachdem sich das Gemurmel der anderen Leh- 
rer verloren hatte, ,K. wird versuchsweise mit- 
genomnien ' 

Ich vergaß, wo ich mich befand und stieß 
einen Jauchzer aus und hatte nur der einen 
Wunsch, zu Mutter zu laufen, um ihr die gute 
Nachricht zu bringen. Ach. die Blechklappe, 
mit ihrei Tücke hatte ich nicht gerechnet. Idi 
war ein wenig ungestüm beim Hinaussteigen 
aus dem Kamin, und sie schloß sich mit einem 
großen Gepolter hinter mir. Ich floh mit be- 
benden Knien dem Ausgang zu. Ich hörte noch, 
wie die Konferen/.zimniertür geöffnet wurde 
und jemand .halt!' hintej mir herrief, aber ich 
wandte mich nicht um und lief weiter Aus der 
schönen Gewißheit stürzte ich wieder in bo- 

denlose Ungewißheit. Mein Lausctien hatte al- 
les verdorben, wie sollte es anders sein. Als 
Idi am Morgen bleidi und übernächtigt auf 
dem Schulhof erschien, holte mich der Pedell 
zum Direktor. Mit verbissenem Gesidit folgte 
ich ihm. Der Karren war verfahren, wer sollte 
sich jetzt noch meiner erbarmen? 

,Elne Tracht Prügel wäre angemessen für 
dich', sagte der Direktor. ,Was hast du zu dei- 
ner Entschuldigung zu sagen?' Da ich nichts 
mehr zu hoffen hatte, wälzte sich alle Be- 
drängnis meines Jungenherzens wie eine La- 
wine, die ins Rollen kommt, von meiner Seele. 
Ich erzählte auch, daß ich weglaufen wollte, 
um ein tüditiger Mensdi zu wyden. 

Da lächelte der uewaltige tein, streckte mir 
seine Hand hin und fragte: .Willst du nicht lie- 
ber versuchen, bei uns ein tüditiger Mensch 
zu werden?' 

Da nickte ich heftig und legte meine Hand 
in die seine. Blind vor Tränen, aber wie be- 
freit von einer zu großen Last, verließ ich das 
Zimmer Und diese Stunde war entscheidend 
für mich. Ich sah in meinen Lehrern nicht 
mehr verhaßte Pauker, die mich mit Hausauf- 
gaben quälten, sondern Menschen mit Herz. 
Selbst der gefürchtete Direktor hatte sich als 
ein soldier erwiesen. Ich wurde ein fleißiger 
Schüler und bestand mein Abitur mit Aus- 
zeidinung." 

Offt eoEOtUdkefL QjOäidLel 

Beim Gang durch die Straßen dachte idi dar- 
über nach, wo ich diesen Nachmittag verbrin- 
gen könnte. Es war ein Sonnabend Ich sah sie 
vor mir, die gewohnten Bilder, die überfüllten 
Kinos, die alten Bekannten mit ihren gleichen 
Nöten und Gesprächen, und dabei wuchs in 
mir der Wunsch nach etwas Besonderem, nach 
einem Ausflug In unbekannte Fernen Und 
plötzlich hatte ich eine Idee 

Zwanzig Minuten später öffnete idi eine 
große Glastür und trat ein. Es war, als wäre 
idi aus der Finsternis einer fensterlosen Zelle 
in feenhaftes Licht getreten Mir war zumute 
wie einem Wanderer, der nach langer Wande- 
rung durch die Sandwüste das paradiesische 
Grün einer Oase erreicht. Aus der eisigen Win- 
terkälte der Straße gekommen, stand ich nun 
in einem tropischen Garten Die Wärme des 

i Treibhauses umfing mich wie eine Mutter 
I ihren zurückgekiimmenen Sohn; langsam und 
, freudig ging ich tiefer in die Halle hinein Rie- 

sige, funkelnde Goldfische schwammen in 
' einem Bassin, in lähem Zickzack und doch gra- 

7.IÖS f'is Irttpl'te. ijieses 'l'ropteii wai autregend, 
phantasieentzündend Das bleiche Nachmittags- 
lieht Hei durch die Scheiben des niedrigen Da- 
ches. auf dem Schneereste lagen, die figürliche 
Formen gewonnen hatten und aussahen wie 
kleine frierende Kobolde, die ihr Gesicht sehn- 
süchtig an die Scheiben preßten. Ich kam in 
eine runde Halle voller Palmen und Farne, 
dicht im Wuchs — eine Halle mit kurzen, 
schmalen, verhangenen Gängen, in denen man 
sich zuweilen büdten mußte, eine Halle ohne 
Fenster; sie bezog ihr Licht, ein ewig-fahles, 
grünes Dämmerlicht, das zu träumerischem 
Verweilen lockte, von den anderen angrenzen- 
den Treibhäusern. 

Fast eine halbe Stunde blieb ich unbeweglich 
sitzen. Hier war alles: Stille, Wärme, Duft, 
Phantasie Geschichten fielen mir ein, Ge- 
schichten von Josef Conrad. Geschichten aus 
dem Urwald, erst kürzlich wieder Belesen und 

noch frisch im Gedächtnis, uen Kongo luhr ein 
kleines gelbes Dampfschiff hinauf. Die Augen 
der Elfenbeinjäger glühten vor Gier, den ge- 
waltigen Schatz zu finden. Oft trat der Tod in 
leibhaftiger Gestalt, die sich immerzu änderte, 
aus dem Dschungel. Seine lautlose Schrecklich- 
keit ließ die Abenteurer erbleidien, aber sie 
fuhren weiter, bis dahin, wo die Hütte stand 
und neben ihr das große schwarze Weib mit 
den klirrenden Ringen, das mit einem Palmen- 
zweig wilde Grüße winkte .. 

In der schwülen Treibhausluft war etwas 
von der unermeßlichen Ferne, vom tausend- 
fältigen Duft der exotischen Riesenwälder. Ich 
las von meiner Bank aus die fremden lateini- 
schen Namen und die Namen der bekannten 
Länder. Nur die Tiere fehlten, deren schil- 
lernde. argwöhnische Augen durch die Zweige 
hätten starren müssen, deren katzenleise oder 
dröhnende Schritte, deren Gebrüll und Gesang 
diese üppige Flora zum wahren Urwald ge- 
macht hätten. 

Aber es war auch so schon: diese brütende 
knisternde Stille, diese duftende, einlullende 
Wärme, dieses leise schwankende Gezweig. 
Schließlich stand ich auf aus phantastischer 
Versunkenheit und ging in die anderen Häu- 
ser. Hier sah ich Menschen, keine Besucher, 
sondern Gärtner. Sie schnitten, hämmerten, 
rückten zurecht. Es waren Menschen, die so 
sehr zu den Pflanzen und Blumen gehörten, 
daß sie nicht stören konnten, obwohl ihre 
schaffenden Hände die magi.sche Stille zer- 
störten. 

Ich ging zurück in die Rundhalle, setzte mich 
wieder auf meine Bank. Es war fast völlig dun- 
kel geworden. Um so geheimnisvoller knackte, 
knisterte, tropfte es. Als ich die Treibhäuser 
verließ, waren fast zwei Stunden vergangen. 
Inzwischen war nicht nur die Sonne hinter 
dem Horizont verschwunden, sondern auch der 
eisige Wind vergangen. Es war noch immer 
kalt, aber ich spürte es kaum 

Ihre Kochkunst und 

Probieren > \!A(.(.! KI<jrcHei->chsu[)pc 
mit (ioin hcrTihaticn Flclschgesdimack 
ist eine Hus^ezeiihnete Grundlage für 
Ihre Suppen, fieniiise und Eiinlopfgeridite. 

MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 

zaubern die 

feinsten Gerichte 

auf den Tisch 

. in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

Copy r. by Karl Duncker, Beitin, durchVetlag v. Graberg StGörg, Wiesbaden, Presserechle: Deutsche Cosmopol-Film, München 
(3. Fortsetzung) 

Truxa war die Eisentreppe hinaufgestiegen, 
den Flur entlanggegangen und betrat das Di- 
rektionsbüro, in dem die Aufregung und das 
Durcheinander eines Premierentages herrsdi- 
ten. 

Eine Tür flog wie von einem Windstoß auf, 
und Direktor Burmester stand da, ein großer, 
schwerer Herr, sehr elegant mit einem hellen 
Sakko bekleidet. Er war von souveräner 
Lebendigkeit, besaß ein rundes und ernstes 
Gesicht, mit kleiner Stupsnase, auf der ein 
Hornzwicker saß. „Willkommen, Truxa!" rief 
er mit polternder Stimme. „Kommen Sie rein, 
ich habe mit Ihnen zu sprechen!" 

Truxa wurde von dem Direktor, der ihm 
immer nodi die Hand schüttelte, in das Ar- 
beitszimmer gezogen und in einen großen, 
schäbigen Ledersessel genötigt. Direktor Bur- 
mester wart sidi ebenfalls in einen Sessel und 
schob Truxa eine Zigarettendose hin. 

„Was ist mit Ihnen los, mein Bester? Sind 
Sie krank gewesen? Man erzählt sidi, daß Sie 
in New York nidit in Ordnung waren." 

„Wer erzählt das?" Truxas Augenbrauen 
zogen sich fast drohend zusammen. 

„Es ist ein Gerüdit. Man erzählt sidi, daß Sie 
in New York infolge einer Indisposition mehr- 
mals versagten. Sie sollen sogar einmal abge- 
stürzt sein und sollen audi zuviel getrunken 
haben!" 

Kaltblütig zog Truxa an der Zigarette. „Ich 
war in New York nidit auf dem Posten, es 
v.-ar in der Tat eine Indisposition, die ich aber 
überwunden habe." 

„Das beruhigt mich! ich habe nämlich eine 
Propaganda mit Ihnen gemacht, daß es eine 
Katastrophe wäre, wenn Sie versagen würden. 
An allen Anschlagsäulen hängt Ihr Bild, und 
idi habe in den Waschzetteln besonders darauf 
hingewiesen, daß Sie der einzige Artist der 

Welt sind, der den Salto nach vorn auf dem 
Drahtseil dreht." 

Halb abgewendet, strich Truxa sich über das 
Gesicht. Der einzige Artist der Welt, der den 
Salto nach vorn auf dem Drahtseil drehte, war 
nicht mehr. Er konnte die Arbeit des Freundes 
vollständig vorführen, bis auf diesen Trick, der 
ihm, sooft er es auch versucht hatte, noch nie 
gelungen war; sdion seit Jahren mülite er sidi 
vergebens damit ab, den wahnwitzigen Trick 
zu erlernen. „Idi habe meine Arbeit etwas ab- 
gewandelt und drehe neuerdings Pirouetten 
auf dem Seil", entgegnete er ausweidiend. 
Pirouetten waren Drehsprünge um die Längs- 
adise des Körpers. 

„Pirouetten drehen andere audi, das ist 
nichts Besonderes! Idi erwarte von Ihnen, daß 
Sie den Salto drehen", sagte Direktor Bur- 
mester mit leisem Poltern in der Stimme. 

„Verlassen Sie sich auf mich, ich werde nidit 
versagen!" 

„Idi verlasse midi auf Sie!" Direktor Bur- 
mester erhob sidi. „Kommen Sie, mein Bester, 
die Probe beginnt, gehen wir auf die Bühne." 

Die Treppe endete vor einer eisernen Tür: 
Ruhe, sagte diese Tür, Eintritt nur Befugten 
gestattet! Eine Sekunde lang war Truxa im 
Zweifel, ob er nun befugt war oder unbefugt, 
da stieß der Direktor die Tür auf, und er be- 
trat die Bühne. Eine riesige Fläche lag vor ihm. 
Versenkungstüren auf dem Boden waren auf- 
geklappt, Arbeiter lugten daraus hervor. Ge- 
räte aus glitzerndem Gestänge waren auf- 
gebaut. Vom Sdinürboden hingen die nodi ge- 
bündelten Trapeze der fünf Stuarts herab. 
Ohne Musikbegleitung exerzierten die Jadc- 
son-Rex-Girls, daß Wolken von Staub auf- 
flogen. 

Der riesige Vorhang war halb aufgezogen. 
Dahinter lag die rotsamtene Tiefe des Zu- 
schauerraumes. 

„Bühne frei!" 
Der Inspizient, ein auf Filzsohlen mit ge- 

spenstisdier Lautlosigkeit umhereilendes 
Männdien, trieb die Artisten von der Bühne. 
Ein dunkelroter Rundvorhang senkte sich 
nieder, die Rampenliditer erloschen. Aus der 
Scheinwerferloge stieg ein blendender Lidit- 
kegel und richtete sich auf die Mitte der 

Bühne, auf der plötzlich, wie von dem hellen 
Licht hinprojiziert, Alvater stand, klein und 
geduckt, mit blinkenden Augen in dem seltsam 
häßlichen Gesicht. Rotes und blaues Lidit 
strömte in Dämpfen aus den Rampen. 

Truxa, der neben der Signaltafel stand, 
konnte den Blick nidit von ihm losbekommen. 
Eine ganz neue Frage überrumpelte ihn: Was 
für Beziehungen waren es, die zwisdien Al- 
vater und dem Freund bestanden hatten? Aus 
dem Dämmern der Kulissen krodien trübe 
Ahnungen heran: War dieser Mann es viel- 
leicht gewesen, der ihn in den Tod getrieben 
hatte, stand dieser Mann vielleicht mit dem 
Tod des Freundes in Irgendeinem Zusammen- 
hang? 

Als Truxa sich rasch abwandte, um eine Be- 
gegnung mit dem Illusionisten zu vermeiden, 
lief ihm der Inspizient nach und ergriff ihn 
am Arm. 

„Sie haben die zweite Nummer nadi der 
Pause, Herr Truxa! Ihr Auftritt ist Punkt 
22.10 Uhr! Ich klingle dreimal In die Gar- 
derobe." 

„Danke, idi werde es mir merken. Kann ich 
für zehn Minuten die Bühne haben?" 

„Brunotte will nur noch rasch das Ballett 
drannehmen, dann steht Ihnen die Bühne zur 
Verfügung." 

„Ist das Ihre Musik, Truxa, der langsame 
Walzer?" rief Kapellmeister Brunotte zur 
BUhne hinauf. 

„Bitte leise und langsam", rief Truxa zu- 
rück, der schon auf das Podest gestiegen war. 
Als Truxa mit seinen weidien Chromleder- 
sohlen auf dem Drahtseil stand, wurde er von 
vielen Artisten und auch von Direktor Bur- 
mester beobachtet, er besdiränkte sidi aber 
darauf, das Seil mit den Füßen in Schwin- 
gungen zu versetzen und es immer rascher 
schwingen zu lassen — die gewöhnlldie Arbeit, 
um sich in Form zu halten. Truxa probierte 
den Handstand auf dem Seil und ein paar 
Pirouetten, seine besten Tridcs zeigte er nidit. 
Seine leichte Arbeit verriet den Leuten vom 
Fadi außerordentliches Können. 

„Der Mann ist in Form, das seht ihr doch; 
weiß der Teufel, was er in New York hatte", 
sagte Petoletti zu den umstehenden Artisten. 

Truxa sdiwang noch mit dem sausenden 
Seil, als sein Blick auf eine Tänzerin Jle!. 
Truxa wußte sofort, daß dieses MSdch«» mit 
dem wehenden blonden Haar und den gri'u.cn 
Augen Yester war. 

„Yester!" rief er, ohne die Musik ganz 
durchdringen zu können. 

„Zwei Jahre sind es her, daß wir uns ir, 
Brüssel trennten", sagte sie. 

„Wir hätten uns niemals trennen sollen", 
entgegnete er. 

„Du siehst sehr gut aus, Dan! Ich habe ge- 
hört, daß du in New York krank gewesen bist, 
man kann es dir aber nicht mehr ansehen." 

„Idi bin wieder ganz auf dem Posten! Du 
siehst aber audi sehr gut aus", rief Truxa. 

„Wann wollen wir uns treffen, Dan? Paßt es 
dir in einer Stunde? Idi muß noch etwa« ar- 
beiten, bitte, warte in einer Stunde auf michl 
Ich habe dir vieles zu sagen." 

Da schüttelte Truxa den Kopf und nahm, 
wie um zu besdiwichtigen, die Hand der Tän- 
zerin. „Unmöglldi, ich muß trainieren! Wir 
können uns erst nach der Vorstellung treffen." 

„Das Training geht vor, das sehe idi ein. Es 
Ist ein Glück, du bist viel vernünftiger als 
früher", sagte sie, aber es klang ein wenig ent- 
täusdit. 

Yester sah nieder, ihr Blick fiel auf sein 
Jackett, das auf dem Boden lag, und plötzlldi 
fiel ihr die dunkelrote Nelke auf, die im 
Knopfloch steckte. „Woher hast du die?" fragte 
sie mit einer kleinen taumelnden Bewegung. 

„Die Nelke hat>e idi", rief Truxa lachend, 
„von deinem Balkon geholt!" 

■» 
Um 19 Uhr stand Direktor Burmester, des- 

sen Urgroßvater Besitzer einer Menagerie und 
dessen Vater Prinzipal eines Wanderzirkus 
mit 120 Pferden gewesen war, in der Marmor- 
halle des „Trocadero". 

Aus dem Kassenraum nickte ihm Frau 
Wanda verheißungsvoll zu; das Haus war aus- 
verkauft, und nur noch ein paar Logersitze 
waren vorhanden. 

Kaffee- Bohnen bester Sorten 

JJiS£Si 
'JPRESS 

f volfendct 

riii 

Seite 11 LANOENER ZEITUNG Donnerstag, den 30. April 1959 

Einer muß die Schuld 

tragen 

Mein B'reund Manfred ist schwer erbittert. 
Neulich hat er mir sein Herz ausgeschüttet. 
Da hat er so einen Kollegen bei seiner Dienst- 
stelle — Manfred ist Beamter —, das muß ein 
ganz unangenehmer Zeitgenosse sein. Dieser 
böse Mensch redet ihm dauernd in sein Res- 
sort rein, schwärzt ihn bei den Vorgesetzten 
an, kränkt ihn auf alle Art. Ja, er ist wirklich 
krank, richtig vergiftet vor Aerger, der gute 
Manfred. Er hat schon Herzschmerzen. Daran 
ist auch natürlich nur dieser gehässige Mensch 
schuld. Manfreds Frau versucht auszugleichen, 
ihrem Mann gut zuzureden. 

Die Folge ist, daß nun auch Streit in der Fa- 
milie ist. Es ist ja Gott sei Dank nichts Ernst- 
haftes. S<j schnell bricht eine langjährige, gute 
Ehe nicht auseinander. Schließlidi sind ja 
auch noch die Kinder da. Aber auch die Kin- 
der werden in diesen Wochen härter behandelt 
als .«on.st. Sie sind nie so ungezogen gewesen 
wie im Augenblick — findet Manfred. Daß er 
nun in seinen vier Wänden keinen Frieden 
mehr hat — auch daran ist bloß dieser Kerl 
schuld. Am liebsten mochte er seinen Feind 
auch noch für das schlechte Wetter verant- 
wortlich machen. Alles, was ihm an Bösem in 
riieQiiere kommt, schiebt er auf seinen Widrr- 
■sacher 

Dieser Tage sprach ich imt jemandem, der 
gerade aus der Sowjetzone geflüchtet war. Er 
halte die Nervenbelastung einfach nicht mehr 
ertragen. Er war da drüiien in der Industrie. 
Da hat etwas mit der Produktion nicht ge- : 
klappt, es wurde zu viel Ausschußware ge- ; 
liefert. Und nun sucht man den Schuldigen. | 
Jeder, der irgendwie etwas Verantwortung 
trägt in dem Betrieb, hatte schlaflose Nächte. ; 
Man wußte: Einen wird's treffen, auf einen | 
wird man alles wälzen. Einen Sündenbock 
suchte man. Der wird dann ins Zuchthaus ge- j 
schickt. Keiner wußte, wen es treffen würde. I 
Ehe die Entscheidung fiel, gingen ihm die Ner- | 
ven durdi. 

Man muß nur einmal in den Memoiren und 
Biographien, die in den letzten Jahren so j 
zahlreich geschriet;en wurden, beachten, wie | 
sich die Schreiber bemühen, einen Schuldigen j 
für alle Katastrophen zu finden. Meistens 1 
steht das ja für den Autor sclion fest, ehe er ; 
die Feder in die Hand nahm. Und dem wird I 
dann alles mit Wohlbehagen aufgebürdet. ' 
Einer muß der Sündenbock sein. ! 

Sobald man den Schuldigen gefunden hat, | 
atmen alle anderen auf. Und alle beeilen sich I 
nun, das, was etwa noch an ihnen hängen 
bleiben könnte, auf den Verfemten abzuwäl- ; 
zen. Er muß für alles herhalten. Von dem ; 
Augenblick an hat er keine Freunde mehr. Ei ^ 
ist unrein, man meidet ihn wie einen Aus- ^ 
sätzigen. Er muß hinweg, heraus aus der Ge- ; 
meinschaft. Wenn er verschwunden ist, ist die | 
Atmosphäre für einige Zeit gereinigt. j 

Es sind ja ganz primitive Triebe, die da ^ 
zum Durchbruon kommen. So laden die Kopf- ; 
jägcT von Borneo oder die Brahinanen in Slam 
heute noch alljährlich alle Sünden und alles 
Unheil auf ein kleines Boot und stoßen es aufs j 
Meer hinaus. Stößt nun zufällig ein Schiff mit j 
dem „Sündenboot" zusammen, so wird es sei- i 

gescnient in der Verantwortung vor Gott. Ist 
die Schuld vor Gott aus dem Wege geschafft, 
dann ist der Schuldfrage unter den Mensdien 
der Giftzahn ausgebrodien. Gewiß muß dann, 
wo Schuld vorliegt, auch noch auf menschlidie 
Weise nach der Schuld gefragt werden. Aber 
das ist dann eine Sache der Ordnung, des Ge- 
setzes. Derjenige, bei dem Schuld gefunden 
wird, wird wohl gestraft, aber er wird nicht 
zum Sündenbock gemacht, dem die anderen 
auch noch ihre Schuld aufpacken. 

Die Schuld vor Gott können wir nicht tra- 
gen. Die muß Gott selber aus dem Wege 
sdiaffen. Er hat seinen Sohn zum „Sünden- 
bock" der sanzen Mensdiheit fiemadit. Dem 

wurde alle .Schuld, die zwisclien uott und den 
Menschen liegt, aufgebürdet. Nun haben wir 
es nur noch mit der Schuld zwischen den Men- 
schen zu tun. fit der müssen wir selber fertig 
werden können, wenn wir es gelten lassen, 
daß die große Sdiuldtilgung vor Gott sdion 
geschehen ist. In dem Maße, in dem wir diese 
.Schuldtilgung nicht anerkennen, müssen wir 
menschliche „Sündenböcke" suchen, behält die 
•Schuld ihre dämonisdie Gewalt. 

In dieser Passionszeit sammelt sich die 
christliche Gemeinde in aller Welt unter dem 
Kreuz des Gottessohnes Sie glaubt es, daß 
von Gottes Seite her die Schuldfrage aus der 
Welt geschafft Ist durch das GottesTamm, das 

dahingeht und die senuia tragt „aer wen una 
ihrer Kinder . . ." Und in einer Welt, die mit 
der Sdiuldfrage nicht fertig werden kann, er- 
klingt der Lobgesang derer, die von der Schuld 
sich erlösen lassen: 

„AU' Sünd hast DU getragen 
sonst müßten wir verzageii, 
gib uns Deinen Frieden, o Jesu. 

Johannes Baudll 
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nerseits vom Unheil befallen. 
Uebrigens, der Ausdruck „Sündenbock" 

stammt aus der Bibel, aus dem Kultus des 
alten Volkes Israel am großen Versöhnungs- 
tag. Da legte der Priester einem Bock die 
Hände aufs Haupt und sprach alle Sünden 
des Volkes über ihm aus. Danach wurde das 
Tier hinausgetrieben in die Wüste, es trug 
symbolisch die Sünde des Volkes hinaus. 

Es gibt eine Frage, die ist die Hauptfrage 
der Menschheit: Wer nimmt die Sdiuld hin- 
weg, die Schuld, die immer wieder zwischen 
den Menschen aufsteht, die wie eine endlose 
Kette ist. Die Menschen schieben sidi die 
Sdiuld gegenseitig zu, spielen sie einander zu 
wie Tennisspieler, die den Eall hi.n und her 
über das Netz jagen. 

Alle Schuld ist im tiefsten Grunde Schuld 
vor Gott. Denn alles Handeln der Menschen 

liire große Überraschung; 

So überraschend einfach wäscht Persil 59 
für Sie - so wunderbar leicht und gut! 
Einfach die trockene Wäsche hinein in 
den wolkenweichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weiche 
Lauge wandert und staunen, wie schnell 
die Wäsche schneeweiß hervorschimmert. 

Persil 59 wäscht alles: 
Ihre Weißwäsche — weißer geht es nicht 
Ihre Buntwäsche — sauber und frisch 
Ihre Feinwäsche — locker und zart 

Und alles einfach wunderbar: 
denn Persil 59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 

Die drei wichtigsten Vorzüge von Persil 59: 

♦ eigene Einweichwirkung 
♦ neue, wunderbare Waschkraft 
♦ jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppelpaket 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel- 

Copyr. by Karl Dunckcr, Berlin, durdiV«tlag v. Grabetj t Cor«, IVifbbaden, Presserechte; Deutsche Cosmopol-Film, Mundien 
(4. Fortsetzung) 

Punkt 19.15 Uhr flammten die Kronleuditer 
auf; die Diener öffneten die riesigen Türen, 
und von der gleißend beleuditeten Straße her, 
die von der Fassade aus mit tanzenden Lich- 
tern illuminiert war, begann der Einzug des 
Publikums. Es war eine alte Zirkusgepflogen- 
heit von Direktor Burmester, die er niemals 
ganz ablegen konnte, das Publikum selbst zu 
empfangen. 

Durch die schillernden Scheiben der fort- 
während kreisenden Drehtür bemerkte Direk- 
tor Burmester einen Mann von Ijesonderer 
Art, der soeben aus einer Limousine stieg. 
Fremdenloge, kalkulierte er. Die Limousine 
hatte eine ganz niedrige Erkennungsnummer 
und mußte demnach der Wagen einer Botschaft 
sein. Der Drahtseilkünstler Truxa war ja Aus- 
länder, und es war daher selbstverständlidi, 
daß ein Herr der Gesandtschaft kam, um den 
berühmten Landsmann zu sehen. Vielleicht 
war es der Gesandte selbst oder einer der 
Attaches. Burmester mailite vor dem Fremden 
eine höflich-ergebene Verneigung: „Wenn es 
Ihnen recht ist, mein Herr, stelle idi Ihnen für 
den Monat die Fremdenloge, direkt an der 
Bühne, zur Verfügung." 

„Ich danke Ihnen. Sind Sie Direktor Bur- 
mester? Ich besuche Ihr Haus in besonderer 
Mission und bitte Sie, mir zu gestatten, ge- 
legentlich einmal die Buhns zu besichtigen, die 
tedinischen Einriditungen Ihrer Bühne", ent- 
gegnete der Fremde mit verbindlichem Lä- 
cheln. 

„Selbstverständlich, ich werde Ihnen n-.it 
Vergnügen die tedinischen Einrichtungen zei- 
gen", stammelte der Direktor, erstaunt über 
das Anliegen, wie auch darüber, daß der 
Fremde ihn mit Namen angeredet hatte. „Darf 
ich wissen,In welcher Mission Sie mein Haus 
besuchen?" 

Eine Spur von Ironie war in dem Lächeln 
des Fremden. „Ich interessiere mich für das 
Variete. Ich habe viel Interesse für die Ar- 
tisten. Bitte, veranlassen Sie, daß die Rosen 
in die Garderobe geschickt werden . . ." 

Der Direktor sah dem Fremden nach. Es war 
ein Strauß langstieliger weißer Rosen, und 
daran hing ein kleines Kuvert. Frau Tilly 
Linda, las Eugen Burmester und schüttelte 
überrasdit den Kopf. 

Um 20.15 Uhr erlosch das Licht, und ein vio- 
lettes Dunkel überschwebte den Raum, das von 
den bläulich schimmernden Lampen der Not- 
ausgänge herrührte. 

Eugen Burmester betrat zwei Minuten vor 
Beginn die Direktionsloge und rückte sidi den 
Hornzwicker auf seiner kleinen Stupsnase zu- 
redit. Hunderte von Menschen hatten um- 
kehren müssen — ein ganz großer Abend. 

Von Beifall empfangen, ersdiien Kapellmei- 
ster Brunotte am Dirigentenpult. Er verneigte 
sich In den Zuschauerraum hinein. Die Musik 
begann etwas Schnelles zu spielen, unter den 
rollenden Schlägen der Pauken stieg der Vor- 
hang empor. 

Die fünf Stuarts in roten Trikots kamen an- 
gelaufen und stiegen an Stridcleitern in das 
blitzende Gestänge des Etagenrecks hinauf. 
Schon standen die Flieger auf den Absege- 
lungspodesten, sie lösten die Trapeze und lie- 
ßen sie schwingen, die silbernen Seile schweb- 
ten. Der Fänger hing im Kniehang kopfunter, 
da sprang einer der Stuarts an das Trapez, 
schwang sich in die Luft, schwebte ab und 
glitt in großer Passage dem Fänger in die 
Hände. 

Therese Renz. Eine siebzigjährige Frau 
im schwarzen, enganliegenden Kleid, mit 
Sdileppe und hoher Taille im Stil einer ver- 
gangenen Zeit, ritt auf dem herrlichen, schnau- 
benden Lipizzaner-Schimmelhengst Rosarino 
in das Rampenlicht. Von ihr ging ein Hauch 
von alter feierlicher Tradition aus, ein Hauch 
von jener unwiderstehlich lockenden Zirkus- 
herrlichkeit, die noch um die Jahrhundert- 
wende alles in Bann schlug. 

Feierlich marschierend kam der Schimmel in 
den Lichtkreis und hob mit tänzelnder Huf- 
bewegung den linken Vorderfuß, rosig schim- 

merte die Haut unter dem kurzbehaarten Fell, 
gleich einem Taubenflug flatterte die silberne 
Mähne. In strenger Form eröffnete Therese 
Renz die Hohe Schule. 

In einem reichen, weißen, goldbestickten 
Kostüm stand Petoletti auf der Bühne, über 
ihm stiegen blitzende Streifen auf, und dann 
sah man erst, daß es silberne Keulen waren, 
die er in die Luft wirbelte, daß die Augen 
kaum folgen konnten. Er begann mit sechs 
langen Messern zu jonglieren, die er mit un- 
fehlbarem Griff auffing, wenn sie nieder- 
fielen. 

Nun warf der Kapellmeister Brunotte sidi 
mit einer Schleuderbewegung des Kopfes in 
eine tollwirbelnde Musik, und In die jubelnde 
Musik flog eine Frau, wie aus Licht geschaf- 
fen: Yester! Auf Zehenspitzen kreiselte sie 
über den Boden hin, in eine Kutte aus blauem 
Samt gehüllt. Eingepanzert in eine schwarz- 
funkelnde Ritterrüstung, das Visier über dem 
Gesldit, sprang Henry auf die Bühne, ein 
eisenklirrender Koloß, der mit den Armen 
nach der Frau griff, sie in die Höhe warf und 
wieder auffing. 

Ein Tani^o begann, heiß wie tropischer 
Wind. Aus der Kutte schlüpfend, stand Yester 
da, von Henry fiel der Panzer ab, im Frack 
glitt er auf Yester zu, vom Wind der Musik 
bewegt, schwebten sie über die Bühne. 

Die letzte Nummer vor der Pause hatte 
Illusionist Alvater, der mit großer Spannung 
erwartet wurde. 

Seinen Haupttrick führte er in einer De- 
koration aus sdiwarzen Samtvorhängen vor. 

Zu beiden Seiten im Vordergrund der 
BUhne standen von Anfang an zwei große 
Kisten. In der Mitte, auf einem Sockel, wurde 
von einet Anzahl von Männern in weißen 
Kitteln an der Skulptur eines Mädchens ge- 
meißelt, Marmorsplitter sprangen unter den 
Hammerschlägen ab. Dann gingen die Männer 
von der Bühne, Alvater blieb allein mit der 
Statue, die in tanzender Haltung auf dem 
Sockel stand, und plötzlich begann die Statue 
sidi zu rühren. Mit leisen Handbewegungen 
strich nun Alvater über das Mädchen hin, da 
verschwand der Sockel, so daß es mit bloßen 
Füßen frei in der Luft zu stehen schien. 

Unter • den besdiwürenden Iländestrichen 
verschwanden "allmählich Füße und Beine, 
Hüften und Schultern, der Hals und der Kopf 
der Figur, wie untergegangen in dem schwar- 
zen Samt des Vorhanges. Alvater öffnete nun 
eine der Kisten, die den Oberkörper des Mäd- 
chens enthielt mit dem lächelnden Antlitz, 
dann trat er an die andere Kiste und zog die 
sich bewegenden Beine der Figur hervor. Die 
beiden Hälften des Mädchenkörpers behutsam 
tragend, fügte Alvater die lebende Statue auf 
dem Sodcel wieder zusammen, und tänzelnd 
sprang das Mädchen herab ... Was für Spie- 
gelungen und Künste mochten hier angewen- 
det werden, um diesen verwirrenden Spuk 
zustande zu bringen? 

Die Musik brach ab, der Vorhang fleh 
Pause . . . 

•> 
Hinter dem Vorhang wurde schon der Käfig 

für Tilly Lindas Löwendressiir aufgebaut. 
Alvater stieg in den Keller hinunter. Sein 
Mund verzog sich, als er an Truxa dachte. 

Er war ihm, mit dem er zuletzt in New York 
zusammengewesen war, bisher noch nicht be- 
gegnet; wohl aber hatte er mit Staunen die 
Ankündigung des Drahtseiltänzers gelesen. Er 
wußte, daß es sich gar nicht um Truxa han- 
deln konnte. 

Mit langsamer Ge.-te stridi Alvater sich 
über die Augen. Wie eine Vision flammte das 
Bild einer von Sternen überfunkelten Nacht In 
ihm auf. Der Atlantik hatte einen grün- 
gläsernen Glanz unter dem rieselnden Mond- 
lidit, in einiger Entfernung hingen die Lampen 
von Jefferys Bar auf Coney Island, die Feuer 
von New York strahlten ungewiß herüber, und 
schweigend ging er mit Truxa über den ein- 
samen Strand, gegen den die Wogen in hef- 
tiger Brandung anliefen. Da war es gesc-hehen: 
mit einem letzten heiseren Aufschrei war 
Truxa wie ein Blinder in die See gerannt. 
Gegen den weißschUumenden Gischt hob det 
Mann sidi ab, dann ging er in das Dunkel der 
weiten See ein, schwamm noch ein Stück hin- 
aus, sank unter, kam nodi einmal wieder zum 
Vorschein und wurde dann von einer mädi- 
tigen, donnernden Woge in die Tiefe gerissen. 
Truxa lebte nicht mehr. (Forts folgt) 
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Viele Ehen beginnen om Arbeifsplafz 
sind besonders dauerhaft! 

Ein großer Prozentsatz aller Ehen wird, 
wie aus einer jüngst veranstalteten Umfrage 
hervorgeht, am gemeinsamen Arbeitsplatz an- 

Füni Minuten für die schlanke Taille 
stellen Sie sich mit gespreizten Beinen hin 

und heben die Arme in Schulterhöhe. Schwin- 
gen Sie den Oberkörper nach vorn und 
büdten Sie sich so, daß Sie mit der rechten 
Hand den linlten Fuß berühren; richten Sie 
iich wieder auf und wiederholen Sie die 
Übung, indem Sie nun mit der linken Hand 
den rediten Fuß erreichen. Um von Wert 
zu sein, muß diese Übung taglich wiederholt 
werden, am besten gleich morgens nach dem 
Aufstehen bei weitgeöffnetem Fenster. 

Psychologen behaupten: „Berufsehen 
gebahnt — sei es, daß man sich in der Kan- 
tine, im Büro oder an der Werkbank kennen- 
lernt. Immer häufiger klagen die Personal- 
chefs großer Betriebe, daß ihnen die besten 
und hübschesten Mädchen zu schnell „weg- 
geheiratet" werden. 

Nach Ansicht vieler Psychologen ist der Be- 
trieb ein geradezu idealer Ehestifter. „Man 
steht sich näher, man kommt leichter ins Ge- 
spräch, und selbst der schüchternste junge 
Mann findet einmal eine Gelegenheit, mit 
einer Arbeitskollegin bekannt zu werden!" 
sagte der Betriebspsydiologe eines großen 
westdeutschen Hüttenwerkes. 

Aber auch die Statistiker haben ausge- 
rechnet, daß die Aussichten, den künftigen 
Ehepartner um Arbeitsplatz kennenzulernen, 
in der Bundesrepublik besonders groß sind. 
In der westdeutschen Wirtschaft arbeiten rund 
5 Millionen unverheiratete Frauen. Sie haben 
hier die Chance, unter elf Millionen ebenfalls 
unverheirateten Arbeitern und Angestellten 
den Mann fürs Leben zu finden. Ein „An- 
gebot", wie es selbst das größte und beste 
Heiratsinstitut nicht zu bieten hat! 

Italiens Frauen gehören ins Haus 
Für die Bambini ist nichts zu teuer 

Die italienische Fiuu gehört ins Haus, und 
wenn man die Männer fragt, deren Frauen 
eine Berufstätigkeit ausüben, so weichen sie 
meist aus. Es ist ihnen beinahe peinlich, zuzu- 
geben, daß in ihrem Land, das erst seit 1948 
das Frauenwahlrecht kennt, Frauen mitarbei- 
ten. Dabei gebiin Frauen und Töchter, die we- 
gen der Teuerung im Land und zur Hebung dos 
Familieneinkommens mltaibeiten, zu, daß sie 
wie ihre Schwe.stern in den anderen Ländern 
der europäischen Gemeinschaft froh sind, der 
Küche und dem Haushalt zu entfliehen und 
selbständig zu werden. Denn auch in Italien 
können nicht- alle Frauen heiraten und von 
ihrem Mann erhalten werden. 

Noch aber haben die Frauen dieses Landes 
kein rechtes Zutrauen zu den Bemühungen 

Der ers/e Rhabarber 
Rhabarber-Ecken 

Einen guten Mürbeteig bereiten, einige Zeil 
ruhen lassen, auswellen und in Rechtecke 
ausrädeln. D'e Ränder mit Eigelb bestreichen, 
sdimale Teigstreifchen als Rändchen auf- 
kleben, goldgelb backen und erkalten lassen. 
Einen dicken Vanille-Pudding kochen, ein 
Stückchen Butter hineinrühren, erkalten las- 
sen und die Mürbteigecken damit füllen, 
Rhabarber-Stangen schälen, so lang wie die 
Teigecken schneiden und mit reichlich Zucker 
garen, so, daß sie nicht zerfallen, aber recht 
zart sind. Abtropfen lassen und dicht auf 
die Puddingecken legen. Eiweiß mit Vanille- 
zucker recht steif schlagen und über den 
Rhabarber ein Gitter spritzen. 

Sdilemmer-Rhabarber 
Rhabarber schälen, sehr klein schneiden 

und mit sehr viel Zudier dickgaren. Er- 
kalten lassen und mit der doppelten Menge 
gesüßter Schlagsahne vorsichtig unterziehen. 
Dick mit gerösteten, gestiftelten Mandeln 
überstreuen und mit Löffelbisquits gut ge- 
kühlt auftragen. 

Gebackener Rhabarber 
Aus 125 g Mehl, '/b Liter Bier, 1 Ei und 

etwas Salz einen dicken Teig bereiten. Großen 
Rhabarber schälen und in fingerlange Stücke 
schneiden, überzuckern und etwas ziehen las- 
sen, dann in den dicken Teig tauchen und 
in heißem Fett schwimmend goldbraun bak- 
ken. Tüchtig überzuckert recht heiß auftragen. 

einzelner, im öffentlichen Leben mitzuwirken 
Die meisten italienisclien Frauen, die arbeiten, 
werden nicht gut und nicht so bezahlt wie die 
Männer. Das Leben in den großen Industrie- 
städten aber ist teuer, die Wohnung nimmt fast 
10 Prozent dos Einkommens in Anspruch und 
die gleichen Aufwendungen müssen für Ar- 
beitskleidung gemacht werden. Auf dem Lande 
und an den Küsten lebt es sich verhältnismäßig 
billig, der reiche Boden im südlichen Klima 
und das Meer liefern Nahrungsmittel in Fülle. 
Aber in den großen Städten muß die italieni- 
sche Frau den Lohn ihres Mannes vorsichtig 
ausgeben, wenn sie auskommen will. 

Alle Italiener sind zärtliche Väter und für 
die Kinder ist nichts zu teuer. Selbst einfach 
und oft primitiv gekleidet, erscheinen ihre 
Bambini aber in den feinsten Sachen und ha- 
ben die schönsten Spielzeuge. Dafür ist der 
Tisch Zuhause einfach gedeckt. Nährmittel 
spielen die Hauptrolle, ohne die Spaghetti mit 
Käse und die „Minestra", die Gemüsesuppe, 
geht es nicht. Im allgemeinen gibt es mehr 
Fisch als Fleisch. 

Daß immer Wein hn Hause ist, weiß die ita- 
lienische Frau einzurichten. Milch und Kar- 
toffeln werden nur wenig verbraudit. Dafür 
wird im italienischen Haushalt nach Frank- 
reicli der meiste Käse gegessen. 

Wenn man Jungvermählte fragt, warum 
sie ausgerechnet einen Arbeitskollegen ge- 
heiratet haben, bekommt man fast immer 
dieselbe Antwort. Die Männer sagen: „Ich 
habe jeden Tag Gelegenheit gehabt, sie bei 
der Arbeit und im Umgang mit anderen 
Kollegen zu beobachten. Deshalb war ich mir 
schnell im klaren, daß ich keine bessere Frau 
finden konnte!" Und bei den Frauen heißt es 
oft: „Es war schön, zu sehen, wie sicher er 
in seinem Beruf ist; wie gut er es ver.steht. 
mit Menschen umzugehen. Bei ihm kann man 
sich wirklich sicher und geborgen fühlen." 

Ehepsychologen sind der Meinung, daß ge- 
rade solche „Berufsehen" sehr dauerhaft sind. 
Die Frau hat einen Begriff von der Arbeit 
ihres Mannes und weiß, welche Chancen 
ihm offenstehen. Sie weiß andererseits aber 
auch, mit welchen Schwierigkeiten er fertig 
werden muß und welclien Arger es geben 
kann. Deshalb schraubt sie ihre Hoffnungen 
auf die Karriere ihres Mannes nicht zu hoch 
und bewahrt dadurch die junge Ehe vor un- 
nötigen Belastutusetv. Dca- kiassiache Vorwurf 
„Du bringst es ja gci .Artft iTOlter!", der schon 
manche Ehe zerstört hat. ist unter „Berufs- 
Ehepaaren" nur selten zu hören. 

Besonders hoch ist die Q\iote der Steno- 
typistinnen und Sekretärinnen, die den Be- 
trieb als Sprungbrett in die Ehe benutzen. Um 
jedoch keine falschen HolTnungen zu nähren: 
Nur etwa jede 100. Sekretärin, da^ ist stati- 
stisch erwiesen, heiratet ihrer Chef. 

„Twcn-ty" ist die neue Bezeichnuiiü für die 
schicke junge Frau zwischen zwanzig und drei- 
ßig   und „Twcn-ty" nennt Antonio, Paris. 
auch diese kleidsame jugendliche Frühjahrs- 
frisur, die er kürzlicli geschaffen hat. Haupt- 
merkmale sind ihr großzügiger Stil und ihre 

lodtere, anmutige Linie. 
Foto: Max Factor, Oreal 

Vom Teenager zur Twen-ty 
Für die junge Dame von zwanzig setzt sich ein neuer Name durch 

Auch die konservativsten Mütter dürften 
sich im Laufe der letzten Jahre mit der Tat- 
sache abgefunden haben, daß ihre heran- 
wachsende Tochter als „Teenager" bezeichnet 
zu werden wünscht. Die angehende junge 
Dame würde es höchst albern finden, wenn 
man sie als Backfisch betrachtete und jeden, 
der diesen Ausdruck gebraucht, für einen be- 
sonders altmodischen und etwas kon-iischen 
Zeitgenossen halten. 

Die ehrlichen Verfechter der deutschen 
Sprache mögen es bedauern, daß einige aus- 
ländische, insbesondere amerikanische Aus- 
drücke, sich so sehr bei uns eingebürgert 
haben: vom Make up bis zur Cocktail-Party, 
vom Twin Set bis zum Manager. Aber tatsäch- 
lich sind viele dieser Bezeichnungen so kurz 
und prägnant, daß es praktischer ist, sie auf- 
zunehmen, als sie gewaltsam und doch nicht 
ganz zutreffend einzudeutschen. 

So hat sich jetzt zum Beispiel zum oben 
zitierten Teenager der „Twen" gesellt. Er ist 

Beim Wäschewaschen nicht mitWasser sparen 
Zu heftiges Auswringen kann das Gewebe verzerren 

Im Regen oder beim Waschen eingelaufene 
Kleidungsstücke haben schon so manche 
Witzspalte gefüllt. Garne werden in der 
Regel unter Zug gesponnen, beim Weben 
müssen die Kettfäden straff gezogen werden 
und bei der weiteren Behandlung der Stoffe — 
der Fachmann spricht von Ausrüsten — 
laufen die langen Bahnen stark gespannt. 
Die Fasern haben aber von Natur aus das 
Bestreben, ihre ursprüngliche Form wieder 
einzunehmen. Das Waschen oder ein Regen- 
guß gibt ihnen dazu Gelegenheit — und 
schon laufen Kleid oder Mantel, Bluse oder 
Oberhemd ein. Dies ist allerdings nur der 
Fall, wenn die Stoffe nicht gekrumpft sind, 
d. h. auf maschinelle Weise so behandelt 
wurden, daß sich die Fasern entspannen, noch 
bevor das Kleidungsstück in Gebrauch ge- 
nommen wird. 

Die neue Mode ist jugendlich, sehr be- 
schwingt und von einer saloppen Grazie, die 
bestechend wirkt. Dabei doimniert die damen- 

ifte Note, der sogenannte „angezogene" Stil, 
rbei ist jene ptuias burschikose Linie, jener 

lässige, fast bubenhafte Einschlag, der in Er- 
innerung an die 20er Jahre schwelgte. Heute 
liebt man wieder die Betonung des Weib- 
lichen, ja — man unterstreicht sie mit einer 
Fülle ganz und gar romantischer Details. 

So liegt es absolut auf dieser Ebene, daß 
die Kombination von Kleid und Mantel im 
Vordergrund des Interesses steht. Das En- 
semble ist und bleibt der eleganteste Anzug! 
Es gibt Gelegenheiten, zu denen nichts ande- 
res so ganz das Richtige ist, als diese Zu- 
sammenstellung. Bei vielen Frauen ruft es aber 
immer noch einen leisen Hauch von Ab- 
lehnung hervor — es scheint ihnen zu luxu- 
riös, weil es ihrer Meinung nach begrenzt ist 
in der Tragbarkeit und im Vergleich zu sei- 
nem Anschaffungspreis doch nicht genügend 
zu verwenden. 

Wenn man aber noch etiuas tiefer ins Por- 
temonnaie greift, die Kombinationsmöglidi- 
keiten noch etwas mehr ausdehnt, dann wird 
es billiger! Dann ist nömlich mit einem 
Schlag eine ganze Sommergarderobe geschaf- 
fen. 

Man nehme ein Kleid aus leichtem Woll- 
stoff, ganz schlicht verarbeitet, mit breitem 
Gürtel, hohem Ausschnitt und kleinen Aer- 
melchen. Der Rock ist geradegehalien. Dazu 
ein Mantel aus dem gleichen Wollstoff, lose 
geschnitten, kragenlos, mit der modischen 
Rundung der '/dangen Aermel. Brust und 
Hüfttaschen mit kleinen Klappen geben eine 
leicht sportliche Note. Diesen Mantel füttert 
man mit einer hübsch bedruckten Seide, 
/arblie/i abstechend und doch in einer aparten 
Harmonie der Töne. Aus dieser Imprimi- 
Seide arbeitet man nun noch ein Kleid — von 
der Schulter bis zum Saum in Falten gelegt, 
von einem breiten Gürtel in der Taille ge- 
halten. Der Schalkragen wird weich drapiert 
und zu einer flotten Schleife geschlungen. Mit 
diesem „Dreiblatt" wird jede Frau eine wun- 
dervoll praktische und ebenso elegante An- 
schaffung gemacht haben! 

Beim Kauf von Wäsche oder Waschstoffen 
ist es darum besonders wichtig, festzustellen, 
ob es k'-umpfccht ausgerüstete Ware ist — 
man könnte sonst unliebsame Überraschun- 
gen erleben, wenn man beispielsweise die 
Stoffe ungewaschen verarbeitet. 

Aber auch krumpfechte Ware behält nur 
dann ihre Form, wenn sie richtig gepflegt 
wird. Waschen ist im allgemeinen mehr zu 
empfehlen als chemische Reinigung. Starkes 
Stauchen, Verdrehen oder Ziehen in einer 
Richtung kann sich aber nachteilig auswir- 
ken. Wichtig ist auch, daß der Waschkessel 
genug Flüssigkeit enthält, bzw. daß die 
Waschmaschine nicht überladen wird. Für 
ein Kilo Wäsche rechnet man zehn bis 15 
Liter Lauge. 

Auch beim Spülen bitte nicht am Wasser 
sparen. Bleiben Seifen- oder Bleichmittel- 
reste im Gewebe, können Faserschäden auf- 
treten. Das Auswringen der Wäsche ist ohne- 
hin eine so kräfteverschleißende Arbeit, daß 
man nicht zusätzlich Gewalt anwenden sollte. 
Leicht verziehen sich dabei die Kleidungs- 
stücke, und wir brauchen uns nicht zu wun- 
dern, wenn Blusen oder Oberhemden nicht 
mehr so gut sitzen. Auch beim Bügeln 
kommt man zuweilen in Versuchung, heftig 
zu ziehen und meint, schlechte Stoffqualität 
eingekauft zu haben, wenn sich das Wäsche- 
stück gedehnt hat. 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Korken, die hart geworden sind, lassen sich nicht 

mehr benutzen. Mit heißem Wasser abgebrüht, 
werden sie wieder weich und geschmeidig. 

Helle Krawatten reinigt man mit einem in Ben- 
zin getauchten Läppchen. Sofort mit einem ande- 
ren Lappen unter Verwendung von Kartoffelmehl 
nachreiben, damit sich keine Ränder bilden. 

Stärkewasser nicht fortgießen. F,s wird nadi 
Verwendung beiseitegestellt. Sowie es eintrock- 
net, kann die am Boden des Gefäßes abgesetzte 
Stärke wieder verwendet werden. 

Gutes Oel erkennt man daran, daß es beim 
Schütteln nicht schäumt. 

(vom englischen twenty = zwanzig abge- 
leitet) der Typ des jungen modernen Mannes 
von Anfang bis Ende zwanzig, der mit beiden 
Beinen im Leben steht. Und da es auch für 
die jungen Damen einen neuen Begriff geben 
soll, wenn sie dem Teenageralter entwachsen 
sinci, so wurde für sie der Ausdruck „Twen-ty' 
geprägt. Natürlicli könnte man auch Zwanzi- 
gerin sagen, und damit alle weiblichen Wesen 
von zwanzig bis dreißig meinen. Aber da.- 
hört sich so ein bißchen nach Heiratsannonce 
an: „Mittzwanzigerin sucht . ." während 
„Twen-ty" durchaus schwungvoll und viel 
jugendlicher iclingt. Unter einer Twen-ty 
kann man sicli eher eine junge, modisch 
interessierte, aufgeschlossene und schicke Frau 
vorstellen, als unter einer Zwanzigerin. 

In Amerika geht man bereits dazu über 
die Kleidung für die junge Berufstätige oder 
Hausfrau als Twcn-ty Kleidung zu bezeich- 
nen. und eine bekannte amerikanische Kos- 
metikfirma hat sogar einen Lippenstift unter 
dem Namen „Twen-ty" herausgebra'ht. Den 
gleichen Namen hat Antonio, einer von Frank- 
reichs führenden Modefriseuren, seiner neuen 
Frühjahrsfrisur gegeben, die er für die junge 
Frau von heute geschaffen hat. 

Überall rückt die „Twen-ty" in den Mittel- 
punkt des Interesses und es wird sicher nicht 
mehr lange dauern, bis sie, genau wie der 

m festen Begriff für uns Teenager, zu 
geworden ist. 

Neue Blusen - neue Muster 
Ein Stiefkind der Mode ist sie nie gewesen 

die Bluse. Dennoch möchte man meinen, daft 
ihr noch nie so viel Aufmerksamkeit ge- 
schenkt wurde wie in den letzten beiden 

Jahren, die im Zeichen des Siegeszuges der 
„bunten Bluse" standen. 

Ihre Entdeckung hat der Blusenmode neuei. 
Auftrieb gegeben. Sie ist noch charmantet 
und liebenswürdiger geworden. Das zeigt 
sich auch in diesem Sommer. Elegante Bluse» 
vielfach mit hohen Tailleneffekten — uu.- 
honan- oder chantungsähnlichen Geweben 
Popelinen, mit zarten stilisierten Drucken - 
auf hellem Fond, sind eine beliebte, sommer 
lieh heitere Ergänzung der Röcke. Die strengt- 
klassische und die modisch abgewandelte 
Hemdbluse dagegen halten es mit den far- 
benfrohen Bordürenmustern, die auch in de^ 
Kleidermode dieses Sommers eine führend 
Rolle spielen. Erika 

Es lohnt sich, jetzt zuzugreifen 
Sommerpreise für Kohle diesmal besonders niedrig 

Zur Zeit geistert das Stichwort ,.Prei.5sen- 
kung" durch die Spalten der Zeitungen. Re- 
gierung und VerbraucherverlSände legen den 
Industriezweigen, die Gebrauchs- und Ver- 
orauchsgüter erzeugen, Preissenkungen auf 
der ganzen Linie nahe. Vorsorgliche Haus- 
frauen und Familienväter werden daraufhin 
schon heute bei verschiedenen Anschaffungen 
vorsiditig disponieren. 

Solche Vorsicht ist zur Zeit beim Einkaul 
von Kohle nicht nötig. Irr, Gegenteil! Der Koh- 
lenbergbau und der Kohlenhandel bieten allen 
Haushaltungen, die ichon jetzt ihren Winter- 
vorrat an Kohle einkaufen, eine ganz beson- 
ders günstige Gelegenheit. Sie gewähren in 
diesem Jahr schon ab April einen Sommer- 
rabatt in einer bisher nicht dagewesenen 

Höhe. Dieser Nachlaß ist so gestaffelt, daß ei 
im April am höchsten ist und dann von Monat 
£U Monat geringer wird. Es lohnt sich also aul 
jeden Fall, so schnell wie möglich zuzugreifen 
Bei den wichtigsten Hausbrandsorten, wii 
Koks, Eierbriketts, Nußbriketts und Nußkohle 
ist, wenn man jetzt den gesamten Wintervorrat 
einkellert, eme ansehnliche Summe Geldes zi 
sparen Ein weiterer Vorteil beim Sommerein 
kauf von Kohle ist, daß der Händler jetzt all 
Sorten an jedem gewünscliten Tag und zu je- 
der bestimmten Stunde liefern kann, was b' 
kanntlich im Winter keineswegs sicher ist 

So Ist der in Höhe und Dauer diesmal b. 
sonders günstige Sommerrabatt eine gute Gi - 
legenheit, die vernünftig rechnende Leute sie 
nicht entgehen lassen sollten 

a 


